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Protocoll 

der zwei and zwanzigsten Veraammlung der allgemeinen 

geschichlforschenden Gesellschaft der Schweiz. Gehalten 

zu Solothura den 23- und 24. September 1866. 



Erste Sitzung. 
Sonnlag den 23. September 1866, im Gasthof zur Krone. 
Das Präsidium, Herr Professor Dr. G. von Wyss von 
Zürich, eröiFnet die Sitzung mit der Entschuldigung über die 
etwas spät erfolgte Einladung zur Versammlung und bringt 
die Gründe zur Eenntniss, warum verschiedene Mitglieder am 
Besuche der Versammlung verhindert sind. 

1) Als ordentliche Mitglieder der Gesellschaft werden 
hierauf durch geheime Abslimmung, da die Kandidaten nicht 
Mitglieder von KaDtonalgesellachaften sind, aufgenommen die 
Herren Dr. Gerold Meyer von Knonau von Zürich und Trau- 
gott Probst, cand. theolog. in Solothurn. 

2) Auf den Antrag der Vorsteherschaft werden zu Ehren- 
mitgliedern der Gesetleohaft nachfolgende Gelehrte ernannt: 
die Herren Archivdirector Fr. Mone in Karlsruhe; Louis Spacb, 
Archivar und Präaident der historischen Gesellschaft in Strass- 
burg; und Dr. Karl Schmidt, Professor theolog. in Strassburg. 

S) Die Rechnung des Vereins wird zur vorläufigen Prüfung 
an eine Comuiission von 2 Mitgliedern gewiesen, bestehend 
aus den Herren Dr. Heinrich Heyer von Zürich und Profes- 
sor Dr. Heusler, Vater, von Basel. 

4) Es folgen die Berichte über die wissenschafllichen Pub- 
likationen der Gesellschaft, 

a. Ueher den Stand des Urkundenregisters erstattet 
der Hauptredaklor, Herr Dr. Uidber in Bern, Bericht: 
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Du dritte Heft ist echon vor Monaten gedruckt worden 
und ea sind nun das vierte and ftlnFie Heft in Arbeil. 
Letzteres bildet das Orts- und Personenverzeichnias zu 
den vier Heften. Im Ganzen sind nun vom Jahr 700 bis 
zum Jahr IUI zusammen 1568 Urkunden- Auszüge ge- 
druckt. Der Berichterstatter verbreitete sich dann be- 
sonders über die falschen Urkunden, Prüfung der Ori- 
ginale u. a. w. und über die desshalb unternommenen 
Beisen. Im dritten Heft ist die Westschweiz besonders 
stark vertreten. Hervorgehoben wurde, dass viele Kan- 
tonsregierungen das Urkundenregister in einer Anzahl 
Exemplaren augeschafft haben, zuerst Baselstadt iO 
Exemplare und am bedeutendsten, der Grösse und Stel- 
lung des Kantons entsprechend, die bernlache Begierung 
50 Exemplare. Es ist zu wünschen, dass sämmtliche 
Kantone am Abonnement sich betlieiligen. Für die frui- 
zösisch und italienisch sprechenden Kantone wurde eine 
Uebersetzung ins Französische vorgeschlagen. Dieser 
Antrag wird zur Vorberathung an die Redaktionskom- 
mission gewiesen. Der Bericht wurde vom I^rÜsidenten, 
Namens der Versammlung, mit bestem Danke gegen den 
Herrn Heraa8j;eber erwiedert. 

b. Daa Präaidium legt den 15- Band des Archives vor, 
dessen Herausgabe die Gesellschaft verdankend gutheisst. 

e. Ebendasselbe erstattet Bericht über Fortschritt des 
Druckes der Chronik des Matthias von Neuenburg, der 
in kürzester Frist beendigt sein wird. Herrn Professor 
Dr. Gottlieb Studer in Bern, als Herausgeber des Wer- 
kes, wird von der Gesellschaft für seine Bemühungen 
aufrichtiger Dank abgestattet. 

d. Femer legt das Pr&aidiom die 3 ersten Nummern des 
Anzeigers vor und empfiehlt die Zeilschrift der Mitwir- 
kung der Mitglieder. Für das Jahr 1666 wird an die 
Kosten derselben ein Beitrag von 50 Franken bewilligt. 

e. Endlich wird Bericht erstaltet über den Stand der Ar- 
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beiten zur Herausgabe einer schweizerischen Biblio- 
graphie als Fortsetzung von Hallers Scbweizerbibliothek. 

5) Das Präsidium macht Mittheiinng von einer Anfrage 
des statistischen Büreaas der Schweiz. Eidgenossenschaft be- 
zOglich der. physischen Beschaffenheit der Bevölkemng der 
Schweiz in der Vergangenheit. Die Mitglieder, die im Falle 
sind, Ergebnisse daheriger Forschungen mittheileo zu können, 
werden hiezu aufgefordert, und es wird beschloseen, das 
Schreiben des statistischen Bureaus den Geschichtsforschern 
mittels des Anzeigers zu allgemeiner Kenntniss zu bringen. 
(8. Anhang.) 

6) Bezüglich des Ortes für die nächste Versammlung wird 
beschlossen, der Vorsteherschaft die Wahl zwischen Aaran, 
Zürich und Luzem zu überlassen. 

7) Es folgt die Wahl des Präsidenten und Vice-Präsiden- 
ten. Auf Antrag werden die beiden Bisherigen durch Accla- 
mation bestätigt. Gleichzeitig wird dem Herrn Präsidenten 
für seine Bemühungen im Interesse der Gesellschaft der warme 
Dank derselben ausgesprochen. 

Zweile Sitzung. 
Montag den 2i. September 1866. Im Grossrathssaale, öffentlich. 

1) Das Präsidium eröffnet die Sitzung mit einem kurzen 
Bückblicke auf die erste in Solothum abgehaltene Versamm- 
lung der Gesellschaft vom Jahre 1852 und die seitherige Wirk- 
samkeit der letztem, sowie mit Worten dankbaren Andenkens 
an die ihr im abgelaufenen Jahre durch den Tod entrissenen 
Mitglieder, die Herren R. Morel! in Zürich, Professor J. J. 
Hisely in Lausanne, Laudammann Blösch in Bern undHanpt- 
raann Brunner in Solothum. 

2) Als ordentliche Mitglieder der Gesellschaft werden 
aufgenommen : die Herren Dr. J. Brandstetter in Beromunster, 
Mitglied der dortigen Gesellschan; Alfred Hartmann von So- 
lothum; Eduard Hls-Hensler von Basel; Franz Misteli von 
Aeschi, Professor in St. Gallen; Urs Vigier von S^einbrugg, 
Gerichtspräsident von Soloihurn; Begiemngsrath Hennann 
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Dietler ie Solothurn; Kunstmaler Dietler von Solothurn, in 
Bern; Professor von FeUeoberg-Rivier in Bern; A. Morel- 
Fafio in Lausanne. 

3) Auf den Bericht und Antrag der gestern niedergesetz- 
ten Coramission wird die Jahresrechnung der Gesellschaft ge- 
nehmigt und dem Bechnungsgeber, Herrn Dr. J. J. Merian von 
Basel, bestens verdankt. 

4) Das Präsidium gibt Bericht über die von Gesellschaften 
un*] Einzelnen der Bibliothek des Vereines seit der letzten 
Versammlung gemacht^i literarischen Geschenke. Der Bib- 
liothekar gibt Kenntnjss über den literarischen Verkehr mit 
andern in- und ausländischen Gesellschaften und Akademien. 
Die Gesellschaft steht in Verbindung und Schriflenausfausch 
mit 72 Gesellschaften und Akademien (19 schweizerische und 
53 ausländische). 

5) Es folgen die wissenschaff liehen Vorträge: 

a. Herr Grossralh Eduard von Wailenwil von Diei^bach 
von Bern spricht: Ueber die VogteiverhäUniase im Mit- 
telalter; 

b. Herr Professor Dr. Jur. Le Fort von Genf: Ueber da« 
Regestenwerk von Genf (B^geste genevois), das von 
ihm und Herrn Dr. Jur. Paul Lullin herausgegeben 
wird;" 

c. Herr Dr. Wilhelm Vischer, Bibliothekar von Basel: 
Ueber die Sage von der Befreiung der Waldstälte in 
ihrer atlmäligen Ausbildung, nach den Quellen (Chro* 
niken, Lieder, Tellenschauspiele); 

d. Herr Chorherr Aebi in Beromünsler; Ueber das Ver- 
• hältniss des Grafen Eberhard von Kiburg, des Bruder- 
mörders, /.u Bern und dem Hause Habshurg. 

Sämmtliche Vorträge werden vom Präsidium bestens veiv 
dankt; an den dritten knüpfte sich eine Discussion, an der 
mehrere Mitglieder der Gesellschaft sich lebhaft beiheiligten. 

6) Mit einem heitern Mahle im Gasthof zur Krone schlosa 
die Versammlung. 
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ProtokolL IX 

' Anhang, 

(S. oben Protokoll vom 23. September 1866, No. 5.) 
Mittels gedrucklpn Circularschreibens von Ende Mai 1866 
wandten sich daa Präsidium der schweizerischen statistischen 
Gesellscban und das eidgenössische statistische Bureau an den 
Vorstand der allgemeinen geschichilbrschenden Gesellschafi 
der Schweiz mit der Einladung, es möcfaie I/etz(ere die Be< 
arbeitung nachfolgender Farlhie in der schweizerischen Sta- 
tistik übernehmen: 

Abtheilung IL Volk. 10) Physische Beschaffenheit 
desselben. 

Auf eine Einfrage von Seile des Vorstandes, ob diess 
Circular nicht etwa an die schweizerische naturforschende 
Gesellschaft habe adressirt werden wollen, erlheilie das eid- 
genössische stalisiJsche Bureau hierauf folgende Erwiederung : 

„TU. Im Besitze Ihres Werthen vom 15. diess beeile ich 
mich ZD erwiedern, dass kein Irrthum obwallete, sondern dase 
nur in der ersten Anfrage, weil diese im Wege des gedruck- 
ten Circulars erfolgt, unterlassen ist, unsere Bitte genauer zD 
speziiiziren. An die naturforschende Gesellschaft haben wir 
uns ebenfalls gewendet. Unserer Ansicht nach würde es Auf- 
gabe der Letzteren sein, die physische Beschaffenheit der 
Bevölkerung in der Gegenwart, und die der geschichtfor- 
scbonden Gesellschaft, die physische Beschaffenheit der Be- 
völkerung in der Vergangenheit — soweit dieses Letztere 
überhaupt möglich sein wird — zu behandeln. 

Wenn sich die Mitiheilung der geschiehtsforschenden Ge- 
sellschaft auch nur auf eine kurze Einleitung beschränken 
würde, welche der Arbeit der iiaiurforschenden vorangestellt 
werden könnte, so würde das dem Unternehmen eine Zierde 
sein. 

Gewiss lässt sich aus den in der Schweiz so zahlreich 
erhaltenen Büstungen und Waffen allein achon ein Scbluss 
ziehen. Aus der Prüfung der Büslkammrao, welche ich in 
Deutschland und England gesehen, kommt man z. B. zum 
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SchlDsa, das« der Menschenschlug im Mittelalter eher kleiner 

als grösBer war, denn jetzt. 

Gewisa wird es von Interesse sein, darüber etwas aus der 
Schweiz zu erfahren. 

Mit etc. M. Wirth.* 

Gemäss dem Beschlüsse der Gesellschaft vom 23. Septem- 
ber wird diess biemit zurEenotniss sämmtlicher Gesellschafts- 
mitgtieder gebracht, mit der Einladung, Mittheilungen, welche 
sie über den angeregten Gegenstand zu machen im Falte 
wären, dem Vorstande mit gefälliger Beförderung zukommen 
lassen zu wollen, damit derselbe sich in den Stand gesetzt 
sehen möge, dem Wunsche des statistischen Bureau zu ent- 
sprechen. 



Verzeichnisa der Mitglieder und Ehrengäste 

der schweizerischen geschichtsforschenden Gesellscbttüt 

Bu iez 

XXII. Versammlung, 23. and 24. September 1866 in Solothum. 

Voi-alehersehafl. 

HH. Dr. Georg von Wyss, Professor in Zürich, Präsident der 
Gesellschaft. 
, Dr. B. Hidber in Bern, Archivar. 
, J. J. Amiet, Staatsschreiber, in Sololhurn, Sekretär. 
, Dr. J. J. Merian von Basel, Caisaier. 
, Dr. J. C. Krüttli, Archivar in Bern. 
, Dr. Charles Le Fort, Prof. in Genf. 
, Franz Forel, von Morsee, Präsident der histor. Gesell- 
schaft der romanischen Schweiz. 

MltgUederf 

HH. J. L. Aebi, Chorherr in Beromünsier. 
, J. Amiet, Advocat, gewes. eidgen. Generalprocurator, in 
Solothum. 
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Vetzeichniss der Mitglieder. n 

HH. Baumgarlner, AlilandammaiiD von St. Gallen. 
J. L. Brandatetter , Arzt, in Beromünater. 
Heory Bordier von Genf. 
Fr. Buchegger von St. Gallen. 
Dr. Jur. Rudolf Burckhardt, AppeII.-R. i& Baael. 
Dietler von Solothurn, Kunatmaler in Bern. 
Dietler, H., Regierungsrath in Solothurn. 
Peter Dietschi, Professor in Solothurn. 
Dr. D. A. Fechter, Professor in Basel. 
von Fellenberg, Professor in Bern. 
Fidel Flury, Amtsrichtep von Solothurn. 
Dr. Wilhelm Gisi, Professor in St. Gallen. 
Ludwig Glutz von Blolzheim, von Solothurn. 
Fr. L. Haas, Fürsprecher in Bern. 
Dr. A. Heusler, Vater, Professor in Basel. 
Mauritz Heller, Pfarrer von Wohlhauaen', Kt. Luzem. 
Hänggi, Stadibibliothekar, gew. Professor in Solothurn. 
Eduard His-Heusler von Basel- 
Alfred Hartmann, Literat von Solothurn. 
Carl von Haller, Verwallungsrath von Solothurn. 
von Jenner, Baaptmann von Bern. 
Dr. Victor Kaiser, Professor von Solothurn. 
Franz Krutter, Mitglied des Schwurgerichts von Solothurn. 
Erapf, Major von Basel. 
Dr. Paul Lullin von Genf. 
Alofs Lütolf, Subregens in Solothurn. 
G. Meyer von Knonau, Dr. Phil, in Zürich. 
Dr. Heinrich Meier von Zürich. 
Franz Misteli, von Solothurn, Prof. in St. Gallen. 
A. Morel-Fatio von Genf. 
A. NüBcheler-Vsteri von Zürich. 
Traugoit Probst, Cand. Theol., von Solothurn. 
Amed^e Roget, Prof. in Genf. 
Friedrich von Roll, Hauptmann in Solothurn. 
Dr. Stanlz von Bern. 
Joseph Suri von Büsay, Verwallungsrath in Sololhum. 
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XII Verzeichsiss der Milglietlcsr. 

BH. Dr. G. Studer, Prof. in Bern. 
, Urs Vigier von Steinbrugg, Gerichtspräsident, von So- 

lothurn. 
, Dr. W. Vischer, Bibliothekar in Basel. 
, B. Wyss, Lehrer in Solothurn. 
, Eduard von Watfenwyl von Diessbach, Grossralh, von 

Bern. 
, Fr. Zetter, Maler, von Sotoihurn. 
Ehrengäste i 
HH. Landammann Schenker , 
. Resierung.ralh H. DIetler j AbgeordnMe der Regierung. 
„ Fr. BünzH, Ober^erichtspräsidcnlund , 

Siadtammann von Sololhurn Abgeordnete der 

, Conrad ßeinerf, Verwaltungsrath von ( Stadt 

Solothurn \ Solothurn 

, Nikiaus Schürch, Domherr in Solothurn. 
, Dr. Schild, Arzt in Grenchen. 
, Dr. Alfred Woltmann aus Berlin. 
, Wohlgemuth, Kaplan, von Solothurn. 



Protokoll 

der drei und zwanzigsten Versammlung der allgemeinen 

geschieht forschenden Gesellschaft der Schweiz. Gehatten 

zu Aarau den 16. und 17. September 1867. 



Erste Sitzung. 
Montag den 16. September 1867. Im Kasino. 
I. Das Präsidium , Herr Professor Dr. G. von Wyss , er- 
öffnet die Sitzung mit einer kurzen Begrüssung. 

Herr Dr. C. Binding, Professor in Basel, Mitglied des 
dortigen Vereins, der sich zur Aufnahme gemeldet, wird als 
ordentliches Mitglied aufgenommen. 

Als Ehrenmitglieder werden von der Vorsteherschaft, iin- 
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ter näherer Begründung durch die Herren Slaafsschreiber 
Amiet von Soloihum und Dr. B. Hidher in Bern, vorgeschlagen: 

1) Dr. K. H. Freiherr Both von Schreckenstein, Vorstand 
des (ursilich Fiiratenb ergischen Bauplarchives in Donau- 
eschingen. 

2) Dr. E. vonKausler, Vize-Direktor des königlich Würt- 
tember^-ischen Staalsarchives in Stultgart. 

3) Dr. David Schönherr, kaiserlicher Ra(h in Innsbruck. 

4) P. August Theiner, del' Oratorio, Prefetto di archivi 
vaticani in Rom. 

Sämnitliche Vorgeschlagene werden einmüthig zu Ehren- 
mitgliedern aufgenommen. 

n. Hierauf wird Bericht erstattet über die wiesenscbaPt- 
liehen Publikationen der Gesellschaf). 

1) Ueber das schweizerische Urkundenregister gibt der 
Hauptredakteur desselben, Herr Dr. Hidber in Bern, einen 
einlässlichen Bericht, dem hier Folgendes entnommen wird: 
Binnen wenigen Tagen wird das vierte Heft erscheinen und 
damit der erste Band geschlossen sein. Auf 600 Seiten wird 
er Auszüge aus 1803 Urkunden über einen Zeitraum von 445 
Jahren enthalten, nämlich vom Jahre 700 bis 1145. Dem Bande 
wird ein Orts- und Personenverzeichniss beigegeben, das auch 
die älteste Schreibart der Ortsnamen enthält. Ein Probestück 
des Registers liegt bereits gedruckt vor. Das erste Heft de» 
zweiten Bandes wird ungefähr bis zum Jahre 1200 reichen. 
Der Stoff liegt ziemlich bereit. Mit den bereits im Register 
abgedruckten sind bis jetzt aus schweizerischen und auslän- 

. dischen Archiven etc. ungefähr 20,000 UrkundenauszUge ge- 
sammelt. 

2) Herr Professor Dr. G. von Wyss, Redaktor des Archi- 
vea für schweizerische Geschichte, bezeichnet die Gegenstände, 
die in dem nächsten, sechszehnten, Bande dieser Zeitschrift 
aufgenommen werden sollen. Bereits war er im Falle, einige 
Bogen gedruckt vorzulegen, er stellt in Aussicht, dass der 
Druck des Bandes bis ungefähr im Monat März des folgenden 
Jahres vollendet sein werde. 
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3) In ForWetzung der mit der Ausgabe dea Johann Vifo- 
dursn begonnenen Sammlung von Quellenschrirtstellem für 
onaere ältere Landesgeschichte wurde von Hrn. PpofeasopDp. 
G. Studer von Bern im Laufe dieses Jahres die Chronik des 
Mathiaa Neoburgensis herausgegeben. Der Hr. Präsident gibt 
Bericht über die getroffenen Vorkehren znr weitern Fort- 
setzung dieser Quellensammlung, wozu sich Herr Professor 
G. Studer in Bern habe bestimmen lassen. Die Gesellschaft 
verdankt diess Herrn Studer angelegentlich. 

4) Der vom Herrn Gesellschaftspräsidenten und Herrn Dr. 
Heb. Meyer in Zürich redigirte .Anzeiger für die schweize- 
rische Geschichte und Alierthumskunde' hat mit diesem Jahre 
dea dreizehnten Jahrgang angetreten , dessen dritte Nummer 
nächstens erscheinen soll. Im Laufe des Jahres wurde das 
Register zum zweiten Bande herausgegeben, sodass derselbe 
nun abgeschlossen ist. Das in seiner äussern Erscheinung sehr 
bescheiden auftretende Blatt birgt in diesen dreizehn Jahrgängen 
einen wahren Schatz werthvoiler kürzerer Mittheilungen und 
Notizen der mannigfaltigsten Art aus allen Theilen der Schweiz. 

An die Kosten des laufenden Jahrganges wird neuerdings 
ein Beitrag von Fr. 50 bewilligt, da die Herausgeber erklären, 
keiner grössern materiellen Beihülfe ben&thigt zu sein. 

5) Forlsetzung von Hallers Bibliothek der Schweizerge» 
schiebte, bearbeitet im Auftrage der Gesellschaft durch Herrn 
Joh. Strickler, gewes. Lehrer am Seminar in KUssnach. Die 
Arbeit ist so weit fortgeschritten, dass das Material für ein 
Heft fast druckfertig vorliegt. Es enthält das vollständige 
Verzeichniss aller in in- und ausländischen Zeitschriften etc. 
seit 1785 erschienenen, die Schweizergeschichte betreffenden 
Artikel. 

Es wird der Vorsteherschaft Ermächtigung zur Herausgabe 
dieses Heftes ertheilt und ihr der erforderliche Kredit bewilligt. 

6) Das Präsidium bringt endlich noch ein neues litterari- 
sches Projekt zur Sprache. Drei jüngere Mitglieder der Ge- 
sellschaft, die Herren Dr. H. Wartmaon in Sl. Gallen, Dr. W. 
Vischer, Bibliothekar in Basel und Dr. Gerold Mejer von 
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Knonau, Privatdoeent in Zürich, haben sich zur Herausgabe 
eines .Jahrbuches für die Litleratur der Schweizergeechichte' 
enlachtossen, waa sie den Mitgtiedem mit Circular vom 7. Sep- 
tember zur Kenntniss gebracht haben. Das Präsidium em- 
pfiehlt Namens der Vorsteherschafl den Milgliedem das .Un> 
ternefamen zur thäligen Beihülfe. Die Herren Meyer voo 
BLnonau und Vischer erläutern noch des Fernern die Absichten 
der projektirien Zeitachrift und ersuchen die Mitglieder so- 
wohl um ihre Mitwirkung durch zahlreiche Abonnemente als 
auch durch litterarische Mitarbeit. 

m. Die Jahresrechnung der Gesellschaft, abgelegt durch 
den Cassier ^rn. Dr. J. J. Meriao von Basel, wird au eine 
Kommission zur Prüfung gewiesen. Es werden hiezu bestimmt 
die Herren Dr. W. Vischer von Basel und Chorherr Schröter 
in Bheinfelden. 

IV. Endlich Ifaeilt das Präsidium die in der morgigen Ver- 
sammlung vorzutragenden wissenschaftlichen Gegenstände und 
die Reihenfolge derselben mit. 

Zweite Sitzung. 

Dienstag den 17- September 1867, Morgens 8'/' Uhr, im 

Grossraihssale. Oeffentlich. 

I. Das Präsidium eröffnet die Sitzung mit einer Ansprache, 
die eine gedrängle Ueberricht der Lilteralur der beiden letzte 
verflossenen Jahre im (xebiete der Schweizergeschichte und 
ein Gedächtnisswort zu Ehren verstorbener Mitglieder, der 
Herren Domdekan vonMont inChar, Graf Heinrich von Diess- 
bach in Freiburg und Generalconsul von Struve in Livomo 
enthält. 

H. Als ordentliche Mitglieder werden folgende Mitglieds 
des aargauischen historischen Vereins aufgenommen: Herr 
August Bothpletz-Richner von Aarau , Bahnhofmspektor da- 
selbst, Herr Für&prech Erwin Tanner voo Aarau, Herr Füp- 
aprech 0. Eriamann in Lenzburg, Herr Schmidt -Hagnauer, 
Fabrikant in Aarau. 

in. Hierauf folgen die wissenschaftlichen Vorträge: 
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XVI Protokoll. 

1) Herr Professor Bochholz von Äarau referirt über eine 
in der zweiten H&ITle des fünfzehnien Jahrhunderts von einem 
Gegner der Schweiz abgefasBie Schrift, worin bei Erzählung 
eines ähnlichen Schusses des Schützen Tunker aus dem An- 
fang des 15. Jahrhunderts auch Wilhelm Teil erwähnt uml 
derselbe als Zauberschütze dargestellt wird, 

2) Herr Dr. Hidber: UebtT den schweizerischen Bauern- 
krieg von 1653, namentlich Über die Ursachen desselben. 

3) Herr Fürsprech Jakob Amiet von Sololfaurn weist 
mehrere in der Schweiz, namentlich in imd um Solothurn ge- 
fVindene Antiquitäten vor, die er mit erläuternden Mittheilun- 
gen begleitet. 

4) Herr Dr. Gerold Meyer von Enonau von Zürich gibt 
Notizen über die litlerarischen Leistungen im Kloster Weltingen 
im 13. Jahrhundert, die ein Zeitgenosse, F rater Johannes de 
Argentina, Mönch in Wettingeu, im Jahre 1273 aufzeich- 
nete. 

5) Herr Professor Hunziker von Aarau: Heber die Cor- 
reapondenz Heinrichs IV. mit seinem Gesandten Charles Paacal 
in Graubünden, von 1604 — 1613, enthalten in der Zurlauben- 
sehen Sammlung in Aarau. 

6) Herr Dr. Remigius Meyer von Basel trägt vor und er- 
läutert einen Brief des spanischen Gesandten bei der Eidge- 
nossenschaft, Peretti Landi, an Dr. Jobann Christoph Iselin, 
(Heransgeber des historischen Lexikons) vom Jahre 171Ü, be- 
züglich des Toggenburgerkrieges. 

IV. Es folgt der Bericht über die Rechnung des Vereins. 
Nach dem Antrage der gestern bezeichneten Revisionskom- 
mission wird dieselbe genehmigt und dem Rechntmgsgeber 
verdankt. 

V. Der Bibliothekar gibt Bericht über den litterarischen 
Verkehr der Gesellschaft mit andern in- und ausländ ischen 
historischen Vereinen. Dieselbe steht mit 73 Vereinen Euro- 
pa's in Verkehr und Schriftenaustausch. Die GeseUschafts- 
bibliofhek ist bis auf circa 2000 Bände angestiegen. Ein neuer 
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Katalog derselben ist druckfertig und wird in kurzer Frist 
erscheinen. 

Nach Erledigung dieser Geschäfte und Verhandlangen 
wurde die Eantonsbiblioihek, darin namentlich die Zurlauben- 
sche Sammlung, sowie das Staatsarchiv besucht, worauf ein 
gemeinsames Mahl im Kasino die Mitglieder noch für einige 
fröhliche Stunden vereinigte. 

Der Secretär: J. J. Amiet. 



Verzelchniss der Mitglieder 

der schweizerischen geschicbtforscbenden Gesellschaft 

und der 

aargauischen historischen Gesellschaft , 

welche an der 

XXm. Jahresversammlung ersterer 

den 16. und 17. September 1867 in Äarau theilnahmen. 



Vor ■tefaerschalt 

der Boinreicerisolieii geBohichtfoncbenden Oeselbchalt: 
HH. Prof. Dr. G. von Wyss von Zürich, Präsident. 
, Fiala, Domherr und Seminardirektor von Solothum, 

Vicepräsident. 
, Amiet, Ignaz, Staatsscbreiber, von Solothum, Aktuar. 
, Hidber, Dr. B. , in Bern, Archivar und Redaktor des 

Schweiz. Urkondenregisters. 
, Krätli, Dr. phil., J. C, von Luzern, eidg. Staatsarchivar 

in Bern. 
, Merian, Dr. J. J., in Basel, Cassier. 

Mitglieder 

bmdar OeseHicbaften : 

HH. Amiet, Jakob, Ffirsprech in Solothurn. 
, Binding, Dr. C, Profeasor in Basel. 
, Dietsobi, Peter, Prof. io Solothum. 
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. V. Efßnger, R., von Wildegg. 

Egloff, J. M-, Professor in Solothurn. 

Erismann, O., Färsprech in Leiuburg. 

Fechter, Dr. D. A., in Basel. 

Feer, Pfarrer in Fahrwangen. 

Fellenbei^, Dr. L. K. v., Prof. aus Bern. 

Fetscherin, W,, aus Bern. 

Frei, Dr., Stadtrath in Aarau. 

Oisi, Dr. Wilhelm, Professor in St. Gallen. 

Haas, F. L., Fürsprech in Bern. 

Hallwyl, Hans von, Regierungsrath in Aarau. 

Herzog, H., in Aarau. 

Hirzel, Prof. Dr. L., in Aarau. 

Huber, J. J., Lehrer in Lupfig, Bez. Brugg. 

Hunziker, J., Professor in Aarau. 

Jenner, E. F. von, in Bern, 

Keller, Aug., Regierungsrath in Aarau. 

Keller, J., Justizsekretär in Aarau. 

Liebenau, Dr. H. von, in Luzern. 

Lütolf, A-, Subregens in Solothurn. 

Meier, Dr. Heinrich, in Zürich. 

Meyer von Knonau, Dr. G., in Zürich. 

Meyer-Liecbleobahn, Dr. R., in Basel. 

Müller, Hermann, Pfarrer in Aarau. 

Müller, Dr. in Altorf. 

Müller, J., Pfarrer in Ruppersvryl. 

Hünch, Arnold, Bezirksverwalter in Bheinfelden. 

Nüscheler-Usteri, A., in Zürich. 

Petzoldt, Eugen, in Zolingen. 

Pfeiffer, Franz, Dr. Prof., in Wien, Ehrenmitglied. 

Bahn, Dr. phil. Joh. R., in Zürich. 

Rauchenstein, Bud., Prof. Dr. in Aarau. 

Rivier, Dr. Alphons, Professor in Bern. 

Rochholz, E. L., Professor in Aarau. 

Rothpletz, Ed., als Gemeinderaih'Abgeordneter. 

Rothpletz-Richner, Aug., R^udtofinspektcr m Aarau. 
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HH. Schifttier, G., Rektor in Solothur». 

, Schneider, F., Oberrichter in Aarau. 

, Schmidt, Gustav, Fabrikant von Aaran. 

, Schröter, C, Pfarrer und Chorherr in Kheinfelden. 

, Schweizer, Staatsarchivar in Aarau, 

, Stocker, F. A., Groasrath in Aarau. 

, Studer, Prof. Dr. G-, in Beni. 

, Sutermeister, Otto, Professor in Aarau. 

. Tanner, Erwin, Fürsprech in Aaran. 

, Tobler, Dr. H., Prof. in Bern. 

, Uhlig, Dr. Prof. in Aarau. 

, Urech-Imhof, Helfer in Aarau. 

. Vigier, Gerichtspräsident von Solothum. 

, Viecher, Dr. W., Bibliothekar in Basel. 

, Waitz, Prof. Dr. G., aus GöttingeD, Ehrenmitglied der 

Schweiz, geschichtforschenden Gesellschaft. 

, V. Wattenwyl von Diesbach, aus Bern. 

, Weissenbach, PI, Fttrsprech in Bremgarten. 

, Wirz, Prof. Dr. Hans, in Aaran. 
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I. 

Die gesohichtlicbe Entwicklung 

der Btadt St Gallen bia zu ihrem Bande mit d&c 

Schweizemchen Kidgenossenschaft 

Ton Di. Hetmaun Waitmfttiii. 

Die aschfolgende Abhandlnng verdankt ihre Entatehung 
jener YerSBininlunj; der allgemeinen freschichtforacheDden Ge- 
aellsohsSfE der Schweiz, weldw am 4. und 6. Sept 186K in St GaE- 
len abgehalten worden ist. DieÄbiichtdes VerfaBBefawar,dea 
«dilretch venammelteu Schweizeriachen Geachichtsforscheni 
8od GesohiehtBfreunden in dem ersten Vortrag, der ihnen 
g^oien wurde, mit kurzen Zügen die geschichtliche Ent- 
wicklung g^ade desjenigen Fleckfi Schweizeriaoher Erde 
vorzuführen, welchen sie mit ihrem Besuche bee4irt hatten, 
and die historische Versammlung damit auf historischen Boden 
an stelloi. Es handelte eich daher darum , in übersiobtiicber 
Darstellung, mit Hervorhebung bloss der wirklich wesent- 
lichen und entscheidenden Momente zu zeigen, wie die Stadt 
8t. Gallen durch Ausbildung der städtischen Verfassung sich 
der Abhügigkeit von dem Abte and der Oberherrlichkeit des 
Reiches ratsog, bis sie die volle innere Selbständigkeit er- 
laogt bat; wie sie zuerst bei den verwandten Elementen ihrer 
nähera Umgebung, dann im Anschlüsse an die weitem V^r- 
hiodungen der Schwäbischen Städte die erforderliche äussere 
Stttlze suchte, bis die Verhältnisse sie der Schweizerisobea Eid- 
genossenschaft zugeführt haben; wie endlich die neben einso- 
der herlaufende und vielfach verschlungene innere und äussere 
Entwicklung bald hemmend, bald förderad auf eioander ein- 
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4 Die geschieht). Entwicklung der Stadt St. Gallen bie 

wirkten. Die Redaktion des „Archivs für Schweizerische Ge« 
schichte* wünschte den Vortrag in dem XVI. Bande des Archivs 
zum Abdruck zu bringen. Ich sah keinen Grund ein, dem 
Wunsche nicht zu entsprechen , hielt es aber ft)r nöthig, diesen 
Aufschluss über Entstehung und Zweck der Arbeit vorauszu- 
schicken, damit von derselben nicht etwas Anderes erwartet 
werde , .als sie wirklich bietet und bieten wollte. Der Cha- 
rakter unseres Archivs schien mir weiter von selbst zu ver- 
langen, dasB die auf den mündlichen Vortrag berechnete,, be- 
wegtere Form der Sprache mit dem ruhigeren Tone der 
wissenschaftlichen Abhandlung vertauscht und dass Alles, was 
allein auf jene Versammlung vom 5. Sept. 1865 Bezug hatte, 
bei Seite gelassen werde. 



Die Geschichte seineT Entstehung trSgt S(. G^len in seinem 
Namen. Aas der Zelle des Alamannen- Apostels Galhis war ein 
grosses Kloster mit reichem Grundbesitz entstanden ; das Kloster 
wurde der Mittelpunkt einer weitl&uiigen Verwaltung; neben 
demselben bildete sich aus Handwerkern, aus Kaufleuten, ans 
Kloslerbeamten , eine schnell heranwachsende Niederlasnng, 
und schon im X. Jahrhundert wurde diese durch Mauern, 
Tfanrme nnd Thore nach Aussen zur Stadt gemacht, deren 
Einwohner sich bald als .Burger' in besonderer Stellung von 
-den übrigen Golteshausleuien ausschieden.') Ihr Grundherr 
war der Abt; der Boden, auf dem ihre Hänser standen, war 
ihm zinspflichtig und galt als sein Lehen. Ihr Gerichtsherr 
flir die bürgerliche Gerichtsbarkeit war Aet vom Abte gesetzte 
Ammann, für die cnmineDe der vom Kaiser oder Konige ge- 
setzte ReJchsvogt. Für den Schatz des Reiches , den die Stadt 
genoss,- zahlte sie jShrlich 40 Pfund Pfennige St. Gailer MOnze. 
Ade fitüdtischen Beamten, die mit der Entwicklung des st&dti* 
sehen Gewerbes und Handels an Zahl and Bedeutung wuchsen. 



Un iMkuMi a. Cod< Uni. *. M>. 
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Würden vODi Abte gnetzt. Zar Aufrechlbaltung des Stadl- 
friedens , zur Besorgung; der Befesiignngen and öffentlichen 
Gebäude, zor Ausübung der Marktpolizei gab der Abt dem 
AmmanD aus der Zahl seiner Beamten und der angefieheasten 
andern Bürger einen Bath von 12 Mitgliedern an die Seite 
und erneuerte diesen Balh je auf die beiden Johannis - Tage 
(H. Juni und 27. Dec.) Das wäre» die ältesten Zustände un- 
seres Gemeinwesens, so weit uns die St. Gallischen Geschichts- 
qucllen dieselben bisher erkennen tiessen. Ihre Ausbildung und 
Umwandlung bildet die Verrassungsgeschichte aoserer Stadt. 
Gerade in den folgenschweren Tagen, in denen Budolf 
von H^sburg auf den Deutschen Königsthron erhoben wurde, 
gab der Streit zweier Gegenäble den Bürgern St. Gallens 
Gelegcnb<lit, die tbatsächlich wohl schon längere Zeit beste' 
hende Unabhängigkeit ihres Grundbesitzes von dem Abte aach 
rechtlich anerkennen zu lassen.*) Die Hehrheit der Convent- 
herrn hatte Hrn. Heinrich v. Wartenberg auf den Altar gesetzt ; 
die Mehrbeif der Dienstmannen des Gotteshauses und der 
Bürger der Stadt hing Hm. Ulrich von Güttingen an. Dafür 
erthalte Ulneh den Btirgem eine Handveste, in welcher er 
ihnen unter Anderm das unbedingte Becht freier Verfugung 
ftber allen Grundbesitz innert den i Kreuzen gewährte, die 
nach den vier Wekgegenden die Grenzen des Stadtgebietes 
anzeigten. Wohl mussle bei Uebertragungen formell noch die 
Einwilligung des Abts, als Lehnsherrn, nachgesucht und ihm 
ein Viertel Landweins als Gebühr entrichtet werden. Wollte 
er aber seine Einwilligung nicht ausdrücklich geben, so sollte 
die Ueberlragang nach Anbietung des Weins an den Lehnsherrn 
oder desaea SteUvertreter, den Ammann, dennoch gültig sein. 
Die eigentliche Grundherrschaft des Abta über die Stadt war 
damit in der That beseitigt und der Bürger freier Eigen- 



3) Wir ■Imubes nicht lu Imn, wem vli Die» 
I^elbMtobileta^ da SUdI St. Gallsn (St. OiUlicl 
' Elf steiii trltbsrsT , durch ainB BnmH varnlehtel 
Olrichi TOD autlngaa in OraDda llat(im uUeo, < 
Wir Uuen aie iaiett tut alnnul d^n genaUt 
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< Di« gescfaicbtl. Entwiokfang ia Stadt St. Gsllen biB 
thftmer seine» G^nndbesitzeB fät Verkauf, Vererbung und 
Verpßndang.*) 

Kein Jahrzehnt verflose, so erhielt St. Gallen die erste 
Gn&Blbezengnng von dem Rfichsoberhaupte. König Radolf 
verlieb den Bürgern das Privilegium, dass sie nur vor ihren 
eigenen Richter, — dem Siadtammann — , belangt and vor 
kein ft^mdes Gericht gezogen werden dürfen , so lange ihr 
Richter den Klagenden das Recht niclit verweigere; auch ver- 
schrieb er der Siadt, dass sie niemals weder für den Abt 
verpfändet, noch durch den König oder sonst Jemanden weiter 
versetzt werden solle , als sie dem Reich verpflichtet seie. *) 
Wenn auch die erste Yergünetigung an der Stellung der Bor- 
ger zu dem Ahle Nichts änderte , so trug sie doch wesentlich 
dazu bei, in' der Bürgerschaft das lebhafte Gefühl eines in 
sich einheitlichen , gegen Aussen abgeschlossenen und sieh 
selbst genügenden Genteinwesens zu erhöhen; den WerA 
der zweiten Vergünstigung sollte St. Gallen gar bald er- 
fahren. 

Wenige Wochen nach Erlheilung dieses Briefes kam zu 
St. Gallen in Wilhelm von Monifort ein Abt auf den Stuhl, 
der mit dem Habsborger in fortwährendem Streite lebte. Die 
BUrgerschafit blieb in diesem Streite (reu auf des Abtes Seite. 
Er förderte sie daher durch Ertheilung des Bürgerrechts an 
Klosterhörige und foestäiigle ihr nnbedenklich die Handveste 
Ulrichs von Göttingen in aller Form. ') Es versteht sich, dass 
nach dem Tode Rudolfs Abt Wilhelm von Montfort eich ffir 
Adolf von Nassau erklärte. Er gehörte zu dessen eifrigsten 
Anhängern und leistete ihm sehr wirksame Hülfe. Diese enge 
Verbindung zwischen König und Abt drohte der Bü^ersohaft 



8) DI* HtDdTHt« Vlrlclii iit niebt In Met F< 
Du ohna Zweifel dirtiu eu arkUrao , dnee d<e Semeang der Schluuronnel , dee Ditumi 

fOr eteh gewonDen bltts, sho« velche du Docoment Btaarbiupt kedna Reebtiknfl erUngan 
ksnoU. Die« Zelt lat ibsr nie eingetreten. 

<) Urtanda t. il. 0«t. ISSli Kopp Urknnd. n, IM. — Stadtarohlr. Tr. 1. |. _ 
ft) Orknnde v. Sl. Jnll Uli; 8t. GFall. UinttellDng. 1. 14T. — SndtKrebli, Tr. 1. 1. — Seit- 
dem bm Jader neae Abt der Stadt dlaea HendTette botCHgt. 
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fast gel^hrliefa zu werden , als Adolf in seiner BedrÜng^iss 
den befreundeten Abte für die ^oese Summe von 1300 Mark 
Silbers die BeicfasvogleJ fiber sämniliiche Kiosterlande , und 
aosdräcklioh aach über die Stadt St, Gallen, mit all«! ihren 
Einkünften verpfändete.') Die zwei Gewalten, weiche eich 
bisher in die Ausübang der hoheitlichen Befugnisse aber die 
Stadt getbeilt hatten, waren damit in der Hand des Abtes 
vereinigt; er war alleiniger Oberherr der Stadt, regierte sie 
in seinem und des Kaisers Namen und bezag die Steuer, die 
bisher dem Beich bez^lt word«i war. Das Beichsoberhaupt 
stand in keinem direkten Verband mehr mit der Stadt, und 
dass es jemals die . Vogtei durch Räckzahlung der 1300 Marii 
wieder an sich bringen würde, schien zum Mindesten sehr 
zweifelhaft. Es konnte Dies Jur die Zukunft St. Gallena ver- 
hängoiasTOll werden. Allein nach dem Untergänge Adolfs 
war König Aibrecht nicht gesonnen, Verfügungen seines be- 
aiegtea Gegners anxaerkennen , durch welche Rechte and £in- 
bfinfite des Beichs gesehmilert und Feinden seines Hauses 
Vortheile zugewandt worden waren. Er zog die Reichsvogtei 
aber die St, Gallischen Gebiete wieder an sieh trotz der Ver- 
pfiodoDg, und der Luxemburger Heinrich VU. gestattete dem 
Nachfolger Abt Wilhelms wohl, sich bis zur Tilgung der 
Pfandsumme jährlich 100 Mark aus den Einkönften der Vogtei 
besdil^i zu laaeen*); die Vogtei selbst aber vermochte Abt 
Beinrieb von Bamstein auch durch wiederholtes Werben nicht 
für sich zu erbalten.*) So war die Gefahr, eine sogenannte 
.geistliche Stadt" eu werden, iur St. Galten glttcklich vor- 
übergegangen and sein Verband mit dem Reiche, der erste 
und wichtigste Stützpunkt bei seinen Bestrebungen naofa 
grüsBerer Unabhängigkeit von dem Abte, nicht aufgehoben 
worden. 

Gerade auf Geheiss König Heba-ichs hat dagegen die Stadt 



ei Vrlmaata vom 9. a. SO. Jan) UMi Zcllw«eer Urkimdea ZLVII. tl- > 

I) Urkond« Timi M. April ISll; Zellwsg«' Urkunde» LIX {I. 1, IWI. 
ej KKUBwlMwt St. (HllUctie UitUaeJluafen' I- M. f. 
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Sc Galkn Nch zum erstm Maie einem jener StwItebttDdniwe 
angeachloBaen , durcli welche sich Aas im Reiche zentreute. 
wefarbafte Bör^rfham selbst den Schutz za sichern suchte, 
den ihm die verkommende Reicbsgewali nicht nebr gewähren 
konnte. 

Grosse Wirkui^en nach AuBsen hatte der Bund^ den 
St. Gallen am 34. Mai 1313 mit Zürich, mit Constans und mit 
Schafiliausen auf 4 Jahreabschloas'), off^bar nicht zur Folge. 
Die einzif^e Thateache aber , daee der Bath der Stadt ein sol- 
ches Bündnisa abechliessen konnte, in welchem selbst der FaH 
vorgesehen war, dass St. Gallen seinen Verbündeten gegen 
den Abt Hülfe leisten aoUtt, diese einzige Thatsaohe eröffnet 
einen eigeath(bnlichen Einblick in entscheidende Veränderun- 
gen, die in den bewegten Zeiten der zwiespältigen Abts- und 
, Kfinigswahlen in unserer Stadt vor sich gegSBgen sein mUssen ; 
denn der Rath, der ursprünglich dem SteDverlreter des Abt«, 
dem Ammann, beigegeben war, um gemeinsam mit ihm im 
Namen des Abts die innem Angelegenheiten der Stadt zu leiten, 
derselbe Rath handelte nun ohne den Abt und ohne deeeen 
Stellvertreter nur im Namen der Bürger und mit einziger Rück- 
sicht auf das Beste der Stadt. Wir darfen diese Veränderung, 
welche in dem Biudesbriefe v. 1312 wenigstens zum ersten 
Male zum Ausdruck kömmt, füglieh mit den Worten be- 
zeichnen; dass der Bath aus einer äbtischen Behörde eine 
städtische geworden war. Er vertritt die BürgerschaPi eben 
sowohl gegenüber dem Abte, als gegen Aussen, und sucht 
seine Befugnisse nach verschiedenen Seiten zu erweitern. 

Während des langjährigen Streites der Gegenkönige Lud- 
wig von Bajem und Friedrich von Oeslerrelch fand die Stadt 
einen Anlas» , sich für ihre Stellung zu wehren. Sie eritolte 
sich zunächst mit Mfihe von den Verheerungen eines furcht- 
baren Brandes, der im Jahre 1314 ihre hölzerne Gebäude 
verzehrt halte. König Friedrich erliess ihr aus Mitleid mit 
ihrem Unglücke für 6 Jahre die Reichssteuer. '") Später ver- 



I; Kf^p IV. üb. 
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pfäadete Friedrich St. Gallen mit der Vogtei ofid der Abtei 
und lak mehrern andern Städren an seine Brüder, die Herzoge 
von Oesterreich, um von diesen eine bedeutende Geldsumm« 
ui erhalten.") Die Kunde von dieser Verpfandung scheint 
aber gar nicht nach St. Galten gelangt zu sein; die Angelegen- 
heiten des es terreic bischen Gegeukönigs standen so echliinm, 
das« seine Handlungen als Reichsoberhaupt in unsern Gegen- 
den keine Beachtung uud keine Folge fanden. Bedenklicher 
liess es sich an, als König Ludwig nach noihdürfliger Atls- 
fiöhnung mit seinen Gegnern am 6 August 1330 die Stadt 
St. Gallen mit Zürich, Scbaffhausen und Bheinfeldea um 
20,000 Mark Silbers ebenfalls an die Oeslerreichischen Herzoge 
verpfändete. Wieder drobtc Entfremdung vom Reiche und 
dieses Mal slalt der äbtischen Herrschaft die viel gefährlichere 
Habsburg- Oesterreichische.") Sofort schickten „Burger und 
Bälhe" der Stadt an Ludwig eine Botschaft, die ihm aus der 
.Freiheit ihrer Vorfahren bewies , dass St. Gallen vom Reiche 
iveder versetzt, noch verkauft, noch entfremdet werden dürfe.' 
Der Kaiser nahm mit Berufung hierauf wirklich die Versetzung 
zurück und bcstäligte die von ihm selbst soeben noeh gefähr- 
dete Freiheit. ") 

Vor und nach dieser Gefährde, welche ihre volle Wach- 
samkeit in Anspruch nahm, ist die Stadt St. Gallen mandiem 
Bündnisse beigetreten. Im Jahr 1327 schloss sie sich au den 
Bund der Rheinischen Städte von Mainz bis Base] mit Freiburg, 
Consianz, Zürich, Lindau, Ueberlingen, mit Graf Eberhard von 
Kyburg und mit Bern zu getreulichem Beistande auf 2 Jahre; 
durch Vermittlung von Zürich und Bern trat dann auch die 
junge Eidgenossenschaft der drei Länder am Vierwaldslätter- 



II) UrkuDds Tom Id. Febr. tSK; LIcbnoinkT HI. u. «». 

Ul Archiv nr Bctiirelz. QsKlilclit«.'). 104. 

IS) Urkunde vom it. April |.'>S1. — BtndtarchlT T. I. 7. — Wenn lucb dia Urkuid« 
udoira I. UBI, >nr velrlie tlch die St. OalllHheB Boten oline Zirelfel berlarsn. nfchl 
uu K weit sing, vis die BaUkUpiDg Ludwigs, lo wiid mui licli Ober dieae erweltarta 
uieguag Dicht illiiuelii Terwundarn, du Jii Lndwig, «le aeioe nnmittelbBran Vargtoser 
üdNutifolsec, bekiBDtennaiigien soiu Docamentc baitltticte, die fiberhupl ulabt eii- 
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see diesem noch emmBl auf 3 Jahre veränderten Bunde bei. 
Eb folgten andere Verbindungen mit Bayerischen ond Schwä- 
bischen Fär.iten und Stadien; mit den obern Landen der Herr- 
schaft Oesterreich , den wichtigsten Iteicbsslädten und einzelnen 
Grafen dieser Gegenden ; endlich mit dem grossen Bunde, den 
Kaiser Ludwig selbst zum Schulze seines wdnki;nden Thrones 
im Jahre 1340 bis auf 2 Jahre ach seinem Tode zwischen 
seinen S&hnen, — den Bayrischen Herzogen — , den bedeu- 
tendsten geistlichen und weltlichen Herren des südlichen 
Deutschlands und einer langen Reihe von Sf&dlen echloss, als 
deren westlichste Ausläufer St. Gallen und Zürich erschei- 
nen. Neben diesen grossen Vereinigungen, durch welche die 
Rohe ganzer Landschaften auf gewisse Zeiten gesichert oder 
auf das Geschick des Deutschen Reiches bestimmend einge- 
wirkt werden sollte, {fingen engere Bündnisse zu schneller 
und wirksamer Hitlfi^ in Nothfalten. So wurde der hierauf 
berechnete erste Bund des Jahres 1312 zwischen Constanz, 
Zürich, St. Gallen und Schaffhausen noch einmal ernenert; 
am engsten jedoch schloss sich St. Gallen durch wiederholte 
Separat- Bändnisse an das benachbarte Cohslanz.") Es ist 
freilich nicht in Abrede zu stellen, dass alle diese Verbindun- 
gen höchst flüssige Gebilde waren und sich nach Ablauf der 
bestimmten Zeit nur selten in gleicher Gestalt wieder erneuer- 
ten, öfter zerfielen, und dass von grossen gemeinschaftlichen 
Unternehmungen, die sie ausführten , noch Nichts erzählt wird. 
Dennochdarf ihre Bedeutung nicht unterschätzt werden. Durch 
sie vorzüglich wurdein jenen verwirrten Zeiten weilen Strecken 
des Reichs Friede und Ordnung erhalten; durch sie gewöhn- 
ten sich die Städte immer mehr, selbst für sich zu seilen, 
und wuchs mit dem Gefühle ihrer Kraft auch ihr Selbsiver- 
tranen; durch diese weitgreifenden, wechselnden Verbin- 
dungen wurden die Elemente zusammengeführt, die sich bald 



14) neher Ole AnadchnDiig nndi 
du aohwSb. StldtebuTid. , ReeuUi 
Oflsohlthlfl II. tISff. NardlBi»el 
IM <\. UW, die Im Origlnid Im St 
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in eaffinKTÖaen xd bleibeaden poHtin^hen Gestakungen verlMn- 
deHpm sicher adea Gefüfale dicaer Verehiigiingen endlich koon- 
tendie Städte ihre innernAn^tegenhriten ordnen und dss städti- 
sche Wesen Bnaafhaltwm entwicketn. Auch in St. Gallea 
•chritt es znaehend« vorwitrts. EMe Sireiltgkeiten derGegen- 
ibte und die Theilnahme der Aebt« an den Kämpfen, welche 
das Heiofa serrissen, musaten der sofatrebenden Bürgerschaft 
nwinigfaebe Gelegenheit bieten, ihre {Stellung unabhängiger 
zn geatidten, und wir besitzen anzweireihafte Anaeigen, dass 
ia St. Galten diese Crelegenheiten benatzt worden sind. 

Wir haben schon erwähnt, wie der Abschtuss jenes ersten 
Stadtebundes vom Jahre 1313 mit seinen ge^en den Abt ge- 
richteten Beet immun gen deutlich erkennen laeet, daas sich die 
Stellung deaBafhs zu dem Ahle gänzlich geändert haben muss 
und dsss der Bath eine wirkliche Vertretung der Bargerachaft 
geworden Ist. Es darf aber auch beinahe mit Gewissheit an> 
geiomoien werden, das« ein vom Abie gesetzter Bath niemala 
ein solches Böndnies hätte eingehen können, und es scheint 
daher soviel als gewiss, daas schon damals der abtretende Bath 
sellwt den neuen R»(h ernannte, wie es die um die Mitte des 
Jidirbnndens zu Papier gebrachten ältesten Raihssataiingen 
festsetzen, allerdings noch mit dem Zusätze : .istez der Herren 
wüle, aines abts unn ainesvogtes."*) Auch uidere nrsprüng- 
liek von dem Abte ausgeäbte Befugnisse sind schon tbeiis io 
Privaihände , thcils an den Rath gekommen. So wird gele> 
gentlich erwähnt, dass der Zoll zu St. Gallen von Ruprecht 
von Irah ,um 1400 Pfund und einige Bei^e bei St. Leenhard* 
angekauft worden sei'*); und wenn unter den ersten Balhs- 
saizuBgeit die Ernennung der Fisch-Schauer und Fleiaeb- 
Schätzer als Befugnisae des Ratbs solgetährt wird "), ao darf mit 
Sicherheit angenommen werden, dass derBaih die Besetzung 
aller solchen polizeilichen Aemter und die ganze Aufsicht aber 
Maasa und Gewicht aammt don bedeutenden, damit verbun- 



U> at. Oiniicb« RatluiatEiiiiKeD B, Sl. GillEacl 
W) HmdreiU I'lrtehi t. OflltlDgen, Ibid. I. U 
Vi St Oallianfaa Ba(liiHtiiinE«>i »' K., tbid. I 
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denen Einkünften an sich du bringen suehte und theitweioe in 
jenen Zeiten an sieb gebracht hat. In richtigem Gefühle von 
der Bedeutung eines f^efüUleu Stadtsäekels wandte der Rath 
Überhaupt seine besondere AuTinerksamkeit der Vermahlung 
der st&dliachen Einkttofie za. Im Jahr 1334 hatte er von Kaiser 
Ludwig die Erlauboiss zyr Erhebung eines Ungeldes, d. b. 
einer Auflage auf das Aussehenkeo von Wein und aadem 
.trinkigen Dingen', innert den vier Kreuzen erhallen; zur 
Anwendung gekommen ist indess die ErUubniss sehr wahr- 
scheinlich erst 10 Jahre später, nachdem auch Abt Hermann 
V. Bonetetten seine Einwilligung dazu gegeben hatte. Von dem 
Jahre 1345 an erscheint der Ertrag dieser Getraoksteuer regel- 
mässig in dem Stadtbuche verzeichnet; sie ergab bei B'/«"/* 
(dem 16. Pfennig) im ersten Jahre 97 Pfund und hob sich 
langsam, aber beständig von Jahr zu Jahr.'*). — Im Jtdire 
1349 hatte St. Gallen, gleich den meisten übrigen Städten des 
Reichs, seinen Judenauflauf. Die damals ganz Europa durdi- 
ziehende Peel gab Veranlassung , die unsionigsien Klagen gegen 
die um ihrer Reichthümer Willen verhasslen Juden zu erheben, 
in wildem Fanatismus über sie herzufallen, sich der wider- 
wärtigen Gläubiger zu entledigen und ihr hinterlassenes Gut 
zu Handra der Stadt einzuziehes. Gegen Abtretung eines 
Theils der Beute an den Kaiser erlangte man leicht Straflosig- 
keit für die Frevel an den unter unmittelbarem Schulze des 
Reichsoberhaupiea stehenden Kindern Israels. '*) — Weitaus am 
Wichtigsten aber für die Kräftigung und Entwicklung des städti- 
schen Gemeinwesens mussle der Aufschwung sein, den du 
Leiuwandgewerb und der Leinwandhandel in der ersten Hälfte 
des XIV. Jahrhunderts in St. Gallen genommen hat, — Zeugnisse 
dafür sind in Fülle vorhanden *") — , und die grosse Verfassungs- 



18) UrkDud«! Tsm U. Juni m4 n. IQ. Dw. UM, SUdMrchlT TT. J. & u. IV. t. ib; dus 
SMdtbucta t. 3!l. 

19) Urkunde vom 18. April 1349, SIsdtarchlT Tr. I. 9. 

10) Wir rubren dafUr nur iwaL Stelleo ><u St. Q^lllubon Cbronlkeii ■□, Der nnliBkiniiU, 
Jedeanile dem Kloster ■ngehttrlgeVerfUiDi der Im Ben It. dar St. OiUleclieii MUtWlnn- 
gm ibitedruDkleDi Kmen Ofaronik d«i QDtEbuiui St. Gallen (1360— U90I scbrelbt io der 
EimallaDg p. i: ,Iii ealoei AbUy irir er (Ibt Henunn IWS—tM«) nll vui glUckHllg, 



^öbyGooglc 



za ibrem Bunde mit der Schweiz. EStigenonenachan. 13 
üdrrung, welche om di« Mitte dieses Jahrhiindena in 
St- GalleD dtirchgeführt worden ist , vfitr ^e«'i«8 nicht zum 
geringsten Theile die Frucht dieses socialen AufMhwungs, 
welcher steigenden Wohl8t«nd, geistig Rührigkeil, das Gefühl 
der Selbständigkeit and des SelbsivertraueM , wohl auch em 
ruchea Anwachflen der Bev§lkeriingiR'aeinem Gefeige brachte. 
Jene VeifaAsangSBndeFnng bestand darin, dasa die Gemeinde 
der fi&rger sieht läng» von dem ganz ohne ihr Zuthun ge- 
setzten Ammann und Raihe regiert sein wollte, sondern sich 
in aecba politisobe Körperachaften ' die Ztlnfte der Weber, 
Schmiede, Schneider, Schmier, Müller und Metzger asuaam- 
ra^that*'). die Vertreter dieser Körperaehaflen , die 6 Zunfl- 
meisler, dem bisherigen Raihe der Zwölfe beigab und ztrr 
fiehasdlung von öffenlliehen Angelegenhellen besonderer Be- 
deutung diesen Kleinen ßaih itureh II Mitglieder ans jeder 
Zuoft XU einem Grossen Batb erweiterte. An die ^itze des 
ganzen GcnciDweaens stellte Bie aus den 12 Mitgliedei^ des 
Kleinen Bstba den Bürgermeister, weltheni der Ammann den 
Vorsitz in beiden Batben überlassen mussie. Der Sfellver- 
treter deaAbts durfte webl nooh die Interessen seines Herrn 
im Bathe wahres ; er blfcb Versitüender des Stadtgerichts und 
üble noch verschiedene polizeiliche Befugnisse im Namen des 
Abtea aua. Das Haupt der Gemeii>de war er aber nicht mehr; 
die Leitung der Geaehärie wurde ihm aus der Hiuid genomm^i 



priUten zu rebolllien, und damit ite abl Hcrmsn in gebarender undertbeDlgkelt erbil 
kUidU, bMertMDn]|gth«BerprlTlk«taniudh«rbelMDmitgetbcIU, abwelEben alsattal] 
nlt getaDrumcr, aaDdern iridtripaaulgiz nordeai" and Vadun, der ailidDaiiliB Obran 
melde! aof p. B» leiner budacliriniirhen klelnero Cbronik der Aebte: Jtlser tagen (ui 
AKt HlUpoH tSl*— 18») Btm der Leinwsl ban-lel la St. OalUa Tuat in, dann man »9 erlll 
bcnnst (T. iSU) tu gewOmiaa und galt i» maAben Ihm balt." Dabin KebHrt atcli dia W 
dea gtadtbuDha |l. flb): a. d. IStS do vlengent die burgei die BUlcben an nicaaen." 
31) St. Galliicbe RilbisalEuiigeD IIb, St. Oalliaehe MIHhellupgeD IV. «0, wird sivKI 

Handverker-Innungen sablldet habeo, NHberea über ük ZiummeaBeUDiig dar St. GalUncI 
Zünfte sagt .Da> alte 8t QaUen', Sl. QaUea ISBT, p. 11. 
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U Die gwchiohd. aitwieUoBK der Sudt St. G«lleii ble 
und dem Vertreter der Bürgerachaft überf^eben. Die p«lttiscbe 
Emancipetion der Stadt von dem Abte war hiemit deutliek 
genug «vBfteflprochen. 

Diese Einfllhrang der ZnnftverfMsong, welche anderwäiü 
die heftigsten Kämpfe veranlasate, scheint in St. G*llen der 
nalurgemiisse Afoschluss einer einfach dureh die Hacbl der 
Verhältnisse unwiderateblieh durchgeführten Umwälzong ge- 
wesen zu sein. Nicht allein wird von keiner Gevsltthat er- 
übh, die damit verbanden gewesen wäre; die Cbronisien 
erwähnen überiiaupt dieses wicbtigaten and folgenreichiteB: 
fireigaisses der ganzMi Stadlgeschichte mit keinem Worte. 
Ganz zufällig wird im Jahre 1354 plötzlich ein Bilgeri SpiSOT 
ab BikrgermeiHter genannt;") den weitern Auftcfaluss aber 
die neuen Formen des Gemeinwesens geben die Ralhstatzim- 
gen. Suchen wir dennoch die unmittelbare Veranlassong der 
Bewegung und ihren aJlgemeinen Gang ausfindig zu machen, 
■0 scheint es beinahe, dass wir eine Urkunde vom S9- Sept 
1853**)) <larcfa welche Karl IV. dem Abte Hermann neben den 
andern Rechten des Gotteshauses auch dasjenige bestätigt: 
j,den Bath und alle städtischen Beamten zu setzen and alle 
Gewiahte und Maasse zu haben und zu geniessen*, mit der 
Verfassungsänderiing in Verbindung bringen und annehmen 
dürfen, dass gerade der Versuch, sich, entschieden im Wider- 
spruch mit den thatsächlichen Verhältnisaen, diese Befbgniss« 
noch einmal anerkennen zu lassen und sie wieder zur Gellung 
zu bringen, die äussere Veranlassung zu der Umwälzung ge- 
geben und die Unzufriedenheit mit den bisherigen Zuständen 
zum Ausbruch gebracht habe. Weiter scheint der ruhige 
Verlauf der grossen Aenderung anzudeuten, dass der Rath 
mit der Bürgerschaft einverstanden war und mit ihr gemeinsame 
Sache gegen den Abt gemacht bat. Es ist Dies auch sehr leicht 
erklärlich; denn nur durch eine solche VerfassungsänderuDg 
konnte sich der Bath der Abhängigkeit von dem Abte gänzlich 
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entliehen; zur £inricht«ag einer wiritliohe« Geschleckter- 
berrschftft im Widerstreit zugleich mit dem Abt und der Bür- 
gerachaft \v«r er nicht etuk genug. Endlich ist wohl Grund 
zu der Vermuthung vorbanden , duB Bilgeri Sjüser, der erste 
Bärgermeister, hervorragenden Aniheii an der VerfaBsungs- 
äoderung genommen habe und zum Danke dafür zuerst iü( 
dun neuen Amte betraut werden sei. Wir finden ihn noch 
im Jahre 1S76 an dieser SteUe. Am Schlues des folgenden 
Jahres aber wird er verklagt wegen Annahme von Mieih und 
Gaben und anderer Uogebührl)chk«ten, und im Jahre 1379 
tm 31. Oct. ist er in Folge dieser Anklage'*) fikr 10 Jahre am 
der Stadt verbannt worden. 

Ebeofall« um die Mitte dieses für die Entwii^lni^ dea 
deotscfen Slädtewesnts so wichtigen XiV. Jahrhunderts ist 
St. Gdleo endlich nach auswärts vra einer bestimmten Strä> 
muag ei^iffen und von derselbe« lüigere Zeit festgehalten 
worden. Sie ftlhrte nach Schwabm. Als noch zu^Lebzeitea 
des im Ganzen städtefreundlicben Ludwig der Luxemburger 
Karl IV. von der Mehrzahl der deuischen Fürsten zum Bömi- 
sehen Könige erwählt wurde und die in den Schwäbischen 
Landen ganz besonders zahlreichen Städte nicht wnsaten, 
weaeen sie aicfa von dem neuen Rerrscher zu versehen hätten, 
ob sie nicht am Ende von ihm den Fürsten und Herren ab 
Preis fttr seine Erhebung überliefert würden, vereinigten sich 
am 10. August lSi9 unter Anlahrung von Au^bnrg und Ulm 
25 Beichsstädte , von St. Galten bis Weinsberg, zu gemein^ 
atmer Behauptung ihrer Freiheiten, d. h. vor Allem dazu, sich 
nicht vom Reiche drängen und nicht im Fürsten verpfänden 
zu lassen. Der neue König darfte zunächst nicht wagen, 
diesem &inde seine Anerkennung zu versagen; denn die Städte 
geboten über bedeutendere Geldsummen und Heere, als er 
selber. Erst als sich Karl gehörig anf seinem Thron befestigt 
hatte, erliess er in seinem Beicbsgesetze der goldenen Bulla 
ein Verbot gegen alle Städteverbindungen, mit alleiniger Aus- 



») StodtbDDh I. (14. IM a. die Aiikli«eac)irtft Im StidtueblT Tr. XXIT. I^t. 
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nähme der Böndnisae zur ADfrechthaliiinf; des ^Igem^nen 
Landfriedens. Wenn die Städte sich nicht offen gegen den 
Kaiser setzen wollten , so miissien sie ihren gerade hanpl- 
sächlich gegen ihn gerichteten Band Kur Behauptung ihrer 
Freiheiten in eine Verbindung z«r Handhabung einer geord- 
neten öffentlichen Bechtspflege umändern. Das geschah schM) 
im November 1356. In dieser Gestalt blieb der Bund bestehen 
Dnd erweiterte sich noch durrh den Beitritt vieler Fürsten 
«nd Herren. Innerhalb des grossen Landfriedensbundes jedoch 
aohlossen zuerst im Jahre 1358 die vier Städte Constanz, 
St. Gallen, Lindau und Schaßbausen , dann im Jahre 1362 die 
7 Städte um den Bodensee: Constanz, St. Gallen, Lindau, 
Ravensburg , Ueberlingen , Wangen und Buchhorn, dazu noch 
Zürich , wieder besondere Vereinigungen : einander mit Leib 
und Gut zu helfen und zu rathen wider Angreifer und Schä- 
diger. Allein auch das Landfriedensbündniss , das im Jahre 
1359 und 1370 in sehr zweckmässiger Form erneuert ward 
und die einzelnen Städte vor den Willkürlichkeiten des ihnen 
Mifsäizigen Adels schirmte, Jag der Schwabischen BitterscbaA 
and zumeist dem Grafen von Wirtemberg, Eberhard dem 
Greiner, dem unversöhnlichen Sladtefeind, nicht recht. Un- 
geachtet des Landfriedens wurde der Hauptmann der verbun- 
denen Städte, ein Graf von Helfenstein, von einigen EdeU 
leuten unvermutfaet aufgehoben , und als die Städte vom Boden- 
see bis zom Neckar 7,ur Befreiung ihres Hauptmanns ihre 
Mannschaften gesammelt hatten, erlitten sie am 7. Apnl 1373 
bei Allheim auf der Alp eine schwere Niederlage. Von dem 
Sl. Gallischen Contingente blieben 23 Mann auf der fernen 
Wafalstatr. Der grosse Bund löste sich auf.") 

Diese Niederlage der Städte mit ihren Folgen scheint auch 
auf das Verhällniss der Stadt Sl. G^lcn zu dem Abte einen 
Rückschlag ausgeübt und die Stadt bewogen zu haben, einen 



m Ue 


er «lu diM 


StWlebtt» 


Die iwel enjetn Verel 


IguDgen TD 


■rchtv, T 




d 10, Ihre 


d« Bundes 


BwUichen C 


■■•Uu nnd 



«bjGoogIc 



zn ihrem Bunde mfl der Schweiz. Eidgenossenschaft. 17 
seit Jahren vor dem Hofgerichie zu Rotwil anhängigen Prozees 
über die Btrei(if;ea Rechte des Abtes aofzugeben ") und einen 
sehr iingünstigeo Vergleich einzugehen. Wenigstens ist aus 
dem Jahre nach der Schlacht bei Altbeim eine Uebereinkunft 
vorhanden ")i in welcher die Bärgerschaß noch einmal aner- 
kennt, nicht bloss ddss der Abt den Ammann aus den Bürgern 
nach seinem Gntdünken ernennen dürfe, sondern auch dass 
sie zwei Mal des Jahres von dem Abte den Bath fordeni und 
nehmen solle, — in welcher die Befagnisse des Ralhs zur Auf- 
nahme neuer Bürger ausserordentlich eingeschränkt werden, 
und deren weitere Bestimmungen ebenfalls deutlich zeigen, 
dass der Abt sein augenblickliches Uebergewicht und die au- 
genblickliche Schwäche und Mufhlosigkeit der Stadt zu be- 
nutzen wussle, um ihr die Anerkennung eines Rechtszustandes 
sbzudringen, der schon damals nicht mit der in den letzten 
Jahrzehnten geübten Praxis Uberein gestimmt haben kann und 
nach kurzer Zeit mit den wirklichen Verhältnissen wieder in 
solchem Widerspruche stand, dass die Stadt diese Veberein' 
kunft kurzweg als „erschlichen' bezeichnete, als noch 80 Jahre 
nachher ein Nachfolger Abt Georgs auf dieselbe zurflckgreifen 
und ihre Bestimmungen geltend machen wollte. Die Streitig- 
keiten zwischen Abt und Sladt nahmen deswegen kein Ende, 
und die Stadt erlangte noch im, November desselben Jahres 1373 
kaiserliche Privilegien, vorzüglich über Annahme von Bürgern, 
welche sie mit Erfolg dem abgenöthigten Vergleiche entgegen- 
setzen konnte.") 

Die Zerfahrenheit und Niedergeschlagenheit der Städte 
dauerte überhaupt nicht lange. Als Kaiser Karl einzelne 
derselben aller frühem Freibriefe und Versprechungen unge- 
achtet vom Reiche zu veräussern und den Fürsten zu ver- 
setzen begann, trat das mächtige Ulm an die Spitze eines 
netten Städtebundes. Wir finden dabei vor Xllem die 7 Städte 
Qoi den See, daneben noch Rotwil, Isny, Leutkirch, Mem- 
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niBp^en ond Bibferach. Am 10. Juli 18^ wurde der Bund zur 
Erhaltuni; der gegenseitigen Unabhängigkeit geschlossen uod 
zwar in ganz andn^ Formen, als die bisherigen Verbindungen. 
Eine förmliche Bundesverfassung enthielt die schärrsten und 
genauesten Bestimmungen über gegenseitige Hülfe bei jedem 
Angriffe; Qber gemeinsame Beraibungen in den allgemeinen 
Angelegenheiten; tiber BuBsen, wenn den Verftflichtungen von 
Seite einzelner Bundesglieder nicht nachgekommrai wird, wenn 
die Tagsatzungen des Bundes nicht beschickt werden; über 
neue Aufnahmen in den Bund; über Verrechnung der aufge- 
laufenen Kosten im Verhältnisa der von den einzelnen Städten 
bezahlten Reichsstener*'). Es ist eine Eidgenossenschaft mit 
staatlicher Organisation, ähnlich wie die Schweizerische , aber 
freilich nur durch weit auseinander liegende Städte gebildet 
und nicht durch einen grossen Gegensatz zusammen gehalten, 
wie jene durch den Gegensatz zum Hause Habsburg-Oester- 
reich, und nicht von vorneherein auf ewig gegründet, sondern 
nnr auf fünf Jahre , dann wohl von Zeit zu Zeit erneuert, aber 
immerhin mit dem Gefühle des Provisorischen. Den Ober- 
schwäbischen Städten , welche damit den Grund gelegt haben 
zu dem berühmten Schwäbischen Städtebund, schlössen sich 
schnell die Niederschwäbischen an. Vergebens belegte der 
Kaiser den neuen Bund mit der Beichsacht; vergebens zog er 
im Verein mit den Oberdeutschen Fürsten und Rittern gegen 
ihn zu Felde. Als er Nichts gegen die wohlverwahrten Städte 
ausrichtete und sein theures Geld zusetzen musete , beeilte er 
sich, den Bund anzuerkennen, seinen Frieden mit ihm zu 
mache» und die unter solchen Umständen anausführbaren 
Städteverpländungen zurückzunehmen. Seine Bsudesgenossea 
folgten Einer nach dem Andern seinem Beispiele, und als der 
Wirtembergische Eberhard, trotz der Niederlage seines Soh- 
nes Ulrich bei Reutlingen (20. Mai 1377), mit seinen Rittern 
«Uein in Felde blieb, vergalt») die ttberatächtigen Städte da 
Tag von Altheim durch eine furchtbare Verwüstung seines 
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Landes and durch ISiederwerfiiiig Mblreiolier Btirges des 
Sctawibiaclieo Adels. Auch der alte Greiner rausste endlicii 
Friede schliessen. Der St&dtebund hstte alle seine Feinde atu 
dem Fe]de geschlagen ; er war schnell eine Macht gewordcD 
im Deatschen Reiche. Die St&dte rings herum beeilten sich, 
ihm beizutreten, und theillen sich mr Besorgnng der Bundes« 
Angelegenheiten in vier Gruppen Doter dem Vorsite von Con- 
stanz, Ulm, Eestingen und Aagsbui^. Die vor der drohenden 
Macht besorgten Fürsten and ßen«n drängten sich ztim Ab- 
schlas« von Freundschafls-Bündniseen mit dem so erweiterten 
Bande herbei: die Oesterreicfaischen , die Bayrischen Herzoge, 
die Wirtembergischen Grafen , die Bittergeselkchaften, — Alle 
sachten sich auf freundschaßliohen Fuss mit dem grossen 
Schwäbischen Städteband zu stellen. Es folgten einige Jahre 
der Ruhe für das von Fehden durchtobte Schwaben, ein Wtf- 
fenatillstand zwischen den beiden grossen Parteien. 

In dieser nnförmttchen Anh&ufung nicht bloss ungleich- 
artiger, sondern geradezu feindseliger Elemente, die sich um 
den Städtebund angesetzt hatten, und in dieser Masse ver- 
bundener Städte suchen wir unser St Gallen auf, eines der 
kleinem Bundesglieder, das aber seine Verpflichtungen ge- 
treulich erfüllte. Unier dem Schatze des grossen Bundes stellte 
sich die Stadt mit frischem Mathe gegen den Abt und hatte 
ihm den verlorenen Boden bald wieder abgewonnen. Mit 
allen Mitteln suchte sie sich der Fesseln zu entwinden, die 
ihre freie Entwicklung xur vollen Selbständigkeit binderten ; 
■nd in die gleiche Bahn lenkten zum Sehrecken des Abts auch 
die vier Appenselliacfaen Aemter. Auch sie traten dem grossen 
Bunde bei, in der Hoffnung, durch diese Verbindung die Ge- 
legenheit zu finden , sich der drtkckenden Oberherrlichkeit des 
Abts zu entziehen, die mehr als je auf ihnen lastete, seit Abt 
Hennam) im Jahre 1345 durch AoslAMiag auch die an Graf 
Albreeht von Werdenberg verpiSndete Vogiei aber sie an sich 
gebracht hatte. ^) Der Bund schuf sofort für die dem Reiche 

») SMhrtver, Dtkuih« LZXZII, UUItU, UXXIT n. GZiV, (L L Ul. Ul. W. U». 
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entfremdeten sogeflannten .Beicfasländkin' eine gemeiBUme 
VertreluBg, entsprechend dem Raihe in den Städten, and 
sl^te daa hiemit zum ersten Haie vereinii^e .Appenx^Ieriand* 
UDler den besondem Scholz der Städte Constanz und St. Gal- 
len.") Der Abt konnte es nicht hindern; er musete den Ap- 
penzellem den Beitritt zu dem Bunde geautten und fär sie 
segftr noch ein») Spiesa zu dem Bundesheere steilen. Ebenso 
wenig konnte er es hindern , dass sich die Stadt St. Galten 
nicht gleichzeitig von König Wenzel die wichtigsten Rechte 
zu seinem Nacbtheile auswirkte, so das Recht, das bisher von 
dem Abte besetzte Gerieht des Stadtammanns durch Bürger- 
meister und Rath aus den RUrgern zu besetzen , und das für 
die Abtei sehr bedenkliche Recht, alle auf dem Lande geses- 
senen Golteshausleute, ob Freie oder nicht, zu Bürgern auf- 
zunehmen, ohne dass die Uebersiedelung dieser Ausbürger ia 
die Stadt erforderlich sei."). 

Allein im Jahre 1379 erhielt die Abtei in Cuno von Stof- 
feln ein Oberhaupt, das nicht gesonnen war, alte oder neue 
Rechte derselben irgendwie sehm&lem zu lassen, und das die 
Wege kannte, auf denen seinen Gegneni beizukommen war. 
Als sich die Stadt und die Appenzeller weigerten, ihm zu hul- 
digen, seine Amtsleute anzuerkennen und die bisher üblichen 
Steuern und Gefälle zu bezfUilen, suchte er vor Allem bei dem 
Städtebund ebenfalls Einflnss und Fürsprecher zu gewinnen. 
Dazu Hess er sich seihst, gleich seinem Vorgänger, in daa 
Bürgerrecht zu Lindau, den Propst des Gotteshauses in das 
Bürgerrecht zu Consunz aufnehmen*'), und erweckte den Eifer 
der Lindaaer für ihren vornehmen Ausbürger durch eine jähr- 
liche Zahlung von 60 Goldguldcn. Dann brachte er seine 
Klagen an den Bund, wo Recht zu nehmen St. Gallen und 
Appenzell sich nicht weigern durften. Zuerst wiesen die Boten 
der Städte um den See die Appenzeller an, dem Abte zu 
huldigen und von ihren rechtlich wirklich in keiner Weise 

SI) ZellKtcB', Urtunaen CXVI (I- 1. MS). 

3») UrkDDda w. 15. Juli 1S7S: SttdUnblT Tr. I. II. 

11) Zittwtgn, OtKhlehtc im App«ual]fHlMn Tslkc* I. M. 



t/GoogIc 



zu tbrcB Bnnde nit der SchweiB. Eidgen0«8eiueh«ft. Sl 

beKTÜfldetea Veriaagen abzaslehen **) ; dann zuifcten sieh Abt 
und Stkdt unter leblnftn PsrteinahTne von Lindw fär Abt 
Cano ein paar Jahre hindurch vor diesem Bunde um den See, 
an den auch der grosse ßtind die Angelegenheit znrütdcgewie- 
aen hatte, aU Abt Cuno mit ieinen Anliegen bia vor ihn ge< 
langt war. Der Streit drehte sich nicht sowohl um die be- 
vorzugte rechtliche Stellung und die seibst&ndige städtische 
Verfassung, welche sich die Bürfersehaft von dem Abte er- 
kämpft hatte, — in diesem Punkte wäre für Abt Cuno von 
einem Schiedsgericht der Städte wenig zu erwarten gewes«) — , 
^8 um die Verweigerung der Huldigung und um die Abgaben 
und LeislungCD , denen sich die Bürger allerdings gerne un- 
merklich entzogen hätten und die sie hin und wieder zu , ver- 
sitzen' pflegten. Die Boten der Städte machten die Huldigung 
St. Gslleas von der vorhei^ngigen Bestätigung seiner Hand- 
veste durch Abt Cuno abhängig und führten die Leistungen 
der Stadtbewohner an den Abt genau auf die Bestimmungen 
jener Haadveste zurück ; wogegen es der Stadt ihrerseils er- 
laubt sein sollte, von den innert den 4 Kreuzen sesshaften 
Iroitesbausleoten so viel zu erheben , wie die Constanzer von 
ihren „Gästen*, d. h. Hintersassen.") 

Anfdiesen Grundlage warder Friede nothdfirftigher^estellt 
worden, während sich die grosse Fürsten- und Städte- Verbindung 
inuner weiter ausdehnte und si^ar die Schweieerische Eid» 
genossenBehafl und die Fürsten und Städte am Rhein f&r sich 
gewann, bis wenige Jahre nachher die Spannung der feind- 
seligen Elemente innerhalb der Verbmdang heftiger als je zum 
Ausbruche kam und sich in gewaltigen Schlägen rasch nach 
einuader entlud. Zwar eröffnete die Schweizerische Eidgenos- 
senschaft die grossen Kämpfe mit dem entscheidenden Siege 
bei Sempach Ober das HausOeslepreicfa; zwar vermochten die 
Bayriscfaen Herzoge ntd ihre Verbündeten gegen die festen 



U) Zellwegti. vrkmdtti OZZI. CXXrt. CXZT. (J- *■ >»' M. SM.) 
m vom Hat V«rtiudlu«iiii gibt Mn» gßamt Bdb* -na Uikind« 
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Mwjet-n von Tfärcber^, RegeBsbwrg und Augsburg nicht viel 
asBzurichten. Doch die EatseheiduDK üb«' das Schickuii des 
Städiebnitde» fiel in Sehwaben, und hier erlitten seine Trup- 
pen am 24. Aug. 1388, verninthlich durdi Verrath ihrer SAldneiv 
§:^»i die Wirtembergisehen Grafen die blutige Niederlage bei 
Dfif&Bgen. Als dann aacb die HoSaung auf die Hälfe der «ächti- 
g«i Bheinischea Städte nach deren- Niederlage bei Worms doreh 
deB P&kgrafen Rapreekt (6. Nov. d. gl. J.) aufgegeben werden 
mosate und König Wenzel in pldtalioher WillHihrigkeit gegen 
die siegende Partei die bi^er von ihm begünstigten Stadte- 
böBdoiase , als wider Gott, wider ihn und das beil. Reich lao- 
fend' au%ehDben erklärte, da vernocbte die leckere Verbin- 
dui^ der durch die Gebiete der siegreicben Fürsten und Herrea 
getrennten Städte gegen denDruck solober Verhältnisse nicht 
Stand zu halten. Der grosse Sehwäbisohe Städtebund fid 
auseinander , wie seiner Zeit der grosse Landfriedensbund nach 
der Niederlage bei Altheim auaeioaDdergefalleB war. Eine 
Stadt nach der tmdern machte mit schweren Opfeni, besonders 
an Geld, ihren Frieden. Nur der am wenigsten ausgesetzte 
Bund der 7 Städte uai den See, der eigentliche Kern des 
grossen Bundes, liess sich auch jetKt nicht auflösen. Erblieb 
bealeben, erweiterte sich bald wieder und üble auf die fol- 
genden Geschicke unserer Stadt noch bedeutenden Einflnsa, 
kaum zu ihrem Besten. Zunächst freilich gewährte er ihr 
einen nach dem Zusammenstürze des grossen Bundee doppelt 
uothwmdigen Rückhalt gegen den Abt. 

Durch das Unglttek snner Schw&biscben Kdgenoasen w» 
anoh ät. Gallen in eine schwere Schuldenlast geralben. Es 
vermochte eich derselben nur durch Aulhahme eines grossem 
Anleihens zu erwehren. Hit Noth erhielt es bei seinem er- 
schütterten Kredite vdn dem CtHistanzer Lütfrid Miutbrat 
1000 Pfund Heiler gegen Verzinsnag xn 6'/i 7«. Im Uebrigen 
scheint indess die Stadt an Ansehn und Bedeutung nicht wei- 
ter gelitten oder sjch doch schnell erhfdt zu haben; denn ge- 
rade fai den letKten Jahren des XIV. Jahrhunderts Hessen sich 



^öbyGooglc 



■■ ihfem Bande mit der Scbvciz. Eidgeawseneeluft. SS , 

die Edelleete der Umgegend besonders uiblreiefa in ihr Bäi^r' 
recht ftufiiehmen.") 

Mit dem Anfange des neacn Jahrhunderts trat St. Gallen 
plötzlich an die Spitie einer grossen Bewegung gegen Abt 
Cuno, Uie Hindemisse , weldie der Freizügigkeit der Gottes* 
haosleute sowohl (är Uebersiedelung vom Lande in die Stadt, 
als auch auf dem Lande selbst in den Weg gelegt , die An- 
stände, welche bei Verieibnng der zahlreichen Lehengüter 
vorgebracht, die rücksichtslose Strenge, mit welcher überhaupt 
die gehässigsten Leibeigensohafts- und grundherrlichen Rechte 
überall geltend gemacht wurden, — das Alles hatte unter den 
Bürgern und Gatteahanflleuten eme steigende Erbitterung her- 
vorgerufen. Zu Solchem war die Zeit in unsem Gegenden 
sieht mehr angethan. In den ersten l'agen des Jahres 1401 
verband sich die Stadt mit den Gotleshausleuten , von Appen- 
sell bis Wiltenbach, Waldkirch tind Bemhardzel), .einander 
f^trenlich und freundlich berathen und behoUen zn sein, mit 
Leib und Gut, gegen Alle, die sie an ihre» Freiheilen, Recbtea 
«od guten Gewohnheiten drängen.' ") Die vorausgehende Anf- 
zählungder gemeinschaftlichenBescfawerden gegen denAbtzeigte 
deutlich genug, wer unter dem Bedränger verslanden sei. £r- 
sdirocken über die so unerwartete und aUgcmeine Erhebnnp 
lenkte Abt Cuno ein und bevilUgte zu 8t. Gallen dio aUgenmn 
anfgeetellten Forderungen der Verbündeten an ebendemselben 
Tage, an welchem der Bund der Städte um d^ See und im AJp- 
gau zu Ravensburg die besOBdero Forderungen der Appenzeller 
der Hauptsache nach als unbegründet zurückwies, wie es v«a 
dem atrengrecbtlichen Standpunkte aus nicht anders gesohehen 
konnte.**) Allein für Entscheidungen nadi dem strengrechu 



36) Bbidltiiieb I, SO» ff. 
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liehen Sludpunkie war die Erbilterunf; schon xu weit gediehen. 
Der gleiche unbewiisste Trieb, welcher die Länder um den 
VierwBidstätiersee nach dem ersten Bruch keinen VerjHeich 
nit Habsbui^ - Oesterreich mehr eingehen üess , der gleiche 
Trieb hieu die Appenzeller keine Vermittlung mit dem Able 
mehr annebmeD, weiche nicht die Anerkennung ihrer vollen 
politischen Selbständigkeit -zur Grundlage hatte. Und bis der 
Abt diese anerkannte, war es noch weit. Die Feindseligkei- 
ten nahmen ihren Ausbruch zu grossem Schaden des Gottea- 
baases. Die Burgen seiner Amtsleute wurden gebrochen. 
Solche Vorgänge erinnerten an die Zeiten der Uebennacht 
der Städte und verfehlten nicht, die Aufmerksamkeit der 
Schwäbischen Herrn und der Oesterreichischen Fürsten auf 
sieh zu ziehen , mit denen Abt Cano schon lange in Verbindung 
stand. Sie begannen sich zu rasten, um dem Able in seinea 
Bedrängnissen beizustehen >iad den neuen Ausbruch einer 
grossem Volksbewegung zu hemmen. Dagegen vertraute 
Appenzell auf sein Landrecht mit Schwyz. Die Reichsstädte 
suchten eifrig ku ver^tteln. In der Sladt St. Gallen strittmn 
sich inmitten der allgemeinen Gährung zwei Parteien. Die eine 
wollte unter allen Umständen an dem Bunde mit Appenzell 
und den Gotteshauslcuten fest hallen, dessen Auflösung der 
Abt immer entschiedener verlangte; die andere wollte die 
Vermittlung der Bundesstädte annehmen, nachdem die näch- 
sten Beschwerden der Stadt abgestelll waren. Angesichts der 
heraufziehenden Gefahren erlangte die letztere Partei die Ober- 
band. In seinem und seiner Verbündeten Namen kam St. Gal- 
len mit Abt Cuno dahin überein: dass die Boten der Städte 
über die Fortdauer des Bundes mit den Appenzellem ent- 
scheiden sollten, ein von den Verbündeten und dem Able za 
gleichen Theilen ernanntes Schiedsgericht über die seit dem 
letzten Schiedsspruch der Städte .verlaufenen und auferstande- 
nen Uebei^ffe und Zuspräche.* Die Slädteboten sprachen den 
Appenzellem das Recht ab, sich weder mit der Stadt St. Gal- 
len, noch mit irgend jemand Anderem ohne Erlaubntss des 
Abtes 'zu verbinden, und erklärten alle bestehenden Verbiu- 
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daagMi UBter den GolteBbaiuleoteB sk aafKeb«bea; fo^en »ch 
die Appenzeller dem Sprache nicht, ao »»llea die Stadt 
8t. Gftllm und die Städte des Bundes sieh ihrer in keioer 
Weise mehr annehinen, und köownt St, CiftUen dem Spruche 
nicht nftch, so nehmen sich die St&dte ihrer bisherigen Eid- 
g^iossen von St. Giülen dMnim gleiobermaesea in keiner Weise 
mehr an.") Dass die Appenzeller sich um solche Sprüche 
aichl kümmern wtrtlen , lies« sich voraussehen. E» trat damit 
(Ue Frage an St. Gallen, ob es sich entschliessen kfinne oitd 
den Math besitze, den alten &iad mit den Beichsstädten sei^ 
nem neuen Bande mit den AppenzeUem und den Gotteshaos- 
leuten auiznopfem, an der Spitze der aufständischen ibtisches 
Gtebiete den Kampf um die volle Selbständi^eit aufzunehmen 
tuid durchzuführen und so ^wissermassen im Osten d^ 
Schweiz eine neue Eidgenossenacbaft zu fänden. Das8 
St. Gallen Das nicht that, sondem dem Spruche der St&dte- 
botcn nachkam, halle seinen Grund wohl hauptaächlich einmal 
in seinen geschichtlichen üeberlieferun^n des vorherg^enden 
Jahrhniiderrs, die seine Interessen am engstMi mit denjenif^en 
der BeichsRtädte verbunden und den Städtebnnd als seia^ 
sicherst«! Rückhalt crachein^t liessen; sodann in der drohen- 
den Feindschaft der Fürsten und Herrn, die nach den Erfah- 
rongen des grossen Städlebundes noch viel geiahriicber schien, 
nls sie wirlilich war; endlich auch in einer Abneigun;^, zum 
Beaten der Appenzeller und Gotienhaoeleate mit eigener Ge- 
fährde für Rechte einzustehn, in deren ziemlich rahi^n, wenn 
auch nicht völlig nnbestriitenrm Genuss die Stadt selbst schon 
lange war. Grossartig und wirklich staalsm&nnisch dürfte die 
EntBchiiessang St. Galleos kaum genannt werden. Sie trieb 
Appenzell dem Lande Sehwyz in die Anne, welches nun 
während des ganxen Entscheidungskampfee die Oberleitniig 
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fDhrle , die eigeatlich St. Gallen hätte zufallen sollen : sie zwaag 
die Stadt, mit dem Abte, dem Adel nndden Heichest&dien Kemein* 
same Saehe zumachen und gegen die Appenzeller zu ziehen, um 
sie mit Gewalt zum Gehorsam gegen den Abt zuräidtzufahr«). 
Allein die Schlacht bei Vdgelinee^ (15. Mai 1403) bereitete 
diesen Planeo eia sefanelles Ende, — gewiss auch zum schliess. 
lieben Voribeil , wenn aueh zHin augenblicklichen schwerea 
Schaden 8t. Gallens. Es oiusste froh sein, aammt den übrigen 
Städten einen erträglichen Frieden von den frühern Verbiks- 
deten eu ertangen, und war schnell genug darüber belehrt, 
dua der Bund mit den Reichsstädten in den neuen Verhätt- 
fiisaen keine Sicherheit mehr gewähre und doss die Bedentni^ 
dieses Bundes für St. Gallen ihr Ende erreicht habe. Es tra* 
ten andere Kräfte ia de« Vordergrund, mit denen in erster 
Linie gerechnet werden rausste. Wie bisher nach dem Bodeosee 
und dem hinter demselben liegenden Schwaben und dem Reiche, 
so wandten sieh nun die Augen vornehmlii^ nach den Appea- 
zeilischen Höhen; denn durch Das, was dort und von dort 
ker geschah, wurden nun für längere Zeit die Geschicke 
unserer Gegenden bestimmt. 

Mit Muhe hielt eich die Stadl nach ihrer Aussöhnung mit 
den Appenzellem mitten zwischen den streitende Parteien 
etwa ein Jahr lang neutral. Als üach der Oeslerreichisehe An- 
giiff am StosB siegreich abgeschlagen war, da zog das waoh- 
s^de Uebergewicht des (apfem Bergvolks die Stadt auf seine 
Seite. Appenzell und St. Gallen Iraren wieder in einen engen 
BuBd.") Die Stellung der Verbündeten hatte sich indesseo 
gerade «sigekehrt. tue Stadt St. Gallen aiusate sich ui daa 
lAad Appenzell anscUiesseu, bei dem und bei dessen Schwyae- 
riBohea) Lwidleuteo die Entscheidung in allen wichtigen Din- 
gen lag. Gewiaa leistete St. Gallen in den Zügen der Ver- 
bfindeten von 1406 und 1407 sehr wirksame Hülfe; aber der 
Ruhm der erslauDlich glücklichen KriegführuDg ist für alle 
Zeiten den Appenzellem zugefallen. Es ist aus der allgemei- 

«) Uikand« t. I. lall t«t) Zeüwegti, llrkimd« dJCZV. d- 1. W. 
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nen Seh^raiEer^CBdiiohte bekknot gcmig, wie dieses Völklne 
im Vollgefähle seiner jan^^ Freiheit keine Schranke fär seine 
Unternehnura^lusl aaerkuinte; wie ea weit hemm zu beiden 
Seiten des Kbeim die Städte derHerrc» »obeHe, ihreBw^en 
brach and die Völfcerschaftea zu dem grossen Bunde ob dem 
See vereinige, bia es durch den Uebeifall bei Bregenz mitten 
im Winter (am 13. Jan. 1108) auf seine Hdben zurOckgewer- 
fea wurde und in Folge dieser einen Niederlage der grosse 
Bund ob dem See aooh schneller xerliel, als er entstanden 
war. Der groMe Krieg ha((» damit sein Ende gel^dea; di« 
verwildern!^ Raubzüge gingen . jedoch fort. Im FrMjahr 
1408 kam König Ruprecht selbst nach Conslanz, um denFrie- 
den zu vwmilleln. Vor Altem sdUte das Bün^iss zwiaehen 
den Appenzellem, äer Stadt St. Gallen und den Uebrig^, 
die flieh zu ihnen verbunden hatien, ,ale f&r Kirche, Reich und 
Jedermann sehr besorglich" anfgehoben sein und nie wieder 
erneuert werden; sonst waren die Bedingungen der auf den 
11. April abgesohloBseoen Richtung billig. Dennoch mueate 
eine BeslimmuBg alle Friedensbemühungen vOTgeblich machm. 
Die Anerkennnng des Landes Appenzell als Reichsland, d. h: 
eben die Anerkennung seiner Unabhängigkeit vom Abte, der 
Preis , um welchen im Grunde der ganze Streit begonnen und 
bisher geführt worden war, wurde nsmlicfa von einer Unter» 
saebung seiner Briefe abhängig gemacht^'), nnd dass diese 
Untersuchung nicht zu seinen Ganstra ausfallen könne, wusale 
das Land zum Voraus; es konnte daher den Fried«! nicht «n- 
erkennen, wenn es den königlichen Richtnagsbrief ««oh Bidit 
vod vorneherein zuräckwies. St fallen dagMEe» trat wiriUich 
von dem Bunde zurück und hielt sich im Weitem, so gut es 
ging, wieder neutral. Es half sogar, — schwerlich im rech- 
ten Versländniss seines eigenen Interesse — , die aus allen 
Fugen gebrachte Abtei wieder einrichten und suchte in jenen 
bewegten Zeiten, wo ringsum noch Alles in Gährung begriffen 
war, wo der Stiwltcbuod kdnen Schutz mehr gewährte, wo 
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di« Verwilderung der AppenzeUiscbeD Zustisde die Stftdt zu- 
rückgeslo»8en hatte und sie, wie «lie übrigen Nachbarn, stets 
mit Uebergriffen bedrohte, einen neuen auswärtigen Siützptinkt 
in einem Bändniase mit der Schweizerischea Eidgenossenschaft. 
St. Gallen folgte hiebei den Sparen der Appenzeller, sei- 
nen ehemaligen Verbräideten. Ihr Landrecht mit Scfaw^z, dos 
die Bedeutung des Schutzes jener Eidgenossen zum ersten 
Male unsern Gegenden recht vor Augen gestellt und zum Be- 
WDflstsein gebracht hatte, war im Nov. lill zu einem Borg- 
und Landrecht mit den VII alten Orten erweitert worden. ") 
Eia Jahr später, am 7. Dec. 1412, gelang es auch Sl. Gallen, 
Aufnahme in dieses Burg- und Landrecht zu linden, aber vor- 
läufig nur auf 10 Jahre und unter bedeutend ungünstigem 
Bedingungen; die Stadt soll während dieser Zeit den Städten 
und Ländern in deren Kriegen auf erste Mahnung so befaolfen 
und berathen sein, als ob es sie selbst eoiginge: dagegen darf 
sie ohne Einwilligung der Eidgenossen mit Niemanden Krieg 
anfangen, und fSngr Jemand mit St. Gallen Krieg an, so soll 
es sich so lang wie möglich allein wehren und dann das Recht 
nehmen, wo die Eidgenossen es bestimmen, ohne von diesen 
andere Hölfe beanspruchen zu dflrfen, als dass sie auf sein 
Verlangen ihre Bolschaft senden; bei Streit zwischen den 
Eidgenossen selbst hält sich St. Gallen ruhig and sucht zn 
vermitteln, und zwar auf seine Kosten.**) Wahrlich, die Ver- 
bindung mit denSchweir-erischen Eidgenossen muss unserer Stadt 
damals von ganz besonderm Werthe gewesen sein; denn dieses 
Bui^- und Landrecht darf doch beinahe eher eine Vornund- 
schaft genannt werden! Dennoch hat St. Galleo mit demselben 
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auf die Bahn eingelenkt, welche ea sobliesBlich ftUein zd 
dem erstrebten Ziele einer gesicherten Selbständigkeit führui 
konnte. Um ohne Anachluss an ein grösseres Staalswesen 
ganz ihren eigenen Weg zu gefan , dazu fUhlte sich die Stadt 
doch zu schwach ; das einzige Staatswesen aber, bei dem sie 
nach allen Seiten wirksamen Schutz fand, ohne ihre Unabhän- 
gigkeit zu gefährden, war die Schweizeneche Eidgenossen* 
Schaft. 

An dem gewünschten Ziele stand indesa St. Galleo noch nicht 
mit seiner Entwicklung. Wohl bestätigte Abt Heinrich, welchen 
PapstMartin V. ans einem Thäringischen Kloster nach St. Gallen 
versetzt hatte, um die zerrüttete Abtei wieder zu ordnen, im 
Jahre 1413 „der Reichsstadt zu St. Gallen' alle Rechte und 
Freiheiten, die sie von seinen Vorgängern erhallen hatte. 
Allein in den Briefen und Handvesten der Aebte war nicht 
Alles enthalten, was die Stadt beaaspruchle , nicht einmal 
alles Das, was sie schon längere Zeit als unangefochtenen 
Besitz genoss; und in dem Klo8terard)iv lagen Pergamente, 
welche jederzeit einem herrsch- und streitsüchtigen Abte ge- 
nügenden Stoff an die Hand gaben, um in Verbindung mit den 
Rechten, die der Abt wirklich noch ausübte, die innere 
Selbständigkeit der Stadt ernstlich zu geCährden und ihr be- 
deutende Verlegenheiten zu bereiten. Das sollte auch nicht 
ausbleiben. Abt Heinrich freilich konnte an Solches nicht 
denken; er musste alle Kräfte anstrengen, um die Abtei nur 
zusammen zu halten. 

Es bleibt in der Thai unbegreiflich, dass sich St. Gallen 
als Preis für seinen Beistand zu deren Wiederherstellung nicht 
eine formliche Anerkennung der vollständigen Unabhängigkeit 
seiner ganzen Stadtverfassnng und aller seiner städtiscben 
Kinrichtungen von dem Abte ausbedungen hat. Es bleibt diese 
Erscheinung um so unbegreiflicher, wenn man siebt, wie ge- 
schickt die Stadt die Nähe des Kaisers Sigmund während des 
CoDcils zu Cottfitanz und seine ewigen Geldverlegeaheilen be- 
notzt hat, um sich von ihren Verpflichtungen gegen das Reich 
völlig frei zu machen und die wenigen Befugnisse an sich zu 
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bringeD, deren AusiÜiung in St. 6a)lea das Reicheoberlianpt 
BOrh zu vergeben 'hatte. Im Jahr 1415 erlangte die Stadt von 
Sigmund das Recbt, über das Blut zn rifhlen und kleine Mün- 
een mit der Stadt Gepräge zu schlagen , und zwei Jahre spä- 
ter machte ai« dem Kaiser ein Anleihen von fl. 2060, — das na- 
türlich nie »nruckbezablt werd«n sollte — , für die ErUnhnias, 
die jährlich auf Mai-iisi an das Reich bezahlte Steuer für eich 
selbst zu beziehen und für ihren eigenen Nutzen zu verwen- 
den.") Damit war taktisch das letzte Band abgeetreilV, wel- 
ches St. Gallen noch an das Reich gebunden hielt Die Beseii 
Bande, welche die Reformen Maximilians am Ende des Jahr- 
hunderts um die Schweixerstädte schlingen wollten, hafteten 
iMeh. an Sl. Gallen nicht mehr. Sie führten Kuletzt nur zu 
dem gänzlichen Bruch mit den Traditionen der frühem Jahr- 
hunderte, die noch fortwirkten, so lange keine Anfordemngen 
auf dieselben gegründet wurden. 

Schwieriger, als vom Reiche loszukommen , war es in jenen 
Zeiten, in die Schweizerische Eidgenossenschaft aufgenommeo 
zu werden oder nur in ein näheres Bundes verhältniss zu ihr 
ZQ treten. Sl. Gallen hat es in vollem Maasse erfahren. Koch 
vor Ausgang des zehnjährigen Burg- uod Landrechta brächte 
die Stadt ihren Wunsch, sich mit den Eidgenossen zu ver- 
binden, an deren Boten;") aber erst im Jtmi 1<132 ßnden wir 
diese Angelegenheit wirklich auf einem Tage za Baden in so 
weit behandelt, als das Begehren Euerer von St. Gallen voa 
den Boten heimgebracht werden und jeder Ort seine Ent- 
schliessung nach Zürich melden sollte.*") St. Gallen erhielt 
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ebeo Abechlag. Allein aU bei einer Confereiiz von Zürich, 
Uli, Schwyz, Unterwalden und Zup zu Luxero am 31. März 
1486 der Zoger Bote das Gerücht Dach Luzera bmcbte, dssa 
St. Gallen iu Folge seiner Abweisung damit umgehe, aicb mit 
Zärich allan zu verbinden, ^woraus nicht viel Gutes erwach- 
•eo' möchte', hielten es doch auch die Boten der innem Orte 
für pasaeod, die abgewiesene Bewerbung noch einmal ernst- 
licher 18 Betracht zu ziehen und dieses Gerücht ebenfalU 
heimzubringen, da es einem 2'beil der Eidgenossen nun doch 
gefliUig sein könnte, St. Gallen aufzunehmen, immerhin mit 
Bedingungen.^') Wir werden aus diesem Vorgange mit Becht 
schKessen dürfen, — was ohn«hin zu vwmuthen wäre — , dasa 
es vomebmlich der Widerstand dieser innem Orte g«weseo 
ist, an dem das St. Gallische Gesuch von 1433 sdieiterie. 
Jenes Gerücht aber von Unterhandlungen über ein besonderes 
Bündniss zwischen Zürich und St. Gallen hatte allerdings 
seinen guten Grund. In einem jetzt noch im Zürcherischen 
Staatsarchive aufbewahrtenjundatirtenBundesentwurrzwischeo 
den beiden Städten besitzen wir ohoe Zweifel das firgebniss 
dieser Unterhandlungen. Es war auf ein sehr enges Bündniss 
abgesehen: die Kriegshülfe wird auf beiden Seiten uabediagt 
und gleich geleistet; dagegen darf St. Gallen ohne Zürichs 
Einwilligung keine andern Bündnisse eingehen und darf dieser 
Bund nur mit beider Theile Wissen und Willen auf die andern 
Eidgenossen ausgedehnt werden. Wenn wir bedenken, dass 
aUe diese Verhandlungen im Jahre 1436, dem Todesjahre des 
letzten Toggenburgers, stattfanden, so werden wir begreifen, 
warum die innem Orte die Unterhandlungen St. Galtens mit 
Zürich für wichtig genug erachteten, um noch einmal auf die 
abgewies^e Bewerbung St. Gidlens einzutreten ; warum Zürich 
diese Stadt so enge an sich zu ketten snchtc, and warum 
St. Gallen schliesslich dennoch nicht in das Bündniss mit Zürich 
allein eingegwigen ist. Der Knoten zu dem ersten grossen 
Bürgerkriege derEidgenossenschafV war damals schon geschürzt. 
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und Zürich auehte die Zurückweisnng St. Gkllens durch die 
innern One za benutzen, um in St. Gallen einen Bundes- 
genossen für die unsusweichlich bevorstehenden Kämpfe mit 
seinen Miteidgenosseu zu gewinnen. Das fähllen jene zu 
Luzem versammelten Roten bei dem Berichte des Zugers; Das 
scheint auch St. Gallen zu seinem GlScke gefehlt zu haben. 
Jedenfalls hat hat es wohl daran gethan, dass es sich nicht zu 
dem Bunde mit Zürich drängen Hess; obschon auch die er- 
nenerleNeimhnngungseineaGesnchs zu keinem Resultate fahrte. 
Ob Sberhaupt die Frage der Aufnahme St. Gallens im Laufe 
des Jahres 1436 wirklich noch einmal vor die versammelten 
Boten der Eigenossen gekommen ist, bleibt sehr zweifelhnft. 
Wir wiesen freilieh, dass der Rath von Luzem den 23. Hai 
seine Roten dahin instruirte: „zuzusagen, wenn die von 
St. Gallen zu ihnen wollen wie vorher'^)'', Ende Juni aber 
seine Meinung geändert hatte und beschloss: ,Luzern wolle 
nicht und wehre es auch Denen, welchen es zu wehren habe';**) 
wir besitzen auch noch ein Schreiben von Uri vom i. Oct. 
.an der Eidgenossen Roten, die jetzt nach Bremgarten zu- 
sammenkommen *, worin Vn erklärt: „dass es die vonSt. Gal- 
len nehmen wolle, wenn die andern Orte sie wollen; schliesse 
sich aber ein Ort aas, sei es Stadt oder Land, so kGnnen 
sie sich auch nicht daran kehren""); allein der Abschied 
vom 31. Mai, fOr welchen die erste Luzemer Instruction auf- 
gesetzt war, enthält Nichts über diese Angelegenheit, und der 
Tag zu Bremgarten scheint gar nicht zu Stande gekommen 
zu sein; wenigstens ist keine weitere Spur von demselben 
vorhanden, als die gelegentliche Notiz, dass die Boten von 
Luzem auf Sonntag nach Michaelis (den t. Sept.) zu Brem- 
garten sein sollen.") Es war jetzt auch wirklich nicht die 
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Zeit,iieBe OüederiD den Bund «afzvoehmeii; denn dieieraeHiet 
stand am Vorabende eines inaeni Kampfe« , der seine eigene 
Fortdauer io Frage stellte. Inzwiscken verband eich Sl. Gallen 
am SO. Mai 1437 fa&ehat zeit^mäss enge mit Appenzell, das 
sich such niehl in den Kampf seiner Eidgenoasen hineinziehen 
lassen woUte. Dadurch war es diesen beiden Verbündeten ver- 
gönnt, gleidiBerndemToggenbnrger- oder altenZAriehkriegefem 
EU bleiben wad sich dnrch eifrige Vermittlung bei jeder Gele- 
genheit dienstbar zu erweisen, statt, durch Sympathien nach die- 
ser und jener Seile verleitet, nasero Gegenden in kleinerem 
Haassstabe «in Abbild jenesblutiguiBörgerkriegs zu gewähren. 
Auf sollen l^i^leistungen kamen die Boten St Gallens öfter 
mit dcnj^igen der Eidgenossen zusammen und traten mit iho^i 
unmeirkHeb in ein engeres Verfaältniss. Es kam Dies der Stadt 
nickt bloss fücr die sdilieaBliche Erlangung des sehnlich ge> 
wünschten Bündnisses zu Gate, sondern ebenso sehr bei den 
noch währeod des Kriege neuerdings ausbrechenden Streitig- 
keiten mit dem Abtci 

Als nämlidi im Jahre 1448 Ka«par von Landenbeif zum 
Abte des GotteAsuses eriioben wurde, fitgle es sich, dass 
kurze Zeit daoliber, bevor die Stadt dem neuen Abte gehul- 
digt halte, Kfinig Ffiedrieh III. von Constanz her in die Stadt 
einritt nnd den Bürgern die Huldigung zu des Reichs Händen 
afonahm (Nov. 1443). Das brachte der Bfii^ersohaft anfs Nene 
mit voller Skärke den Widersprach zum Bewasatsein , der 
nn«wetfelhaft in ihrer Hnldigung za Händen des Abts gegen- 
über ihrer reiehefreien Stellung lag. Sie weigerte sich ent- 
schieden, dem Abt Kaspar zu huldigen, und damit nahmen 
neae Streitigkeiten Itber die Rechtsverhältnisse zwischen Abtei 
und Stedf überhaupt Ihren ABfang. Der Abt griff auf »eine 
allen Briefe, besondfH« auf den von 1373 zurück, und stellte 
aufGrund derselbenohneBttcksichtauf die Privilegien, welche 
auch die Stadt seit damals von Kusern nnd Königen erworben 
hatte, ohne Rücksicht auf die faktischen Verhältnisse Anfor- 
derungen an die Stadt, welche sie um die Frucht einer histo- 
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risohen Entwicklung ▼«■ anderthalb JiArhiudetften b*troS«b 
und die freie BeichHtadt wieder unter die Vormunilschart des 
Abtei gebracht hätten. £a folgten in den n&chaten Jahren eine 
Beihe fruohtloBer Verfaandlungen und manaigfaehe Vermitt- 
hingsversuohe, sowohl von Seite derEädgenossen, als au«h 4er 
benachbaplen Reiahabtädte. W&hrend Üeraelbtn wäre« beide 
Parteien eifrig darauf bedacht, ihre StcUuilg avT Jede Weise 
zu sCarken und sieh auf den achliefialiehenAuslragdee Streit- 
hand«U den gute» WiDeCa und di« UirterHützmg etnerseitB 
des Königs, anderseits der £idgesösB«i zu akbern. Auf dm 
Tage zu Luzem vam 17- März 1451 erneuerte die ätadt iltt 
Ansuehen uln ein ewiges Bündniss mit den Eidgenoasen nnd 
atdite zugleich der Abt das Beehren , mit gemeieen Eidge- 
nossen in ein ewiges Burg- tmd Landrecht zu k.«niA»e».") 
lieber beide Gesuche s^lte auf einem zweiten Tage zn Luaem 
am 31. März entschieden werden. Da steh aber die Eat- 
Scheidung nenerdiags verzog, sehJoss Abt Kaipar am 17. Aug. 
1431 mit den vier Orten Zürich, Luzern, Schwyz und Gla- 
Tvs sein ewiges SohutabünddiSB.' Dagegen gelang es der 
Stadt, unterm 36. Nov. von König Friedrich IIL die EriEläratig 
auszuwirken : das« die BestiimnuDg über Gewicht, Maass und 
Münze und die Beeetzung aller Aemter in dem Stadtgebiete 
ganz allein ihr zustehe. ") Mit dieser Erklärung über die we^ 
sentKchsten Streitpunkte in den Händen zögerte sie nicht aneht', 
das vom Abte auch auf den Böraiscäen König vorgeschl^ebe 
Recht anzunehmen. Indessen gaheh die Eidgenossen, voniäg- 
lich die neuen SchirmOTte der Abtei, ih-re veraiUelDden Be- 
mühungen nicht auf, und schliesslich gelang es deren Botea 
unter der Mitwirkung von Constanz, Ueberlingen, Ravensburg, 
Lindau, Winterthur und des Landes Appeozell, die beiden 
Parteien zu bewegen, daas «ie uch „zur Ersparung von KjO- 
Bl^n, Mühe und Arbeit' für die gütliche oder rechtliche Ent- 
scheidung über ihre ForderuDgeo und Zuspräche «if Schnlt- 
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bcöu ffind Kl^on Batk voa Be»veNiB^«n.H) Als Ausweg 
bm den trioht m TCPmittHnden, sieh direot e«t|t;^^iilMi£eiiden 
AoachsHungen stellte sehen der Anittashrief Ablöfluag der wich- 
ti|;s(t» Hbtisohen As^rftchea dureli Gckt in Aiisaieht. Nach 

Teraohiedenen , h&ohat el^ntbämliohen Zwischra\f»lteB erfolgte 
endlich am 5. Febr. liS? der 8praefa , doroh welchen gegen 
Besahlong von 7900 Rhenisehen Gulden, alle Ansprühe des 
Abn auf kohettli<)he und obrigkeitliche Befngniase » der Stadt 
aof immer beseitigt worden. Damit war itoan die iabere Eni- 
Wicklung des srädtischen Gemeinwesens voilcadeu Und auch 
nach Aussen stand die Stadt gesichert; denn seit dem 13. Joni 
des Jahres 1454 war sie ein zugewandter Ort der Schweize- 
rischen Eidgenossenschaft. Zürich hatte die letzten Unter- 
handlongen mit St. Gallen geführt, Luzern Zürichs Berichte 
empfangen und sie weiter an die andern Orte gebracht") 
Der beharrliche Widerstand der beiden Länder Uri ^nd Un- 
terwalden gegen das Ansuchen St. Gallens hielt die übrigen 
4 Orte Zürich, Bern, Luzern, Schwjz, Zug und Glarus nicht 
länger ab, ,in Betracht der Treue, Liebe und Freundschaft, 
welche ihre Vordem und auch sie gar lange Zeit mit einan- 
der gehabt, die Bürgermeister, Räthe und Bärger zu St. Gal- 
len und alte ihre Naehkommen zu ewigen Eidgenossen zu 
nehmen und zu empfangen."*) Viel billiger, als in Jenem er- 
sten Burg- und Landrecht von 1412, waren in diesem Bünd- 
nisse die gegenseitigen Rechte und Pflichten der Verbündeten 
abgewogen: Die Hülfe in Kriegsfällen geschieht von beiden 
Seiten in eigenen Kosten; St. Gallen* soll sich indess in keinen 
Krieg einlassen ohne der Eidgenoaeen Wissen und Willen und 
angebotenes Recht annehmen, wenn es die Eidgenossen für 
annehmbar erachten; andere Bündnisse darf St. Gallen nur 
mit Bewilligung der VI Orte eingeben; bei Misshelligkeiten 
unter den Eidgenossen selbst sucht St. Gallen zu vermitteln, 
bleibt die Vermittlnng erfolglos, so scbliesst es sich der Mehr- 
Mi Anluibil«! Tom II. Oel. ttöl; E<dg. Abschiede II. fes. 
S6) Efdg. Abichiadt II. «ST. 
M) BandidirJaf nn U. Juni IIU ; EIAg. ^baehisde U. 878 ff. 
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zahl «a, uad Misshel%k«iten zwisebeD den EidgenoBsen und 
St. Gallen aollen zn Etosiedeln durch ein von beiden Parteien 
aofgeslellres SchiedsKerieht auagetrag«i wo^en. Das sind 
. die HauptbestimiDnngen de« Bundes, d««h welchen die Zu- 
kunft der Stadt 8t. Gallen unauSöslich mit derjenigeo der 
Scfaweicerischen EidgeuosseBBehaft verknüpft worden Jst. 

Am S3 Juni, Mittags 12 Uhr, bat ihn die geaarnnte männ- 
Hehe Bürgergehaft St Gallens , — waa über 16 Jahre alt war — , 
in dem Baumgarten dea Klosters vor den Boten der eecha 
Orte beaehworen. 
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Un Procös 

an donzi^me n^le ou l'aToaerie imperiale dons les 
trois 6y^h.6ti romans. 

p&r EdODsrd S^cretan, profeaaeur de droit k racad^mie de LsDaume. 



Les contestalioDB relatives au droit d'avonerie stwcMcnt 
k la qaerelle plus c^l^bre des investiturea et en forment la 
contrepartie. 

Au SJa si^cle t'^glise, eo refusant aux lalques le droit 
d'investiture , voulait acqu^rir une ind^pendance que ne com- 
porlait pas le sj'St^me politique ea vigueur. Par Textension 
qae les la'iques donnerent dane le si^cle euivant an droit d'a- 
vouerie, ceuz^ci tentaient d'enlever ii leur tour k l'^lise tont 
ou partie des privil^ges auach^ i I*imuiunit£. 

Ces entreprises dont les p^rip^tiee diverses tiennent dans 
Phialoire du moyen dge nne place consid^rable , finirent par 
^hoaer l'une et l'antre. — Maie comme il arrive sonvent aux 
qnestioDs tr^ controvers^s , le fond du droit est demenre 
obscur. An boul d'un certain laps de tems, od ne se ren- 
dait dejä plus nn compte bien iiet de ce qui avait ^t^ si fr^ 
quemment, ai passionäment d^batlo. 

Dans I'HeW^tie roinane Is qneslion des droits respectifs 
des öglises ^piscopales et de (eura avoo^ te compUqua par 
r^tablissement d'une aotre espöce d'avouerie, ravonerie im- 
p^ale, qui Tut oonced^en 1157 par Freddie lih BertholdlV, 
duc de Zaeringen et rectenr de Bonrgogne , snr les trois 
äv^ches doot le pays se composaiL 
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Par cet acte Fräderic I voulait donner au duc de Zaerin- 
gen une compensation pour la perte d'une expectative plaa 
brillante assur^ment, mala de r^isation douteuse et difficile, 
Celle de gouverner na jotir tont le royaunie de Bonrgogne, au 
nom de l'Empereur. En ^poue^nt Beatrice fille du franc-comte 
Bayuaud , Fr^d^ric s'^lait attribu^ le goavernetnent imm^diat 
de la panie de ce royaume q|ä etait eiiuee & l'ouest du Jura, 
et avait achevä, par iä, la soumissjon de la Bourgogne cis- 
jurane. A partir du jour oä eile eut lieu, Thistoire de l'Hel- 
vätie rotnan« pivatQ en eatier sur la eoneeaBion de 1157. Poor 
comprendre la periode flui, parUut du rÄgne de Fr6derie, ee 
termine ä I'etablissement d4linitif de la maieon deSavoiedaDS 
l'Helv^tie meridionalo , il faut donc necessairement lirer au 
clair la nalnre et la portee d'un acte qui devait £tre fertile en 
ult^eiiree complications. 

I. Etat politique anlßrieur a la conceasion. 

Les ^vöch^s romans avaient form^ avant la r^union da roy- 
aume de Bourgogne k l'empire, trois comt^s provinciaux; le 
terriloire du dioc^se equivalant en gen^ral au territoire du 
comtö. ') 

Sous le deiniier des Bodolphiens les ^vdqües de Sion et 
de Lausanne avaient ^ttj investis, des droits et du titre de comte 
dans leup dioc^se.*) IjYvfique de Gen^ve oblint dans le m^me 
temps, ou peu apres, fimmunite de sa viFle ^plscopale et du 
territoire adjftcent, ') 

Bodolphe III avait accord^ cette immunil^ ou les fonctions 

t) Le eomM dea Equegtm qu'on noara meptlaiuij dins lea cliirlH du leFoiid roymime 
de BnurBogne, n'dlidt qn'iuie lirorla dn tuati da OcntT«. Jl« Olugbu dana iw n tmet r tnr 
la (wntpn de ca npm. UDR. XX dAoODtie de la muitiD 1» plua lonvalneule qua t^on na 
fut JuwlB DD ivtAi dlstlnct. 

D Pou Bton r 1b etuu itiOM *at mrrer Bist, da Valila. Ul, W. 

V. pDDi Luiauna la chuta de tOU.. MpB. TU. pa. ftiOalmlla. 

S) Aacune Charte canaüe n'ailrlbua k V^£quB le tllra et Isn drolU du temta; a'll 7 «n 
•i«K an äse, cm n'anralt fu manfal da )■ altar dkoa Iib Ittnw. 
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impMftle' iaa» les troia iiriehtm Rsmtni. n 

eonüMlei ellea m^mes, bom BeAtlemenl Mx prdMa suraiieB- 
tionnä , RBis enoore s bie» d'autpe», evideaiment dana 'Ic but 
d'oppofter nne ariatoorMie eael^iurique , e'appHysnl aur It 
conroane, k son avistocratie la'iqiie, b«utaine-et turbalente, 
«irtoot k l'ou«si du Jora. -^i Uugues de Gen^ve n'obtiiU paa 
lui ausai im dretta de cotnie, dftna tout aon diocöoe^ eda 
a'expliqiie itfi<|ueneDt par rimportance BtHrtairc qua ßeDive 
aoquit daas tea Inttsa canlioiielles de Radolplie 111 aveo son 
ambitieuz vaisal, Oaton-Guillaune, ooaMe de haute Beur- 
gogae. he roi demeorant daae 1» Traasjaiane, qui M etait 
en genäral fidde, ee meltait paKtieaeve eii commanicattOD avec 
aaa Irkre Bacoard U, anhevßque de Lyon et |i;ouverneur da 
LyoDBais. Gen^e ^tait ainai la def de aan royaume. C'eat ee 
t(ue l'on Vit en lOWi Taut l'effort de la ^ueire ae porta «ur 
la poaaesaiOB de cetle place, doot la prise par les alü^ de Bn- 
dolpbe am^w ausaität la paix. Le gooverneiBeDl d'un prötte 
ne fut pas envisage conmie asaez eHcrgique poar aasurer la 
poaaession definitive de Gcneve. C'eat pourqKoi iiodalpfae III 
loi donna pour ehef le aiarl de aa ui^ce Berthe, Ebenoil 
d'Egiehaiiu , oomte de Nürdgaa , Chevalier iUuatre qui en lOSW; 
avait aid^ i la reeonqiwrir. *> Le däveloppement du ayateine 
leodal, rapide k partir de Conrad le Salique, traasforna le 
comte proviaoial de Genex'e es un comt^f^odal et här^ditair«. 
Dana les d«uk aotre« comtäa il pFeduiait dea changeaMnU toiU 
aueai üapurtaats. 

A. Valaia. Dninnt Ja guerre que Cowad dut aaiiteoir 
«D 1633, oontre Endea de -Champagne, avant dV&trer en poai> 
aeaaian da rayaune de Baargogne, Huiabert aux blanchee 
mains, comte de Maarieane, et la reine Hermengarde, veuve 
de Bodolphe 111, euibraaaerenl chaudement la cause de I'Eni- 
pereur et ne coutribu^rent pae peu k son succ^s. Les Services 
rendiia par Uumbert es cette circwutaaee lai v^urent, stion 



l. et fnt ptre le Qinli conrta de Qentn « 
1b Oentaa t. XVI. Le toinU ie flaDin dem 
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1«8 faistoPieDS vatuBsaa*), la powcasieii du vieux Cbablai«. 
jD'BOtrea pensent «tue 1« maison de lS«v»ie n'aoquit eette province 
que qaarante ane plus tard j quaml l'enperear Hmri IV, «e fcu- 
daiit i CanoHS,. dut a^eter, dit-on, au prix d'ane riobe pro- 
viqce, l'appui de sa beUe*mere Ad41üd.e de Snze, comtene 
dosairi^re de Savoia. '} Gea hypothcsea n'expliqaent paa qoel 
tkre la laaiBOB . de. Savoie poorait aveir & une teil« aequieilion. 

Si l'oa adrael avec moi qua la femme du comt« Hiunbert 
^ttö uae Boeur d'Udalric le riche, cenle de heazbmtTget avoo^ 
du dioe^se. de Sion, on aura daas ce fait la «irritable expli- 
catioD de l'oirigiae des aequiaititHiB de la maison de Savoie ea 
ValwB.') Car Aymea, ßls d|HKmbert aus blanchea maiiM, 
nce^da, da vivant de son pAre, fc cet ^v^qoe Eberhard, que 
l'OD .CTOil aujtmrd'htii isan d'ua preoiitr mariaf^e de la reine 
Hermenf^arde^), dans la double digirite d'eväque de Bioa st 
d^atMbö de l'abbaye de St. Maurice, doat les possesBions a'^m- 
daiest dans toot le vieux Chablaisi 

On a parle cfaelquefois d'un «onte de Ch^laii apparte- 
aant iL l'abb^ de St. Maurtf».') Je n'y orois pas. Dans )e 
diploine de 999, oii Rodol.» e 111 üree l'^veque de 8jod cointe 
du Valais, le Vaiais lui est dooD^ tm tot tMte (inUgriler}. 
D(u>8 let ekartes de la meme . äpoque )e vieux Chablaia n'eat 
Jamals appelä un etunt^, il est a]ipeJe pague, maia ce mot sa 
preud daaa divers aens. Asaurement lea pretntera droits (fe 
]a maison de Savoie en Valais sont provenuea de St. Maurice, 
maifl joflleoient oda proave coatre le oaait4 de Chablais. Pen- 
daM longiemps les passesaioas de csUe maisoii forenl enthsh 
T^Tses partaut aveo Celles de PevgqUe , uadis qa'«n eomt^ 



d'Httul IV (lOie), na djdsnant 1« llem qul iDnlent iti l'objel de li doiutlaii ImpJrUle. 



«1 V. Bsceud, et d« OlngliM. I 
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pre^-inoiil formaU im tw«>t«ire oiwnpAete. L'6T6^ae de Bin 

avait des posBesaionB jusqu'a la Umite oceidentale dn Chalttaia, 
ainai la vidamie de Montreax. Savoie en avait jHiqu'an 
fosd da haul Valaia, par ezcmple LoaMie »t Natera, Au ear- 
plus OQ. ae trouve la titr« de oamte de Cbablai« dans d«e 
ckarles que soua les corates de ^voie") ou dea apasa^;^ de 
leur Biaiaon. (preavea Ne. 1.) Les droha de la naieon dt 
Savoie en VaUis eurent, p«isoaa<BOua, poar ftutdement IV 
voueiie de Sl. Maurice;' aeulemeat, poiir oelle antique abbaye 
d'^aairea expreaaioas ont iU uait^ea. Dis IV^oque franqoe 
l'abbaye fondee par le roi Sigiamund avait en des abböa 
commeodatailras, c'eat-i-dire des abb^ laiques. qui sont 
de veritables avooea, sauf qu'ila oe d^cndaient pas d'un pMU<, 
puisqu'ilBenoccupent la.plnce. Cet uaai^ Bubaist&it encore au 
Xl> aiecle ([»«iive ä). Plus tard l'abb^ ^deaiaattqoe ayant 
m r^tabli, ob exer^a les droits d'avouerie, soua le nom de 
pr^vötc (prenvea X}, Le cuiahI dea l'anctions d'eveque 
et d'jtbbe de St. Maurice pemiit vraiaeoiblabiemeBt a Aymoa, 
la coBaolidaiian entre Jea mains de l'abb« oominetidaiaire de - 
droitB sHr Jesquels le comte äv^He pouvait avoir aiiBSi de 
l^ÜMe8.pf6t«aii(»is. Peut-^rc une conceaaioii imperiale aura 
Celle aum £MHlti6 )a choae"), aCKW an titre qui se noug eat 
paa pu'vena. — Au Xil' ai^e la contra compriae eoire l'Eoa 
freide et la Veveyse faiaait partie du dtooöae de Lausanne, et 
neaomoins eile appartenait, temporellement , au comte ^veque 
du Valajs, Cbilloii fat inftiode de fort booDe heure par l'eveque 
aux osintea de Savoie, qui en firenl 1« boulevard de leura 
DOuvellea peaseBBions (pteiive:4). L'evAqae de Lauaaaoe avait 
acqnis, probableinent sooe Burcard, des droits temporeis aur 
Vevey, droits que Lambert de Granaon ali^a en partie 
k son neven le sire de Bio*ay. Le haut V^rä eiait ud com. 
pose de diveraea aeigneuriea, de vidamies ^pkoepalea et d« 



n) Depnls Amiait IT Is Htre le eomle d« Chkblali tot etuatgi untre eelul da due 

11) OBH»lt*I«rikE(itM<iaiMiu*t>n qn'll fmdrutt mppartv I« rMidaWIppDj item 

piehe qua ulal d* LudbaH d'AMhsffenbmrB na Cuia lUnaliRi k b «mARUtiBa pH B 
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OMDmuiies ind^pcndaaleB ae gouvernSBl ddmoOTaH^emenl «ons 
la «ezerainetä de l'«v^rie. 

B. Lausmne et le attntä de Vaad. 

L'^v4ehe de Lausanne «vait en ponr premier ai^ge 1'^ 
t^ue Avenlioum; de lä la forme geographiqae du coml^, qui 
»'eteadait, aa oord-est, jusqa'aux glaciera de I^Asr, au nood- 
fflest jusqu'au val Sl. Intifp et k Saleare, landis que vera le 
Läman il ae r^tr^ssait enCre l'Anbonna et la Veveyse, An 
XH* si^le }e dioo^se arrivait juequ'Ä Villeaeuve; il serait in- 
tereesant de d^couvrir l'^poque de ee ckangemeiit ; jiuqa'ioi 
on n'a pa« pu y parvenir. 

Lea ev^ues de Lausanne ioiurcnt, tont au molns jasipt'an 
Xil' eidole , paolMtblemeot jwqa'au Xlll", des droits de comtes 
de Vaud, qoe leup avait conferä Rodolph ill. Sor la fot de 
ttnchat, fK-eaque lous nos hisloriene moderues ont oro que le 
titre de comte de Vand, porte par )ea ^v^qaea, ne correspondak 
a ua pouvoir r^l que daas les posaessians lemporelles de l'^- 
liae ^piacopato ; quelquea-una vont pittsloin enoore, ils aoutien- 
nent ener^iqueinent qoe le comiä de V^and apparLint en eatier aus 
eemtes de Geoeve juaqu'^ U' coDoceaionde 1157.'*) S'il faliait 
ehöiair entre rbypothöae d'nn eont^ qni n'a pas de coMCes et 
Celle qui annexe le comt^ de Vaod au eoml^ de Gen^ve, je pr^ 
förerais )a derniöre qui eat moina en deham de la r^gle or- 
dinaire. Mais j'eipdre deinonlrer l'errcur de «es deus <^i- 
nioas. 

Voici, en substaooe, les dona^ea aar lesqaelles »'eat' ap- 
puyä l'auieur du seoond syat^e, Mr. le profeaseur Hisely: 

Dana uoe Charte de 1117 Ara^d^e I, «omt« de G«D6ve, et 
Amed^e d'Hauterive äv&Cftie de LaoBaone:, appronvent ubc 
doaarion de dtme aur les vigoes du Deaaley faite k l'abbaye 
die Moatberoad par Anäd^e de Bloaay. fin outre, deux cbartea 
eencernaiU Haalor4t oat ponr date, la premMre qui «st d« 
1154: „Frederico itnperanteet AmedeoGebenensi conaule 



de t'lutmt OcmruiB. 
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regnanlibaB'' ; Ift secwide, de H61S «Frederico et Amedeo, Li»- 
aaaaense c^seo^ ef Anisdeo Oebeonensi ccMiiite."*) 

On observera que cei indices d'un poiiveir, vpti reste k ex- 
pliqoer, exercä pur AiDcdee I, duu 1« comi<^ de Vmidy dis- 
paniBsent di» ht cODceaüan de.l'vr(MMrie Imp^naie *» reotear, 
laquelle fut aulTie imn^düteineol p*r cdlle de Tavouerie t^itp 
copale k un sei^neur de la petite Bqurgsgne, TMml de Baib 
thold IV. DejÄ dane rann^ 115T onttvuTeaBe charte dVau- 
leiive 4lans Uqaeile Berlhold rector Burgsndiae', apparait 
comme denateur av«c Am^äe äväqne et E'inino de Gerensteio, 
advocatus Lausannenaie, eile est dal^e .Friderico rege 
regnwite feliciier' et portc le scean du re^Himr.'*) 

£d 1163, Am^dee 1 öt, sous l^episoapat d« Landric de 
Dume8, don h I'abbaye d« Hautcröt d'un droU d'uäag« dans 
sea fm^s, et l'acte porte, „regnante Friderioo impenrtore.* 
Le comte menace de rpcheraher lui intote cem qai se pef> 
nettraient de trouMer l'id»lwye daos sa poasesnan (prewve 5.) 

Pouc trouver un iodie« Douveaa dea pr^tendns droits deb 
oemtes de Genev« sar ie pays de Vaad, i) faH* venir jusqa'en 
1192. En oe (empa Ik GuUlauHie I, fito d'Am^ee^ I, s'<^Cait 
allie avec Roger ^v^qae de Laaeaane, contre Berthold T'. 
Uae chatte rädigee a Auaecy en favenr du priewr^ dC' TaUaire^ 
porte en effet GuillBiuiie .Geheonennum et W^enaimn ce»- 
ma&") C'est }» sotüeoü le droit ducomte enit fonnule duis 
le Beu oit le prend M. Hicely.' ~ On inveque «ncore l*lioni>> 
nage prüe au conte de Greaewe par tea comlea de Gniyärea 
et par les eiree de WuHleDS, la vaasalite du aeigneur de Biie, I» 
pouvoirqu'An^^ 1 exercait i HDadon,lB pOReasion du ct&teau 
de« Cl^ee, dea posaeaaiDiu dans «tTve» eathtiit» du Jörat, ete. 

U r^Bvite certatBemaat de eea diTcre fkit« , noa aeulemeat 
qae ka oomtea de Gen^e ant eti, aa Xlh si^l«, de« biena 
daoa Ve cmulri <de> Vaud^ ce qui n'aaratt rin de surpi-enanl^ 



lat T. ]■ chUto Ol IUI, t-a 1B tsn 

uu le CwInUl» de HiuKr«! , MDB. X 
U) UDR. VlI, IT. 
IM BiMl7, eoDMi U e*vet«)«, ftM 
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JBOJI qa'ils y exereör^iit, peu avaut U coooession Ae 1157, un 
cerlain pouvoir poUtiquev Leur pesseasion du comte de Vaad 
aera-t-elle pouc ceU prouvee? 

Je demanderai d'abQnl en qaeUe qualitä les cotntes de 
Gen^ve so&t davenua comtes de Vcud; est-ce comme cointes 
•proviaciaax ou costme oomtes feodaux? est^ce par un decr^ 
-de r^npereur, .par eonquite, ptr acqyisitioa? 

L'biateire a'effi« ancune trace d'un lel eväneme/it el je 
cberehe vaiaemmt ce qui aurait pu l'aaieDer: je troave, aa 
flOBtrure, le titre de cointe de Vandy ponä par les ^v^quea, 
aeit 800S le gouveraietnept des enpereurs Salieaa, seit soys te 
Bectorat, sansombre decontesiatiOB. Bien plus, taadis 4}ue les 
comtea de Gen^ve exer^aient une autorit^ effectjve dans le 
paye de Vaud , janiais lee comtea de Genöve oe prireut le titre 
de oomte des Vaudais. Ouillauiue I le prend pour la premi^re 
foia dans son chaleau d'Anneoy, apres avoir 6chDii£ coia- 
pl^tement daae ses effopta pour reg^ner svr le comte de Vaud 
l'inSuence que son pere avak eue autrefois. Je oe puls trou- 
ver dans cette istitulation noav^le qite la vanileuae expressioB 
d'ua rfigret imitile, 8i les comtea de Geneve avaient eu des 
droits r6e]a aur le- comte d« Vaud, s'ils avait ^le depouilltie 
de ce coml^ par Berthold IV, ainsi qu'on le prüfend, n'aa- 
nüeot-ils pa« dierohe i faire revhre oes droits aussitAt iqir^ 
l'exliictioD de la familJe de Zaeringeo, ou pendant le grand 
■nlerr^^e qui suivitla mort de Fräl^rio 11? Durant les g>errea 
acftamees de Giällaune \l ctmtfe son couein Pierre de Savoye, 
corament se fait-il que lie cMnte de Geneve n'ail pas affirm^ 
dans na acte qu^ooaque ses pr^endus droits aur le comt« de 
Vaudl Dana le teatament qu'£hal de Geseve fit h Lfmdres t» 
faveur de Pierre de Savoye en läS6, eat-il eroyable que ce 
demier rejeton de la braoebe aiu^ dea comtes de GatiÖT«^ 
n'ait paa l^u^ avec aea droits aur GeoÄve,- au moioa deadraila 
^ventuels sur le comt^ de Vaud? 

Hsia ne aoua eo tenona pae ä ces consid^ations de portee 
plutöt n^ative; voici des faits encore plus positifs. 

a) £n 1124-, Ebal,' sire de Graodson, etait en quereJie avec 
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le coavest de BtnamninetMrs ; an jngaaent ftil prODane^ oontre 
tni eo la oour de l'äväqae, aar quti Henri V adresK des 
lettres i ce iujet ^ Am^d^« IH sen cobsIb, Comt« de Hwi- 
rienne") i Aymon I, comte de Gen^ve et k Gerold de Fma- 
cifcny ^v£qne de Laannne. L'emperenr ^rit eotr'aatrea k 
Kjutoa de procurer )*^x<jcutioo da jagement qa'il r readu 
dAHB ]a curie äf )Vv^qae (preuve 6). Qae veat-on de 
plus fort? Comnent Aymon a-l'il pn £tre appel^ ä rsndre ud 
jugeinent dans la curie delYv^q««? Evidemment ce n'estpM 
en qaalite de comte, mais en qnalitä d'avon^ C'eat l'a^ 
Toa6 de l'^v^que qui präide sa ourie et rend les Ju^nientB. 
La lettre de Henri V au eomte Aymon I nona apprend ainsi 
toot ce qoe noiu voulions savoir; l'^v^que exer^it les droita 
de comte, car c'est dans ane cause föodale et non pas ^l^tia- 
Blique qae Is curie de l'^v^que a ^ appel^e k juger ; le comte 
de Geo^ve ätait avouä de l'eväque, car Vost en celte seule 
qaalite qu'il pouvait älre appelä k pr^eider le tribunal; o'ese 
sasai , en cette qualite qu'il doit faire executer le jugement. 

b) Un temoigoage non moins clair sur la vnie poeition du 
comte de Gen^ve nous est fburni per ane lettre paatorale d'Amd- 
d^ d'Hanlerive, dans laquelle l'£v£qae acouse le eomte Am^- 
d^ de plasieors m^Mls envers l'^glise de Lausaane, eatr'- 
aatres d'avoir fait clever un chitean fort au dessus de cette 
Tille daas le bnt de la dominer, et d'avoir excit^ k MoudtHi 
une Erneute od ia. vie mäme de l'äväqae a et^ en p^ril. ,D«» 
bommes audaeieax* , dit St. AmM^ , oubliani notre svzerai* 
set^ et l'bommage qu'il noos ont pndt^ onl atient^ k noire vie 
et, 80U8 noB p?opre8 yeux, ila ont tbit conler le saug d'un in- 
nocenl, ils l'ont frappe dans nos brat, aon sang a coul^ «ur 
notre- sein. . . Ainai frappä, blasa^, meurlfi, neue avona fui 

du chdteau de Moudon J'aime le oomte., niaia je d^teale 

aes cränes; s'il pers^we dana le mal et eapire trep de notre 
cWraesce, il ^pnuvera aussi U^fermetä in^branlable queDieu 
sait donner aux eiens' (preuve 7). Cetle lettre qui doit avoir 



U) H«iri V «uit a 
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4itA ^oril« ditBfl les dsuE ou troi» u» pr^eManls. U oences- 
«on de 1157^ fblt a^lvBiva h uue räbeHion antöricim du cemle 
AniMee l doat ce dernier »urtit äti puai paruse defaite iao- 
g^onte que loi tit ^ouver Conrad de Zaermgen. Cet eväate- 
nentnepent ätre plac^que daas I« gaene da recleur Connd 
avec le fjrane-comte Baysaud , dont il paraitrait 4)ae le eont« 
de Gen^ve avait embrassä Je parli. Un diplAine de i'emparcnr 
Conrad 111 de l'aan^e 114S"), accordaat diverses fhveora i 
8t. AniM^, indiqne asaez qoe danscetteoccurence, l'evSque 
da Lausanne et le comte de Geneve avuent embtaas^ de« 
psrtis d^erents. Le lan^age tenu par St AmM^e k l'endroit 
da comte mootfe aiissi que l'eväque est Je suzepajn et qne 
le oomte est e«n subordonne. L'avoaerie epiacopale aeule nous 
ezplique uo pareil rapport. — 

c) L'influence m^ne qoe le comte parait avoir exMcä k 
MoudtH) autoriee cette concliuion. Moudon etait fief imp^al, 
cemme ob le voit par la coDcesMOO qui en fat fait par Philippe 
de.Soaabe ä Thomas de Savoye en l'an t207.'^) D'un autre 
cAtä, l'ev^que de Lausanne y £tail ohez lui; ii en habitait le 
cb&teau, appel^ la tour de Broye, lors de la aeditioii que la 
lettre tooonte; i( avait des droits dane ceUe .localit^, ear le» 
deux videmes MicoUs et Guillaume, nonunea dans des ohartea 
du lempa d'Amedäe I, soot des offieiers de Teglise et la vida< 
mie est luie avouerie locale ou une eons avouerie "). Si le 
ooiMe de G^eve eät ete ä Movdoo corame comte de Vaud, 
il n'y aarait pas eu de vjdamie , et la dominatkiD du comte ex^ 
clurait Celle del'ev^qiie. Si* au contraire, le comte est avoue da- 
I'^T^qae, l'^v^qae, en qdalit^ de comte de Vaud, est s^i|^ur 
dans le öef de Moudon, le comte y eat son representaat, les vi- 
damea s«it k la feis les vassauz de l'^vfique et les subordonn^ 
de son avouti pr-incipal. 

Le traM conciu a Bnriez en 1319, entre l'ev^que BerthoM 
de Neuchfttel et le oomte Tkottas, livera, du reete^ toutes 
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imp^riftte dans l«s trtü» ävteUs ronut». ff 

esp^e de doutes sur I* poaition reapective de F^^<|ite et 'dn 
comte de Gendve äuia le fief de Moädtm et par soite dans le 
onmt^ de Vaiud. -Thomas, bien qii'il ea( refu Mondon direc* 
tement du roi Philippe, erat devoir, ou dnt «n eiFet, trwt« 
de eette posseasioß avec l'4v^ae. C'eet poorquoi, I'mid^ 
aprto 1b märt de-Rertiiold V, il recottnm -tenv de P^v^uede 
Laneanne Maudon et tout ce qne l«a comtes de Gen^ve y ont 
poss^d^, aax meines conditions qae ceax ci; il pranut 
en cons^uence fidelit^ 4 l'^väque et afengagea ä garder le 
«hAtetto de Moudm va non» de I'^gliW' de Laasaone.**) Ce 
document n'a pas 4i6 saffiemmeni peaä. M. Hiesly, qoi le 
dce, ne parsit paa en aveir ssisi l'tmportwaoe. C^ewtan^ 
puieqafl le eoiute de Savoye reconnait tenlr Moudoa de V6i 
vSque aux conditiona anxquelles le tenait le comte de Genive, 
Dela atgmfie bien que le ootnte de Gen^v<t teBaitHoadon eo 
fief du dH ^T^qae; or, ««mrae Mondim H&k 6ef impänal, 
P6v£qa« ne poavait l'avtrir soaa-inf^dä ao eorate de Gendve 
qo'Cfi qualit^ de comte provincial etderepr^sentantde rempe- 
reur. Si le conte de Gen&re avait ete comfe de Vaud il an-' 
roit tenu Moudon directement de l'empereur. Le traitä de 
Boriez rappTOob^ de l'infi^odatiMi fbite k Thomaa en 1307 
nowB fodrnit par cons^uenee I& prenve Itrtfra^able de taut ee 
qne nons avom avancd jtisqti'ici. 

d) L'homniage pr€t^ aux comtes de GenAve par certaina 
eei^enrs Vaudois s'explique ais^ment par des tennrea iaol^s; 
je ponrraig dmic faisBer de c6ti nn pareil ai^ment; MutefoiB, 
poar ne rien n^güger, ^en dirtli aassi quelques mots. La 
conse de l'hommage des ccHntes de Gruy^re nous est maint«- 
atcat bien coimiie. Le comte de Getiive avait possSde Tavou^ 
erie de Verey,- dont Oron relevait. En IfiSO, Gtdllutme II, 
apres une gaerre malheureuse confre Pierre d« Savme, renü 
cette avouerie en gage i son vainqueur; or, les comtea de 
GruySres avaienl refu k leur tonr, en soos-inf^odatioD, la dite 
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•vouerie, de eftrie qu'en 1357 Rodolphe de Gruyires vendit 
^ Pierre de .Savoie »ea droits sur Vevey. Comme ob le sait, 
l'avonerie de Vevey avait ete dann^e par Henri IV k l'eglise 
^Bcopale de Lausanne; la poB8e»»ioD de cetfe avouerie par 
lee eomtes de Genive est donc une nouvelle iadicatiOD de 
leur Position d'avou^ audiocäee de Lausanne. Cette posaes- 
aion noua explique ausei pnurquoi les siies de Rue ^taieot 
vaasaux des comtea de Geo^ve.") 

L'hommage da nre de Wufflens date du Xlll* aücle, il 
ne peut done £tre invoqn^ en aucane fa^on. Le diAteau fat 
inr^od^ par Boger ^väque de Lausanne (entre 1177 et 1900) k 
Willelme qui justfa'alors Favalt poss^dä k titre d'alleu. Eb 
1S35 seulement, Unmberl de PraDsios TioKoda ä Guälaume II 
de Gen^ve. 

La pOBseflMOn du chAtean des Cl^s par les comtee de 
Geaäve date de 1a mtoe ^oque. GuUlaume II qui le lenait ea 
fief de Hugues duc de Bourgogne, lui en pr6ta hommage Mt 
1332. Dds lors le fief des O^es a iti compris nomiaativeHienit 
dms DQ anhange fsit en tä37 entre le duc Hugues et Jean 
l'antiqne, sire de ChAloos et Salms.") 

La possession de domaiaea priväs dans le Jorat Lausannojs, 
dans les enTirona de Hautcr^t, dans la paroisse de St. Saphorin 
proave simplement que les eomtes de Gen^ve out eu des pro- 
pri^t^ priv^ dans le comt^ de V*ud; cela n'a pas besoin 
d'explication. ") 

L'exeroice r^el des droits de comte de Vaud par l'^v^que 
de Lausanne i«8ulte des meines iäits qui tendent & prouver la 
posMsstm de Tavouerie ^piscopale par quelques eomtes de 
Gendve. L'avouerie de ceax ci s'etendant sur tout le corat6 
impliqoe que rimraunit^ avait une ^gale ^tendue. Hais oea 
faita ne sont pas les seuls. 
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Le ploB coDBid^rabie , A mes yeux, est l» position pi^pon- 
d^rante occnp^e pftr les ^Täqnes Barcard de Laasanne et 
I^ermanfroi de Sion dorant le rkgae d'Henri IV. Da joor oA 
Rodolphe de Rfaeinfelden, gouveraeor de la Senabe et de l'Het- 
T^tie enli^re, se ntet en Intte otiTerle contre eim sooverain, 
l'Helv^iie romane ^vhappe en masae k m domination, d^ 
ce Bioment cette c<«it?^ snit, sans h^itation, sans partage, 
avec une pers^verance qui ne se dement pas un instant, la 
caase embrassee par sea eT^ques, la eanse de l'empereur d^- 
tTÜni et excommnni^. Pendant donze ans, et jtisqu'A lamort 
de Burcard , tea milicea romandes fuivent lenr belliqaeux prtf- 
lat et SMi frire le comte Caoo d'Oltingen aar lea champs de 
bataille d'Allemagne et m€me d'Italie. Pour qne , dans un 
temps de disaolution de tonte autorit^ civile et ^cMaiastique, 
nne pareille domidatian ait pu se maintenir il fant bien qu'i 
rimmuniie des ävgques r^ondlt un pooToir temporel eiFectff, 
habitue, inconteste. 

Plua tard , »aoa revenir aar des ehoaes qn'on a d^Jä vues, 
par exemple aar ia lettre de Henri V , h l'dvöque Gerold de 
Faucigny, nons tronverons un bref d'lRnocent II, adrees^ ä 
Gay. de Marlanie*^) (1129 k 1140), par lequel le pape invite 
l'ev^que k emp^cber la reconstruction du ch&Ceaa de Cl^s^ 
attendu les brigandagea qu'on coinmettait de ce cb&tean. II 
est dair que la reconstruction d'nn chiteftu fort n'appartient 
paa au domaine apirituel; c'est au comte que le rescrit est 
adreaae. Dans la coBfirtnatiou des privÜ^ges de l'^glise de 
Laoeanne accord^ k St! Ainf^ee eu tIgS par Prüderie I, 
l'empereHr reconnait k l'^vöque le droit de conf^rer et r^vo- 
qoer les beneficea, de convoqoer en sa curie les clerca et lea 
baroDs, et il lui remet ses pouvoirs (preuve 8). Quelqnes uns 
voient dans ce diplAme plus qu'il n'y a, ä savoir le vicariat 
imperial; .ii e£t impossible, da moina, de ne pas y trouver, 
rafüice du eomle provincial, ce que les AJlemands appelaient 
le landgraviat. Durant le rectorat l'autoritö temporelle 
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dee ^^qoes » da a'effaeer plus du maiiiB; durant l'uArchie 
da long iaierr^ne, eile eut de la peioe it ae relever; cepen- 
dant daDS la aecoade moitie d|i XIU*' aiecle je Muve eacore 
cerlains indices d'un pouvoir teinporel exerce par l'^vSque sur 
des localit4e qui ne säst pae terres ^piaoopales. Aiasi, en 
1260, Jean de Cossonay diaposait du marche d'Yverdon et ea 
1364 il creait dwis eette vitle une foire annuelle. Le droit de 
raarche est uae r^(i;ale mineure qui d^pesd de l'oiiGce du comte. 
Insiater davantage serait, semble-t-il, superßu. — Le aavant 
auteur du Bectorat et les auteurs, non moioB judicieuz des 
Heinoires historiques eur le dioc^se de Lausanne 
estimeat, comme moi, que les oorntea de Gen&ve ne furenl 
qu'avoues dans le comt^ de Vaud, mais le preraier a 6m\a el 
M.M, Schmitt und Gremaud seiableot avoir accepte sur la natura 
de cetre avouerie un avis que je ne sauraie partager. D'aprea 
ces ^crivains lea comtes de Geneveauraient eu dans le dioc^e 
de Laueanne un protectorat distinct de Tavouerie ordinaire, 
et que Mr de Gint^ins, dans son dcrnier ouvrage, le Memoire 
aur le canton des Eqoeatres presente nettement aoua la 
forme d'un vicariat imperial.") La raison que l'oa desne 
pour envisager l'avouerie des comtea de Gen6ve h Lausanne 
oonime ooe avouerie imperiale ou un vicariat ne me semble 
pas Irea solide. S'il etait avere que Gerold de Faucigny, 
^vöque entre 1107 et 1128, donna Tavouerie epiacopale i son 
neveu Rodolplie U, baron de Faucigny, comme il appert de la 
lettre d'Henri V a Ajmon I que dana ce tempe U le comte 
de Geneve etait ^alement avoue de Lausanne, il faudraii 
bi^i admettre deux avoueriea conoomitantes et par consä- 
quences deux sortea d'avoueries differentea. Mais la poases- 
sion de l'avouerie ^piacopale par Rodolphe de Faucigny eai 
plus que douteuse. La chronique du cartulaire dit simplement 
que Gerold donna ä aon neveu le peage de Lausanne (preuve 9). 
ie veux accorder que ce droit fut donne en raison d'un oflice, 
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IMU8 poDrqimi Mpposer qne cet offieesoit jnBteinent l%veuerie 
dB dioc^el Cela pftnit plotM un ofike loeM, comiue paP 
exenple, la vtctemie de Moudon, TavoDerie äeVervy. Natre 
histbire ne fait annime mention de l'avouerie 'imperiale svant 
U coneession de 1157. Qaast k la lettre d'Huiri V au comle 
Aymon, loin d'etablir l'avouerie imperiale eHe lend a prouver 
le coDtraire. Un vicafre imp^al eut juge )'«ff»irs d'Ebal de 
Grandson d«is eon propre trünmalt la pr^ideiice de la cwie 
^piscopale iqppartient ä l'avouö ^üoopa). 

II. Causes et effets imm^diats de la concessioa 
de 1157. 

Nou9 touchona k l'un des points lea plus controverses de 
notre histoire nationale, chacun interpr&fant le^ donnces con- 
temporaiiies selon qii'il se repr^aente les droits et la position 
des parties. 

L'auteur du ßectorat ^crit (p. 78). „Le conftit de poDvoirs 
rivaux dul amener entre le duc et I'övöque (ce der- 
nier appuy<J par son d^fenseur) les plus graves colli- 
sions, et la haute prudence d'Am^ee d*Hautenve ne put les 
ivjter qu'en pariie.* ^ 

Les auteurs des Memoires historiquee sur le diocese sup- 
posent aussi'qu'une contestalion entre Berthold IV et I'^v^que 
de Lausanne suivit immediatemenl la coneession de 1157.") 
Mr. Hisely , pr^occupe de ses vues particulieres sur les droits 
du comte de Gen^ve semble supposer que Berthold IV a re- 
troc^d^ au comte Am^dee Tavouerie de Lausanne, aussi bien 
que Celle de Gen^ve, et il placerait volontier« la lettre de 
St Amed^e aux Lausaniiois et le conilit sanglant dont le 
cMteau deMoudon fut le iheatre, apr^s la coneession de 1157.") 

Aucun document, tootefois, n'indique une collision enlre 
le recteur et St. Am^dee, et celui qui s'est rendu compte de 
la vraie position des parties n'y croira pas volontiers. Ed 



^öbyGooglc 



$2 Ud |H*cte ftu doazMrac sitcle ou l'avowne 

1196 Ana^d^ de Genöve et Am^dee III, conte de Maarieme^ 
»vaient aoutenu le franc>conte Rtyaaudj qai ai^nait de 
l'eztmction des Saiten« pour refuser l'ali^geance k ferapiret 
Pour pUBir An^d^ III j rentpexegr Lotbiire ravagea le Pi6> 
inoatdaas )e eourant de celte roeme annee. Lothaire etant mort 
en Italie rannte suivante, Conrad de Hohenstaafen , hob bqc- 
cessear, et Conrad de Zaerini^ea, recteur, poursnivirent la 
guerre contre itaynaud III avec une brande vigveur. Dans 
cette guerre le comte Amedee de Gen^ve ^proava 1» nidö 
defaite dont une lettre de St. Amedee nous a transmia le Sou- 
venir. Comme on voit, les diseenUnieutB d'Atned^e de Gui£ve 
avec P^veqae de Lausanne etaient anl^rieurs k la fin de la 
guerre enire Conrad de Zaeringen et Raynaud III, lequel 
mourut en 1148. 

La lettre de St. Amedee aux fideles de son dioc^se prouve 
meme que ces dissentiinents remontaieDt au temps de sod 
predecesseur G^rard de Faucigny (preuve 10) lequel ftit rem- 
place par Guy de Marlanie, Tannee 1129. 

Le dipl6me accordä par Conrad III h St. Amedee en 1145 
indique que durant la guerre de Bourgogne l'eveque de Lau- 
sanne suivit une politique enti^rement opposi^e k celle de son 
avoue (preuve 11). Cette circonstance ^tait de natnre k aggra- 
ver encore la violence des dissentiments qui esistaient entr'eux. 

C(Jnrad de Hohenstaufen et Conrad de Zaeringen «ont 
deced^s en 1152. Le premier eut pour successeur son neveu, 
FrederieBarberousse; le seeondlaissale rectoratHson fils aine, 
Berthold IV. 

Lors de l'election de Frederic I la Bourgogne cjsjurane 
n'ätait point soumise. GuUlaume , comte de Vienne et de 
M&CjDn, sYtait empar^ de l'heritage de Beatricc, fille de son 
fr^re Raynaud, et tenait sa niece en etat de captivite. Frederic 
chargea le recteur de mettre ordre k cela, (andis qn'il vaquait 
lui-meme ä d'autres soins (preuve 12} j mais la chose ne fut 
pas facile. En 1153, toutefois, Frederic I vint en personne 
k Beaan^on, aoumit le comte Goillaume, d^livra la comtesse 
B^atiice et la confia k la garde de son vassal devou^ Ulric, 
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imperiale dans les trois ^väcb^ romaaa. SS 

flomte de Lenzboar^. BeMhold IV suWit peu apr^ Fr^erio 
en ItsHe avec sea milices transjuraines, qni rendifent des Ser- 
vices sigiial^s en plusieurs occasions, enir'autres au combat 
de Rivarola. "]. Prüderie fof couronnt^ A Rome aU mois de 
Jttin 1155, Dn an apris il ^poueait äWurzbonrg I'h^riti^re da 
cotnfe Baynand. — Ce mariage changea naturellemenl la Po- 
sition du rectear de Bourgogne , doot le gouvernenient devait 
s'^tendre aussi h la BoDrgogne ciejursne , mais qui n'avait pu 
surmonter daiis cette partic du royaume la r^dgtance que le 
pays lui opposait. L'inföodation de 1152 ne ponvait plns sab- 
8ist«r da»s tonte soo ftendue , car le recteur ne ponvait gou- 
veroer l'faeritage de la femme de son eoaverain. En prenant 
imm^iateinent en miüna la Bourgogne eisjurane« l'^poux da 
Beatrice ee conciliait d'ailleurs beaueoup mienxles ^ectlons 
de ses noaveaux snjets. 

Comme compenBation - ä la perte qne Berthold f^pronvait 
Frederic lui accorda l'avöuerie imperiale sur les trois eväch^s 
romuids (preuve 13). II est i regretter que ni le texte , m 
m&ine la date preeise d'tm acte ai importantpour rhisioirede 
ootre pays, n'aient pu parvenir jusqu'ik nous. Quoiqu'll en 
soit, il se place n^cessalrement entre le mois de juin. 1156, 
äpoque du mariage de Fr^d^ric, et l'ann^ 1157 , dans laquelle 
B«rthold IV et Am^d^e de Lausanne trail^rent snr l'epplica- 
tion et Tinterprätation de cette concession. — Le Iniitä entre 
St. Am^d^e et Ip recteur, qui saivit de pr^ la ooncession 
imperiale, et regle lenrs droits respectirs, Tnt d^ja presumer 
qu'une «ntente se forma imm^ialement, od existait d'avance, 
entre les deux int^ress^s (preuve t4). La m^me ann^e, encore, 
l'avouerie ^piscopale du dioc^se de Lausanne passaitdes oomiee 
de Gen^ve an sirc Emmo de ti^renstein vaseal du recteur.") 
Je suis portä k crorre qne St. Ani^d^e acoepta Sans trop de 
pehie la pocitjon nouvelle que hii fiiisait ces divers aictes. En 
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definitive il acquerait an prolecteiir puissant A la place d'un 
vassal qui tentait d'opprimer l'ägliee dont il teosit see droits et 
t|ui lui avait confiä sa defense. La poeition considerable 
qo'Am^ee d'Uauterive occupait de son vivaai datis l'^Iiae et 
dans r^tat ne permet pas de penaer <{ue Frederic eät voula 
tili faire tort^ enoore moiita qti'Am^dee eut aocep(4 aans r^- 
elainer, une atteinte atrx droits de son ^glise. Chancelier de 
Bourgogne, pareut de l'empereur, son conseiller hahituel, ega- 
lement distingue par sa naiasance, b& pradcnce et ses verlus, 
(preuve 15) St. Amed^e etait tin dea personnagee principaoz 
de r^poque. C'est donc k lort <|u'on a auppoaii entre le reetenr 
et lui des collisioRS imaginairea ; les arrai^menta de l'annee 
1167 furent au contraire destin^s k (nipprimer dans )e dioe^e 
de Lausanne une cause peruianente de troublea et de cotlisionB. 

M^me apres la mort de St. Amed^e, aous l'episcopat de 
Landiic de DilmeSi on ne voit pas Iraces de cantestariona 
entre r^vdque et le recteur. Loraqu'en llfä Ardutiua ev£que 
d« Geneve pOrtait devant la diÄte la qiiestion de U validite de 
la concession de 1157, ancuue plainte analo^ue ne Tut formu- 
1^ de la part de L^ndric. Le succeaseur de Landric est le 
premi^r qui ait tente de conteaier la l^ilimite de cette con- 
cession ; mais qnand cc<1a eut lieu , Ics rapports 4tsient 
entidretneat ehimg^s. Tandis qu'ä l^uaanne St. Am^dee e'en- 
tendait avec Berthold IV pour se debaraeser de aon avoa^ 
episcopal, k Geneve, ce fut avec le comte que le recteur 
ebercha k s'arranger. D^ le coraniencement du XII" aidde 
les rapports de droit public des comtes et des eväques de 
Geneve avaient donnä Ueu ä fr^quenlea conteatations , dont il 
fant dire an mot. 

Le monieni precis oü les ^väques de Genöve oblinrent 
rimmunite ^cl^iastique , c'est a dire l'exemption des droits 
decomte, dans la ville et dans sa banlieue n'eat pa» exacte- 
ment connu; certaine vraisemblance le ferait renionler ä l'epis- 
copat de Hugues qui joue un rAle important k la cour de Bo- 
dolpbe in d^s la fin du X" siecle. SArement le comte de 
Geneve obtint de tris bonne heure ausai l'avouerie epiecop^e 
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sur le terriioire que l'imBianiiä enevsit i son p«tfvoir im- 

Le plus ancien dooument connn concernftnt les drottt 
respectifs da coate et de l'iSv^qac est le trait« de Seyssel, de 
1134. Gay de FaucigBy dont i'episcopat avait M6 tr^a-long ~- il 
dura jusqu'en 1120 — ^tait fr^re ut^rln du comie Aymon 1. 
Ce pr^at g^ereux et meme prodigue avnt, semble-t-il, laJsse 
entamer asses fortement les droits de son ^glise. Humbert de 
Graminoiit , qui lui succ^da, profita de l'amiti^ du pape Ca- 
lixte II qni venait de terminer avec l'enper«Br Henri V la 
loDgae qaerelle des investitures, pour faire rendre ä r^glise de 
Gen^ve ce qa'elli- pouvait avoir perdu par la facilit^ de son 
predeceasear. D'apr^ l'ordre du pape le vieux comte Aymon 
fot excommuni^ ainsi que ses principatrx adh^renfe; le comtä 
fut frapp4 d'interdit. Cette meaure energiqne fut d'un paiS' 
sant effet. Le comte fit sa soamissjon , une entrevue eul liea 
k SeyBsel, sons les auapices de l'arch^T^que de Vienne, metro- 
poKtain da dioc^, et de Gerold de Faacigny, eväque de 
Lausanne et prevöt de Gen^ve,") Le (raite de Seyesel a toul 
le caraci^re d'une traosaction sur differents griefs. L'une des 
clauses du trait^ porte que le comte y prele hommage i 1'^- 
vgque, moyennant qaoi, cdai>ci remet au comte son ancien 
fief (preuTe 16). On a souvent voulo inKrer de li que le 
comt^ de Gen^ve ^tait iief de l'evdque; ä notre aens, ce n'eat 
pas \k l'interpr^taiion vMtable; pr^ve en soit l'accord de 
St. Sigismond codcIq en 1156, entre te comte Am^dte I, fils 
d'Aymon, et l'evöqMe Ardutius de Faucigny, succeaaear d'Hum- 
bert et non moins vigoureux däfenseur des droits de soa 
4giige; cet acte eig>lique clairement ce qn« le texte du trait^ 
de Seyssel poun-ait avoir de v^ue. Apr^ avoir reproduit 
lextuellement toue les principes pos^s {«r le trait^ de Seyasel, 
il ajooie: ,el le comte sera loyal avoae de l'^väque.' 
(preuve 17). Un tcl hommage n'impliqae nutlement, comme 
on l'a pi-etendo, od rapport d'inferiorit^ du comte, e« tant que 
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comte; La Subordination, soit vaasslile de l'avou^ est linuiee k 
ce qui regarde l'avouerie episcopale seulement. Mais le eomte 
Amed^e qui abusait ouverlement de l'avouerie äpiaeopale 
qo'il posB^ait au diocese de Lausanne, ne pouvait ^tre 
un avouä bien aouiais el bien commode au cenlre m^me de 
son comte. De fait, U pretendidt poss^der dsns la cii^ Epis- 
copale des droits pareib a ceux qu'on Int reconnaisHait dans 
le cemt^ Cela ^tait en Opposition avec les trait^s condus 
par son p^re et par lui ayec IVglise de Gen^ve; c'^iait con- 
traire aussi ä un privilege imperial accoriie par FrMenc 1 k 
Ardutius en 1154 (preave 18). Ardutius n'^it point homme 
k toMrer de qui qiie ©e fut l'usurpation de ses droits legi- 
times. La lulle etait donc engag^e entre l'^v^ue. et le 
comte ä Geneve tout comme ä Lausanne. — La puisaaiice 
consid^rable qu'Am^d^ l tirait de ses possessions person- 
aelles lui servait ä opprimer de diverses fa90nB les deux ^- 
lises episßopales conliees k aa protection; Tliistoire de cet 
avoue fut, comme on sait, celle de beaucoup d'sutrce dans le 
menie temps. Au milieu de ces conflits se presenta lout k 
ooup le rectew, nouveau pr^teodant plus fort que tous les 
autres, fort surtout des droits supdrieiurs que vient de lui 
octroyer l'empereur. Mais Berthold IV ne voulait pas d^uter 
dans son nouvel ofßce en soulevant une guerre civile; le comte 
de Geneve, de son cAte, comprit, que poiu* cette fois la 
violence lui tournerait a mal; il se decida probableincnl Ji 
cEder quelque chose de b<m gr^ aän de coDserver ce k qooi 
il tenait le plus. Le principal, pour le comte, c'etait aseurä- 
ment Geneve, sa seule capitrie possible, vu la diatribution de 
ses Etats, le seul poiot de jonetion de ses posseasions sur lea 
deux rives du LEman et du Bhöne; Geneve, position militaire 
importante dans les conditions oii la guerre se faisait alors. 

La convenance reciproque des parties espliqne donc par- 
faitement les arrangemeuis que Ton prit, soit k Geneve, eoit 
k Lausanne. ÄmedEe I cEda la riebe avouerie de Lausanne 
qui fut donnEe ä un vassal du recteur, Emnio de Gerenstein; 
le recteur infeoda au comte les regales du diocese de GenEve. 



byGoogIc 



imperäEtle dans lee troie ävdch^e rontana. 67 

Mais ce que l'^väque ile Lausanne ga^tnait ä cet arrangement, 
celui de Gen6ve ^tait ex|iose ä le perdre. Avec un caract^re 
moins entier el moins envahissant , le comte Amed^e eut peut 
ätre fait aocepter le chausemoiit de titre inicrvenu dans son 
^vouerie; mais il est evident que cettß conduite prudenle ne 
pouvait pas gfre la aienne; (rouvant dans l'avouerie imperiale 
OS droit Bop^rieur k ceux qu'il. avait poss^dä juaqu'alors, il 
dut i^outer encore & aea anciennes preteotioos. Lea plaintea 
qu'Ardutius pona devaiit le tribunal de TeiDpereiir an UfS, 
Dous appreodront tout a l'heure ai teU furent en elTet lea 
resuKats de la sous-infeodation de l'avouerie imperiale accor- 
dee par Beribold IV au comte de Geneve. 

■ Nous avons di( ppi^cedemment qu'Ä la fin du X« si^cle 
l'ev^ue de Sion avait oblenu lea fonctions du comte du Valaia; 
nous nous aommea aussi espliqucs sur l'autoril^ exercee dans 
le Baa-Valais par le comte de Maurienne. Par cette poBseasion 
la inaison de Savoie aera impljqn^ dans les d^bats que 
Boulevera tour ä lour dana chacun dea evSch^s roinans la 
coQcession imperiale de 1157. 

Humbert III, comte de Maurienne, avait epoua^f Anne de 
Zaeringen, aoeur de Berthold IV. Lorsque celui-ci eul re^u 
l'avouerie de l'ev^ch^ de Sion, il la del^gua ausailAt ä sou 
beau-fp6re par voie d'ioföodatioo. L'iveque de Sion qui te- 
nait lea regales directement de l'empereur protesta contre ce 
chuigemeDl apporte 4 as Situation; loutefois la forte poaition 
occupee par la maison de Savoie dana le Valais empScha 
r^vSque d'opposer pour le moment une r^aiaiance efficace. 
En 1179, ensuite d'ua arrangement meDa|;e par l'archevüque 
de Tarentaise, l'^veque Conon reconnut un eta^ de chosea en- 
euite duquel ]e comte de Maurienne conservait la prerogalive 
de conf^rer lea renales dans aon ^v£ch^. ") — 
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m. Les proc^s. 
^. Le prmit de Gtnio§ et ap* tuites^ 

Le comte Am^d^e ne fut pas lonicteinps paisible posaes- 
aear dea r^gales qu'il avait enlev^es k l'^v^que moyennant la 
aous-inr^odation nbtenue da recteur. Lorsqu'apr^s la prise de 
Milaii CD 1162 Fr4d^ric I lint nne di^te imperiale 4 St. Jean 
de Losne pre-s Bcsan^on, Ardutius y pr^senta aa plainte pour 
lea'lorts dont il ealimait avoir el^ victime. Se fondant snr 
les anciena droits de I'^glise dt- Geneve, reconnua par le comte 
dans lea trait^ de Seysscl et de St. Si^smond, conürmes dana 
des lettres patentes de I'empereur en 1154, Ardtilius soutint 
qae I'empereur, lui-m^me, n'aurait pu, sans autres formalit^, 
reprendre & r^glis>e de Geneve les privil^ges dont eile ^tait 
en possessio!!. 

Le jugement eat pahli^ dans Spon, a cdte d'un autre 
que Ton a pris pour lui.") Le jii<^ment apoeryphe est 
la fameuae bulle d'or que P^glise de Geneve tint longtemps 
ponr le palladium de ses libert^s temporelles. Meyer de Rno- 
naa a parfaitement demontre que cette piSce eat fausse.**) 
La Position de I'empereur y est sarrifiee He fa9on k faire re- 
connutre de suite la falsification. Le v^ritable jugement est 
dans )a pi^cc suivante (No. \1II). L'original de oet acte qui 
^tait demeore a Geneve. a iti altt-r^. afin de le mettre en har- 
monie avec la bulle d'or suppos^e. üne phrase r^servant la 
majest^ imperiale a et^ supprim^. De plus, \k oü il est par!6 
de la restilution dea droits de IVvdque dans IVglise de Gen6ve, 
on a mis, daua la citd de Geneve. Voici le texte reiabli, i 
l'aide d'une ancienne copie envoy^e k Rome par l'^v^que 
Nantebne, k la fin du XII* si^cle. et qu'on Irouve dans Mura- 
len. La sentence est adress^ par Vempereur Fr^deric au 
derge ei an peuple de la vill« de Gea^ve et s'exprime en ces 

») SpM PnoTH, N«. VII, R^. R«. Ks. »a 
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term«: .L'ev^ua demandant juBti6e, boq) avoDs consull^ 
notr« eher Henri ^öque de Warzboiir^ p«ur savoir sj la 
cession des r^gales d« dioc^se de Gen^ve foite par nous an 
duc BerthoM pouvait et devait enbmter. L'^äque de Wnr«- 
burg ayant somnis cette affaire i Texamen d''arck^T€que8, 
d'^vÄques et de princea, ceux-ci ont 4ti nnanimes. 11 nous a 
donc pt4setit6 an avis en droit, d'aprte lequel la premKre 
investiture donnee k l'^v^que de Gen^ve ne pouvait äire traas- 
fer^e k aucone autre persenne et la conoesmon falle an dac ne 
peat etre en aucune mani^re regard^e comme Talable. Cet 
avis a 4te Boumis par nous k la conr et appronv^ par tous. 
En coDseqaence noua avona caaaä et enliörement 
annul6 ia concesaion faire par noüa an duc Ber- 
thold, et de noire autoritä imperiale nous avons 
eonfirmä Celle qne noua avions faite k l'^v^que de 
Genive et k »on äglise; de teile sorte qu'ä la r6- 
serve dt: notre majestä, nul n'alt le pouvoir dana 
l'^gline de GenÄve, ei ce n'est I'^vöque senl („quod 
poat nofltram majettatem, nuDus tiabeat dominium in ecctesia 
Geb.ennensi , nisi aolus episcopoB.") 

„En oulre, le m^me äv^que demandant avco Inslance Ift 
restitnlton de ses regalea et dea posaesaiona de son ^liae^ 
notre parent le marquis Albert de Saxe a <^mia sur oe point, 
d'apr^s notre demande et aveo raseeatiment de tous les princea, 
un second avie d'apr^s lequet k dit eväque devait ^tre, par 
notre ordre, r^nt^gr^ dana ses r^galee et posseasions; le duc 
Berthold et le comte de Genevois conlrainta k s'abatenir d^sor- 
mais de tonte Intervention dans tes regalea et lea biens de 
r^gliae de Gen^ve, aiosi qu'i restituer int^alemenl tout ce 
qui a ete enleve. C'est pourquoi la marche de la proc^dure 
ajwit et^ rägalt^rement auivie, noos ordonnona par cet ^it 
imperial au ausdit duc et au comte de Gmevois de restituer 
dam le d^lai de droit, k P^r^que el k l'^glise de Gen^ve tout 
ce qu'ila leur ont enlev4 et de se garder d'inqui^ter k l'avenir 
l'un et l'autre," 

,Tout ^tant ainai l^alement accompli, nous reuvojions notre 
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eher et bonor^ priace Ardutius, votre v^näraUe ^väqu«, h 
. votre ^gliae et i votre communant^, es pleine ppssesBion de 
BStre faveac et des honnears qui lui apftarttenneet ; vous or- 
doDOBHt, 80US peine de notre reeseDtimeDt de le recevoir avec 
uoe emi^e döf^pence comnie votre seigneur et votre. äv^que, 
«t de lui reudre le reapect et lea eerviceaqui lui sont dus." 

Li'eiopereur, termine en döfendant a tous, grands et petita, 
s^oulierft ou ecläsiastiquee , de iroubler l'^v^que dans la pos- 
seBsiOD des reales ou des btens d'egiiae qui vienneul de lui 
itrt restilu^s, aoua peine d'une ameade de 1000 livres d'or; 
moiti^ pour le lisc, moiti^ pour l'egliee de Gen^ve; suivenl 
lee noma de tous les membres de la cmir. ,Acta sunt haeo 
aino dorn. ine. MCLXII, indict. X, regnuite dorn. Frederieo 
Born. imp. victoriosissimo, anno regni ejus decimo, imp. vero 
septiuio. Datum in archiepisoopatu bj'suntino, apud Pontem 
Laone mper Saonam Vn 7dus Septembris.**) (7 sepfembre 
1162.)' La pi^ce placee par Spon sous No. IX"), stna daie, 
est la communication somiuaire du jugement adress^ au clerge 
et au peuple. L'einpereur annonce que le venerable Ardutius 
ayant reclante aupres de lui oonire l'aiieDation faite par 
Ic duc de Zaeringeu des renales de aon eglise, sa 
demande a et^ favorableuient accueillie: £n consequence, 
il a annuH toutes les Conventions paas^es entre ce 
duo et le comte de Geneve, et d^clare que jamais, m£me 
du consentenient de l'^veque, il ne souffrira que 1« conle, ou 
toute autre personne, soit poasesssur, ou seignelir interm^ 
djairo, entre lui et l'egliae de Gvnöve. Lapi^ce sousNo. X.*°} 
contient une renoncialioo da comto et de ses gls & toute pr^. 
teation sur lea r^gales de l'eglise de Geaeve; eile n'a pas de 
date non ^lus (^reuve 19). 

Du .jugemeot rendu h St. Jean de Losnea ressort claire~ 
ment le gain de proo^ par Ardulina. Plus tard les äv^uea 
de Genive engag^ dans de nouvelles coateatatiOBs soit avec 

Sil B<«. gen. Na. MI. 
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les CMntcB de Genive, soit avec les dacs de Savote ont po 
chercber k tirer de cette sentenee un pe* plos qn'il o'y avait 
r4etl«Dent; maia ee <fui a'y frouve suMt p«nr ätablir qae 
Frederic rendit ä l'^vgque de Gen^ve ^es r^^lea dang so» 
immnaite. Pour le dire en passant il reseort aveo non moina 
d'^vidcDce de cette nidnie aentence, qne la pf ^tentioa des äv^aea - 
k poss^er en ßef le comle de Genevois oii de Gen^ve, n'exi- 
stait psa m^ote wa tempB d'Ardulins. 

Bien quo nette et d^ciiive, la sentenee de 1162 ne mitpas 
fin a l'^ternet diffdrend da comte et de l'^väque. Nantelme 
saccessenr d'Ardulius eut de reeller avec Guillaame I, Als i'A m^ 
dee I, les d^niAleB les plus violentB. Guillaume avait epous^ en 
secflndee nöees ane femme de U maison des comtes de Cana- 
v6se (PienMot). Cetia eirconatance , jointe i i'appoi qa« l'4* 
väque avait Iroavä chez I'empereup, peut avoir porte ce 
seigirear ä incliner dd c6t^ de la ligne Lombarde, «insi qi» 
Hainbert III comte de Maarienae, dont les enfanta a'^aient 
alli^ ä cenx du cc»aite de Genöve. Humbert IQ fut mis an 
ban de l'empire en 1184") et BioarBt ä Chamb^ry en 1188, 
Bans avait et^ relev6 de disgr&oe. Celle ann^ lik, escore 
du vivant d'Ardiitius, une sentenee orbilrale fnt rendQe k 
Aix p«r Bt^ert arch^äque de Vieane, sur les diff^nds de 
l'^äque et du comte; cette sentenee coostate que le droit de 
justice sur )a ville de Gen^ve devait denwnrer i l'^gllse; 
le comte avait cherc))4 k s'en emparer de nouvewi. La sen- 
tenee conaMte encore que le comte Gmllaeme I tieut de. 
I'^vöque tout ce qn'il poseede dans la dite cit^ („et ipse Wil- 
lelmns comea, totins civitatis dominium ad Gebenneaeem 
eecjesiam coafeesus est, et qiiod ibidem bebetj ab Episcop»' 
teuere.') Enfin ori laterdit au comte tons actes d'imnrixtion 
dans la juridicti«« relative »ux denes, soit quant aus per- 
BOiiBflfl, soit quaat aax biens, - dans t«ute l'^teodue du coirite. 
C'4|aiticiuneque8tionappartenantÄliacomp4tenee des tiibanaux 
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£oc)e8iastit|ue8 et qiii n'a rien ä faire avec le temporel (preuve 
90). ~- Nantelroe, qui inonta enr le fliege epiacopal l'tno^e 
auivanfe, obtist du pape Urbkin HI wie balle confirmani la 
»eoteDoe d'Aix; inaie cette mesure ne suffir point, l'^v^que 
dut «'adresser uisai ^ l'eropereur. U est difftcile, disent lea 
aoteurs äa Begeste genevois, d'appr^er lea cirMmstaneea 
daoB lesqudles ee äuivit cette proc^dure e( de coanattre exac- 
temeDt les griefs qui onl delerrnjnd Icb seirteDcea imp^iales 
rendues 4 Caaale lea l" et i Mai I18B. La premiere, seule, 
cODcern« Genäve; la seconde ooacerne Lausanne et je la 
rapporierai &i aon lieu. Dans la seatence du 1 Hai 1186, 
Fr^eric I däclare que le comte, eit^ devant sa oour, s'en est 
furtiveuient retire; en eons^Hence il le condamne 4 une forte 
amende, 4 une ludemnite envers l'eveqae, k la perte de ses 
fiefs et le mel ao ban de l'empire.^) En aodt de la m^me 
anade, par un D«tiTeau rescrit motive sur la r^sistuice du 
eomte dans sa r^bellion, l'empereur anloriae l'dväque ä re- 
mettre les fiel^ que le cidevant comte tieat du pr61at a d'autres 
vassaux capables de faire la guerre k ttt «enemi de l'empire 
(.praedicto hosti nostro gtierrfun fkcere*)**). 

It est doateux qne cette sentence s^v^re alt ele mise k 
exdcution; l'erapereur avait des atfaires plus ^aves sur lea 
bras et ne put prSter main forte aux eveques. Deux ans plus 
tard (1188) conuM on cherchait partout en Europe k orga- 
nieer uAe croiaade afin de reprendre Jerusalem, (otnb^e entre 
lea mains du sultan Saladin, une mediation fut^ntte; I'e- 
v£qae Nantelme par gaia de paht se d^ista d'une partie de 
aes pr^tentions. C'eet co qui donna lieu k ta sentence arbi- 
trale prononc^ devant l'autel de St. Pierre ä Geneve, par 
Robert archdv^que de Vienne (f<£vrjer 1188). L'archdväqne 
oamniMice parconfinner la sentmce qu'il a lui-m^me rendue 
k Aix quaire ans auparavant, näanmoiaa avec deux d^roga- 
tjons oionMitan^ auxquellei a coosenti l'dv^ue, affligä par 
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1» d^so]ati«u de la ville de Jerusalem. L'une de ces d^roga* 
tions est relative ä des homaies que le ccnnl« devait rendre ä 
l'^v£que ; l'autre coacerne un mur eleve eo dehors du ch4teau 
da cointe h Genäve; il eat entendu qu'aucun ouvrage nesera 
l^out^ SU dit mar. Lea droits de l'eväque et du oonife sont 
eoauite fonnules i DOuveau bup les baaea que l'on B vuea pt&- 
c^demment (preuve 23). 

Dana (oua cee actea aucceaaifa, k partir du trait^ de Seya- 
ael, on voit qu'il a'agit en r^alite de mainlenir l'immueiiä 
^piBcopale conlre lea empietementa du comte de Gen^ve. On 
a toujoura donn^ droit k l'^v^qoe qui ne demande paa autre 
cfaoae que l'int^rite de celte immunit^. On obaervera en oulre 
que depuis la aentence imperiale de 1162, la cooMd^ratioo de 
l'aTouerie imperiale n'a paa ^te mise eo avant. Lea aentencea 
arbitrtiea d'Aix, UM, et de Genive, 1188, o'ont trait qa'& 
PancieU' procöa et & dea cODÖita de detail auxqueLs lea rap- 
porta da comte et de l'eväque donaaieot aaue ceaae lien. — 

L'^ptacopat de Beroard Chabert. (1306 k 1213) a'eat raarqu^ 
par auciue de ces lultea entre lea pouvoirs äcciesiaatiquea et 
laiqoes du dioc^ee qui avaieot eit;iialä ceuz de ees deux pre- 
deceaseura. Cepeodant on croit retrouver ua aouvenir de la 
CODteatation relative k l'avouerie imperiale au fond d'une d^- 
marche que fit Bemard en oclobre 12tl, peu de jours avant 
la concluaion du (rait^ de HautcrSl. *") L'evSque se rendil k 
LagrJD en Chablata, aupr^ de Thomas l, comte de Savoie 
et obtint de lui la promesae de ne pas comprendre lea rigides 
de Gen&ve dana la paix dont il allait trailer. ,Per Melitatem 
requiaivit et profaibuit et contradixit . . . . ne super regalibua 
Gebeonensibua pacem faceret, et ne eadem regalia etiam ai 
darentnr illi, reciperet, quia eraot de Jure ecdeaie Gebenoeo- 

aia Ipse comes respoadit, quod super regalibua nunquam 

moveret contra ecciesiam GebeDnenaem.'") 



40) Ct inM «omla Jwr lea Hlni d« Kogv, iriqua de Luuuu», «Btra U nomta Thomu 
. BarthoU V un eundsj k propu d« afliJTH Tudolao. 
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Ce Iraite, qui clot la s^rie des tranaactiona entre le ooBiie 
et l'ev^qae, präsente, dtsent les auteors du BeReste K^aevoia, 
deux circonatances ep^iates dirEciks h expli(|uer. U n'^maoft 
pas du chef de la fotnille, c'est h dire de Hunibert I; c'eat 
aon (rite cadet Giüllaume n qui y intervient aeul; eo outre 
Guillaume D prete cette foia bommase expresadiineaf pour 
Tensenible du comt^, et c'eat de l'6vgque qu'il en re^wt la 
pleine investiture. 

II est certain que le cotnte flumbert I n'äfait pas mort 
en 1219; il est encore iDeotioiui^ avee 6on (itre de conte 
dans deux «hartes de X^O (preuve 25). En revaacbe il ^tait 
certainement mort en 1325, lorsque fut conclue la Convention 
de Tbonex entre Guillauine II et Aim»n, seigneur de Faucif^ny 
(preuVe 25). Apräs la mort d'Humbert, ses deux fils, Pierre 
et Ebal furent suppluit^s par leur ODcle Guillaume n, ils vä- 
curent en Angleterre, et, par aon testament dat4 de Londre«, 
Ebal, dernier rejeton de la branche ainee des comtes de Ge- 
n6ve, institua pour b^rilier ans cousin Pierre de Savoie. 

Qu'est il donc survenu daos la tsaison des comtes de 
Gen^ve? Pourquüi Guillaume aigne-t-il en lieu et place de 
Bon fr&re le trait^ de 1219? Poun^uoi est-il seul inveefi par 
l'ev&iue? Pourquoi aocepte-i-ü cette inVeatiture, qui donne i 
l'^v^que un droit de euzerainele sur le coratä? Que devint 
Hnmbert? commeat ses fits ont-ik 6l6 d^poesed^? Les 
qaestions se niuUipUeat, le cfaamp est ouvert aux eonjecturea, 
mtäa aucune recit contemporeiu ne noua est parvenu snr 
cette afl'aire, aucun document pr^cis ne cooduit k uae So- 
lution. 

Dans le savaot traite cite plus liaui") Mallet a admis que 
par le contrat de Seyssel le comte Aymon I avait fait hommage 
& r^veque pour le comte. Parrant de \k, cct auteur imagine 
qu'fk l'instar de soa pere et de son grand p^re Humbert I 
aura.voulu se dispenser du dit bommage. .On peut supposer, 
,que lorsqu'Aymon de Grandson parvint au siege ^piacopal de 
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Gm^ye, il. vmikit faire casser un 6tu de choaeb si contnire 
ftox notiOBB foodameatalea' da droit föodal. Pniisant p«r sa 
fainilie , qvi ^it la phu diatingu^ du. pajs de Vaud , il lui 
^tait plus facite qu'Ä ses pr^decesseun d'avoir raison d'un 
comta de Genevois. AuaBi semble-t-il a'^lre autori&e da d^fant 
d^honma j;e , ou de quelque aatre cause de eoauniae f^odide, 
p«nr considöraF le eomt^ ooimne lui ayaot fait Schute, et pour, 
non «bstant les droits d'Hiu»berl, t'inf^de» ä un fr^ cadet, 
leqnel 4tait dispos^ i renouveler env^ le pr^lat l'homiiia^e 
antique et longtemps inlerrompu.* 

Gelte expUealion part du Systeme qui fait du c«ra(4 de 
GeBÖve un fief dont l'^v^que est le snzerain; seien ntoi cette 
base est fauase. L'ancien fief, mentiona^ dsos le trait^ de 
Seyseel et que le cointe Ajmon re^oit, 4tait l'avouerie. Le 
contä de Geneve, aocien eomt^ provincial, 4rait fief iinp^al, 
anssi bien qae l'iv&cM pour ses droits temporels. Ceci ressort 
de touB Ics actes qni bovs oat passe sncceasivement soua les 
yeax. La eonjecture de Mattet ne me parint dono pos enliere- 
meal admiaatMe; cependant il y a quelqne c^ase k en retenir. 
Je crois avec lui et aree les auteors du Bieste, «^il y a ua 
ntpport intime entre l'apparition de Guillaume II dans le traitä 
de Deainfcy etl'liäniina^eqne le comte de Gen^ve read pour 
aon conte, k Vev&qae. 

Hisely"), e^me, avec raison aelon mol, qae GnülanmeQ 
fut ie premier qui ait leau le oont^ de Nv^ue, lui en 
ftit fait hommage et ae soit reconnu son vassal ; il repouase 
en c^s^uence le Systeme de Mallet; maia qnand il suppoae 
que le ban prooenee eontre Guillaume I en 1186 etait encore 
en .f>Mee, «t qu'Aymon de Grandson en lira parti pour d^- 
pesa^der Uumbert I, il me seaible donner (rop & la pure 
hypolh^se et oublier i'arbilrage de St. Pierre , cooelu soua 
I'^pisoopat de Nantelme, du vivant mime de Guillaume I. 

Je ne puis admettre, non-plus, l'opiuan de cet auteur-tOD- 
(dtaot Ja pm-t du oomte.Tbomat I dam cea ^v^emeots. Gitens sea 
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paniles"): ,Qtiel()ue& snn4eB aprte avoir däetnr^, dane la con- 
£6resce de La^in , qu'i) nc tooch«rAit pu aux p^pües de 
I'dvßque, la comte Thomas ae tronva engagä dans nne goerre, 
doDt G^^Te ou une eontree Toisiae parait avoir ^^ }e fböatre, 
ear Pev^que j üit entrtiiie, )e aschant ou »ans k vouloir. 
Avee qui Thomas ^tait i] aux priscB? aids doute avec le eomte 
de Genevois. La Cause de cette guerre eet Ineonnoe. A cod- 
sid^er ce qui se passe en 1219, m seralt ten(^ de creire qae 
F^v^qne voulait appliquer a Hamb«rc )a senteace imp^iale de 
1186, et qu'^prouvant de fa resfatcMce , il avait appel^ 
Thomas k son aide. 11 nous paratt plus probable qne le 
OODite de Manrienne, profitant des troubles de l'empire et 
poussä d'ailleurs par l'ambitioB, voohit s'enrichir des d^pouilles 
des comtes de Genevois, qo'il eensid^MHt apparennnenl comme 
d^cha de leurs droits, et qu'il pensait m^nie k dispOeer d«s 
reales de la cito, eomme avait fait jadis le duc de ZaeriogM, 
recteur de la BoarRogne. DeJ4 sans doute Tetfroi de l'Ävßqae 
Bernard , effroi qui ne fot ealm^ que par la d^laration 80- 
leonelle de 1311 (4 LngriD). De Ik eneore la erainte du suc- 
cesseur immediat de ce prälat, d'AinMm de Orandson, 4v4qae 
de Genj^ve depuis 1315, lorsqae le eomle Thomas, devouä k 
Ib maison de Hohetiataufen et enhardi par f^l^vmion de Tri' 
deric 11 au trAne imperial, entreprit l'ex^cation de.sonaneüeB 
projet. Pen s'en fidlut en effet quo oo pr^lat ne se vIt con- 
traint d'aK^er ses droits r^gdiens en ifavenr da comte de 
Maorienne et de se d^darer so« vassal." 

On pourrait concevoir Thomas appel^ par T^väque eontre 
le comte de Gen^ve, et cherehant h tirer parti d'avantages 
obtenus par Ini aox d^«i8 de toas deux, on eombinerait 
ainsi ht double bypoth^e pr^ent^ dans les ligdes pr^c^ 
dentes; Bwis, les probabilit^s sMt eontre totit cel». 

Quand 1« doyen de Seyserieux d^lare dans Penqs^te qae 
,poBr maintenir en foveur de l'eglise les r^gales- qai ^aient 
ppesqu'ali^n^es l'^v^que a soutenu la ga«rre da oomte 
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de Sftroie et ^b*!! t mi & aapf»onter beaucoiip de (»kvbdx 
et 4» d^penMr de Bortc qu'«Uee aoat demeur^ea & f^lise'; 
il -est cUip ifue l'e>#<gque a smrteau la goerre :en <fiK«tio« 
costre )e«»inte d« Savoie, et tftnt contre le corate da 
8aveie- qu'il eot h dtfeodrc les r^galea. D'autrepart, Ibcob' 
duile que lea enfaaa de Thonai I, le co»t« Anifdee IV at 
Pierre de Sav«je soa fx^re, tinrent k 1'4gard de Cuälaunie n, 
aassitöt aprds la morl de learp^r«, iBontTe iHea quelle ^Uät 
la poliliqoe de la «aisDn de Savole vis^-via dea diaaentimenti 
Bun'enafl dans la maUoA des comtu de Gen^ve. IIa soot ad. 
versaire* d^elaiVa de GaiUaem« IE et de see fils; IIa sout ia- 
timement lies, au eoutraire, twec les enbas d'Humberl. Ldi 
Saerre acharn^ que lea fr^ires de Savoäe firerat & Quillaome II 
et ä aea descendsnta a lout les oaFact^es d'uae guerre de fa< 
mille eausee par dea injures serieuaea qiie l'on a rinientioa 
de venger. Faul~il euppoew qne, du jour au leudefBain, lea en* 
fsNs de Tkomaa onl adopte «ne polilique oppoaäe ä celle da 
lear p^re? Fa«t-il suppoaer que Thomas 1 Abandonna les in> 
t^^ta de aa »oear Agn^s, femtne d'Humbert 1, e( ceux de 
«es propres neveux ponraoatenir l'oncle, qui usurpait leor h^ri. 
M^? £Tideniiiient oette eoppositioD est ttnit tt fait iaadmisaib]«. 

La positiaa diot^ k Thomas par la sature dea cfaoses, p^ 
les lieae de parenl^, par t'int^r^t cemme pftr I'eq«it4, ^feitde 
sontenir son beau-fr^re Humbert, sa aoear et aes oeveuz, soit 
icantve l'äväqiu^, aeit eontre Gsillaume IL La position iodiquee 
par )e traitedc Desingy est, au contraire, l'aUiance d'A^noa 
de Gflindson avec Guillaane &, Aymon voidaat obtcnir la 
saeeraiaet^ du ooint^ pour f^lise, Guillawne fataant eetce 
concession imporianle pour obtenir ua h^rilage qui, de droit, 
ne hii reveaait paa. Les eamea de conflit entre Aymoa et le 
conte llaiahmt, il.ne faut pas les aller «hereber bien leül 
Chaque r^gne comilal et ^piacopal en a produit d'aaaez nom- 
brensesl quelques noes sont d'aillears indiqu^ea dans le trait^ 
de 1219. 

Lea traita g^n^raux de la Situation ^tant ainsj d^termin^a, 
on peut presque se pasaer dea detaila. Cependant nous es 
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poarrimfl susii relever qaalqiies^uiu. Ire trail6 de Deiin^y 
noas apprend q«e I'äväqae Aimoo avaH huic^ l'iaterdit coBtrc 
euUlftnme II et bs f&inille, rwebeväqne J«an l'en rd^ve. Ob 
ne mentroaoe pu HoBibert l, maiB il eat biea eftr qtie ^m- 
lerdjt ftura frapp4 Htunbert et tat oe l'en relöve piu. D'apr^ 
les idäea da tempB J'interdil pauä en Ckree, ao bout d'nn Ispi 
dt temps d^tcrmin^, pouvut entrsiner la privalioo de« fieft.") 
L'^poqoe approximative äfE ev^nenients, l'ordre dans leqael 
ih s'encfaaiDent, reasortent de U cemparaiMn des cbartes evee 
l'eoqodte. En 1211, lors da trail^ d« Lngria, il n'est poMt 
sAr qu'une qaerelle eut äclal^ ^jk entre l'^öque BeroM-d et le 
caiDte. Tont a'est «aoompli raire 1S15, daie de I'aT^BemeBt 
d'Aymon de Gfandson, et 1295, äpoqae oä la moit ant^eore 
d'Hwnbert I est attest^e. La contestaiiOD nouvelle et l'iaterdit 
qsi en eat la cons^qaence, pr^e^denf douc le lrait4 de Deeingy 
et fie placent dass les quatre ann^ee qni s'^coal^rent entre 12f& 
et 1S19. Jusqu'alors on oe vott pas que le eomte Thomas toit 
intervemi d'nne mani^re active. L'abaenoe de mentioa d'Hnm- 
bert I dane le traiC^, son noni plac4 au baa de deux Charte« 
ihsignifiantes de l'amiäe 1320, aa diapantioo, ab«o)ue dis Jon, 
me sembleat iodiqaer qa'en 1319 le v^ritabte oomte de GenÖTC 
ätait Kravement malade, eo totu caa, hon d'^t de däfendre 
aes droiia, et que Goillaume II abu&a de sa poaitim , pours'en- 
tendre avec l'-egÜse. 

(Depuis cetemps, Giuillaame II devint un nouvel 
komme' diaent lee auteura de l'art de v^rifier lea 
datea.**) Juaqu'alor« il avait aoatenu lea dntits du comta; 
il avait 4t^ fr^tp^ d'interdit pour oela; depaia, ii fat fami, 
l'alU^ de l'W^que! 

La guerre du duc de Savoie, te place eatre 1390 et 13*7, 
epoque de Penqa^te.'*) Hombert vivant, Ooillauiae Q ponvait 

4») Toras l'blnoii« d'Hnil IV i^ta r«iEDDaiiiiuUoii piongae^a fi Qtitatie VIL 

SaloB In d^claloD de U diite, u bonl d'un in U dtilt Aipoti da plela droit. C'en ce qnl 
l'obUsvA de aa nndia k C&dDaa». 
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n'avoir poa lev^ le masque; on pouvail i^orer, au d«hors sur- 
tonF. la vraie port^e du Irait^ de 1219. Lorsqn'il prit le 
comt^ pour toi en (sulant bhe pieda les droits de ses ne- 
venx, it n'j eilt plas doute, nj ^quivoqne possible. G'est alon 
probablement que Thomaa I inierviot; c'est aiors qu'il prassa 
si fori ie comte Guiliaume et l'^dque quc te dernier aurait 
4ti temt4, ■elea Tan des lenioins, d'eotrer en arraDgement, mais 
ea fut ^p^cli4 par ses Mip^rieurs. 

QuDiqa'il en Mit, l'usurpation de Guillaume H fnt le tri- 
omphe des pretentioiifi äpiset^ales dana le djoc^se de 6e- 
neve. Mais ce triomphe ne fut pas de longue dur^j la 
cause qni t'avait ameii^ en produisit la fin. La maiton de 
Sftvoie devint plus redontable k Pev^que dans les trois si^lea 
amvants que ne l'avaient Jamals eti les comtes de Genöve. 

B. Le proces de Lausanne el sej tuilee. 
Lorsqu'en 1162, l'6v€que de Gen^ve portait avec snce^ de- 
vanl la di^te imperiale )a cause de son ^^ise, il ne fttt pas quea- 
lion de l'ev^hi^ de LaoaanDe, aucnne plainte ne se fit en(endfe de 
lapartdeLandric,suoce8aeurde8t. Am^^. Dix-sept ans plus 
tard, senlement, le svccesseur de Landric, Viv^que Roger 
tenta de coDlester jandiquement la l^gitimit^ de la concessioD 
de 1157. Etarant cet espaet^ de tempa im nouveau rapport 
s'^tait introduit entre le recteur et I'^v^que de Lausanne, qni 
4tAit de aatnre k chan^r les dispositiona du dernier. Sous 
r^piscopat de Landric (il59 a 1177) Emmo de Gerenstein etait 
mort, ses fils Otton et GuttlauBie avaient vendu a Bertbold IV 
l'avonerie ^iscopale de Lausaane. Le recteur r^unissail ainn 
en sa persoone TavouerJe imperiale, plntöt honorifique, depuia 
le trail^ cODclu «ntve'le recteur et l'ev^ue, et l'avonerie 
episcopale, infirieareea tJtre, mais plus profitable et non moins 
importante , car l'cxemce de la juridietion y ^tait attach^ 
Conime l'a tres bien observ^ l'auteur dii Rectorat, la r^union 
des deux esp^ces d'avoueries changeait la condilion de l'^glise 
de Lausanne. Si, en vertu du titre sup^ieur, le recteur de- 
venu avoue ^piscopal, refusait k l'evSque l'honuna^e du en eette 
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qiiftlilä, les droits teuiparels de celui-« ^ient grandeiii«nt 
menkce. Co dsnger se realis«-t-il en eflTet? On oe saurBif 
l'affirmer pogilivemeDt, inais oe serait A presuDKr d'i^ref) W 
pltintes q«e fii publiqnement Benhold de Neu«h4tel k la moK 
du <]emier recteur. 

Quoiqu'en disent qoelques fuileurs"), I>andric n'^nj^a^ea 
ancune contestatiOD avec Berfhold IV. La cooBtriicrien des 
donjons de Luceiis er d'Ouchy, aicsi que le r^t^ltssement d« 
mor d'enceinte de la cUe <Couvaloup) h Lausanne, ne aonr point 
präsentes dans le carlulaire cotnme des acte« (l'hostilite k 
l'egard du recU-ur. Ce document di(, au contfaire, que Lan- 
dric „travailla conslamment poar la paii de son dioc^se." La 
lutte cdmonen^a apr^ la resi^ation de Landric, loraqu'tni 
Rouvel tiv^que, choisi d'aniortl^ par Ic pape Alexandre m, 
au m^pris des droits du diocesc, ful envoy^ pour apporter 
en Helv^lie la politiqae guelfe qui trioinphait en Italie. 

Keger, ni ' et elev^ en Italic , appartdtadt cependant 
a la DOhlesse romande, on io croit de la maison de Neu- 
<^&(el.") L'annee apr^ son av^nemeat. 1179, en arri- 
vant d'ltalie, oä il avait assist^ k an coticile de Latran, il 
alla en peraoone preseater scs ^riefa an synode de Sins~ 
bourg. Ce synode preside par l'ev^que de cetie ville, avait 
lieu en pr^senoe de rempereiir Fr^dei-ic Roger se plaignit 
bautement de la gräve atleinte qae poFtait k sa dignit^ la 
coneession du droit de conf<^er les regales Daite an dac 
de Zaeringen. Cell« coneession, contraire anx priviligea 
anterieurs de l'eglioe de Lausanne blait nulle, seien Roger, 
paixeque l'^v^que, siegeant a Lausanne ä l'^poque oii eile 
fut falle, n'avait .point cte l^galemenl assignii par l'emperetrr 
et n'y etail pas präsent et conaentant. Roger fit encore plaint« 
it l'ässemblt^e louchant lui des inolestations et iniures donl 
le doc Uerthold se rendaii coupablc esvers lai. 
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Avant (l'aborder le Fond de ta .plftinte, l'miperear At 

oltservftr que le duc tenant de Iiii le droit conieste. il ne 
pouvait r^pendre ea son absence. — 11 souinit en conse- 
q*W«ce a la deoisiM de raHembLee uae question prualahJtt 
' conaiatanl ä eavoir s'il pouvait eire üät droit, seaHc«* tenaate 
aux ^riefi) de l'eveque ßo^r. Oa jui^a qae, pour \vb f;ne& 
que l'^v^que de LauMnoG «ilevait contre las act«B de l'einpe- 
reur, i1 potnrait «n ^tre juge, menie Je duc elant abspnt: mais 
que peur tout ce qui ätait allegue contre le duc . ce)tii-ci de^ 
vait 4irfl cii^, et qu'on devait attendre sa pr^enee. L'ardie- 
v^que de Beaui^on. ain») que les ev^ques de Spire el de 
Gen^vefurent de oel avts. L'eveque de Bite, lorsqu'OD lai 
demanda §on opinion, ful d'avis que I'enperew o'avait pa 
cOfiferer les reales au duc Berthold et les enlever & Vvt^ 
liae de Lausanne, mais eouune le duc pr^lendait lenir sa 
poaBession. de l'empepeiir, cetie posaession ne pourait lui 
£ipe ealeväe qu'aulAnt qu'll aerait presettt, ou bien dö«lar^ con- 
turaace. Ce ju^ment, saas dale, niais qui parait se ropporler aa 
moia d'Qctqhre IITS« fut apprauv« par les loKques presents au 
syuede (preuve 26)- 

L'auleiir du Rectoral. trouve oet acte incamplet ea ce 
qu'il ne <iit pas ei la conces»io;a dea regalea du diocese de 
Lausanne fut revoqu^e ou laiss^ au recleur. Mais ce juge- 
naeQl n'eet pas un jugement defiaitif, c'est un jugemeot excep- 
tioonel et dilatoJre. Le synode de Strasboucj^ d^clare en re- 
alile qu'il n'entre pas en mati^rc sur le Tond de la plaJnle 
furmuK-e par l'^v^que Bpger; i) rcnvoje Roger 4 proc^der par 
aommatitHia r^uli^res, dans les formes du droit imperial, l^ 
Jugenieut de S^asbourg ne pouvait doDC pas contenir une Solu- 
tion du procäs ; nouB igiioron^ s'il ; a «u un jugeuient d^finirifl 
Je penche ä croire que l'afTaire ne fut pas suivie, l'eväque 
pr^vofaot qa'il H'obliendrait pas le resultal.auquel il vonlaiit 
parvenir. Ce qui est ceri^n, c'esl que les choaes reelerent 
apr^ 1179 sur le pied ou elles etaient avant. Une bulle 
d'Alexaodre m, du 17 Octobre, oonfirmaDt les privilegea 
de r^lise de Lausanne et aocordant k Koger l'usage du 
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palUam, rt^ipelle fornieUeiiieiit Ip compromifl conelu avec 
Sl Amedee (preuv« 27). 

Assoremenl, si l'avODerie imperiale ent eti M4e an rec4eur, 
Alexandre ID, si bien dispoae pour Begcr, ne ferait pa« in«a- 
tiOB dana m bulle des rapports qu'elle avail introduit , od, e'il 
les rapellait, ce eerait pooi- lea condamner. L'avnuerie im- 
periale fiit donc maintenoe dans l'ivicid de LauBcnne, ]tm 
recteura conservereBt auan l'avoucrie episcopale. A Pez- 
tinctioB de la famiüe des Zaeringea, celle-ei passa par herfta^, 
daiiB la maiaon des comtes de Kjboiir^. 

Nous avons vu precedeinaient qiie liuillaume I, maif^rä 
la aentence de 1162, 4|ui seniblait devoir aneaRtir it jamais lea 
prf^tenlioiis du comte sui- les regal^ de l'^glise de Qeaive, 
avait cberche ä les faire revivre de^ diverses fa9ons; conduite 
qui le fit roellre au baa de TempiFe par Prüderie I en I186. 
Le oomte de Gen^ve avui fait des tenratives analogues dane 
le dioc^ie de Laasaime; on peut suppoeer qu'ici sen but 
^lail de recoiivrer l'avouerie ^piacopale dont son pere, Am^ 
d^e I, avait ^t^ depouillä eo 1157. Farlout se manifeste' en 
ce temps-l^ chez les laiques uiie v^lleit^ de tnuisfenner l'a- 
vouerie en tief her^iiaire, ils voulaienr fiu're sabir 4 c- 1 oftice 
eecl^iastique la transforaiation qu'avaicnt subis an oa deux 
si^cles auparavani, les Offices pubüos. 

De feiles tentatives on des acles d'usarpation encore moins 
justiliables, ameiK^rent la seeonde seotence de Casal, tendoe 
le 2 Mars, un jour apr^ celle pariaqueile Tempereur mettait 
le comle Guillaume au ban pour avoir injustement altentä 
aax droits de l'^glise de Gen^ve; sentence qui frappe cetle 
foia le comte, poor les torta dont il s'eat rendu coopable k 
F^gard de l'^gliae de Lausaune (preuve 28). 

Quelques mois apr^a ce double jugement, ie fl septenbre 
1186, Benhold IV qaittait ce monde dans un i^eavance: vh 
vieillesae ponvait avoir enhardi Guillaume k sea derni^re« 
entrepriaes. En eotrant en fonctions, Berlhoid V, qui socce- 
dait k aoD p^re en aa qnalic^ de reeteur de Bourgogne, re» 
Bouvela avec I'^v^que Boger le conirat concio entre Ber> 
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tfcald IV et 8t. AniMä« et rc^t de 1» pwt des LaoBaoBotB 
veconBeiwance de sei droits (praive 99^ 

Lereqae, l'Ktia^ Birivurte-, tee victeires de Saladia et 1» 
prise de JerBsalem vinrent fV»pper de douleur et d'effroi loitte 
Ja ohretieat^, il ne fnt plus quealioii ea Europe qae d'orga- 
Di»er une formidable orolsade. L'empereof , Philippe Auguste 
TOi de Franoe et Henri H roi d'Anf^letfsre prirent'la oroiz sUr 
1*B pri^es d'Urbain III. Des diflioult^ iMdrieurea ayant 
rrtanM ies reü d'Aagleierre et de Franee, le vieil emperaur 
partil seu), par )a voie de (erre, i la täte de Vaimie allemande, 
«t BcFihold dut l'accompBgner. 

Dans ia Traasjurane on chorba bientAt k mettre k profit 
l'absence du uouveau recteur. Un vaste eomplot s'oi^anisa en 
vue d« reaverser l'auleril^ que les Zaeringen avaient acqaise 
daiiB un pays dk oationaJil^ differeote, dont les chefs aspi- 
ntient ums, plae ou raoiDa, k devenir iadependaiKB. Desad- 
versaives de la vmIIg ae r^concili^reHt en celte conjonclure. 
Ob Vit Roger de Lauaanae tendre la Biaiii au comie de Ge- 
näve, encore sotis leftoids du haa- dont 4) venait d'^tre Trappt. 
L'^v^ue de Sioa (Guillaume dfEcablens) avail dej* essay^, 
naiB vaiuemMt d'^ch^per au pouvoir du recteur (1164); son 
ooncoors ätait d'avMcu acquia. Mime les barons de l'Oher- 
laod, quuique de langue teutonique, ätaieat entres dans la 
ligue formidable aurdle coutre Berlhold V. 

Lorsque Tempereur Fred^c eut trouvä la mort en Cilicie, 
danB les ondes glacees du Cydnua, Berthold V, qui u'ignorait 
pas les trames de sea eonemis, laisse 1& la Crusade, et re- 
vient en toate bäte eu Europe pour faire face au peril dont il 
est menacä. II raBsemhle ses vasaaiix de la forät noire et de la 
petite Bourgogne, tandis que le oo'mie Albert de Habsbourg 
lui am^ne les miliees du Tbargau et du Zuricgau; puis, avant 
mSme qae ses adversaires ayent pris leurs derni^res mesures, 
snr la fin de l'uinee 1190, il franchit l'Aar au pont d'Oltingen 
et livre bataille aux tronpes des seignenra romands, entre 
Avenchea et Payeme. Ceux-ci furent mis dsas une d^route 
compl^te. Le recteur remonte dors la vall^e de la Brme, 
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br6l« le. dtiteau de lacflDs q«i appvuaair ä. t'^v^ue, s'««'- 
pare du chftteau el du bourg de MoudoR, dftnt il se Mt ob 
boelevard, puü port« ees arniet du» t«ut le paya de Vaud 
tA janqae Slir Ina bords du L^oisn "). TranquÜto dr oe cöl^ 
iL se tourne contre lee Valauaua et les bunns de ^Oberland. 
La reoccmtre eut lieu k Grindelwald le 13 avril 1191; Bar> 
theld tut tma»i vioiorieui. Depoia ce sioment, I» rive^^Nucbc 
de l'Aar dementa toujoun soumise a I'autoHl4 du recteor , le 
pajia de Vaud Je Alt aussi, dumoinspour uHeeriaiBDOHÜirtd'aa- 
u^es; en revanohe, dans le Val^s, Ott ne trouve pasd'indioRs 
auquel on puisse reconnailre la domiuatiOB des Zaeringeo; le« 
cbaNes contemporaiDeS qui appartiennent a ce payE o'ca par- 
lent en aucune fa^on. 

Par cetle prompte et vigoureuee röpreasion , BertKold V 
acquil dans l'Helv^lie romane nne pr^ond^ranCe incon- 
teat^; il rattacha ä sa moavtmce, de gri fm de force, de 
nombreux dyiiastes du pays, qni lui remirent leiir aKen 
en fief , par reeommandation , on re^urent de lui des 
terres conliaqu^es ans räbelles. II e'atracba aussi Ä d^ve- 
lopper Mou(l(»i dont il fit le centre de üa domination , il 
releva les muraillea d'Yverdon et jetta les fondements da 
donjon de Morges, que Pierre de Savoie achevait cin- 
quante ans (das t«rd.") 

Ä 1'execiition des plans con^iis par Berthold V pour as- 
sOrer & la föis 9a domination dans THelvetic romane et dans 
l'Helv^lie allemaniqne , appartiennent encore la transforDiation 
du villa|^ rle ßurgdorf en hour^ fortili^ et ta fondaiion de 
la ville de Berne, Snr la porie principale de la ville qüf, 
en fran9ais, porte encore le nom de ce rectenr, il avait fktt 
placer, afin de perpetuer le souvenir de sa victoire, «ne in- 
scription latine portant; „Bertholdus dux Zaeringie, qui vicit 
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BargondfORea, feeit hanc ponsm").' La fmdation de Beme 
«8t nipportto par la chronjqtie de Könfgafaofen j> Vann^e 1191. 
Ce«e cit*, construHe bot lei-rw ittpÄiale, fortiMe pmt la oa- 
Inr« mdBie, servait k re^er Buifdorf, cheMieu du coml^ de 
pettte Bour^gne avee Fribonrg en UeehOsnd, fmdatioa de 
Bertbold IV, et ave« Moudon eentre potitjque des ZaerfA'fen 
dans le paye de Vand; cite se r^iait aassi ä Morat et ä 
Thouae; la (igne <te la Smgine ayaif ponr poates avanc^s 
les chAteaux da Graabtrurg, de Laapen et de GununineD. Berne 
femiBit ainsi le point central d'ane r^eau strat^^ique qui a'^ 
tendait sur toQtes leä possessions da rectear et commandait 
le aeul pont qai exieta alors aur l'Aar depiiis Aarberg & 
Thonae; eette fondstion compl^tait admirablement un Systeme 
comkjnä tout k la Mb poar maintenir le pays dans Tob^isHance, 
et ponr reponsser une attaque du cflt^ dn s«d.*"J 

Les fbodaftons des Zaeriii^n n'earent' pas un but onique- 
atent militaire. ' En cr^ant des boargs Ifbres et comm'ercanls, 
eea princes appelaient la popuIation et la vie dans le pays, 
s'enrichisaalent eux mämes et fatsaient le bien de leors sujets. 
En 1194, Berthold avait refua^ d'accompagner l'empereur 
Henri VI dans i'exp^ditlon qa'il fit en Apnlie pöur conqu^rif 
le royaume de Sfcile, h^ritage de sa fetnniH Conatance. Lors- 
que Henri revint Tictorieux, en 1196, il vonlut panir cette 
d^obeiflsance et donna Vordre k lon fr^re Conrad, duc de 
Soaabe, d'envabir lea ^taia du dnc de Zaeringen. Conrad Alt 
tQ^ dana cette exp^ilion et quelques mois aprto (1197) Henri 
VI qui etait retournö en Sicile, y moarot k la fienr de P&ge 
d'un räfi-oidisaenient ; cet ^vänement arrivait k propoa ponr 
tirer Berthold du plua grand p^ril qu'eAt jamais coam aa 
fbrtnne. ■ • - 

Le jeune Pr^d^rio, que Henri VI avait fhit d^rigner eomme 
ml dea RotnaTns, n'gvait qne trois ans quandson p^remourut; 
lea princeS d'Ailemagne B'envisÄgerent paS son avinement 
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oomme cbose d^irable, ou w^me powible; |e parti oppoB^ 
aux Hobeastaufen juge« te moaient fftverabl« pour enleverU 
csuronne i cMte puissants uaisOD et jetia lea yeux sar Ber- 
tbold, l'un deB princes les plus puissanls, lea plus riohes et 
lea pliu capaUe» qui fut alws en AUeMasgoe; les arcbe- 
vequee du Rbin etaieof i la Utx de ce parti. Les amis des 
HohenBtaufen , plus nombreux k ce qu'il jMrait, |weBent6reat 
Philippe de Souiüie, fr^re de rempereur d^unt. Berthold 
refusa relecUou qui lui ätait Offerte et lorique tes arohe- 
väquea dütsideats choiurent le guelfe Otton de Brunswick 
k aa place, 11 se rangea du cot^ de Philippe qui fut re- 
conuu dans toute 1' Altemague , sauf les proviucea situ^ee 
Biir le GOurs du Bhin inferieur. On est surpris, apres cebt, 
de voir Philippe de Sou&be conferer en 1207 le 6ef de 
Moudon au cQmte Thomaa de Savoie. Sans doute o'^tait ud 
terrttoire imperial, saas doute le eoaiK Thomas ätait & m^mfl 
de reodre des Services au roi en Italie, uiais Benhold V, «joi 
avait fortifi^ e( d^velopp^ ce boui^ pour en faire le cenire 
de ses possessions dane I'Helvetie romane, ne pouvait qu'^re 
violemment froisse par un acte pareil. L'bistoire ne dit paa 
que Berlhold eut rieo fait cependant pour a'atürer la dis- 
gräce de son souverain. Si au foad du coeur il ^tait dispos^ 
pour les t^uelfea, cette injualice dut le däterminer k embrasser 
d^ormaiB hautemest leur parti. L'oecasioa de le faire ne a« 
pr^enta que trop lAt. L'ano^ suivante Philippe de Souabe 
fut assassia^ pr^ de Bamberg par Ouon de Wittelsbacb, 
procbe parent de cea Witielsbach que la faveur des Hohen- 
slaufen avait ^leve au duche de Bavi^re. Ce erime, dont 
la. cause est demeHree un secret iuip^n^lrable , mit de nou- 
veau tout en queslion en Allemagne. Par un de ces bru9- 
ques revirements dont l'histDire offre maints exemplea, toute 
l'Allemagne offrit msintenaot la couronn« au competiteur dä- 
daiga^- de Philippe, au fils de Henri le Lien. Avant d'arriver 
A Tempire Otton de Brunswick avait fait au St. Siege des 
promesses qu'un Empereur lie pouvait pas tenirj non aeule- 
ment il ne veulut pas livm au p^te la Toscaue, donation 
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de Mathilde, maia, au mäprJB de la defeaae que lui en fil 
iDDOoeul III, il chercha 4 a'emparer da FOyaume de Steile, 
an präjadicB du jeuae Frfdäric dont le pape eiait le tu^ 
teur. lonocwit axcommiiiHa auaaiUU l'Emperenr, Olton, qoe 
la fkveur de l'^iae avaüt ^lev£, tov^a d^ que l'^fclise 
ae tourna contre i»i. II poursuivait uncere de facile suecea 
sur le chemia de la Calabre que d^j4 le parli dee Hohen- 
Maufen, enveyait k PaletTne des d^pirt^ au jeune fils de 
H«iri VI et lui ofiVail celte couronne, qu'une äection 
aeoomplie aous l'influence de son p^re, n'avait pu Ini aa- 
sanx quinze ans auparavant La lutte des goelfea et des 
gibelii» en Allemagne et en Italie, sc Iradaiait par one guerre 
acbamee dans les costr^ea que bai)^ent le Bfaöne et le L£- 
nan. Malgre les ^v£quea de Laasanne et de GoD^ve, Roger 
et Bernard Chaberi, (ous deux guelfea declar^, l'Helv^lie 
romane, par boalilile coolre le rectaur, embrasaa aveo ardeur 
la cause de Fred^ric IL L'eväqne de Sion, Landric de Mont 
et surtout le brillant et ohevaleresque Thomaa de Savoie, que 
sa capacit^ militaire avait dijk plac^ ea Iialie parmi lea chefa 
du parti gibelin, entrainirciit lout le pays de leur e6t^ De- 
barquant 4 Timproviele h Oiicby, Thomaa a'empara de la toar 
de Rive, puis toumant KauaMine, oä Bager ^tüt ea ^ut de 
d^ease , il viot oocuper MondoD ; pour la premiöre fais, 4 ce 
que Ton peut pr^sutner. — Berlhold V TJut defendre la vallto 
de la Broye, qui Fat de nonveau le th^tre de suiglants ex- 
ploila. Malheureusenient l'hiatoire de cette guerre vaudoiae 
de 1210 4 tält, ne doub a 4t4 traiiainise par aucan ehroniqueur; 
il faut deviaer les Jäits sur des dosn^ exceasivement rarea. 
II parait cependant que 1'appui des seigneurs romands permit 
au comte Thomas de ae nriunteDir dans le haut Jorat, alors 
surlout, couvert d'epaisses for^ts. Mahre dans le pays' de 
Vaud, le rectaor aumt attaque le Valais en reraontaot le 
Bhtoe; pttisqu'i) ehoiait la route, bieu plua p^rilleuse, d*a Alpes 
de rOberiand, il faut croire que lea abords du lac n'^faient- 
pas en sa passession. D'un autre cotä, si Bertbold avait eu 
dans le pays de Vaud des deeavaatagea laarqu^, il n'eAt paa 
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m& «nirepreadre Ich expäditioDs p^lleiises qu'il dirigeacontM 
le Valais, & tnvers les Alpes, duraot Viti lätl. La gHcppe da 
Valaia , par la maniÄre dont «)le fnt conduite, fait n^esaaire- 
ment eupposer qne dans la guerr« vaudowe les »ucces furent 
balanceB. Cette guerre vaudoise fut tenninee par le trül^ de 
Hautcrgt, aignd le ISOctobre lall, par l'eBtremise de Tev^que 
Roger. Le Irftiiä de Hsatcret fixe lea conditions de la paix 
estre lecomte de Savoie et lerecienr; il a'y est pas queatien 
da V^aia. La guerre du ValaiB, ardenie Mirtout peadant 
l'^e ISll, reagit but la guerre vaudoise, en ce sens, qa'elte 
pendit Bertbold plus dispose a trailer, inais eile contiBUB 
eBCore durant l'annee 1212, oomme nous le verrona toute k 
l'heure. Le duc de Zaenngen , apres avair perdu aea deux fila, 
encore dans l'enfance, ae reiira 4 Fribourg ea Brisgau avec aa 
aeconde feinme, Clemence de Bourgogne, qui ne put lui don- 
ner de post^rite. Avf^c Im s'eteignit, en 1318, la faDÜIIe qni 
depnis un ai^de eoviron, avajt possed^ le rectorat de Bour- 
gogne, et depais 11S7, gouvernait directeinent l'Helvetie 
romane. 

La mort de Berthold V füt an övinemeni d'aoe grande 
portee pour les contr^ea comprises dans le rectorat. La bbc- 
cession des Zaeriagen se distribaait en deux parts, les biens 
allodiaux, qoi paaaaient aux parenta, et lea tisfa imp^riaux, 
qai faisaieut retonr k l'eaipire. 

Les biens allodiaux revenaieat aux deux aoeurs du duc; 
Agnes, l'ainee, feinnie du comte £g(m d'Uraeb, dil le barbo, 
eut les posaesaions du Briagao. Ceux quo la maison de Zae- 
rnigea posaädatt en Helvetie , - nstami nenl ceux qa'elle avait 
aoquis dans la petite Bourgogne par l'heritage des BheinfeUen, 
devinrent le lotd'Anna, la plus jeune des filles de Berthold IV, 
qui avail^pouaä Ulrio, eomte de Kjbourg. 

Lea baaea de ee partage ^taient daipes, mais l'applicatioa 
Bouffrit maintes difScultes ; car ü ätait »ouvent embarasBMl de 
dir« si telk proprio ^tail allen ou lief d'empire. FredMc U, 
dont la cause tr4osaphaät conipleteinent en ce momeat, et 
que la ain-t debaraaaait daaa ie naäine tempa d'Otton de 
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Bninswiok, son riyti, Be mootra saseziarge, en cette eircon- 
Htuce, n^^unoina il De put ^viter (fenlrer en oontestatioBs 
avec le oomte {['Urai^ qui refuaait entr'aatres , de livrer son 
douaire 4 la duchesse Clämence, «t la retiat mäme quelqae 
temps en captivit^. '') 

Le comte de Rybour^, qoi vensit ile se montrer fid^le 
partisan des Hohowtaaf^i , Tat traite avantageuBement et 
Fr^^ric ne laiareprit pas tout ee qu'it sarait pu. 

Peur ce <\m coneerne le comte de Vaud en particoUer, la 
mori de Berthold V terrainait la questnn de l'avouerie in- 
p^riale. Es revUiohe, l'avouerie epiacop^e qoe Berthold IV 
avait acquise,- pasaa, tout aa moinB ctnnnie pretenfion, daoB 
la partie de l'h^ritage echue au comte de Kjbourg. 

Le rectorat, en tant que gouveniement particuiier, lomba 
aussi. A la värit^, le Als ain^ de Frederic II, Henri, roi 
des Romains, qui gouvemait l'Allemagne au nom de aon 
pöre, prend daos deux actes du 4 et du 30 Avril 1220 le titre 
de recteur de Bourgogne; mais oela ni4me nous proave que 
l'institution a eeasi d'exiBler ; '^) en d'autrea termes , que 
le rectorat ayant fui retour h la courtHtne. les Kybourg n'en 
ont point h^ritä, comme od Tb quelqnefois pretendu. 

L'abolition de l'avonerie imperiale et du rectorat eut pour 
eons^quence de plaeer les dynastes qui en d^pendaient, dans 
la mouvance imm^ate de Tempire") et de remeltre dans le 
domaine direct de la couronne ies villes, bourgs et ch&teauz 
que les Zaeringen avaient fondes ou posflediis sur terrain im- 
perial;, ainsi Beme, Morat, Laupen, Gumrainen, Grasbourg etc. 
les Kybourg, (dont les posaesaiens embraesaient la plus graade 
partie du (erriloire situ^ sur la rive droite de l'Aar, dans le 
diocese de Conatance , Fribeurg dans le dioe^se de Lausanne, 
plus des droits de suzerainete aar les barons de la rive gauche 

3T> L« K IMcembre UU HuH rol d« Rob^db rcndit un Jagtmsiil k « injet qnl laii- 
tileckiC u'iiolF pu iti aieati piil9([u'eii IE3S le comte EUtnne de Hnle-Bourgosna fOTM 
dsvMl U dlile de MsyeDce une nanTella pUlnts k ee snjei. 

58) V. da Wullenw:^. Oeach. der BudI Bam 1, IJ, v, iqbbI: RecUnl p. 1«. 

5S) pKr eianple les N«ncbkM1, Im Bnorira, lei OrudsoB, lea Caraann Me. 
Hi«. ArchW. XVI. , 6 
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de I'Äar) firent un oomprOBiis avoe les e*«te« de Buohege") 
iavesliB uptravaDt par tes Zaermgen du landüraviat de la petite 
Bourgogne. Ce eamti proviacia) se sentit A&a Ion divise en 
deux fractiona , la partle Orientale, qui fut )a plue cbnaiderable, 
forma le comt^ de Burgdorf, alleu seigneurial de la iDaison de 
Kybourg; )a partie la plus rapprocb^e de.l'Aar forma le comte 
de fiuchegg. Bienne et Solew% demeur^rent villes imperiales, 
l'avotierie de Soleare fut confi^ au oointe Piorre de Bucbegg. 
Celle de Bienne Tavait H6, des 1169, h Ulric II, comte de 
NeuchAtel. — Les miHMBl^rea d'lBterlacketi , de Rüggisberg 
de Payierne etc. renlrcreat aussi sous la protection immediale 
de l'empire, de qaelque laani^re que I'on envisage d'ailleura 
leur poeition par rapport ä leura avoues pu-liculiers. ") 

Avant l'etablissement dn rectorat et de l'avouerie hnpe- 
riale, les ev^uee de Leusanne, en leur qoalile de comtes de 
Vaud, avsdent eu des droits eur le tief imperial de Moudos. 
Bien que ce lief eilt 6ti confer^ en 1207 ä Thomas de Savoie - 
par Philippe de Hohenetaufen , l'evdque Roger avait contest^ 
la legalitä de cetfe concession, et cherche k rester ea 
possession par la force des armes dans la crise de 12I0. 
Bien qu'il eAt ^choue dans cette entreprise, il avait maiotenu 
aes pr^lentions, tont an moins par la voie de proteatations. 
Apres la mort du recteur le comte Thomas jngea convenable 
de terminer ce diif^rend au moyen d'une Convention. Le 
17 Juillet 1219 Berthold de NeochAtel, successeur de Roger, 
investit du fief de Moudon le comte Thomas, aux mSmes 
conditiona oü I'avüt posa^d^ aotrefois le comte de G«n^ve. 

J'ai parle plus baut de cet acte important par le joar 
qu'il vient jelter sur la Constitution politique du coml^ de Vaod 
dans l'^poque qni pr^^a le rectorat. Ce trait^ me parait 
aassi d^msntrer implioitement que l'empereur Fred^ric re- 
connut la legitimus des protestations de lYveque. Moudon, 
comme fief in^terial, avait du apparlenir aux Zaeringen en 
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^rtu de l'aTHiene imp^iale d«nt oenz-ri ^taisnt nvAtaa. 
L'avouerie imperiale n'e-xiMmt plna, il reveiMit de droit au 
eomte provhieial et par eonsä(|U«lt k l'^^ne; mat», po«- 
concilier le droit sncien avec te Aroit noDTeau creä p*r l'aete 
de 1S07, le oomte Themsa et'T^väque tranaigeaieitt ee oe aeae 
qae l'ev^ue devenait sazenin da comte, maiB qne )e fief 4e- 
meorait luix mains de eelai-ci. 

Le comte de S»TOie, par aon ^tablisaenent au eenire do 
pajrs de Vaud , devewut vvisin du cornle de Kjfaotirg et oes 
deux pnJBsantes maisons prenaienl «HWiitenaat, en une certaiae 
merare, dana )'Helv4tie ocoidentak la place huss^ Tacaete 
par )a faniitte de Zaeringen. La qiiestion 4tait de aavoir qneis 
rapporta B'^tablireient cea deux maisons; »erail*ce ta ^en«, 
serait-ce l'anitiä? Cctte qnestion ne fVit pas lon^emps Jnd^- 
cise; dejft le 1 Juin 1218 Mar^aeriie, IHte du comte Thomas, 
slors ag4e de six ans, fut iianc6e avec HsrCmann, le second 
fils da cofBte Ulric. Par le contrat de mariage, fe comle de 
Eyboni^ assnnk & Hartmann Frihourg et plesieurs fiefs aar 
les deux rivee de l'Aar.**) Ce nariage eut lieu et les deax 
^oux veeurent eu bonne barmonie pendant de longues afin^ea, 
mus n'eurent pas d'enfknts; oette ctrconstance devait amaner 
dans la suite nne guerre fori s^rieuse entre ia maieon de Sa- 
voie, et RodotphedeHabBboDrg, h^rilier des eomtes de Kybourg. 

On a vu comme quei l'avouerie (^piscopale dana l'^väeh^ 
de Lausanne avait paase des Cidrenstein aax Zaeringen et de« 
Zaeringen aus «omtes de Kybourg. Gette avouerie eiait>elle 
donc une propririlä b^ireditaire que l'on pat se transdiettre 
»ans la participation de l'f^lise et du prelat qpi la repr^eenlait ? 
Si teile it*it la preientioa des seigneurs f^odaux, teile n'^ak 
pas en revanctae ta doctrine du droit eanoniqoe. L'^tise 
a toujoiirB Boutenu que l'avouerie de l'^Wck^ ne devait, ni ae 
pouvait, mäme du c(mgeotement de )'^v^<pie int^res«^, ätre 
donn^e en fief."} Le droit de l'eveqae de Lansaime ä diapmw 
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aeol de son Bvonerie ^pücopRle avait ^t4 afifinni: antrefois, 
lorsque St. Amed^e ea avait priv4 le comte de Gen^ve pour 
la confier au sire Emmo de G^renstein. Pea apr^ la mort de 
Berthold V, T^v^que Berthold de NeuchAtel fit an acte 
inapirö par la mäme inlenlioi). Le 22 ianvier 1219 il titit k 
Lausanoe, aous le porohe de neire Dame, ooe Bsaembläe 
publique devaot laquelle il accusa le duc d^fniit ^d'avoir 
uaurp^ par un acfaat contraire k la volonte des ^v^ues, )'a- 
vouerie ^piscopale, de ne lui avoir jamaia prölä I'hommage 
lige qu'il lui devait comme avou^, d'avoir touro^ contre 1'^- 
liae rarme destin^e & la prot^er; de s'^lre reodu conpabte 
envera eile de rapines, d'incendie, d'homicide et de mutilation, 
non seulranent envera des laiques, maisanasi envers des pr^tres 
et des clerca! Pour emp^her qn'un exemple auaai cOBdam> 
nable ne fot imite par d'autres, le pr^tat fit k Paotel de la aamte 
vier^ Marie l'offrande solennelle de l'avooerie episcopale de 
r^glise de Lausanne, tomb^ de droit entre aea mains par la 
mort du duc Berthold, que Dieo a privä de aea enfants k 
omse de aes mechantea acliooa.* LMv^que flt ensuite pr^er 
semient k son chapitre de ne jaooais ali^er la dite avouerie 
k moins que d'y ätre cuttraint par an jugement irr^voeable 
(prenve 30). 

Cette d^claration solennelle avait ävidemment pour bot de 
conteater d'avance au comte de Eybourg la possession de 
l'avouerie Episcopale de Lausanne, malgre lea droits her^di- 
taires donr celui-ci pouvait tirer parti. Le comte Ulric ne se 
Boncia pas d'eotrer en lutte ouverte avec Berthold pour un 
droit qui, toul au moins, etait des plus litigieux, mais il ne 
reeonnut pas non plus la I^timit4 des däclarations de 1'6- 
v^que. £n 1225, ses denx fila, lea comiea Werner et Uart- 
mann, qui s'estimaient toujours propri^taires de l'avouerie 
episcopale de Lansuine, la vendirent h Aymon baron de 
Faucigny pour le prix, fort modique asaur^ment, de330marc8 
d'argent, avec promesse de mainfenir i'acheteur dans cette 
possession de tout leur pouvoJr et devant tout tribunal. Cet 
acte, stipulE k Oltingen, porte le cachet de la vente d'uo droit 
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imperiale du» lea trois ivithiB roaume. 8S 

qu'en sait, iod aeulement Uligwux, mais d« dißiolfl r^iaa- 

Le sire de Faudgny receunu k )a force ponr faire valoir 
la pr^enlion qn'i) vtnut d'acheter, il ravaf^a les twres de 
l'^väeh^ et 86 serait port^ sans doute A d'aiitres violencea 
qaaad l'arck^v^ue de Besannen, Bt^tropolilaiB de Laasanne, 
s'interpoHa ponr amener nn accommodenient. Goillaiiine d'E- 
oablena, en ce tempe U ev^que de Lauaanne'*}, »e d^terralna 
k payer au redoulable baron le prix que oelal ci avak pay6 hii 
ntdmeanx comtes deKybourg, le tenant quitte, d'ailleurs. dea 
- doinnia<;ea qa'il avait «aus^. Cette transaction fat siga^ pr^ 
de Pr^veMsgea le 18 Juin 1^36. 

Le dimanche Boivant l'^vfique convoqna aea fidäles et BOn 
olergä dans la catliädrale de ).«aii8aiine, «et 1&, du consenle- 
ment de tous", dit le Cartulaire, .ilftdminaane senteoced'ex- 
cominunicalion contre quicoaqne, il'avenir, s^parerait I'a- 
voiferie de Lanaanne de la manse ^iscopale, aoit par inf<äoda- 
tiOB, BOit par toule autre eap^oe d'ali^nation, et contre toos 
ceiLz qui eontribiieraient jk telles choses, pu* \ean conaeils, od 
par lenrs aotes.' (preuve 31.) 

fAiaai', observait Tauteor da Becterat,'**) fnt d^finhive- 
ment r^tablie l'iad^peDdaace de l'^ise de Lausanne et ea 
aupr^made immediate sar toiis lea domaines et fiefs qui en 
d^endsient, laqueUe tat sueeesBivement confirn^ aux ^v^uea 
suba^uents, coinme princea de l'empire, par tous lea empe- 
reura qoi r^gn^reiit d^ lors.* 

L'affaire ^pineuae de l'aveuerie ^iact^Mle de Lausanne 
aemble en effet lermin^ defiaitivemeat par la Iransaction de 
Preverenges, et c'eat alnai qae l'on enteadn les hoaines fort 
comp^enta qui ost trait^ de cette mati^re.") 



m 11 ivilt taceüi «n ItH k ainil de 

se bat cwnfoDdrfl ootie ^r^oe QalUAnmfl I j 
iTtqae d« Slon sur U IIa da Xltc lOcU. 

m BeMsnt p. Ute 

ST) BiMkBl) da Ob^iiu i ot In nteotna n 
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8B Ua p — A« Uä Aeuzüiue ndcle ou l'arVODWie 

Dftos I« p^iode faütorique Buivanl« on verta poortMlt, 
loDgteiops encore, le sire Aymon de Faucigny et Pierre de 
Sftv«ie, uit-disaot b^ilier dea draita de Ma bea« p^re,**) 
pp^teedre k dei.drMts dans l'eglise de Leusanse et exereer 
m4«e, da e«Menteineat de l'eväque, nn pouvoir qui ressemble 
OB ne peut phis i cette aveuerie Äpiseopale dont i) iie devait 
plas ^t*e jamaiB qaealioB. — Le treit^ de Pr^v^^nges n'eöl- 
il pas et^ atusi conolnaat, aussi definitjf, on oroinit que l'aa- 
QMO pioc^ reflswcite loiia des mola diffärenle. La poiitioo 
oGoup^e par Aymon de Fauctgny dans la fameote journ^ de 
PAqoes 1240, est, il taat Tavouer, des plus ^igmati^ues. Aprte 
la d^misBion eovoy^e de Bome par l'^v^qoe Bimifooe, deuz 
partn s'etait rom^a dane le obapitre de LaosaMae. Cmt'orm^ 
nttot h une A^tiann de Reme, I'^lection devait se faire ik 
Beaas^OB; la majoritä proceda eo j'abseoce de l'^vdque de 
Langres , l'uo des l^ats däsign^ afin d'y proo6der ; **) eile äiit 
Pbilippe de Savoie, &ls cadet de comte Thomas et frere de 
Pierre, alora simple apana^^te du fief imperial de Uoudon 
et de celiii de Romoat qui parait ett aveir dependu. La wo- 
noritä qui s'etait reuDie k Aatrey, en Francbe-Cont^ ea pp*- 
senee d^ lägats s'etait proDOoe^ ea faveur de Jeau de 
CossoD^, fHtre d'uo des djnaste« du pajs. Le lä Avril 
lUO, on lut en cbapitre i^ Laosaane «n ^rit de l'wche- 
v£<|ue de Besas^on et de T^v^que de Langtes, dä^ues de 
Gr^oire IX, qui ordonnait de prodamer l'älu de la miiumt^ 
Aymon de FaucLgoy, qui ^tait präsent k la iect«re de 
cette lettre, protesta et oocapa en armes le surlimdemain, 
joar deP&qaes, la eathedrale et la cit^; le Vendredi 20, Jean 
de CosaeoMy, qai avait des partiaBoa dana le pays, oecnpa le 
quartier du Bourg et la vüle basse, et commen^a h assi^ger 
Aymon dans la cit^. Pierre de Safoie , vcdu avec aix mille 
hommea de son apanage et mille honunes de Beme et de Htvat 



<S) n »dl ^pDui^ A(iiia flile %lait d'AjiMii de Fauclguy, 

eS) L-^rtqu* de Idngm iUlt «■ rMud IntmUonnslleDU» pme «h ai I'ttHtk» ■' 
w MM >u Joir ixt , 1« 4li«llra fttitt am dnlu m M r*r* ckoUimll lumkafc 
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inpMale dMia les trän A«6cMs roanss. R 

ftu seoowi du pftFÜ de boa fr^e"*), piit )c booi^ d'ftHaot. 
Pr^edömmeat dejs, les moulins de la oit4 svai^t el6 iBoen- 
dies par ceux du bosrg, la ville bass« bräis 4galnnent. Csa 
batailles de rnee durörent queique temps, eafin ob fil UDe tTeva^ 
sur les inatanoes da pi^vot, Cuno d'Estavayer, qui nous a ra- 
eonie lui-m^Die ces scenes singuliöres. L'^tat d'hoetilitä , r^- 
sultat de cetle conteatotio» pour la repourvue du sidge äpis- 
eepid, dara jusqa'ea 1244. Alors, Philippe de Savoie ayast 
ät^ nomnö ereque de V^ence, Pierre trail« avee )e parti de 
Jean de Cossonay qni, pour se (aire reconBaiire^ dut concäder 
au seignetu de MsHdon de tr^s aotahlee avaotagea. Ces evö- 
oemenla sont en dehora du domaise de ootre recberehe, mais üb 
BOBS intäreaaent au pt^nt de vae de la position oeeupäe ä Lau- 
aaone par le baroB de Faucigny. Poorquoi ce seigoeur se irouve- 
t-il justeBienl asaister k l'aaaemblee du cbapitte dans laquelle on 
prend coBoaiaaance de la deeiaioa dea l^sta ? Comment peiK-il 
titre si viie en meaure d'oceuper miJitaireineiit le quartier de 
la cit^ oik ee Irouvait le ch4teau de l'^veque? En un 
mot pourquoi e^t il le preniier informe, le prämier k agir, 
l'homme ajant la baute maiii , daus an dioc^e auquel ses ätats 
u'apparticiuieut pas, oü nous ne lui coanalasoaB möne anouae 
■eigneurie? (preuves 32.) 

Attendons pour chereher la reponse k ces qnestions d'avoir 
vu quelques aatres Ihits. 

Lapaix intervenue le 29 Mai 1-244 enfre Jean de Coasonsy 
et Pierre de Savoie ne termtna pas lea contestations exia- 
tantes entre l'^v(;que de Lauaaime et le aire Aymon de Fau- 
cigny; cellca-ci s'arrang^rent aeulement en 1253. Op, par 
l'acte de cet arrangement, nous voyona l'^v€que reconnaiire 
devoir an aire de Faucigny une fort grosse somme (30,000 aous 



lOj Js m'jtana da roplulsD Te^oe en Blaut qua ceui de Base Tlnrnl ea 
fianiHwe de FUlIppe, Mob doi hlatoriamr et meme lea tuteura dei mJniDlrea am 
11, SO I« bml alli^B de Jean de Onaanay. £a adoptanl l'Dplnloii «ppoi^e le 

X'aTia qua j'al jntUri a iii prdaanU •■ iiranler bas pmi M. Walambargar 
SaToren. 1, 113; U a ^M adopU ^alemuit par M . da VaUeDwyL HIal. daBanM : 
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8i Uq prM>öa au d»azi6ne aieol« ou l'ävouerie 

de Ijstuanne) potir Uquelle l¥v^que hypot^öque au baron lotit 
le tomporel de son dioc^se, sauf l'ävouerie ^piscopale 
aequise'du aeigneur de GereDsteiii et quelques aulres 
chosas, le baron percevoot la tnoili^ des fruite. En outre, Aymou 
de Faucigny est charg^ de la garde du <^Ateau episcopal ä 
Lausaniie, soua condition de choisir les gamiBaires parmi des 
vauaux de I'^äque, aceepl^B par lui. Le aire de Fancign; Fait 
loi-m^me serment de fid^lit^ k l'äväque, et aprös leracbatde 
la gagerie institu^ an präsent acte le dit seigneiir demeurera, 
qaand k la fid^litä qn'il devait Al'äväque, dana les 
mömes condiriODS oü i] 4tait auparavant. (preuve 33). 

Eaia eo 1260, c'est^^-dire apr^ la mort d'Aymon de 
Faacigny, d^e^ä rannte mäme oil Alt codcIu le trait^ doot 
OD vienl de parier, Jean de Cossonay concedait k Pierre de 
Savoie la moiliä da produit de la juridictjon temporelle dans 
la ville et la baolieue de Lausanne; c'est-ä-dire, dans la regte, 
la part qui reveuait k l'avoue (preuve 3i). 

Du rapprocbemeDt de ces djffärents Taita j'avais er« pou- 
TOir infärer d'abord que la quesiion de Tavouerie episeopale 
ne fut pas enti^reraent terntini^ entre 1'äv^ue et le baron de 
PaDoigny en l'ann^e 1236."} Tout r^ächi, je peache au- 
jourd'hui k croire que la pari aux amendes de la vUIe et la 
garde du chAteau de r^v£que, octroy^es & Aymon et a bou M- 
ritier, pourraient avoir leur origioe primitive datis uue avouerie 
locale, ou vidamie, conc^dee par l'eveque Gerold de Faucigny 
a 8on neveu Bodolphc dans la premiere ineitie du XII^ ai^cle, 
et qui serait demeur^e jusqu'au inilieu du XIII' dans la m^me 
maiaon. Pendant le rectorai, cet Office inr^rieur sera denieurä 
dana l'ombre ; plus tard, U aura acquis de Timportance entre lea 
maina d'un seigneur habile, avide et ambitieux. — Sous la 
domination de la Savoie les queations d'avouerie äpiscopale et 
de vicariat imp^al surgiront encore plus d'une fois, ce sera 
une application des m^mea principes engendr^e par de dou- 
l 

Tl| Mmoln ht t'^Ublluameul a leg pianUrM uqnlaltlai» de U duImui da Bmt» 
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inp^üle daw les trois ^vöchäs poowbs. W 

V4MIX üita. EteiHlre nolre £lade de la ((«estion des avoueriea 
dkB8 le dieo^e de LaoBanne i cett« p^ode de notre hUloire 
-nalionale, ce serait ahorder uo terrain cntierement noHvrau« 
il vaut mieux noua ea absCenir. 

C, Falais. L'edü iTHenri FI et ses cons^quences. 

ßerthold IV avail inf^od^, au moment oü il la recevait, 
l'avonerie imperiale de l'^vech^ de Ston i son beau fr^re, 
Huinbert 111 comte de Maurienoe. Ce)ui-ci jouit quelque temps 
de cette concession, ä ce qu'il aembleraif, d'une fa^on painible 
et exerfa, en consequence , le droit de conferer les renales ä 
l'^v^que et aux vassaux i^qiie» de la couronne dans le dioceae 
de Sion. N4aniB0iiis ce priviUge dotina faieotöt lieti ä des 
demäles analogues ä ceux qui avaient trauble les ev^ches de 
Geneve et de Lausanne.") En 1179, l'^v^que Conon, dont 
. nous i^norons I'origine, s'arrangea avec le comte par l'inler- 
mediaire de son mätropolitain et reconnut l'^tat de (ait, ne 
pouvant pas faire autrement. Mais qiiand, en 118$, Hum- 
bert III eut 6t6 mis au han de l'empire par l'empcreur Fre- 
d^ric"), Guillaiime d'Ecublens «^vöque de Sion") ju|^a la 
Situation favorable pour rentrcr dans l'inl^gritä de ses droits 
lemporels. Benhold IV, eetimant que la coodamnatioB prO' 
nencee contre le comte de Manrieane ne pouvait porter at- 
leiDte an droits qu'il avait Iiii<m£me re^u , »e hita de veoir 
i^rimer les v^ll^it^sd'iod^pendance de ]'4väqtie et des hanta 
Valaisans. Ceux>oi fiirent vaincns pr^s de la cbapelle de 
St. Leonard, et Berthold les foi^a k lui prSter en masse le 
aerment de fid^lit^, dans nn Heu situ^ pr^ de Sierre, appele 
le grand sable noir. ßerthold mournt denx ans apr^s. 

Humberi 111 ne renira point en grAoe auprös de - »(hi aou> 
verain; il moorut k Chambery en 1188, saus svoir 6t4) releve 
de son ban et laissant ses etata daas nne afiSigeaote posiliOD. 



TI) Reotant, f. m. 

T3) La« um it coDtiuUou de U tlti it Turiu «ir Hnmbad III lant iuit de UM bI 
1 t Tbre 118b. Ken. Hin. Felr I, SOI el 608. 

»1 H laDeUa i Oonon »d tHl al r^e Joita'Ri IIW. 
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90 Un proe^B au doozieme si^ct« oa l'tvoueri« 

H est tontefola la honne fortone de donoer ft Thomas I, «m 
Ate, un fid^le et sage lateur en la perBonne de Boiiifs«e marqnia 
de M«ntferrat. 

Henri VI, roi des Bomains, gouvernait alors I'empire en 
qualite de r^gent, tandis que Tempereur, bod p^re, cunduisait 
loi-meme la croisade. En 1189, le marquis Bonif^ce obtint 
qu'on rendit k son pupille les biens et les honnears dont Hum- 
bert avait ili prive. Cependant, au nombre des ftefs impöriaux 
que Thomas I recouvra, n'^tait pas l'avouerie de Sion; bien 
plus, le reacrit dllenri VI, que nous poss^dons et qui est dato 
de Bile le 7 Mai 1189, va implicitement jusqu'a priver auesi 
ie recteur de cette avoaerie,Scar il rend expreBsement les droits 
r^galiens atlaches 9ux fonclions de comte da Valais k I'evt^qne 
de Sion, sans reserver les droits de la famille de Zaeiingen 
(ppeuve 115). 

Le comie de Savoie conserva neanmoins la suzerainet^ du 
bas Valais, avec l'avouerie de Sl. Maurice; c'est ce qui In- 
sulte de divers documenls, ea particulier d'une enqu^tequ'on 
fit en 1198 eur \es droits respectifs du comte et de l'abbe dans 
la vallee de Bagnes (preuve 36J. 

L'Mit d'Henri VI ne trouva paa un accueil docile auprea 
de Berthold V. Ce priace, auivant Texemple de son päre, 
revendiqua ccmrae un fiefqui lui faiwit relour läftalemcBt cett« 
avouerie imperiale de 3i<n dont Huabert et soa fila Tbomaa 
avaient ete privca. La questian de droit public soulevee 
par le reecjrit de Henri VI m^tait assurement d'etre dkca- 
1^ et jug^ devaat les tribynaux de I'empire, mais leg temps 
^tuent d£jä paasablement cbauges ; Fred^c BarberoHSse 
ätait i»Drt dursnt le croisade ; Henri VI, son succesaeup, prince 
energique, mais qui n'avair pas acquis sur les esprila Taulorilö 
que douiait k sOd pire hm rägae glorieiu, £tait preocoape 
avaut tout du royaume de Sicile et d'Apulie, sur leqoel la 
mort de Guillaume H veuait d'ouvrir les droits de l'iinpenitrice 
Constance. Pouracqu^rir ialibertä d'action enitalie, Henri VI 
avait termine k la h&te ies embarraa qüe lui donitait la der- 
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inprfmle dam le» tmis ixichia Fonam. - 91- 

»nreravolte de Henri le Lina'*),. '^'^ uueift peu dm diaooTdeg 
q«e »euletait eoa d^oröt de Bile dkM bn coin reealiä de ^A■ 
Bourgogne transjurane. — Les äräneinetits da Valaw se rat- 
taebent intwämesH, e» fait, aux denx Roems vaudoiaea dont 
noiis avoBB d«jjt parlä; mais, aupoint de vue juridique, ils eu 
8011t, oomme ee voit, paasablenrat diatincts. Qoand Ber- 
thold V eunt reveou d'Orient Ä riinprovUte, battit prös de 
PayeroQ l'armee dei seignenn roBiaoe, snr le fin de Pann^ 
1190, l'eveque de Sioo avait auni pris les afmes oontre le 
recleor; aea troHpefi qui avait p^ätr4 daoB l'Oberl^id aa 
ivintemps 1191, daea le bat le aouteair les aeigneurs de la 
GOntr^e, aouleves e^emeot, fureut bailue» aupr^a de Grindel- 
wald. II est douteoz toateroia ^e le Valu« ait et^ replacö 
sous la domioatioo du reoleor ä la ««Ite de oetie däaite. 

Vingt aaa apres, l'Üelveüe rosUDe fut de aouveaa le 
thealre d'une guerre acliam^e, et, si daDsle comtä de Vaud 
lea succ^s sembleat avoir ^e plus «i moias balaac^ daDS le 
Valaia la fortune des armes fot decid^iaent coatraire aui Zae- 
riageu. 

Au priatempa 1211, Berthold V eotrsprit de päa^trer dans 
oe paya par la ebaiiie de rObeilaud. Detacbant un corpa. 
de geadariues pour faire a»e fansae attaque par la Genuni, il 
se dicigea sur Sioo avee le gEoa de mh armte par la vdläe 
de la Lenk et les defil^ du B«wflK Les ValaiaaBs, avenis 
k teaips et aoiuenu par te cotate Themas, s'elaient postes aar 
loa hautea», d'oä ils fireni raaler sur l'eiuitami des blocs da 
rocber e^ des troocs d'arbre», de teile aorte <fue. le dam et 
les sieus nYcbapp^rent qu'avec peioe, par use reiraite p^- 
rilleuse et preciplt^«. ") 



16) AoMltSt qn'll eal i^ptl* 1* ddpail it FiriMdt Bubsraa»«, BbbiI Is Uon qnltu 
1'A.mgtam», mtigti md »tiueiil, at dAuqaft en urm« duu le Bnuiavick. Hmrl Tl 1< 
U ■•ttreMbHidM»te<MMi*ir«*ekoiug, 11», nUi MaoM iprli im H»rd*Us«n- 
dlUoiu da p*li iMU dooces. 

TS) J« goli, pour l'aip^dlliDn du lUwyll, U isrilou du pbre Bosurd, qul «t oellfl dei 
■ lull«*» HiMon. H. da Olngliii ttät» Mt 4<riiHBatii «aj 1 
hat M QilDdalvdd. Ja areia aMM «anNtlaii oHUhaorBuM. 
bidlqae use tanUllTa da snrprlia al ona pautnttai da plui, en 1191, la canie Ttwou* 
B'«nR (pM 11 um. — Tl Jantnger p. S. . 
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90 Uu proods Mi doHzi^« »icle Mi l'avmiwrie 

Voiilant lavep ce4 «ffreat, Bertbold V r^lfuna 1« codcoui« 
dti »es VMsaux de l'OberJand; pni«, dans 1» mime um6e en- 
oore, il däboudiB daiu le Haut Valais par ta Grimsel, avec 
un« nembrense trm4e, brdluit et d^traisant lout gar BOn 
paiaage. L'eväqiie de Sion, Landric de Mont, attendait l'en- 
DMiü anpr^s du village d'Uhiehen. Les ValaiaanB d4f«idirent 
leur libert^ en ce joop Ui, coinme phu twd les Snisses Pont 
d^fesdue h Morgarten et ä Naefels. Bertbuld tat repeatai 
UDc eeconde foia. C'est duie ce temps qn'il oonclut avec 
Thomas le traite de HautcrM; mais le Valaie v'y 4fait pas 
oompris. Durant l'^te 1313, il y eut encor« des esoarsmiu^eB 
conti ntiel les dana lea haiites Alpes. Les partiaans du rectenr 
arrivaient ä «Aaque »Staat par des chemms ioconnus Ik oä on 
les atlendail le moins. Dans uae de oes excuraions apräa avoir 
paroouru 1« grande vall^ de Loetsch , ils pasa^rent dans celle 
de Baltscfaieder. II ne s'y troiivait qu'on päti>e et soa troupeaa ; 
plua toucbä du dan^r qne courait s» patrie que du sien , le 
Valaisan escalade un rocber et sonne l'alarme avec sa coriie. 
II est entendu dans la plaine, bientöt quatre communaules aont 
r^unies k Ru>on et voot k )a rencontre des aoldate de Berthold 
qui a'enfuyent. Le pätre avait £t4 nria cruellement k morl par 
«IX, on le trouvs houiHi dans la cbaudi^re du chAlet. L'acte 
de d^vouement de ce mORtagoard ineonnu, ne le c^de en rien 
»UK plus eä^brea; il termina ose sanglante gnerre; les troupes 
du rectenr ne repariireot plus dan« le Valais. La mort de Ber- . 
thold V, sorv^tue quelqoes ann^es apr^s, lermina une cou- 
teaiation que tes armes, at le droit, n'avaient pa dt^ouer. 

IV. Eelaircisaemenls sur les droits en litige. 
^. Des diverses sortes d'avoueries. 

La cboae la plus importwate et la plus d^licale, en droit 
germanique, consisle ä bien en diatinguer lea p^riodea. Trop 
DU trop peu de pr^sicw nuisent egalement, car chaque .^poque 
comprend des vari^l^ localcs qui correspondent phia ou moins 
au droit en rigneur dans lea temps qui pr^edent ou qui siiiveot. 
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DsBB le priaeipe, rempereur est le g«rdi«n sopr^tne ia 
droit dans toat Tempire; de loi d^coule toute joridictioa, lea 
droits r^slieos sont h sa disposition, il en per^ait les profits 
poar sulanl qu'il ne leB a pac idMo^s. 

Les coiBtes provinaaax (Gaaf^rafbn, plns tard Landgraf««) 
soot lee repräeeatsnla ordiDaireB de Tempereur en er qni oon- 
ceroe )a justice et PadmiaiBtratim. Leg ducs, qoi en AJIe- 
magne repr^sent^reot d'abord Iss nationalit^, seot plniAt dea 
diefs militaires ctHistilu^ d'ane mani^re pernanente. (Lear win 
riudique dux, Herzog.) IIa renplisflent de plua, lea foDo- 
tions de haute surveillaoee affectäeeauxmiBBi dominiei d« 
Cariovingiens. 

LeB comtes ont le jua pacia dans leur resBort, les duct 
ont le juB belli dost !e ayinbftle est l'^tendart. Ha n'exer- 
ceot ia juridiction au nom d« roi que dauB lea territoires oi 
ils oBt aussi le conte. 

Cet etat primiiif avatt change da loat aa toat lorsque, 
sur la &a du moyen-Age, les dachea et Ees comt^, qai depniB 
longiempB n'^taient plus deB ofBcee, mRiB des ief» h^r^di- 
(aireB, fnrent devenus, par la rermalion graduelle de la son- 
veraioetä territOFiaie , de v^iiables ^a(s, eonatituant one aorte 
de conf^^ration dont l'empereur £tait le pr^ident. Alors lea 
dacB et lea comtes fnreat de verit^leBflouTeraina, au nom 
desquels, depois le privilege de n«n evocande, se rendit 
la justiee, apasage esaentiel de la soaverainef^. — Mais entre 
le point de d^part et le point d*arriv«e ae plaeeot diff^rentea 
phases; d'abord la diBsolutien dea gau, puia la formatioo dea 
ätats. 

An XII* Bi^cle, nous sommes enoore daoa )a i^aae de la 
diBsolulion des gau. Lea trois agentB les plus aetifa de cette 
dissolation, fort divem de leur nattire, sont par une singu- 
li^re coincidence, tona trois nomm^a avouerie. 

Le mot d'avouerie(Vogtei) vientd 'advocatas, celui qui 
parle pour un autre. Le trois aortes d'avooeriea qo'on dia- 
lingue en droit germanique, aont, la premlSre, une inatitU' 
tion de natare fäodale et s^iUi^re , 4a seconde une inatitulioQ 
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W Ud pnoös aadmiaiftne bü«^ on VavouBrje 

4e droit OBnoiri(|ue, 1« troiaiiaw un n|»p»rt de droit im- 

p4risl. 

La premi^re sopte d'avonerie s'introduisit en Allemogne 
avec le regime des ßefs. Loraque Henri l'oneleur vonlut tnms- 
iormer l'orgsniBation miJitaire carlovinf^enne , afin d'opposer 
une csvalerie bien equipee aux escodrons rapides des Hon- 
fi^ia , i) donna des turtea du fisc anx seii^eTirs qui les eoi»- 
infeodiärent t/sa. dtevaliers. Teile fut la bise dvLehnrecht. 
Q«and uae t^anre pareille ätait dornige k un boimne qai de 
«a p^^oiuie oVtail pas enli^reaieot libre, cela consfitns la 
ministeriaUtä , rapport que r^git le Hofrecht. Enfin, loraque 
des hommes libres sont trop pauvres poar faire k lear fraie 
le Service KÜitaire exig^ ils se bom«nt ä oontribuer par un 
irapftt anx depenses dont le seigneur, iear voisin, est charg^. 
Cea bommes libres, tfui Bont siasi prot^^s pivr le seigneor 
qu'ils sontiennent de leur contribution, entrent vis-ji-vis de Ini 
daas le rapport de Schutzpflichligkett , auquet correspond le 
Schutzrecht. AiDii au Tassal Kbre correspond un Lehn- 
herr; au mintsteriel , le Dienstherr. L'homme libre qai ne 
fut pas le Service miliiaive en personne tombe aons la pro- 
tection dn SchutKherr. Cette Sehutzherrsehaft a anssi 
re^u le nom de Vogtei. 

Jnequ'ii qoel peiirl ee premier ^nre d'avouerie s'est-jl in- 
troduit dans nos pajs rotnans? II est bien difficile de ledire. 
Le royaume de Bourgogne fut r^oni k l'empire plus d'an 
siecte apr^B PetabUssement dn Schutzreeht. Cette inatitution 
ätait inconane hors de l'Ällemagne et a'a pu s'iotrodaire de 
plein saut, car les Saliens n'entr^renf pas sans de vives lottea 
«n possessioD de l'heritage de Rodolphe III et dureat respecter 
les contumes locales de leurs nouveaux ^tata. 

Par cee notifs, et ansai vu l'absence d'indices relarifs i 
ce premier genre d'avouerie dans les charies du tempa, je 
doute fort de sen existence dans la ßuurgogne (ransjurane, 
et ptw sp^cialeBcnt dans les trois ^v£ch^ romans. 

Seniement, loreque la dissolulion de l'ancienne conatitu- 
tion germ^aique Tut assez avanc^e, lorsque le droit de justice 
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eat 4t6 ea ptai partie «ocaptr^ par les seigneurs feodftnx, 
il est pOBsib]«, que, dsna les dislricts de luigae alletuade 
siirtout, leg mots vogtei et advocaiia ai«nt exprime U 
notiea plu« large d'un poBvoir et d'uM juridiclioD exercde 
par le eeigneur Cfodal aar les faabiUiu libp«8 et oon libres de 
80D territoire. Cette maniäre de parier ae aerait introduite 
pItilAt apres l'^poque dans laquelle eurent lieu les contefltations 
dont D0U8 noiM Hommes oocupe.'') Je cr«ie, pour na part, 
qne Ton peut faire abstraciioa de TavoBeiie r^andant au 
Sohutzrecht dana le däbat relatifaux droits d'avotidrie dans 
lea trois äv^h^ romana, 

L'svouerie ecel^iaatique a pour base TimmUBit^ L'in- 
Bumte eccl^aiaatiqae, qui n'etait d'abi»^ qo'une exemption de 
l'impöt per^u par le comte sur le territoire immase, devint, 
64jk BDUB lea Carlovingiens, u«e exeskptioD coniplÄte d«s droits 
et de Tautorit^ du cwnte; droilii qui Furent transföräs & l'im- 
mune daas leur intd^rit^, L'immaae exerce la juridictiou, il a le 
cominandement polilique, il repreaeate l'ätat dans aes donaioea. 

Les empereurs de ia maia^t de Saze favoris^rent l'ira- 
munite ecclesiaatiqae en Allemagne et en lialie dans im but 
essenliellement politique. Le demier des Bodolpbiena fit la 
mSine cbose en Bourgofnae. Ces princea avaient cherch^ dans 
l'aggraadiasement da pouvoir des präats un conlrepoids i 
l'inBuence (ot^ours croiasante de l'aristocratie föodale. Les 
Offices de Tordre lemporel tendant irr^siatibleinent ä devenir 
«n fait hereditaires, bieo qu'ila ne le fusaeot pas encore en droit, 
l'immunile remettait dti moins nne partie de l'autorit^ tem- 
porelie k des hommes qui ne pouvaient rendre h^reditaire 
dans letira deacendants la parcelle du pouvoir public dont ila 
se trouvoient rev^toa. 



V} Cart pir la antnit d« fondatla an« J'axpll^n l'i*ou*H« MtMIUIte d« llrH 0« 
BoDiIliigni IDT la ennvait do SBggUbug, eella dsi Mauchitel inr St. Jeu, etile d« Qmj- 
fcrei gnr ßsngsniait etc. Tl hnl cependint vDlr k ea iDjat lei IMiiemau Irtvau da II, 
da WMtMwyll. ArtUr f. Sahw. Oaaali, XV. Said In) l'aTOiuirla dw nmnu ae nttHha h 
l'aToiiarta Modale d'uD aetgonr aiei(wil lea dioita de comte ae daiu an* cerUln« clreonacrlp- 
appllcatloD dn comtlat; Ja na Mii al ranlaur la rattteba k la 
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En vertu du droit d'isveslitiire des b^aefices, qne l'^gKse 
n'avKil pas enoore aongi k coutester, les prelats tenaieot ea 
r^alit^ leur poaitioR dans i'^tat du cboix ou de i'asseDtiinent 
de )a couroane; iis ne dependaient pas uniqaement du |Wtiice, 
ÜB D'i-iaient pas r^vocablHs par )ui, maie üb avaient avec lui 
des iniöräts commans ; roppoaä ^tail plutöt vrai des possessevra 
de fieFs. 

L'immunite aecordee ä un ^^ue s'^end^t qaelquefois 
k (oute la province, dans ce oas le preist rempla^ajt lecomte; 
d'autrea fois eile s'^ieiHlait seulement k la eit^ ^piscopale et 
aux terres apparlenant en propriet^ k l'^gliBe; dans ce cas le 
comte anbsistail encore, maia son comtä ^tait diminu^. 

Lea ivieYi^B romana noiis offrent des ep^cimeos des prin- 
cipales vari^^ qu'on renconire dans l'imBianit& Dans le 
comt^ de Vaad l'^v^qoe est devenu comte provincial ; k Geneve, 
il poas^e les droits de comte daos la ville et quelques terres 
aeulement, et le comte laiiqiie se tnaintient k cote de lui; en 
Viüais, I'^väque-est un comte provincial, mais, par le mojen 
d'une autre immunilä ecciesiastiqne, celle de I'abbaye de St. 
Maurice, la maiaon de Savoie s'est fait ane part dans le dio- 
c^se ä pea pr^a £gale ä celle de l'^v^que. 

Le cas d'une immunitä eompl^te accordöe k des abbayes 
se pr^eeate quelquefois, cependant ce n'est pas la r^gle. Or- 
dinaireraent l'immunild d'un couvent ne comprenait pas la 
haute justice. Dans l'Helv^tip romane, la seuie abbaye 
princi^re fut St. Maurice, encore, presque toujours, les droits 
r^ultant de son immunit^ farent entre les mains des Itiqaes. 

L'avouerie eccl^siastique est le compl^ment de I'immutiite, 
En vertu du principe ,ecclesia abhorret sanguinem" 
un pr^Iat ne devait ni presider un tribunal chargä d'appliquer 
lea peines afilictives lea plus graves; „efTusio sanguinis': ni 
oonduire aes vassaux sur les champs de bataille. Pour ces 
fonctions incompatibles avec son caractire ecciesiastique il se 
faisait repr^aenter par un laiique, <)ui portait le nom d'advo- 
catuE (avou^). Comme il incombait k l'avou^ des fonctione 
variees et souvenl penibles, il etait reiribue par une porlion 
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dd reventi des atBeodea et confiBcations prononcäes dans son 
tribonal et d'aatres droits uliles en rapport avec ces fönctiona. 
Poar les ^£oh^ et lea archev£ch^B, l'avouerie est un Of- 
fice coirfi^r^ par l'^gKse immune, par cons^quenl par le prelat 
qai la repr^ente. Pour les abbayes et les eglises paroissiales 
ordinaires, il n'en Tat pas toujours ainsi. Teile abbaye, ou 
teile ^gtise de campagne, avait ^t^ fondee et dotee par na 
aeigneur qui stipulail ponr lui et ses deacendants le droit 
d'aTOuerie aur ea fondation. ' Un tel contrat ^tait autorisii par 
les Dsages de I'^Hae et recevaii son execution, sauf contrat 
Bouveau d^rogeant i Pancien. Fr^queminent la fondation d'un 
couvent ou d'ane ^giiae fut nne veritable speculaiion de la 
part du fondateur; car il atlirait par U des cultivatf^urs ha- 
bilet snr dea terres d^aertes, ssna valeur pour lui, et ^agnait, 
«■ outre, pour Ini etlessiens lesrevenus utiies de Timmunit^ 
qe'oa accordait largement i (;ea fondaliona. Pour tes ^v^ch^s, 
il a'en fat pae ainsi; l'ereclion d'un nouvet ev^ch^ exigeait le 
ooncoare des autorit^a aup^ieurea temporeltes et spirituelles; 
dana l'empire, )e concoars du pape et de l'enipereur. De plus 
le droit canon n'aurait pas autoris^ I'ali^nation d'un droit aussi 
consid^rable , que T^tait bien l'avouerie d'un ev^cbe. Cepen- 
dtmt h un moment qui auit de pr^s celui de l'^tabiissement du 
Bjat^me de l'h^r^dite pour les fiefa, dans l'empire germanique, 
lea avoueriea mime ^piscopales, eprouvirenl ime sorte de 
teadance a devenir ellea m^mea dea ficfa^ et k en rev<^tir dte 
lors les caract^rea juridiquea es»entiels. Tandia que par Ifin- 
terdtclion de l'invealiture dea bent'fices eccli^siasliqu£8 auz 
lalqaes, l'^lise cherchail ä acquMr I'independance absolue 
de ses possesaione temporelles, les laiques, en invoquant l'idee 
de I'h^rddit4 des concessions d'avoueric, chercherent k obtenir 
pour eux mömes tons les droits de l'immunit^. Cea deux ten- 
dances contraires apparaiasent au XI* si^cle. La question des 
ioveetitarea fut tranchee dans le aens du atatus quo; lea 
eontestationa dea egiiaea ' avec leura avou^a se proloogercnt 
jQsqu'au XIII' ai^cle. mais, en definitive, les avoues ne purent 
faire prevaloir leurs pr^tentiona, ila conserv^rcnt seulement 
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I'hör^il^ do leors Rvoueries , lorsque oel]e-«i euit une eUuM 
bien prouvee de rinstitmion. 

II va Sans dire qu'en pareille oiali^Fe il faut lawser tue 
large place pour les exceptions. C'est le coumnt ginitii dea 
rapporis jnridiques que j'ai cberche k indiqiier. 

Le point de vue reliltieux fil consid4rer comme admiesible 
vis-ä-vis de l'eglise, un bien föodal qni aurait entr^n^ nne 
diminution d'^lat vis-ä-via d'un sup^rieur laique. Non seule- 
Dient les djnastes, inaia les ducB et les oomtea d'empirepurait 
SBDB d^ro^r & lenr dignit^, accepter ud fief d'un prjlat; en 
revanche, il ^tait interdit aax abbayes prinoi^res et, k plus 
forte raison, aux cv£chi^ d'accepter un fief d'un autre qme do 
prince. 

II serait superßu de Taire observer combien le developpe- 
ment consid^rable donne aus immunites ecct^iastiquea parle« 
empereurs contribua puissaninient ä )a dissolution des gan, et 
par cons4quent, h la transformation de la Constitution; maia^ 
il faut remarquer que cette tratisforniaiion est bien antäieare 
a l'absorption de l'office danc )a propri^tä, en d'autres temea 
& l'avf^nement du s^rsl^me de la Landeshoheit. 

Au XI* eiäcle les evSques avaient obtenu genärf^nnent 
les droits de comte sur les terres de l'^glise; au XII* et m^me 
au Xin* (es ducs et les comtes ^taient toujours odficierH de 
l'empire, seulement sea comt^ ^(aient devenua h^r^illires, 
et, pour laplupart, ila se tr'ouvaient fort morcel^s. Quant aux 
ducB, iis tendireut eans doute ä r^unir aona leur domination 
plusieurs comt^a, (out comme k obtenir pour leura dncb^ le 
droit d'ht^r^dite, mala la saiisfaction accord^ k lenrs voeus 
eät 4-te la dislocation du royanme. Les efforta conlinaela des 
einpereur» saliens, et surtout dea Hohenataufen , r^sairmt 
du moina a empecher le triotnphe de la politique des ducs. 

Ainsi la iutte des ^lisee avec leurs avou^a auccMe aa 
combat pour l'her^te dea fiefa, mala pr^^e hiatoriquement, 
le triomphe definitif dea ofliciers de l'empire, devenua seigneura 
fi^odaux. 

Avec lea immuail^, la principale cause de la diaaolntton 
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des gaa fvt laor&»tiondeeavoueriet imperiales (Reichs- 
vogleien). Le devctoppemenl aystiowiique de cett« inalitntHHi 
appartieot, comme oelui de riostilution da I'inimuBit^ eccl^ 
siastiqoe k la inaiaoit de Saxe. Le bot ^un Von «e pr»posa 
fat de conserver autant que poaaible au pouvoir central des 
resBOurceg qui däpeaduaeat uniqnement de lui. Lee premiers 
enpereurs germaniquea vojaieot encoi« ce qu'^tait devena 
l'entpire oaHovingiea, eai Frwice; Us.comprirent que le pea- 
voir doDt la naiioa allemande lea avait revätaa 4taH menaeä 
du mdme sorl par renvabisaement eontino de la föodalil^. Poor 
parer k ce danger ila voiüiirem r^erver au priece nn domaiM 
qui demeur&t hors de l'aUeiate dea usarpations des seigneura. 

Od exempt« donc de la juridiotion et de l'autoritä du comte 
les (erres du fisc, qui äiaieat repanduee ea grand Jiombre aur 
lea divera poiBls de TempiM, pour lea remettre t^ Tadmini^ 
atration d'un employ^ r^vocable, d'on inteaduit qui fut ausai 
appeie avoue. 

Ici donc, le sol rodme de Tavouerie appartient, dans la 
i^l^e, au fisc, et les villes, qui ae food^rent sur le sol dea 
Anoiennea villaa royales, furent villes impärfalea, daiw 
le aeaa le plus etroit du mot. 

On ne a'eu tiat paa \k; prcsque toules lea vif lea de quelque 
importance et mäme des districts eoti^remeDt ruraux refiirent 
auaai dea avou^a imperiaux. JjOrsqu'une avouerie com- 
presd UB distiict entier l'avou^ perle le titre de Lsndvogt. 
De semblables avoacries ae rencentraient sur le Rhin, cn 
Souabe, en Alaace, en Franconie. eo Thuringe. ün Land- 
vogt avait qaelquefois dans son reasort plusreurs^ villes im- 
piriaLea, ayant chacune leur Retchavogt. 

Souvent ausai uae commune libre trouva de l'avantJ^e k 
ae donner immediatement au prince, et ä recevoir de lui nn 
avou^ ou bailli imperial. L'etnpereur ^lait intdreas^ k or^r 
cea baiUagea imperiaux, non seulement parceque le Reichs- 
vogt, ou Landvogt, demeurait son employ^ r^vocable en 
aon tempa, msia encore parceque dans les districts dont le 
geaveraement ^tait deveau h^räditaire anx maina des eomtea, 
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ceQx-ci percevaient pear euz-mömes la plus grosBC part des 
revenufi du pays, tandis qne les avou^ ätaieot appel^ k rendt« 
UD comple fort exact de leura perceptiona. 

Au point de viie militaire, lea emperears trouv^rent auui 
dana les avoueries imperiales et dans les villea impäriales des 
forcea intposantes qni lear fitrent du plus grand secoars. Dane 
les guerres civiiea susciteea en Allemagae an XI* et an XII* 
siecle par la luUe da poavoir teraporel avee le pouvoir spi- 
rituel, les Saliens, toat comme les Hohenstiufen , trour^rent 
daos les boui^ebis des villea imp^ri^es, bien plm de fid^lilä 
qae chez lea princes et ohez les liauts pr^lats et c'est grAces 
sux contingents des avoueries imperiales que la courcmae cod- 
serva en AUemagne, peodant le moyen-Age une certaine fbrce 
materielle, et quelque ascendant moral. 

L'avouerie imperiale correspond du reste assez ezaetement 
aux baillages royaux de la France. La vigilance des Cftpätiena 
ne permit pas aux employes de la troisieme dynastie latrana- 
formation de leurs ofGces en fiefs; premier rapport. Les grands 
baillis fran^ais ätendirent bientät leur autorit^ au. delJl du do- 
maine proprement dit, en repr^entereni le roi, non seulement 
autant que seigneur, mais ausai antaut que suzerain; second 
rapport. Toatefoia ce demier fait se däveloppa en France dans 
de beaucoup plus grandes proportions. R^umons noua: 

L'avouerie fondee sur la protection accordee aux bommea 
libres (Schutz-Vogtei) est une Institution exclusivemenl alle- 
mande , nee dans une phase particuliere du Service militaire 
imperial ; eile ee fondit plus lard dans le droit f^Qdal. — 
L'avouerie ecoläsiastique est une Institution ausai repandue 
que Pinrimuniie a iaquelle eile correspond; eile a ponr baee. 
le droit eanon. — L'avouerie imperiale est une inatilution d'o- 
rigine allemande, mais qui devait se reproduire partout oü la 
couronne avut des domaines et avisait aux moyens de ies 
conserver; eile ftit iniroduite en Italic, en Beurgogne; noos 
venons de voir que la France l'avait imit^; eile afqiartiait 
apecialement au droit public. Les deux demi^res sortes d'a- 
voueries, Tavonerie imperiale et l'avouerie eccl^siastique, saut 
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ceUea qni sant en diseuMisii dkns les cootestations que ooaa 
avons examin^s jusqo'ici k im point de vue purement hiito- 
riqae, maia que notre iirteBtian eat auasi d'^tudier au poiat de 
vne juridiqae. 

Auasi bien dana l'aTonerie imperial«, que dans I'avoaerie 
eeol^siastique, il y a des vari^t^ 

L'ftvon^ imp^iial qui posside les droits de comte, et par 
cons^ueot la haute jesliee, le Blutbann, a senl Je titre 
de Beiohsvogt; ceux qui n'oDt que la basse et la moyenDe 
justice soot n^cessairement subordoDoes au premier et aont 
appel^s Kastvögte, od Unlervögte. ") , 

Daus I'avoaerie ecol^siastique aussi des avou^ qui n'out 
pas la baute justice re^oiveat le titre de Kastvo^; en pays 
romand oes avou^s, subordonn^ ordinairetneat h ua avouä 
auperieur, etaient appel^ vidaiHea ou majors. Pour doui 
rapprocher lout k ftät de rinslitution particnli^re dout nous 
avons vu l'origine et l'histoire dana PHelv^ie romaae, il 
fäut encore ofaserver une chose; L'avouerie imperiale et l'a- 
vouerie eccMsiastjque ont pu se combiner et se sont oombin^e« 
en effet. Th^oriqnement, l'empereur est chef teaapOTel de la 
ehr^tieat^, comme le pape en est chef spirituel; l'enipire est 
consid^r^ comme Je fier de Dieu, dont le pape et l'eiBpereur 
aont les representans. L'^gliae romaine pour äever son cbef 
an desauB de l'empereur a pr^ent^ autrement ce rapport. 
A l'entendre le pape est le senl repr^entant de Jesus Christ 
sur la terre, il est le chef de l'^K'iee universelle, l'empereur 
est aon avou^. 

Que Ton admette la th^orie imperialiste ou la tb^wie ro- 
maine, le point de vue gibelin on bien le point de vue guelfe 
il D'en demenre pas moins que l'emperear a l'obligalion expresse 
de prot^ger l'^glise, et les ^glises, qu'il en est le d^fenseur 
naiurel et qu'il Taut par cons^uent lui accorder les droits 
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eMTespondants a oe devoir. Ed vertu de ce principe, 1'eia- 
pereor put d^l^guer ä d'autrei les droits qu'il possödait lui 
m^me; il put d^ferer h, des ofGciere, d^aignes daas ce hut, 
le protectorat des ^glises particuli^res qu'il preRait soos 
SB Speciale protection. Or ceite avouerie que l'empereur exerce 
Buri'eglise est appelee en drwt f^rmaniqae: Schirmvogtet. 
'Cette qiMtri^ue serte d'avonerie, se rattache par la eource 
juridique ä l'avouerie iB>p£rii^e et par sob objet seulemeDt, 
k r^lise. Au fend la Schirmvogiei, qu'il fant bien distinguer 
da- l'avouetie ecclesiastique dont la ba«e est Tiinmunite, con- 
stitne eimplentent une vari^t^ de l'avouerie imperiale.") 

Outre l'avouerie imperiale dans les irois ^v£ch^8 romands 
BOQB avons encore en Suiase an exemple illoetre de laSebirm- 
vogtei; c'eit la Beiehsvogtei de Zuric. A Zuric oä lea Car- 
lovingieoB poss^daient dd vaste domaine, Louia le Germanique 
fonda, en 853, une abbaye de fenimes dont sa fille Hildegarde 
flit la premiere abbesse. Le roi fit i ce monaaiere de riohes 
donations seit ti Zuric mSme, soii daua les cootr^es environ- 
eantes; par exemple la vallee d'Uri; il lui accorda eu m£ine 
lemps l'exenipiion des droits du comte, r^^^ant k la eou- 
roniie le protectomt de la nouvelle abbaye, avec le droit d'en 
BOmmer ä perp^luite l'avoue (preuve 37). La Schirmvogtei 
ai^liquee aux couvents est frequente. Dana ce caa, cetre aorte 
d'avouerie dut se trouver souvent.en eoiiflit avec l'avouerie 
ecclesiastique ordinaire, surtout lorsque celle-ci etait ber^dj- 
taire danä la fftmille d'ua donatour, ou fundsteur. Au XUI* 
si^cle la Schirmvogtei des monaelerea commenfa ä 4tre attri- 
bu^ par l'empereur aux villcs ellea-m^oies; et oe Tut pour 
pluaieurs de nos villes sujases, teile que Beme, Luoeme, 
Zuric^), un puissant moym d'inSuence. La coneessioa ioi- 
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pdriale de IIST, cr^it dans lea £vteK^ romanda nne Beichs- 
vogtei de la cai^gorie de la Schinnvoglei ; maia iei Teinperear 
^itait vis-i-vis des ^v^aes, äijh invesris de droits rä^aliens, 
dans d'autres coadiiions que vis-ä-vis des abbayea et des mo- 
saatires. 

B. Du Reetorat. 
Lfl Beclorat est, qa^t 4 l'expression, an tilre, uae insli- 
ttilion isol^e dans le droit public germaniqne; qoant i la choae, 
il a les plaa gruida rapporls arec te dnchä. Rodolphe de 
BheiBfeldMi, q/ae Mr. de Ging^a a envisa^ cotnme le premier 
d«K recteara, porlait le litre de duc (dnx Bor^ondiae); lea 
Zaeriiit^n ont anaai portä ce titre Ik, mais IIa ^laient plus ha- 
bitaeUemeDt appeiäa diica de Zaeringen et recievrs de Bonr- 

La diff^rence daos les tennes correspond-elle k une dif- 
f^rence dans lea institaliona ? Oii remarquera que les Zaeringen, 
n'ont pas, en tant que Zaeringen, un duch^ provincial ou 
national , comme lee six grande dnch^ nationaux de Franconie, 
de Saze, de Sau!abe, de Bavi^re, de Lorraine et. de Carinthie. 
Le dncfae de Zaeringen eat un allen aeigneuriai aatotir daquel 
ae groupent diverses sortea de posaeaaions. La Bourgogne 
Tranajnrane, en revanche, constitna bien une province, dia- 
tincte par aa nationalit^, et cela d6jk du tempa des M^rovingiene. 
SonveBt aussi eette province a port^ le nom de ducb^. 

En fait, dans la Bourgogne Tranajnrane, les Zaeringen 
ont exerc<ä les fonctioos dövoluea au duc; ils avaicnl le jus 
belli; le Fahnlehn; ila furent conatitu^s les supf-rieurs et 
les surveillants des cotntes et des ev^quea; comme les duca, 
ils n'avaient pas les droits de comle dans toutAla province, 
mala ila le possödaient dans le comt^ de Petite Bourgogne, 
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oA leur famille avait herit^ par Agn^, Im poaKuiaiu tiia- 
dialei de RhciofeldeiL") 

L'b^r^il^ inline daiu la traasmisBion du rectorat de Bour- 
gogne ne fit pas tbiolomenl d^aut. 

Berthold II, ni Berihold III n'exer^örent le pouvonr reo- 
torai dMU l'Helv^tre romane; maia Conrad II, fila de Ber- 
thold II, fot recteur, tout aa moins dana l'Helv^tie allämanique. 
II porU indiffArfinment le titre de dQC deZaeringen, oh celoi 
de duc de Boorgogne (preuve 38). 

Berikold IV, ils de Conrad, porte ausai qoelquefois le tilre 
de duc de Bourgogne (preuve 39). Plus habitnellemeni tmite- 
fbfs il est nomm^ duc de Zaeringen et recteur de Boui^gne; 
noUB en dirona antaot de Bertkotd V. Dans la prefl^rence qni 
ful dOBD^ au titre de rei^ear, alors m^me qae celui qui por- 
tait ce titre avait Aijk la dignit^ de duc , il y a säremeot me 
cause. Cctte cause exiate en effet, eile ne git paa dans le 
food des choaes, mats dana la commodile du discoura. 

11 fallait distiuguer le gouvernenr de la Bourgogne Trana- 
juraoe, d'abord du duc de Bourgogne, vaaeal du roi de France, 
doBt lea domaines commenf aieot k l'ooeat de la Sa6ne ; puia 
il faliait maintenir la posiiion imm^diate du ooml^ de Hante 
Bourgogoe, du Fraoc-coint^ , aur lequel le recteur n'avail 
aocun commandement. VoiU je penae lea motifis pour lesqoela 
lea ducs de Zaeringen s'appel^rent recteure et non ducs de 
Bourgogne, aurtoat depuia le mariage de Fr^^ric I aveo la 
comlesae Beatrix. 

Le Bectorat serait-il identique avec l'avouerie imperiale? 
On De aanrait le aoutenir. En fait, Berihold IV elait Aijk 
recteur lorsqu'il re^ul l'avouerie imperiale dans lea Irois 
ävjchea; et dans les proces auxquela l'avouerie donna lieu W 
ne coBtestaR paa i Berthold IV le titre et les droits de recteur. 
Eb droit, la ressemblance mdoie du rectorat avec le duch^ 
exciusail cette ideodte. 

Nu seuleoi^t l'aToaerie inp^riale B'eat paa le reotoi«!. 
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■MM eUe n'est pas aat plus compriBe dMM le rectonu. Le 
ntciorst exiite mb8 eile, (out comme eile exisle Btos lui. 

L'avouerie imp^iale implique ^e droit» «foe le rectorA ne 
doDnait pas, et ce sont ceax-UJustenent qui ßtreol contest^ 
Ils nous apparaissent comme peu d^lennia^; c'esi vrai. maie 
cela lient & ce que rinstitution meine etait une innovationdaiw 
lea troia ^väches romandf. 

Dans ia Perile • Bourfco^e le recteur avait le comt^ ; k 
Zoric il avait d^jA la Reichevof^tei ; le but de Ia concesaion de 
1157 Tut de doaaer k Berlhold, ^uis l'lMvetie ronime. des 
droits equivftl^ils & cenx qa'il possMwt d^jA dans l'Helv^tie 
•llemamque. 

Si le recteur, comine le due du feste, n'eut paa les droits 
de conte, eu sa qualit^'de recianr; par lä mäme, il n'avait 
pas les r^alea, c'est-4-dire le droit de haute justice et le« 
droits Ulilee envisa^s oomme r^gallens. Ce serait doiic par 
l'avouerie imperiale que ces droits parviBreni anx Zaertnf^en 
daas le ressort des dioc^ses de LausaDne, Gen^ve et Sion. 

I)s les obtinrent en 1157, pour s'en d^&ire presquc aussit6t 
COMBI« OB Ta vu; mais ils ne a'en deiirent qu'en en f^- 
dant l'invesliture , e'esU&>dire. «n se reservant snr teura iioq> 
Teiles posseasions une «sp^ce de superiorit^. 

D'apr^ le trait^ conclu entre Fred4ric I et Berthold IV 
en 1152, le roi se r^serve le gonveniemenl de la BoDifOfi^e, 
y conpria lecomt^, et du royaume de Provence, lorsi|u'il 
■era dans le paye; mais lorsque le roi n'est' plus präsent dsns 
le royaume de Bourgof^oe lo gouvernement et Padministration 
passent au duc. (preuve 40)- Maia la Bour§;ogne - C^sjurane 
et la Provence ne voolurent pas reooonaitre le ponvoir des 
duo8 de Zaeringeo. La lutte acbarnäe du comte Raynaad III 
avec Conrad de Zaerin^an n'avait. pu cess^ par la mort d«a 
deuz adversairca. Leg aeigneors des provincea situ^s a l'ouest 
du Jura peratstaient k ne paa reconnaltre Berthold. Ce ftit 
en grande partie pour mettre fio k cette r^istanee que Fr^dMc 
ae dicida & ^pouser la Alle du conate Rafnaad. II reprit aloH, 
k lui le comt^ de Bourgogne, aiiui que fa Provence; la Traaa- 
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juran« seule demaara «n rscteur. D'apr^ ce qai pr^cMe, 
nous peuvons (xmaid^rer flomme avisä qae, dane l'Helv^lie 
rsmane, le reetoral eftl M an pouvoir 4qoivoque el ante force, 
si l'avouerie imperiale n'^tait venoe bieolAt a'y lyouter. 

T. Application des notioits jiiridiques ci-desans, 
aux ^l^ments de fait de la conteelation. 

On, est aouvent portä a ctMiBiderer lesjngeineatspoliliques 
comme dictes par Ja poliiique seule. Dana l«a proces relatife 
aux avoaeries de LauaaDoe et de Gen^ve, loraqu'on voii )a 
coDceseion imperiale retiree, en ce qui concerne (üenäve, et 
inainleiiue pour Lausann«, ta tensaliOB d'attribaer ces resul- 
tau, contradicioires es apparence, 4 des cauies purement 
politiques, devient d'autaat plus forte que lea rapports qui eri- 
etent entre l'enipereur et lea parlies en cause prötertüent k 
cette explication (preoves 41.) 

Je ne m'y arräterai paa n^nmoioa; car, dana one etnde 
atteotive da droit eo vigueur je croi* tronver one explication, 
plua satisfaiswite de l'anlmomte apparente qui noaa avait Trap- 
pt. Nous venons de voir que l'avouerie imperiale est bien 
distincie du rectoral. 

La queeiio« k ju^r, seit 4 St. Jeaa de Loenes, seit 4 
Slraabourg se posait eo ces ternies: 

La conceesion d'uoe avouerie imperiale sur les ^vecbes de 
Geneve et de Lausanne est-elle , xlsns les ciroonataacea don- 
»äes, coaforiue au droit imperial? On parait, en {^eral, )a 
r^aottdr« dans un aeas ne^afif. 

L'avouerie inperiale faiaaii , dit - on , oesser , pour les 
^veob^ qoi y fareal souuiis, la relaiion d'immediatetä dont 
eea evSch^s elajent en poasesaion par le'fait de pi-ivilägea an- 
terieurs ; par ik^ eile ötait aux pr^lat« place« k leur t^le la quslit^ 
de princes d'empire. L'avaue imp^ial place, covme in- 
term^diaire, «atre eux et l'enipire, les faisait deecendre da 
raag auqud ils avaient dradt. Par cc ntatifeaasnliellenieDt, la 
cascessioD de 11Ö7 etait ill^time. 
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Ce nisonnemeot pwait irr^pro^idite au premier Bbord ; 
pourlsni;, lorsqB'on j regwäe de pr^, lee dsutei lea plus b^- 
lieox e'ä^vent « son eadrok. 

La Botton des eiat» itufn^diats ou, ce qai revieot an 
m^me, des princes d'empire, s'eat form^ ineoiriestablement 
durant )a p^ode des HoheDStaaleB-; mais ätaii-elle d^ä for- 
mix au milieu du XII sieole? C'eat oe qu'il faut examioer. 
Ficker**) montre, par des extra'ita des rec^ des dieies et de« 
diplAnies des empereura, que cette noiioB des prioces d'em- 
pire constilues eo GOrpa fonne, dont lea meiubres aeuls onl 
le droit d'aaaister aux dietes, ne se forma que peu k peu, et 
justement pendant la ün du XII si^cle. A l'epoque oü fut 
creee l'avouerie imperiale des ^v^ches romans, le» acte« doiis 
moDtrent des proceres, des primatl, des primores, des 
optimales; mus Ha oe parleot poiot eacore de principes, 
el eacore moins de principes imperii. 

Un diplAme de 1158 pople, comme iodicatioa des persoe- 
nagea consultäa, „duces, narchiooea, comitea, capitanei, 
valvassorea et omnium locorum rectores; evidemraeut les 
capitanei et le vavaaaaux ne sont pas des personnaf^ knin^ 
(liats. 

Vera la fin du XII aiticle aeulenient, od conunen^ait & op- 
poser les principca aux nobilea et liberi. Ave« le XllI 
Bi^e apparaisseni aiota lea principes regni, et, plus tard 
encore, lea principea imperii; encore trouvaif-on, dans 
les premiera teinps oä cette intitulation fut employ^e, des 
princes d'eropire qui n'^aient pas immädiats. Oo oite, par 
exemple, le comte de Tirol et des comtea Lorraina. C'eat dose 
au Xlll si^cle seulement, que la doctrine du prinoe d'einpire, 
relevant nccesssirement de Pempereur aeul, peut ätre enVi- 
aagäe comme forraee d^ßnitivement (preuve 4S<) 

U y aurait aoadironiame ^ veuloir appliquer & im d^bal 
juge au miiieu du XU ai^ele, une throne de droit public qui 
n'entra en force qu'environ daquanle aas plae tard. 
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Mais, qnsnd m^e Ja notioii dnprince d'enipire, oo de 
l'^tat imm^diat, särsh esisfe «Dtre 1157 et 1179, l'avouerie 
imperiale aurait-elle eu pour effet, de porter aiteinte ä Viat- 
■Kdifttet^ des iv6<\u6B romands? Bten n'eat moins d^onir^. 

A l'oecasion du vicariat imperial accord^ ti Amed^e VI 
par Charles IV, en l%e, aar les trois 4vdch^ romands, Fsu- 
teur cit^ il 7 a an instant, remarqae «que I'imin^diaiet4 
des ^v^qaes ii'^tait pas atteinfe par te vicariat: car 
ila n'avaient pas l'investitore des legales da comte de Sa- 
voie comme tel, mais du comte, repreaenlant derem- 
perenr et äka lors )eur ^tat de prince n'^tait nulle- 
ment amoindri.' 

Le vicariat'imp^ria] de 1S56 n'est autre choae qael'aTon* 
erie imperiale de 1157; ^eet la mäme inslitulion renouv«)^ 
jt deux si^cles de distance ; mais au XIV siede la ootion des 
priuces d'empire est duis tuute sa foree; poortant, ni^me 
alora, le vicariat n'ötait pas soii privile^ d'etat immediat 
k eelni qui a'j trouvait subordonn^! (preuve 43.) 

L^sptsion d'nn ^cHvain moderne no paraltrait-6lle pas 
une aulorit4 süffisante, j'en iovoqnerai ane autre encore plus 
forte; celle des faits, En 1365, le vicarial imperial, accordä 
neuf ans auparavuit au comte de Savoie , ' subsistait incon- 
testableraenl. **) • 

Eh bien I en 1365 i'^väqae de Lausanne est expressement 
^peU pnnce d'empire dans un acte officiel (preuve 44).- 

VoilJi qui doit nous d^montrer clairement, ce me semble, 
que l'avouerie impdriate, par eile m^me, n'Atait pas l'im- 
m^difttele. 

La raison de la difference qui aurait exisle, entre la soa- 
mrssion 4 une avonerie on vic»ie imperiale et la aoumission 
i une seignenrie ordinaire, est, du reste, facile i saisir. 
L'avouö imperial ne eonslitue pas un interm^diaire , coinme 
ferail un comte par exemple, parce qu'il est Ini-möme envi-. 
BAgi comme le repr^sentant de la personne du aouveraüi. 
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Si lea äv^nes romands avaient cotwa le mq«« de pei^re 
lenrinmädj&tete, et par cons^qaent Imr rang de prince d'cBi« 
fire, eoBDite de la conoeasian de H67,-Ia sestenoe de tMS 
larait £te la bonDe, et eelle qai fut rendae diK-aept auBpliu 
itrd, ä Strasbottrg, devrait Stre eDvisa^^. comme an atter- 
aKHement, destin^ a eviter de rendre ä Boger de LsusaDne la 
jnstice qai lui etait dtie. Je croia avoir mOntr^ qne teile n'est 
pu la v^ritable »olulion. Fant-il adopter, p»ar cela, la Solu- 
tion iDverae? Ditons-noDs: „au bont du compte lea evöqne» 
remanda enrent tort; la conceaaion de lld7 ne lesait aacane- 
meDt leurs droita; la sentence de 1162 Alt injuste k l'^Md de 
Bertfa«ld , et si la diet« imperiale a'est s^par^e de cet ant^c^- 
dent en 1179, c'eat pour revenir a la väritable inlerprätatioa 
des U8 et «outumes de Tempire?" Teile ne aera pas, dod plus, 
ma eonclaeion. II y a deax cboses daDs l'avonerifr impMale 
fond^e en 1157. Le protectorat des ev^ch^, qui est un de- 
voir avant tont, une missioo au fond avantageuse poirt- les 
pr^lata eux-mdmes; ici, je ue sanrü^ rien trouver de propre 
« JDBtifier les r^clamationB port^es par les ^vdques par devant 
le tröne imperial. 

h» seconde chose qui se trouve dans l'avouerie de 1157, 
c'est l'in vestilure des r^gales. Les 4veques re^oivent 
de l'avoue les droits temporela qu'ils tenaieot auparmvant direc- 
tenent de Temperear. Ici, diji, la question devient plus -ein* 
bsr&Bsaate. On nous assure qu'eo droit, le vicaire, od l'avoo^, 
ne constitue pas an intermediaire. Cette aasertion me parait 
couforme ä la vertl^; mais eile put, dana le temps, paraltre 
doutenae et contestable; on etait alors, ne l'oubUoDs point, 
iions la p^riode eritique, oü l'idee de l'immediatel^ tendait 4 
K fermer; on venait de voir lea uiciens Offices de l'empire, 
duaromes en seigneuries her^taires; on pouviut eraindre 
qae l'avouerie ne soivit le radme chemio. Ainsi la aeule 
iBvestiture des renales par la main du recteär, a 
pa par^tre, et psrut tres certainenent »nx äv^ques un danger, 
UD abaissement. Cetle maniere de voir etait-elle iuete? je 
penge qne non et il est certain qu'elle a paru fauasc plus tard. 
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NöiDinotiis OB oe saurtit en fftire (aot ^ fait ^Mtraction. II y 
a imfin une Iroisi^me <jiofle, qui ne se Irouvsit point dens ie 
texte de Ih concession primitive , el qui devmt une cons^uenoe 
de l'avouerie imp^riftle, seiiietneot par Tusage que Ie retdeor 
fit des pouvoira qu'elle loi cwiferait; je parle dn droit de 
disposer librement des r^gales des trois ^väehris. 

La miBsion dttaa^e k Favoae imperial d'investir des rägaka 
lea evgqaea romanda impliquait-elle la facultö de ae pas lear 
donner lee renales, de les garder pour Boi, de les donner 4 
d'auites? Voila, & moo sena, Ie väritable pcrint de la co»te- 
statioo. * 

R^pelotts-noua ce qui s'^tait pass^. A Laueaime, wtnii- 
diatement apres avoir re^u l'avoume, Ie due Berlhold renonoe 
aux r^galea pour lui-m^Die et il en investii l'^äque de LaU' 
«anne; car tel «b( au fond Ie sena du trait^ cooclu cottre Ie 
recteur et St. Am^dee en 1157. *') 

A Gen4ve, Bertbold rcnonce aux regales, male il en in- 
vestit Ie ccnnte de G^^ve; c'est-ä-dire qu'il va directement 4 
l'encontre de riminimitä dont l'äv^ae de Gen&ve jouissah par 
la ville et les inandements. 

A Sion, Berthold renonce auesi aux reales, mais pour 
en investir son beau-frere, Ie comte de Maurienne. 

Si l'avouerie imperiale donnait 4 Bon posaeaseur Ie droit 
de diaposer des reales des troia ev^ches, Berthold n'avak fait 
qii'oser du droit contenu dana la couceasioQ; mais, dane ce 
oas. il est clair que l'avonerie constituait une seifirneurie , ce 
qui Tut, un peu plus tard, appele un Etat. 

Si, au contraire, Tavoue etait purement et simplement un 
d^aigo^ de l'empereur, investissant des r^gales au nom de 
Tempereur, alors il n'etait paa libre de diaposer de celles-ci; 
il n'^ait pas meme libre de les refuser, sana moiif l^itime, 
k ceux i qui l'empereur les tvait anterleuremeot cone^ees; 
il etait Ie mandataire, qui a une misaion 4 accomplir, M>n Ie 
propri^taire . qui di^ose 4 «oo ^ de ce qui eat 4 Ini 
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Coaime OD voit, l'-^tentlue de la cencasBion de 1167 dopend 
d^.rid^e qu*!! r«Ht se fiire de rtvooerie inp^riale; la thverie 
de l'avoaö maodataire est-elle reconoue vraie, «A avoue ne 
pouvait diapOBer de« rägales k sa faiitusie; mais, dans oe caa, 
)[ De constitoait pa», non plus, un intenit^an^ entre le d^ 
tenteur dee regalee et l'empire; il n'äuit paa lui mäme Etat. 
La muüon qae l'avoue a d'inföoder les regales aus ^v^ues 
eat-elle coinprise en revanche, dans le mdb oä Berthold IV 
paraU l'avoir eotesdue? Alors lesgrjefe d'Ardutiua et de Bo> 
ger 4taieiit r^ellement fond^; l'avou^ ^lait un verilable prince, 
rnftodant les legales en eon noat, en vertu de &on autorii4 
propre; donc il ^(ait bien un inlerm^iure, et les droits des 
egiises äpiscopalea eiaient r^ellement Utis. 

Ainsi, mettre dans l'avoume imperiale le droit de dispo- 
aer des r^galee des trois ^vech^s, f^est dire qne cette con< 
cession est contraire aux droits acquis dans les troie diocäaes. 
Dire que I'avoa^ ne devait, et ne pouvait pas, dieposer k son 
gr4 des regales, c'est dire que Berlhold IV fit un usage legi- 
time de «es fonctioDs a Lausanne, laai« quil en flt un usagc 
abusif k Gen^ve et dans le Valais, 

Le jugement de 1162, envisagä k la clarte de cette th^rie 
ne fut. doBC nuUement en Opposition avec l'issue du proc^s 
Uusannois de 1179. Le m^me principe qui donnait raison k 
Ardutius conire Berlhold IV, donnait tort k Rokct; lui 
aorait donn^ tort, quaud bien ni£me BerÜiold n'aurait pas pa 
iovoquer, conuae il le fit särement, le traitä qu'i) avait condu 
avec St. AiH^d^e, traitä qui implique la reconnaissance donnee 
Ubrement par la partie interess^ k Vit&t de cboaea conatitu^ 
dans le diociee de Lausanne en 1157. 

Celle ih^orie n'exjdique pas «eulement l'apparente attti- 
aomie de« ju^ements concernant Lausanne et Gen^ve; eile 
«xfilique non Dioins bien la conduite de St. Amed^, qui serait 
ineoDcevable dans le syst^uie de Roger. Devons-nous sup- 
poser raoilement que )e plus graud ^v^que que ie diocese Lan- 
aanne ait eu dans sob histoire, que le chancelier de Bourgogne 
et le parent de Tempereur. apres avoir lutt^ toute sa vie. 
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svec courige et non san« p^rilt peraomM^ls, comre son avon^ 
^piacopal, le oomte de Gen^e, anrait fini par laiseer amoin- 
drir loa droits de son ^glise et les siens propres? aurait laisa^ 
perdre pour hii et poar s«b BnccesieurB cette dignit^ de prinee 
d'empire qu'il avait hii mdme occnpec et avec tant d'^clat? 
II est plaa naturel de penser que le chancdier de Bourgogne 
eonoät ini«ax ie» secrets du droit imp^ia) , que le gaelfe Roger, 
^lev^ äRome, A P^cole d'Alexandre HI, mais nefutpas moins 
pr4t que ce dernier k d^fendre en toutes occaafons les droits 
de aon ^piscopat. 

En r^lit^ le traite de Sl. Am^^ n'avait paa afooindri 
les droits de l't^glise de Lausanne; car en rccevsnt les legales 
d'un avou^ imperial, cf^lait tout comine si l'evSque les avait 
re^aes de la main inline de l'empereur. 

Notre ih^orie s'applique t^galement ä Pedit de Bile de 
1189 et aux contef>taiions des Zaerjngen avec l'ev£cb£ de Sion. 

AsBurement Berihotd IV n'^tut pas coupable des injares 
coflimiBes par son beau fr^re. Humhertlll, envers l'^Iise de 
Turin , ou de )a poli(iq«e ptns ou moins louche de ce prince 
vis-ik-vis de la ligue lombarde; il ne devait donc en bonne 
justice pas etre atteint, ni diminu^ dans aes droits, par suite 
de la mise au ban d'Humbert III. Sdub ce rapport la Präten- 
tion de Benhold IV el de son Als a reprendre la suzerainet^ 
du Valais, du moment oü l'einpereur en privait le comte de 
Savoie, ae präsente comtne bien fond^e. Cela est vrai, si le 
VdwB 4tait un fief sousinföod^ au comte de Savoie; alors le 
comte perdant le fief, il revenait de droit au suzerain. Oui, 
ai ßertheld IV avait pu <ii6poser des regales de Sion, en fa- 
veur d'Humbert III, cee reales lui faisaient retour. Hais, 
eömme on voit, c'est loujours la m^me question. Ponvait-il 
disposer des rc^galea de SionV Le Valais ^tait-il un äef que 
son avoue pät sousinföoder? Si, eomme nouB l'avons souteDO 
jusqu'ici, I'avou^ imperial etait un simple mandaiaire, aucnne 
de ces pr^teotions des Zaeringen ne se trooverait admissible. 
Par un acte d'administration dont il £tait juge, Fr^eric I 
avait donn^ nne mission au duc de Zaeringen ; cette missioa 
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eomprenatt la Tacah^ d'inveatir P^vique de Sion des regstes 
auxqaelles il avait droit; mais Berthold IV n'avait fait, ni 
pn faire, des r^gales de Sion ea chose propre^ et )a mission 
donn^ par Fi^deric en jl57, poovait l^itimement itre retirce 
par son fils . trente-denx ane plus tard. J'ai cherehe i nion> 
Irer qaelles ^laient les dispositions du droit puMic relatives 
an litige dont j'avaifl ä m'occuper et comment ces dispoeitiona 
JuBtifient l'iseue diverse des diff^rentes conlestations, bien que 
ces conteatatioas eussent toutee nne conunniie baae. II resterait 
ä voir juBqu'& quel point le texte des documents relaiifs k ces 
coDtestations est cn harmonie avec ces r^ultats auxquels nous 
Bommes parventis. 

Le texte m^me de la concession de 1157 noas manque 
malheureusetnent ; mais nons avons k sod sujet certaius te- 
moigsai^s que Ton peut comparer enir'eux . et d'abord, celui 
d'un contemporain , Otlon de Freisingen"); celui-ci se borne i 
relaler le fait dans sa i^n^ralite, saris r^fl^xions ni details. 
Virat en eecond lieo tin chroniqueur du XIII si^cle. Olton de 
St. Blaise**) qui insiste d^jÄ aar ta qnestion des r^gales: 
.praestitis sibi trium episcopatuum advocatiia, cum investi- 
tura regalium." St la qneelion des regalea eat sp^alement 
inentionn^e, cela n'indique-t-il pas dejik quVIle avait donn^ 
lieu k des diflScult^is? 

A cote de ces coniemporalus, se placeraii Schoepßio, hi- 
storien plus receot, mais qni v^nt, en qaelque sorte, au mi* 
lieu des aouroes contemporainea, qui les connaissail mieux 
que personne, et n'i^orait,non plus, ancun desarcanea du droit 
imperial germaaique. On je m'abuae, ou Schoepflin nous donne 
en quelques lignes, le resum^ du Systeme que j'ai cherehe k mettre 
en relief. „Les droits que l'empereoT Prüderie donna ä Bcrthold 
IV, nousidit-il, Ini Ibrenl donne pour qu'il püi gouverner les 
irois ev^cb^s, non commc vicaire on recleur, mais 
comme seignear territorial, et pour qu'i ce titre il 
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IIA^ Uli ^oc^ ftu douziime aiicl« ou ravouerie 
investli \ea ^vdques des droits r^K'lietis.' (preu- 
vee43.) 

C'etait U en effet ce que devaient soulenir les Zaeringen, 
pour jusiifier leura aclea h Genive et eo Valsie, et Tenseinble 
de leiirs pr^teatioiwl C'^fait Ik rin(er[H%talion qu'ils devaient 
donaer Jk la eoncesgion de 1157 t L'hislorten des Zaeringen di- 
aÜRgue netteiaeni enire le droit du vicaire impörial ou m^rae 
du recteur, et le droit du aeigneur, le droit du prince, ce 
droit que Ton nomina plus lard : auperiorile territoriale ,Bupe- 
mritaa territorii/ et eo allemand Landeeboheit.) 

Sana duuleau XUB8iäcle,la Landeaboheit n'^laitpaa oe 
qn'elle est devenue ensuite; cependant eile exislait deji «o 
germe dana l'Eer^dite des grands iiefa imp^riaox. Voilä poiir- 
quoi c'^talt tout sulre ctose pour un £v£que de recevoir Pia- 
Teetilure des renales d'un prince ou bien d'un vicaire imperial. 
Voiltt pourqooi, ei lea eväquee romands avaient tenu leurs 
r^lea duduc, ils Icb auraient tenuea r^ellenieiit de scconde 
main. et m^mc en parlie de troisiönie main, puisqa'4 
Gcndve et en Valaia, Berthold avait debule par lee inföoder 
k d'autres. 

Fassons aux acles m^me du procSs. 

La sentence de i 162, en exposant les Rriers d'Arduliua insiste 
surlout sur celui qoi est relatif aux regales. «Ardulius expo- 
Boit qaod .... dux Rerlholdus et comes Gebennensis Amedeua 
episoopatum Gebeimensem violenter iovascrint et regalia 
omnia injuste sibi abstulerint.' Dans le jiigeinenl c'eat 
ausai ce cA(e de TatTaire qu'on mit sur le premier piMi. L'cm- 
pereur demande si la cessiOD des regales faitr au duc 
Berlhold peut et doit subsister. L'evSque de Wurxboui^ 
r^pond au nom de la cour que la premierc invesliturc, 
faite ä l'ev^ue de Gen^ve, ne pouvait £trc tranaf^r^e 
& une autre peraonne.") 

Dans la sentcoce tocidente rendue ä Strasbourg en 1170 
nous trouvons encore la mäme insisfance au sujet des reales; 
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hagev dit qwe retnpereur a Ub6 ssn droit en conc^dant- 
lee r^gales au duo B-erthold. ^w suora in regalibiw 
«ttBcedeadis duci- B«i4ttoldo ooataliaact.' L'^v^ue de hUm 
pense qu'on ne peat jufffer sur les giiefs ariieul^par l'ev6f|UQ 
«ontre Je duo; oepcndaot, ob»erv«-t'il , l'empereur n'a pa 
ni du cosfärer le droit avvi i^ig&lea a Bertbald et e» 
priver l'äglise, ,nec debnit, ncc potoit duoi Bertholdo con- 
ferre jus regalium et aurerre Ecclesiae."*') 

Ainsi, soit dans le proc^a de Gen^ve, aoit dans le proc^ 
de Lausanne, ^eat la posaession des rägalea qui faisait reelle- 
ment l'otyetde ]a eontesiation. Je dois pourlaut le reconnailre; 
jtconsid^rer nos teztes, la question de T i n v es t i tnre des r^gtdes, 
la queatien de la premi^re main, sembte jouer auaä «■ 
rAle et peser d'un cerlus poids dana la d^lib^ration. Dans 
le jug^nent de llfö, tout comme dans l'exposilien que Roger 
fait de sesgriefs en 1179, od parait eovisager rinvestitnre des 
r^galea par I'avouä imperial, conme une nouveam^ me- 
na^nle pour les droits des ^lises äpiscopales inl^resiees. 
Soue ce rapport les documents ne sont donc pas cnlieremcnt 
d'accord avec la doctrine que j'ai propos^e, d'apr^ les auleon 
de droit germaniquc, touchant la nature de Tavouerie. Est-oe 
Ä dire qae oede (höorie soit fansse? Je ne le p^sepas. Seu- 
letnent il se peut fort bicn qae cette tb^mie, tout comme ceAe 
qni a mit aax prinees d'einpire, fut encore en vote de f^- 
tnaiion au mideu du XII^ sidcle; en aorle quo, k l'^poque oä 
furent tenues les diätes de St. Jean deLosnes et de Strasbonrf; ; 
tm ne se aerait pas rendu compte de la notion du vicariat 
aussi clairement , aussi eörcmeat , qu'on a pa le faire plus la*d. 
ff'oubliona pa«- non plus qu'alors l'institutien de l'aTOuerie im- 
periale etait toute noavelle dane lea pays rmnands ; l'exp^rieDoe 
n'avait pas encore appria coinneDl on devsit la censid^rcr. 

En ce qui concerne le Valais, sp^cialemcot, nous avons 
sof la quaslion de l'avotierie imperiale deax actes seulement. 
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MTOir je oompromiB de 1179 et l'^dit de BAIe de U89> Le 
oompromis porte uniquement sur des points de detail et ne 
parait pfts toncher au principe des droits respeetifs, mais Vidit 
d'Henri VI exprime nettement qae l'^v^que a re^u pendant 
qoelque lemps les reales da eomte de Savoie, mais que d^ 
sormais il les tiendra directement de l'empire. Lea droits ou 
pr^teotioDS dp la maiaon de Zeeriogen ne sont tnentionn^s en 
aucune fa^on.") 

R^somons nous: 

Les tbeorjes do droit pnblic ^rmaniqne rela*: ves au vica- 
riat et ä rimm^diatete peavent Stre consid^r^es eomnie ^t^t 
en voie de formalion sur la fin du XII* si^Ie. Cela explique 
irae certaine hesitation, un oertain etnbarras qu'on remarque 
dana les texte« concemani tes proc^s issua de la cbDcession 
de 1157 sur des points de doctrineqni, dans la snite, ont etä 
plus nettement tranch^s. Toulefois on peut ndmellre comme 
de vrai droit imperial les principes suivants: 

1" L'avouerie ou vicariat imperial n'Atait pas l'immediatet^^ 
cbeK ceux sur lesquels eile etait ^tablie; par cons^uent, eile 
n'Atait pas les droits de prince d'empire k ceuT qui les av^ent 
dejÄ. 

2° L'invesfiture des regales donnee par un avoue ou vi- 
caire imperial, etant donnäe par un repriisentant personnel de 
l'etnpereur, etait censee donn^ par l'empereur lui-mdme. 

3° Pr^cieement en raison de la nature (oute personelle de 
la miesien de l'evoue ou vicaire imperial celni-ci n'aurait pas 
eu le droit d'6ter les r^galee , de son chef , k quelqu'nn qui y 
avait droit, dans la circonscription de aon avenerie. 

i" L'avoue, ou vicaire impMai, ne pouvait paa, non plus, 
retenir ces regalea k lui, de aon chef, ou tea souaioföoder, 
coRime venant de lui; loraque pr^c^deroment l'emperear loa 
avait «onc^^ea. 

&* Dte lors, les pretentions deBertliold IV et de Bertkold V 
que nous frouvona formul^s fort clairemeul dans Schoepflin 
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«t qai ne tendaient k rien moins qu'jk transformer t'avouerie im- 
periale 8tir las trois ^v^ch^ romans en un droit de snp^- 
rioritä territoriale (Landeahobeit) , ^taient atns fondemeDt ju- 
ridiqoc. 

6" R^lproquement, Roger de Laosanne, soutenant que la 
«oocesBion de 1157 avait, en etle-mSme, et quelque soit le 
aena qu'on lui adribue, I4b^ et smoindri les droits de soo 
^v^cb^, ne pouvait ^tre admia dans son all^gation. Ce qui 
leaa les droita des ^gliues romandes, ce Tut esaentiellement, 
on pourrail m^me dire uniquement, l'interpr^tation extensive 
i)u'on donna k cede concession, et l'usage qu'en fit le recteur, 
notwnment k Gen^ve et dans le Valais. 
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Preaves et addiilons. 



1. Dftna le diplAme de 999 oä Rodolphe III donne ^ 
Hoguea ^vgqtie de Sion le comte du Valais od lit: „ComiM- 
tum ValleDaem integriter cum omnibussuis ulilitaiibaB, que 
juste et legaliler ex entiquis, seu etiam modernis constitulioni- 
bu8 ad ecclesiae comitaium appendere videntur.* Purrer Ur- 
kunden p. 30. 

Une Charte de t017 par laqiielle Rodolphe m donne k 
St Manrice, Pully, Oron, Voavpy, Ollon etc., ajoale: ,totias- 
que Caput-laci Vallis.' Fnrrer Urk. 31. D'aulreß, qui soot 
contemporainea , en parlant du Valais le nonnnent lonjoars 
comte. V. entr'autres l'inf^daiion de Nendaz en 1002. Boc- 
Card p. 388. Une aeule parle du ,pagus Caput-lacensis'. 
Enfin la charte de fondatioo du prieur^ de Luiry, de 1025, 
donne k l'abbaye de Savigny en Lyonnais, proprietaire du dit 
prieure, divers biens situ^s dans les comt^ de Vaud, de Vt- 
lais, d'Aoste et des Varasques. II n'y eat pas question d'nn 
comte du Chablais qai se sCFait pounant trouvä jusiement aa 
milieu des autres. V. Mooum. bist, patriae de Turin. I, 
447. Le fondateur du prieure nomme, Anselme, parait avoir ät^ 
le m^me qui äiait chancelJer de Rodolphe nien 997, et auquel 
ce prince donne en cette ann^e Ik des vignes k Lutry. (Ar- 
chivea vaudoises, baillage de Lausanne No. I.) 

9, V. la Charte de 1040 qui nons montre Aymon, fils 
d'Humbert aux blanche» mains, ezer^ant lea droits de comte 
dans le Chablaia avec les titres d'^vique de Sion et d'abb^ 
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eommendataire de St. Maurice. Moii. Hist P. I MO. e< le 
diplAme de Henry IV cit<; par Müller, Hist des Suisses I, 
13, oö Aoi^^e II( comte de Maurienne prend le titre de 
Cornea et al>baa Sancti Maurilii. 

S* £n JUS Am^d^e m comle de Haarienne, sa femnie 
Mathilde et son Als Humbert rendent la prävAte de St. Maurice 
auxchanoines decette maisoii: „conceBserunt el in integrum 
reddiderunt praeposituram Agaunensis ecciesiae 
S. Maurilii ad communifalom fratrum ibidem Deo et beatie 
martyribus famulanlinm sicut antea praeposifi seciilarium ca- 
nonicorum »d parlem ecciesiae habuerant, retenio receptu sno 
et JDstis consueludioibi» qnae ad comitstum pcriinent. Propier 
haec humiliter pelierunt, «t ipsi et comes Humbert (11) paler 
comitis Amadei, a peccatia, quae super hac re contraxerwit, 
absolverentur." etc. Farrer Urk. 37. 

Amed^ d'Haulerive ^vAque de Lausanne' et tntenr de Hum- 
bert II], pendatit qu'Am^ee III de Maurienne 4)ait h )a croi' 
sade fait alhiaion k cet acte dans une lettre de 1147 cit^e par 
GuichenoD III, 38; il demande aa jeune comte d'istprvenir pour 
emp^cher Itejinaud, eon frcre, d'abuser de la pr^vAt^, dont il 
e'est empar4 de nouveau, et de retirer a lui des terrcB qoe 
80n p^re a donneeB en gage iL l'abbaye. 

4. Chillon parait il^sign^ dans un ^chan^e de Tan 10(fö 
par lequel Hugues ^vgque de Sion cede k Hugues ^vöque de 

Genäve : ,de suo episcopaiu lunaglos quaf uor et agrum unum 

qui Grandis campus nominatur in villa Compendiaco ( Villencuve) 
et Castellare praenominatae conjacens villae* etc. Ot acte 
publik par de Gingina (Avouerie de Vevey. M.D.R. XVIII. 
92) contient des choaes qu'on s'explique difRcilement. 

En 1S33 Aynion fila du romte Thomaa, qai avait eU pour 
«panage le Ghablaix, re^ut de Nvßque de Sion et tni fit k 
Bon tour im hommage en ces tennes: .Episcopus sedunenais 
regalia accepit a dicto Aimone sicut predeceasorea aui a comi- 
tibus Scbaudie recipere eonsueverant. Aimo vero feuduto de 
Cbillon et quidquid est de feodo recepit et recognovit ab eo- 
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dm epttcopo aieut predecesBOres sui f«cere ceDsnevernnt.' 

Moa. Hiflt. P. VI 1382. 

S. En 1162. AtnMee 1 dornte k Hautcri^t un droit d'nsa^e 
et ajoute: ,at quia fregerit, pacem meam non habebit donec 
mihi et fratribus nqstrie de Aliecrest congruam salisractionem 
fecerit. Teetea (inter alios) Nicholaus et Wido de Moldooe, 
vice domini. Actum Laasannae, regnante Friderico imperatore. 
MDB. Xn. Carr. de Hautcr^t. p. 30. 

•■ Lettre d'Henri V ä Aymon l {112i): .Henri, par 
ia grAce de Dieu, empereur des RomaiBS, & Aymon coinie de 
Gen^ve. — Atteodu qae le Heu de Bomaiiiinoiiers est soos 
netre protection, noua voulons et noos t'ordoaaoas par la 
fid^lite que tu noas dois, de defeodre en touies choses ce mo- 
nast^re et de lui donner protection et seeours contre toas Bes 
ennemis. Tu le d^fendras contre Eb»l , qui veut le d^bouter 
de ses antiques possessions et mepriser le jugement qui a ete 
porte contre lui par toi et leg aatres bommee prudeots 
en la cour de l'evgque. (,quod a te et ceterisprudentibua 
viris in curia episcopi laueanoensis factum est.') Cartulaire 
de Romainmetier. MDB. m, 43». 

^ T. Lettre d'Am^d^e d'Hauterive anx fid^lea de 
l'^glise de Lausanne. J'ai citä dans le texte le passage 
essentiel. Les mots .obliti dominii nosiri e( hominii 
eui' ne saaraient se rapporter qu'au comtc. La lettre en- 
ti^re a ete publice par Mr. l'abb^ Gremaud dans le Memorial 
de Fribourg I, 182. 

S* DiplAme de Fr^deric I en faveur de 8l. Am^ee, 
eru de 1155. ,£a propter cariasimo cancellario nostro Amedeo 
Lauaanneasi episcopo, qui genere et nobilitate oec non Sdeli- 
ta(e nobis adstrictus agnoscitur, in colligendis et dispenasndis 
et revocandis collatis, in oonfitmandis necesswiis, in convo- 
candisad curiam ecelesiastiois peraonis atque baronibus vicea 
Dostras commitlimus, considerata boneetUe et «ntiqoa 
ecdcaie Laiuannenee dignilate.' Memorial de Fribourg de 
18H p. 152 et de IB56 p. 350- 
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9a „Giroldu» filiäs WuUelmi sa|»entis de FuncinJe. 8U8- 
cepit epUropalum LamsnneDeem post Conoiiem. aed cfuoto 
anno ab inoarnalione vel qusmdiu eam tenuit non legi. Sed 
dedit capitulo domos canonicorum decedentium. quas episcopi 
donare solebant, nee audivi quod alienaverit aliquid, nisi 
quod pfdagium quinte ferie apud Lausannam do- 
mino de Puciniaco nepoM siio inTeodavit.* Carta- 
laire de Laus. 41. 

IL 

10* Second passage de la lettre de St. Amedee' 
aux Lausannoia. ,Nou8 vonlons, dit l'^r^ue, traasmettre 
au souveoir de Is pCMierit^ qn'Awöd^e, conite de Gen^e, 
s'est injuBtement empai^ du cbäleau de Lucena. aitoe dans 
l'a]leD de l'^gliae de Lauiaone. et en a fait conatruire an autre 
aar le terrain appartenaot k celte egiiae. 11 n« eervit i rien 
au vcnerable ev^que Gärard d'^tre parent du comte ; ni sa r^ 
sistance, ni sa malediction , ni aes priores, ni aes larmes ne 
purent emp^cber le comte de conatruire ce nouveau chäleau. 
Maie, «lueJque tempa apr^s, )e noble duc Conrad lui fit 1a 
guerre ä soß grand dommage, le mit eo fuite et tua grand nombre 
de aes gene." Le comte Amedee 1 et l'^vtique Gerard on 
G<^rold etaienl tous deux petita fils de Teutberge; laquelle 
avait (H»mariee avec Louis baron de Faucign}? et avec Gerold 
comie do Gcneve, fils d'Cberard d'Egisheim. 

Uou lettre du celebre abbe Bernard de Clairvaux confirme 
les reneeignemeats contenus dans le paasage precedent. Elle est 
addreaa^e a Conrad de Zaeringen et l'engage ä terminer la 
guerre desastreuse et meurtri^re qu'il poursuit contre le conite 
de Gen^ve. Le comte offrait de soumettre k la justice les 
griefs all^gues contre lui, Oeuvres de St. Bemard, Ma- 
billon I, 101. 

ll* Diplome de Conrad III en favenr d'AmMee ev^uc 
de Lausanne de 1145. L'emperenr prend l'egliae de Lausanne 
souB aa proteclioD .snb oostr» defenuonis patrooiDio auace- 
pimua* et lui coofinae t^otes les doBstions failea par Henri IV 
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i Bareard üd 1079. II annale 4& nouveau les donalions qne 

Lamberi s faiies aux d^pena de \'4g\iK. MDB. VII. t3. 

IS* En 1152 Frederic I accorde k Berfhold IV le rec- 
lor&t Bur tonte la Uourgogne, se r^eervant toulefois le gou- 
vernement de ces ^lais loTsqu'il a'y trouvcra. Les archevöchfe 
et <^väch^B relevant imm^diatement de la couronoe eont for- 
mellement excepies de cetle infeodation; mais les pr^latB de la 
Cisjurane qni re^oivent TinvesiitDre dti comte de M&con ou 
d'iui aulre seigneur laique la recevront d^sormais du duc 
' seal. Le duc s'enga^^e & faire justice des usurpaiions du comlc 
Guillanme et 4 remeltre la jeune B^trice en poaaession de 
aon beriiage; le roi de Germanie et Ic duc se proraettent reei- 
proquemenl ^pui, le pr^nier pour aider le doc k aouinettre 
1«B proviooes oisjuranes, le second pour accompagner le roi 
en Italic. Raumer Hist. des Hobenstauren II, 58. Beetorat 
p. 65. 

IS. Concession de l'avouerie imperiale aur l'es 
trois evßch^s romans (1156 k 1157.) L'empercur Frede- 
ric I reprend 4 lui la Bourgogne cisjurane et le royaume 
d'Arles et c^de au duc Berthold IV l'avouerie imperiale et le 
droit d'invesliture des renales dans les ev^ch^s de Lausanne, 
Geneve et Sion. Ce diplöme n'est connu quepar les relations 
des historietis du tempe savoir: a) Olton de Freisingen, 
historien de Fr^deric I ,Haec controversia', dit l'auteur en 
parloni du manage de l'empei-eur avec la comtesse Beatrix, 
.reeenter ab imperatore, sicut a^^iiovirnus, eo tenore decisa est, 
quod Bertoldue praedicti Conradi filius Ires civiiaiee inter 
Juram et montem Jovis, Lausanna, Gebenna et Sedunum ac- 
cepit; cetcris Omnibus reltciie.' 

b) Olton de St. Blaise, ci(^ aussi dans le lexie. Je place 
ici le conimencement du passage de ce chroniqueur. „Poat 
kaec Burgondiam ingressua lerram aoceri eui Begioaldi comi- 
tis, qui jam obierai, in deditionem suara red^t, ac regnnm 
Burgundjae, eom arehisolio Arelatensi, quod ducea de Eae- 
ringln, quamvia aine fbctu, (tntum bonore nominis, jure be- 
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imperiale dtiw le» trols ävAcMa tooiiiu. |j3 

Dpficii ab imperio lau diu lenuerant, a BertoNb dnceextorsil; 
prsestitis sibi Irium episcopatuam advocatie, com investilDra 
regalium, seilicet, Laasannensis , Genevensis, Sedunensis.* 

14. TraitddeBerlholdIVavec Am^däe, ^veque 
de Lausanne (1IS7). ,nsec sunt capitula, que dux ßertulfus 
juravit episcopo Amadeo et successoribus ejus: Quod liberam 
permiKeret fieri eleclionem in Lausannensi eociesia. Quod ni- 
hil eorum, quae a manu Episcopi teoebai sibi acquirerel. 
Qnod ea quae ecciesia Lausannensis perdiderat et qiiae a longo 
tempore erant alienala bona fide pro viribus juvaret recupe- 
r«re. Quod ad villaa eccieaie non ircnt sui pro pabulo et 
caeleris necessariia, nee ibi ho8pi(aretur; quod aec in palatio 
episcopi nee in domibas clerieorum ve) miliium hospitaretur, 
nee ibi per violentiam quiequam auferret.' Carlul. de Laus. 
MDB. VU, 16. 

Ce trait^ est rapelle dans 1s bulle du pape Alexandre III 
de l'ann^e 1179, MDR. VII, 24 en ces terines: ,Ad haecquia 
nobilis vir Berchtoldus praedicta Amadeo predccessori (uo (la 
bulle est addressöe ä Roger) et successoribus ejus hujus modi 
dicilur praeslilisse juramentum , quod in eeclesia Lausannensi 
liberam permitteret electionem fieri elc.* II }> a unr clause, 
iolercal^e dans cette bulle que ne confenait pae l'extrait du 
cartalaire prec^dent; c'est celle-ci ; ,Quod servitiom quod pro 
Chebrii et LuMriaco in mutatione Episcopi debebontur, ipae 
vel faaeres suns de cetero non exigerct, aed ea in manu sua 
Episcopua sine omni dalione recipcret sicut et alia regalia.' 

15. Manrique, Annalea des Cileaux, dit que dans un 
dipl6me Fr^deric 1 appele St. Am^dee aon coueiii. Dans le 
privil^e deil55, (preuveg) on remarquera aussi ces mots: ,qui 
genere et nobilitaie nee non fidelitate nobia adstrictus.' 
Selon loutes apparenccs cette parente exiatait da cAte de la 
femme de l'emperenr, Beatrix de Hante-Bourgogne. St. Ami- 
A4e eat indique comme assislant dwos foutea les di^es du lemps. 
II ^it ä Spive en fl58, * Worms en 1154, ^ Bonci^lia en 
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194 Un {voo^ M deuzi^e si&ele ou l'avouerie 

IS» Traite de SejSBel entre Hombert de Grkm- 
nioiit,ev£qBe de Geii6ve,etÄymO'iil, oomte deGenöve, 
apres l'acoonodemeot de diverses contestations entre' l'^lise 
de Gen^ve et le comte ou les vassaux du comte, contestations 
concernanl des dlmes pr^tendues uaurp^es doni le comte 
abandonne le tiers et garde les deux tiers, des consecrationa 
de serfs du comte k la cl^ricature , des inariages entre serfs du 
comte et de Teglise. Le comte Ajmon pr*te hommage h 
l'ev^que qui lui rend son antique fief. „Hominiam et Rdelita- 
tem sie absolute fecit, ut nullius melius esset Domini, excepto 
imperatore . . . Hoc autem facto, episcopus ei suum anti- 
quum feodum quantum ad laicos pertinei, donavil.' 
' D'autre part le comte restitue ä l'evSque la ville de Genive 
„totas Gebennas episcopo in pace dimisit.' Les malfaitears 
saisis dans la ville appartiennenl a l'^v^que, mais i'^väque doit 
les livrer au comte pourl'ex^cution du jugement; la residence 
du comte dans Gen^ve (le chJtteau du Bourg de Four) est 
dans la juridiction de l'^vSque: „statio coniitis, Gebennis, in 
cognitione episcopo sit.' Spbn. pr. No. 1. R^geste Gene- 
vois, No. 267 

17, Accord de St. Sigismond entre Ardutius 
de Faucigny, ^v^que, etAmedeel, comte de Gene.ve. 
Cet acte qui B ^te fait par d'amiablea compositeurs, an nombre 
desquels se Irouveot les archevgqnes de Vieone, de Lyon et 
de Tarentaise, ainst que les ^v^ques de Grenoble et de Belley, 
commence, comme le traite de Seyssel, par trancber differenlea 
questions liligieuses de detail, en se r^ferant aux principes 
pos^s par le dit irait^; puis il y ajoute les dispositions sui- 
vantes concernanl le comte de GenÄve. .Comes est et bonus 
advocatus sub episcopo esse debet* Spon. pr. No. 3. R. Gen. 
No. 3«. 

IS. Lettre» patenies de Frederic t en faveor 
de i'^v^que de Geneve. 

Spire 17 Jaavier 1154. FrMeric d^lare qu'Ardatliu 
^v^que de Genive, älant venu k sa cuur, il l'a accueilli svec 
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impMsle dam les troi« ^CcMe romus. tS& 

bieDveJllftoce , ,iiost Uatum priticipetn noslrnm benigne rece- 
pünofl*, et l'ft investi des reales «in hia quae ad donnm re^ae 
nu^eatatis speetabant imperiale sceptro eoin promovimus.' 
Satiaflüsant k aa requßte il confirme k lui et k ses aaccesseurs 
too8 lea biena actuela de la dite ^liae et tout ceux qa'elle 
poarra acquerir k l'avenir. II eoumet an Ubn royal et frappe 
d'UBC compmition de 10 livrea d'or, dont moiti^ pour le tre- 
80r royal et moitie pour l'e^iae de Geo^ve, quiconque contre- 
viendra an prdeent privil^ge. Spon. pr. No. 9. Boebmer R£g. 
iflap. No. S333. R^. Gen. No. S33. 

m. 

19* Noua avons donne le texte du jugement de 
St. Jean de Loanea dans le corps de l'^crit. La bulle d'or 
apocryphe attribue, en revanche, tonte aouverainete sur Ge- 
növe k l'eväque et a aes aucceaseurs, qui ne doivent recon- 
naitre d'autre auperieur que !e bienheureux apAtre St. Pierre. 
L'empereur ne se^ reserve d'anire droit que celni de faire 
c^l^brer dea lilaniea pendant iroia joura loraqu'il paaaera daos 
la ville ; la date eat celle de l'acte v^ritable. Ce diplöme n'a 
iti coneervä qu^ dans un vidimaa fait i Borne ea 1483, lan- 
dis que la sentence originale a toujours exisle dans les archives 
de Gen^ve. 

Dana la pi^ce donnee par Spon aous No. X, le comte re- 
connait avoir, contre tout droit, sollicite et obtenu du duc 
Berthold les regalea de l'egliae de Geneve; mais, a'etant re- 
penti de aa conduite, 11 s'est decide, du conaeil de plusieura 
s^ciiliers et religieux, k restituer lea dilea reales en main de 
P^T^que Ardutiua. Guillaume, file du comte, fait la mSme 
restitntion; Tun et I'äntre prgtent aermenl pour eux et leurs 
heritiCTs, d'en laisaer Jouir paiaiblement et a per{>etuit« l'eg- 
liae de Genive. Le (out est approuvä par Amedee fiU cadet 
da conrie (c'est le^aire de Gex) ; tenoina : Pierre , archev^ae 
de Tareniaiae, lea evdques Guillaunte de Maurienne, Anaeline 
de Belley, Am^d^ de Sion et Landric de Uuuamie; elc. V. 
Mallet. MDG. IV. part. 2 p. 108- et le R^g. Gen.,No. 370. 
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t9ß Un ^oe^ au douziin« ■ücle «u Favouerie 

SO* L« sentence d'Ais, llSi, ea( vendue par Robetti 
archev^que de Vienoe e( Hugues obbe de Bwinevaax cd Uas- 
[4iine; eile est aaalys^ dsne le texle; les aasessoura des deox 
arliilres principaux ^taient Jean^v^que de Grenohlc, Lamfawt 
«v^qae de Maurienne, Pierre ancien äveque de Manrienne et 
lea ahb^a de Haut^conbe, de St. Jean d'Aulps, de Tamier, 
de Noire daine d'abondaoce, de Sixio et d'EnlremoBt, BareaFd 
ancien abbe de St. AlMirice, les prietirs des charlrenaes da- 
Vallon, du Reposoir el de Pomier. Am^äe de Gex est isnwin. 
avec plusieurs doyens, chaaoinea et Chevaliers vassaint d« 
eomle de Gen^ve. Le texle de cette sentence est reproduit 
dans Ja bulle d'Urbain III du 12 december 1185. 

Sl. La sentence du iNars 1186renduepar Prü- 
derie I contre Guitlaume I fuf rendue et promiilgii^e & 
Casale. L'ompereur snnonce avoir pria conaeil dea princes et 
jiigcs de la cour. ,Guillaunie est condamn^ tk iiidemniser in- 
le^raleinent l'^v^que et t'eglise de Gen^ve pour lous les dom- 
magcs qn'ils ont ^prouves; h payer h l'ivdque 20,000 sola, plus 
Tamende de mille livres d'or pr^vue par la sentence de 1162; 
loua Ipa flefs et b^n^fices tcnus de l'^v^que par le comte fönt 
retour k l'ev^que, les personnes tcnues k la fidelite envers le 
comte par ce b^n^fice en sont d^gagöes." L'empereur lermine 
en ordonnani a toua ses suJets de consid^rer le comte comme 
ennemi de Tempire. La lettre patente du 27 AoAt, dat4e deMuI- 
hauscn. est address^e k l'^v^que Nanielme de GcnSvc. V. Spon 
pr. No. 15 et 16 el Reg. Gen. No. 437 et 442. 

SS« Lb d^cision arbitrale prononc^e devant 
l'autcl de St. Pierre k Genive au mois de F^vrierllSS 
est analys^e dans le texte pour tout ce qui Interesse notre 
aujel. V. Spon pr. No. 18 et le Reg. Gen. No. 444. 

SS* Dansl'enqu^te de 1227, contre t'ävgqueAy- 
ntondeGrsndson, nn chanoine Aymon, premier t^moi», dit: 
.quelques uns croyaient que l'^v^ue voulait recevoir les r^- 
gales du comte de Savoie, mais le l^at Bertvand et l'arch- 
ev^que de Vienne lui däfendirent d'en rien faire: en definitive 
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imp^Kitle (Uns lea tr^ föchte romtna. tW 

Ofil* n'a pas eu lieu.* Ce chAnoine est bb nombre des adver- 
aures de l'eveque «t probablement des [tIaignBats. Cc t^moin 
dit encore que le comle de Genevois aysot eti Frapp^ d'inter- 
dit a cause du mur dont il avait fortifie le chilleau de Gcit^ve 
centrairemeni aux trailes, l'evdque oontre qni est dirigäe l'en- 
qoöte s'est accordä avcc le comte, de (eile aorte que ni lut, 
ni sa famille ne soni plus sous le poida de l'inteFdit. Evidem- 
ment il s'agtt Ici de l'inierdit \ev6 cn 1219 par le tmit^ de 
Desingf et non pas de l'interdit pronone^ en 1187 contre 
Guillauine 1 cooiDe le veut Hisely; Guillaume II est bei ei 
bien desij^ne comme comte dans le Iraitä de 1319. Bodolphe 
de Be8an90o, doyen de Seyserieux, 8"° t^moin, djt que ,ponr 
maintenir en faveur de Teglise Ics reales, qui elaient preaque 
alienees, l'ev^que a souicnu la guerre du comte de Savoie, 
et qu'il 8 eu ji supporltr pour cela beaucoiip de travaux et 
de depeDses, ensuiie de quoi cea regalea aODt resl^es en la 
pOBsessioD de l'eglisc.' 

S4. Le traile de Desingy est analyse dans le (exte. 
Les Atages fournis par Guillaumc II sont le seigneur de Gex, 
Pierre de Ternier, Albert de Compcy, Rodolphe de Nangy, 
Guillaumc de Menthon, Raymond de Duin, Jourand des Cl^s, 
Humbert de La Koche, Guillaume et Thomas de Villetie, 
Jacob dcCh&lillon, Pierre Mar^chal, Jacob Portier, Bogmond, 
Raymond de Rumilly, Hugues de Cornillon, Guillaumc de la 
Tour. II fut conclu le 16 Octobre 1219. Desingy est une pa- 
roisse dn decanat de Rumilly k une Heue est de SeysscI. V. 
Spon preuve, No. 20 et Reg. Gen. No. 574^ 

%i. On lit dans la Convention de Thonez, seit een- 
fence arhilrale rendue suivant la coutume du pays enire Guil- 
laume II et Aymon de Faucignj, le 10 Mai 1225: ,Si Domnus 
Fucigoiai» defccit in monslracione , et comes polest monstrarc 
legitime quod \S'. de Greysie fuit buus Ij'gius, ealva fidelitaie 
cemitis Unbertis, et post mortem comitis Umberti suns 
ligiaa. Dominus Focigniaci non d^et defendcre hominem nee 
fewkim ' etc. HDG. VII 294. Humbert 1 älait donc mort ji 
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1S8 Un Proees au douziikne ai^le ou rtvoaerie 

cette date. Voici maintenant !a preuve qu'il vivait encore en 
1220: Dem chartes de cette annee aoni relatives k iioe per- 
inission accordee par le comte au prieur de St. Vict«r de for- 
tifier le lii>u dit d'Epeissea appartenant au couveot. Dane la 
premi^re on lit: „Sciunt tam preeentes quam posteri qood Hom- 
bertus comes Gebennanim . . . concesait. Praediclue comes de- 
dit . . . Sed huc solum diclns cotnes retinuit . . . Hoe voiuit 
sigiili sDi munimine roborari." Dans cette cfaarte Hnmbert I 
parait seul ; loutefois ä la fin on lit: .hujus rei (esles sunt Hum- 
bertus comes et Willelmus, IVater ejus, comes Bimiliter.* 
Dans la secondc chartc Humbert et Guillaume parlent ä la 
premiere persoone. ,Ego Hiimbertus et 'Willelmui fratres et 
oomites Gebennen. notuin lieri volumuB etc." MDG. IV. 30. 
No. XH. A. u. B. 

SO> La iraduGtion que j'ai donoe da fragment des 
reces du Synode de Strasbourg s'eloignant un peu, dans 
quelques passages, de la paraphrase qu'en fait l'auteur du 
Rectoral. p. 84. je donne ici le texte nieme: „Heinricus*, Dei 
graiia argentinensis minister humilis. Besidentibus nobis in 
presentia Domini nostri Imperatoris cum aliis epiacopis ei con- 
fralribus nosiris, considentibus etiam multis baronibus. Do- 
minus ßogerius Lausanuensis episcopus de ipso imperatore 
quaerimoniam deposiiit, dieena, quod ipse dominus Imperator 
tempore Haimedei eplscopi Aniecessoris sui, dignitatem ipsius 
Lausannensis Ecciesiae in tantum diminueraf, quod cum Lan- 
sannenscs elecli a sola niuiu Imperiali regalia accipere semper 
consuevissent et deberent, ipse dominus Imperator jus suum 
in regalibus concedendis Ducf Bertholdo contuliaset, nee super 
hoc tunc temporis Lausannensem Episcopum eitasset, nee pre- 
seotem, nee cont'eiSBum seu convictum denuntiasset. Plurimas 
etiam molestias et injurias contra Ducem Berchloldum, qoan- 
vis absens forel, proponebat. Ad hoc Dominus Imperator re- 
epondit, se quidem praedicto duci Berchtoldo illud jus cui- 
tulisse, et cum Dux Berchtoldua jus istud per cum poasiderat, 
eo absente ae reapondere negabat. Cumque super bis DomHus 
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impMftle dtns \ek trois ^4chfc ronaas. 139 

imperctop a nobis senteiiliftin qittesiviasei, juxte constHentiain 
nosiram judicavimoB , qaoA dominua Imperator in biis, que 
LauHnnenais episcopus adversus eum proponebat, etiam duce 
absente, epiacopo jnstitiBm exhibere deberet, io hiia vero qiie 
contra dacem proponebat, duce rationabilitcr citato, ejus pre- 
aentiam espectaret. Hnic aentenfie dominua archiepiscopua 
Biauntmensis et Spirensia et Gebennenaia episcopi conaenaerunl. 
Cum autem aBaatleensi epiacopo qiicrcr€>tur dp conaenau aen- 
tentiae. judicavit quod dominUB Imperator n^c debuit. nee po- 
toil ducr Berchtoldo conferre jua regalium et auferre Eccle- 
aiae, verum (amen, quia in qualicunque poaaessione dicebatur 
ease per dominum Imperatorem. dixit quod non debebat hoc 
relractari, iiiei duce prese'nte vel abaente ob eonturaatiam. 
Huic aententie muttitudo Lalcorum conaenail. Ex autographo 
Scboepflin: Hist Zaering. V, 117. MDB. VII, No. II. Com- 
pare/. Bectorat No. 84 ei Memoires aur Ic dioceae I. 453- 

91. La liulle d'Alexandre li(, nous a ete conaerv^ 
auaai par Scboepflin Hial. Zaering. V, 120 et ae trouve en 
enfier MDB. VII. No. 17; eile rapelle les donatione de Henri IV 
a Burcard, conlient une inierdietion aux evequea de Lau- 
eanne dc.donnei' en tief la majone, aoit avouerie de l'^^vßche. 
d^Iare nullen, de rechet, lea donationa de l't^veque Lambert. 
qui fui ordonne par l'b^reeiarque Vutbert. puia renferme fe 
troile du duc Berthold avec 8t. Am^dee, le reconnaissant par 
Ifk meme en vigneur. Pour ceei vovez ä la (in de la preuve 14. 

%», Senienee de Casal du 2 Mars 1286. rendue 
par Fr^deHc I contre (luillauine I comic de Gen^ve: .attendu 
que ce comte a eie pour aes excea et m^faita envers l'^RÜae 
de LauNsnne. cit^ troia fois a comparaitre devani l'empereur 
et qu^il a meprise cea cilaiions ei n'a pbint r^pare le dommage, 
l'empereur le met. loi et tea aietis, au ban de l'empire. II 
ordonne a lous ceasojets, aous peine de son Indignation, de 
traiter te dit comte comme un ennemi public et d'aider T^liae 
de l^uaanne ä reconvrer lea Mens qui lui Ont ^t^ enlevee. 
Biaety, comtea de Genevois p. 103. Beg. Gen. No. 438. 

BM. AMhi* xn 9 
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190 Od prooös ui doQzi^e siöcle ou l'avouerie 

!M> Reconnaissftnce des obligations desLausaa- 
nois envers Bertbold V duc de ZaeriLj^en, 1186. 

(Moi Roger declare en parolea de v^rit^ avoir assi- 
st(i ä la reconnaissance qui fut faite an duc Berthold , pire du 
duc aciuel, par les chanoines, Chevaliers et bourgeoie: que le 
derg^ doil le recevoir en procession et que les bour^eois lui 
doivent ,duas procnraljoDes' (la double bieovenue, comme 
au aouveraln lui-meme). Deux bourgeois les lui remettront 
de la part de l'^vdqu« avec les gens de aa mtüson." Cetie 
reconnaisBaoce a «le faite par Guillaume d'OrsonneiiB channioe 
de raasentiment du clerge et du peuple. Schaepflin. Hist. 
Zaering. V. 128. MDR. VII. 30. 

SO* Declaration de Bert hold de Neu ch Atel 
evSqae de Lausanne portant que l'avouerie de l'eglise de Lau- 
sanne, revenue k lui apr^s la mort du dernier duc de Zaerio- 
geo, ne sera plua Jamals conc^d^e (1219). J'ai donn^ tous 
les passages importants dans le memoire et je reproduis d'apres 
le texte la phrase la plus importante: ,Ea propter dignum 
dnxiiDus apicibus annoiari , quod com Bertoldus Zaeringie dux 
advocaciam Lausannensein longo tempore tenuisset, quam coii' 
tra voluntatem predecessoram nostrorum sihi per emptio- 
nem indebitam usurpaverat; que advocacia cum homi- 
uiuin ligium deberet episcopo , memoratus Dux nee hominium 
ncc aliud inde servictum ecciesie fecisset etc." SchoepHin. 
Hist. ZaeriDg, V. 150. MDR. VII, 31. 

Sl> Accord entre tvuillaume d'Ecublens ^v^que 
de Lausanne et Ayraon de Faucigny au sujet de l'a- 
vouerie de Lausanne. IS Juin 1*226. On a li-deasus: 

1" Charte publice dans les Mon. Hist. Patr. I, 1291- d'apres 
Rucbat. „Le different qui existait entre Guillaume, ev^que de 
Lausanne et Aymon seigneur de Faucigny sur l'avouei-ie de 
Lausanne qu'Aymon dit avotr achet^ des comlea de Kybonrg 
est paciii^ comme suit: Tous frais el dommages ätsnt remis 
de part et d'autre , le seigneur de Faucigny transmet et donne 
k l'^v^ue et ä l'eglise de Lausanne tous ses droits et pr^n- 
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imperiale 4na )es treis ävAch^ Mtmaae. 131 

tions (,qDidqujd Jena vel cftlompie habebat) sur la dilp avonerie. 
L'^vAqoe et l'^gliae de Lausanne tni donneat 830 niarcs d'ar- 
gent. r^c""" i<* nenore ultra Preverengea josia lo Biert. 
tnao ab iocarnafione Domini MCCXXVI, XIV Ralesdas jolii. 

Teetee Cono praepoeitus .... et canoniciB Lausanne. Abbas 

de Alterest. Hugo prior Paterniacensis. Hugo prior de Lu> 
stri .... Pontius de Cicun canonicua Sancti Stephani Bisun- 
tiensis. Paris de Templo. Li beaas clers de Biauntio .... 
laterfuit etiam Haymo episcopuB Gebennensis/ 

„Le Dimsncbe suivant le dit ^v£qae ayant convoqu^ dans 
l'eglise de St. Marie de Lausanne le clerge et le peuple, de 
l'aesentiment de toua et tous lea pr^tres etant pr^senls, ciergea 
al)nm^, il excomniunia qniconque oserait ä l'avenir separer la 
fliie avouerie de la mense ^piscopale par inf^odation, vente, 
lionation ou gage, ou de loiile aulre mani^re et (ons ceux qui 
foiirniraient pour ceia aide ou conaeil. 

2" Dans le carlulaire de Lausanne fol. 8. 

„Guillaume eväque de Lausanne reciipera d'A^mon 

(ie Faucigny J'avouerie de Lausanne que celui-ci avait achet^ 
dos comles Verner et Armand qui disaient la poss<5der par 
heritage (jure heredilario) parce qu'ils ötaient fila d'une soeur 
de Bertbold dnc de Zaeringen , dont le p^re acheta Tavoucrie 
d'Olton et Guillaume de GfSrenslein. Ceux-ci Tavaient eue en 
tief de I'äväque Landric conire les dt^fenaes duque) le duc 
l'aurait achet^e. L'^veque Guillaume donna au susdit Aymon 
de Faucign; pour la snsdite avouerie 3-20 marcs d'argent et 
lui remit les dommages qu'il avait causf^s k T^glise de Lausanne 
lesquels en d^passaient mille,* 

3* On lit encore dans le cartulaire Alonod, Toi. V: 

„Le aire de Faucigny jura dans les mains de l'^v^que de 
Gen^ve (Aymon de Grandson), qu'il remettrait loi-m^me k 
r^vSque de Lausanne le titre d'acqDisilion qne lui avait ere^ 
le comte de Kyboorg et qne s'i) ^tait par hasard perdu, il 
lui ferait un nouvel acte- consialant la nnllite de son acqaisi- 
tiofl k l'avenir; il promit encore sous a^iinent de faire h \'4:- 
veque de Lanaanne un titre sign^ de son nom loiichsnt le 
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transCert de l'svouerie et revint aisai & lafid^Iit^enver« 
r^glise de Lausaane (et ita rediit ad fidelitatem ecclesiae' 
Lauaannensis.) Les tämoios soot d'apres Monod 8 chanoines 
de Laueanne, 11 abb^, prieon, moioes et clen», 41 cfaeva- 
liers. Aymoa ev^que de Gen^ve avec 25 Chevaliers. 

Le texte laiin de ces troU pi^ees se Irouve MDB. VII. 
p. 33 ä 35. 

S9< Combats k Lausanne dans la semaine de 
Pflqiie laW: MDB. VI, p. 64 et suiv. 

La chronique du Carlulaire apres avoir raconl^ les d^tails 
de ia double elecliou , la lecture de la lettre des legats pon- 
tificaux, )a seanrt? du Chapitre tenue devant Aymon de Fau- 
cignj et d'aulre» personnes; la demande que le dil Aymon de 
Faucigny Tait le Jour de PAques d'atteudr-e que le pape ait pro- 
nonce poiir introniser l'un des deux candidais, l'occupation de 
la eitt't par lui, le mme jour; la mise en etai de defense d'un 
couvent Hiiue aux ahoids de la cathedrale et de quelques 
maieons de chanoines et les represeniations qu'on lui adresse 
au sujet de ses projets, nous pr^ente le passa^^e suivani: 
„Monuerunt dieium dominum de tunci, quod ipse non le- 
neret rlolentPr occupatam civitatem quam ipae ju- 
raverat. e( alii multi, contra voluntatem capituli 
et rivium, vcl capilulum cessaret. Dictus dominus de 
funeei, quamvie inultas prctenderei excueaiiones . non dimistt 
niunitionei« et capilulum cesaavif." Dans cet(e phrase obscure 
et dont nouB n'avons peut-etre pai< coneerve l'exacte leneur, que 
aigniße cei appel Tait a un sermenl de ne paa occuper la cite 
>de Lausanne conirc la volonte du cbapitre et des oitoyens? 

La chronique coniinue a raconter les negociations engag^ea 
au pon de Pullj et comment le jour suivant, iendemain de 
Piques, IcB gen» du bourg lirent entrer Jean de Cossonay 
et ses fr^rea et ses amia, dane le bourg et se fortifi^rent de 
leur cöte; ce que voyani le sire de Fancigny se fortifia ausai 
dans la eile et fit abattre des maiaons Irop voisines des mara, 
aHxquel)e% il craignait qu'on ne mit )e feu. Vient enaoite l'ni- 
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cenriie des inou^ins de la cite par ceux du bourg et l'mceodie 
de la ville basse, dorn s'accuBent r^ipFoqaement tes denk 
partis; enfin l'arriv^ des Bernois, des Moratois et des gens 
de Pierre de Savoie racont^e en ces termes: „Non multo post 
venerunt ilÜ de Bema et de Murato auxilium, et fer« cum M 
armails et finnaverant unum castellom prope poitam aancti 
loarii scilicet en chablo. et projecerunt ex utraqiie parte cum 
ntan^anelHs et . . . projecerunt illi de burgo ad monasteriam 
(le coavent de St. Maire qu'Aymon avait fortifie) et specia- 
lit«- ad portale beate inarie. Non multo post intravit P. filius 
comitis Sabaudie cum VI. M. armatoruiti civitatem. Insoltos, 
inceedia. dampna que faeta fueronf ex utroque parte vix pos- 
aent «numerari." 

L'amitie deB Bemois el des Moratois avec le parti de 
Savoie. peut a'införer preini^reineiit du r^cit, en ]ui-m^me, 
et de IVtat des iieux. Le ch&teau pr^ de )a porte St. Maire 
doit ^)re dans )e baut de ]a eile d'oA un escarpement pro- 
DOnce donnant eur Couvaloup et sur la vall^e du Flon peat 
tr^s bien avoir produit ce qu'on appele un chable en patois 
du pays, c'est-A-dire un chemin abnipte trace par les arbres 
et les roes. L'ecbange des projectüee se fait imm^iatement 
apr^s l'arriv^ des auxiliajres avec les gens du bourg , qui de 
leur cöt^ visent essentiellement le couvent de St. Maire et le 
portail de la cath^drale , lequel fait face au bourg. Je deduis 
encare cette alliance. du parti auquel appartenait le r^actenr 
de la chronique, Cuno d'E^tavayer etait le chef avooti des 
12 niembres du cfaapitre qui avaieni vote pour Philippe; s'il in- 
tervint aupr^a d'Aymon de Faucigny apr^s l'occupation a main 
8rm4e de la cite, c%ait dans l'interet de la paix, mats il ne 
diangea pas de parti pour cela, et il resta dans lacil^. Dooc 
quand il dit que les Bemois sont venus an secours, cela 
doit s'entendre eii ce sens qu'ils sont venus au secours du 
parti auquel Cano lui - mfime appartenait, ~ Monsieur d« 
Watteville fait remarquer que, peu de temps apr^, lee 
Bernois choisirent Pierre de Savoie poUf leur d^fenseur e* 
leur avou^ ; et que ce seigneur occupant Moudon et Bomont, 
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les Bernois et les Moratois n'auraieat pu arriver k Lausanne 
centre son gre qu'en commenfant par kii livrer bataille. 

SS* Traite enlre Jeati de CoBSonay, ^v^qne de 
Lausanne et Aymon aire de Faacigny. 

(Ociave de Piiquea t253)' Voiei le texte dea paseages les plus 
esaeRtiels : „Videlicet quod nos predictuB epiacopua obligamus 
predicto domino de fucigniaco pro Irjginta millibua solidis 
gebennensibus seu Lausannensibue, omnia temporalia civitatis 
et dioceais Lausanneneis quae ad nos pertinent, vel pertinere 
debeat, hia exceptia videlicet, acqaisitione quam fecimiia a capiiulo 
biaatnptinensi et acquisitione quam feeimas a domino 
de Gueraresteyn; exceptis viginti una marchia quaa de- 
bet nobis ecclesia Cunicensis et exceplo foragio Lauaannensi. 
Et de fructibus et obventionibua et eschetis predicte gagerie 
noB predicius epiacopua debemus pernipere medieta- 
teni, aliam vero medi'etatem, diclus dominua de fu> 
cigniaco. Escheie auiem immobilium erunt de dicta gageria 
et ffuctna earum dividentur et proprietaa remanebit peues nos 
.... Actum est etiam inier nos quod castra et munitiones 
dicte gagerie debent cuatodiri per homines ecclesieLau- 
aannensis qui debent poni nunc per dominum de fucigniaco 
de consilio noatro et assensu. Qui custodes tenentur 
per fidelilatem et juramentum nobia et diclo domino aervare et 
reddere Jura diele gagerie, prout superius est exppcaaum. Et 
ut dicta eompositio firmier habeatur aepedictua dominus de 
fucigniaco fecit nobis fidel itatem in qua debetper- 
severare quamdiu tenebit dictam gageriam. Post 
redemptionem vero dicte gagerie si noiuerit perseve- 
rare in dicta fidelitate remanebit dictus dominus quan- 
tuni ad fidelitatem in eo statu in quo erat ante ac- 
ceptam gageriam." La pi&ce devait Stre revelue desaceaux 
des ^väques de Lausanne et de Geneve, mais ils manquenl 
aujourd'hui ; eile se trouve aux archives de Turin et a pam 
en ealier. iMDB. VH. 52. 
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S4a Contrftt entre Jesn de Cossoasy et Pierre 
de Savoie. 10 AoAt 1360: Apr^ »voir reconDU les Ber- 
vices rendus par Pierre de Savoie a IVglise de 
Lausanne et dans l'int^rät mäme de cette ^gliae, 
t'^vdqae donoe k son parent Pierre de Savoie: .Medieta- 
tem totioB temporalis juridictionis qnam habe'mus 
et debemus habere in civitate, vico et intra banna 
Lausanne, tun in bannia clamis justiciie oecasionibus fau- 
fetiis quam -etiam Mchaetia .... eicepta laude possessionum 
qoe vendnntur prout praedicta ad nos pertinere noscuntnr.* 
D fait cette concession au aire Pierre pour )e lemps pendant 
leque) iui, l'^v^ue, vivra. („ad vitam noatram coocedimtis et 
donamus.*) Datum Lausanne in feato beati La«rentii anno do- 
mini MCC sexaj^edmo." MDB. Vll. 56. 

■S. Edit d'Uenri VI roi desBomaina realituaot 
iea r^galfls ä l'^v^que de Sion. (7 Mai 1189.) 

In noraine S. et individue Trinitatis Henricua VI, divina 
favente dementia rex BomanDFum semper Auguatus. De re- 
nalis ceUitudinis aequitate procedit, ut aacro fideles imperio, 
et devoti digoa merilorum remuneratione donentiir, et rebelle« 
aai contumacea condigna nltionia punianiar severitate. No- 
tum igitur fecimus nniversie Imperii noatri fidelibua tarn prae- 
aentibua quam futuris, quod cum Humbertus quondom Sabau- 
diae comes mimifestus hoatia Imperii propter auorum mullitu- 
dinem exceasuum, et praecipue quod aliodia et bona episcopo 
et epiacopiae eccleaiae aancti Johannia in Thaurino ex anttqua 
fideliuni donatione collata violenter abatulerat, et ad frequen* 
lern aerenissimi Patria noatri Friderici Bomanorum Imperatoria 
et aemper Augusti admonitiunem et nostram iucorrigibilis et 
contnmax exieterei : tandem plurimis edictis et etiam peremp- 
(oriis citatua contumaciter abaena venire conlempsit. Noa 
univeraa aliodia et feuda, quae ipae infra confinea ßoraani 
Imperii possidebat, observato omoino ordine Judiciario, et 
per justam prinoipam Imperii aent^Dtiaro, et parium auorum 
äbjodieämoa, et eaat secundom juatitjam condemnatnm, per> 
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petoo Imperü banno aubjeciinns, in qua comdernnfttiofte diem 
claaait extremum ; posl cujiu morlein cum Glias ejue Thomas 
ex miilta tnajestalis noetrae miseratione in ß^atiam Imperü el 
nostrani rediret, ex ipsius consensu et bona voluotate et com- 
municato principum Imperii consilio Sedunensera episoo- 
patUm ad maauro Imperü reeiituimue apecialiter, 
cufiia eccleeiae epiecopi ante tempora illa de manu 
comitom Sabaudiae per aliquod terapus recipiebaot 
regalie; sub hac ergo fornia episcopatum illnm Imperio ape- 
cialiter retinuimus , u( ecclesia Sedunenais et ejasdem ecde- 
siae epiacopi ad coronain Imperii .jure perpetuo spe- 
oialiter pertineant et de manu Imperii regalia 
recipianl. ad cujus rei certiorem evideniiam WUIelmum 
episcopum^ qui tempore illo Sedunensi ecciesiae praeaidebat, 
de regalibus inveaiivimus. qui investtturam re);alium Seduoeoais 
episci^tua de manu noslra recepit, eamque omnes ejua suc- 
cessores de manu imperii sunt recepturi. Ad aropliorem qno- 
que ecciesie Sedunenais digitalem et exaltationem imperial 
aimol et regali ediclo statuimua. ut nultus de caetero Sedu- 
nenais epiacopua investituram re^alium nonniai de manu impe- 
rii recipiat et a corona imperii nunquam alienetur. iora eliam 
et libertalem Sedunensia ecciesiae manuteitere et defensare 
sattagenaea. et alienala rupienie») revocarc iiniveraa bona ip- 
siua tam mobilia, quam iromobilia, quae nunc possidet vel in 
posterum poterit pOHsidere el legitime adispisci, sub noslram 
el Imperii sacri protectionem suacepimaa. Suttuentea ut nulla 
persona aecularis vel eccieaiaslica hanc oostram cODstitutionem 
audeal violare vel ei ausu temerario etmlraire. Qaod si quis 
attentare praeaumpseril. in suam temeritatia paeoam 60 libraa 
auri pro faanno componat, medietat«m fiaco regali, retiquam 
partem pasais injuriam. Ul haec igitur in perpetuum rata per- 
maneant et inconviilaa praeaentem inde paginam conscribi, et 
impresaione aigilti nostri jueaimua communiri. — Hujua teales 
aunt rei Bonifacioa Novarienaia episcopus, Valbenis Aiqn«- 
atensia epiacopus, Bambertua Maurienaia eplaoopus. Johaniras 
imperialis aiüa cancellariuB. Bonifaoio Harctiio meiitiafenmti, 
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AlbeNus dux Ae Teka. WillHmus dax i1<^ Maaco oi Alhenns 
eomfs de DaBhei^-Gilberttis comoa de Werda. Emis^o romes 
de Linigen . Rob«riD9 Robretesi . Volvc oi fraier «"^«8 Henri- 
0U8 . UlrioiM de Uraelinxen , Henrieus Teata MarschallTis. 
HiimfriduH de VaikemstPin . DruRhardiis de Defo de Bergf. 
et alii quam pliires. — (seeaux.) , 

Acta mini baec anno Doininicae incarnationis MCLXXXIX. 
Indiei. VII. Refcnante Domino Henriro VI ^loriosisBitno Ito- 
manoruin re^ el semper Atigiisio enno re^nl ejuB decimo 
nono. Datum apud Baäileam nonis maji 7. feliciter. — Gallia 
chriatiana Xlf preuves. p. 433. Farrer Urk. p. W. 

Sa. L'enqiH'teenqneslion fnt Tailo en 1198 par (es ev<-<]ues 
de Geneve et de Sion. relaliveineiil aux droils respecfifs du 
comte de Savoie et de Tahbt^ de St. Maurice sur !a vallöe de 
Bagnea : on y voit cnlr'aulres ijue. le eomte eiant presenl, c'est 
B lui qu'appartienr le Jugement. .Qiiando Cornea preaens 
est. justitiBH riamorum. <|i)&e corain eo levanlur, 
levat,* Cihrario. Documeoti p. ItO. Voyez ftuasi le iraite 
du 4 Jiiillet 1219 enire le comte Thomas et l'ahbe Aymon. 
Mon. Hiat. Patr. I, 1258. Le» eomtes de LSavoio conservereni 
aussi le droit de baftre monnaie qiii apparionait ä l'ahbave, il 
eat formellemcm röaerve par Amcdee IV dana laeesaion qu'il 
Tait du bonrg de St. Maiiriee a sa soeur Marguerite. comtesse 
de Kybourg. Gnicheno». Hisi. d« Savoie p. ß3. Voyex aussi 
Bectorat p. 90. 

IV. 
SV* Acte de donation et d'tmmunite donii^ par Louis )e 
Germanique an couvent de nonnea de St. Felix et Regula . k 

Zuric. (2t Jnillet 853.) ^HLadnvicus etc perpetua mer- 

cede carlim nostram toregum in dticatu ADemanico in pago 
dui^^atjgense cum omnibua adjacmtiis vel aapicientita ejus 
seu in diversis flnictionibus id est pagellum Uronie cum 
eccleaÜB domibus celeriaque adiiiciia deauper positia, manci- 
piis utriusqae sexue et etalis, tenis cultis ei incultia silvis, 
piBtifl, pasenia, aqais, aquarumve decursibufi. adjarenliin per- 
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viis exitibna et regreflsibus, quses itis et inquirendiB cain aoi- 
veraie ceosibus et diversis redhihitionibus, inauper eliun fore- 
Btaoi nostrum albia DOmise et quicqiiid in eiadem iocis itostri 
jurta stque poesesBionis in re proprietatia est et ad nostrnm 
opus inalanti tempore pertinere videlur, totum ei integrom ad 
moDaaterium iioatrum tradimiis quod siluin est in eodem vico 
tiiregum uhi saoctus Felix et aancta Begola roartyres Chrieti 
corpore quieacant. Quod videlicel eo raiionia tcnore conpla- 
ciiit nobia agendam ut deinceps in poalerum ibidem (Hnai tem- 
pore aanctimonalium feminaruin aub regolari norma degenlium 
vita coDvereatioque monasterialis monachico cultu inatiliita 
celehretur et libentioa propler htijua loci supplemenlum a 
uobis jam praedictis martjribua dediti dei famulatus illic exhi- 
beaiur ac pro nostrae debitorumque noatrorum omnium mer- 
cedis auginento düigentius domini misericordia et uberius 
exoretur. Voluinus etiam ut fidetium noatrorum noverit bene- 
volenlia quod paterna pietalc commoniti aupradicium mona- 
aieriuin cum omni integritate unacum noatra traditione in locia 
praefatis dilectisaimae liliae nostrae Hildigardae in proprieta- 
tem coocesaimns ut quantum domino pormillente vateat funi- 
iiam in eodem monasterio domino militantem suoque dominatui 
subjectam diaciplinis regularibus et observantiae monaatcrialis 
inafitutione corrigat et nutriat iocaque ipsa sibimet conceasa, 
quantum virea auppeditent profectibus et emendationibna aug- 
- menlando provebat et emendet. Denique jubeales praecipimtis 
ut nullua judex publicus nee comea vel quialibet 
ex judiciaria poteatale in locta praefatis vel in 
cunctis rebus ad eadem loca reapicientibus, aeu 
hominea tarn liberos quam et servos qui illic com- 
manere videnlur distringere aut infeatare, oec fide- 
juaaorea tollendoa aut alias redhibitionea vel freda 
aut bannos exigendo aut alicujus injuriae vimullo 
unquam tempore ini'erre praeaumat aed aub noatra 
defenaione et munitatia tuitione cum advocatia ibi 
conatitutis rea iüae aecure per diuturna tempora 
permaneant. £t ut haec auotontaa doaationis atque oonfir- 
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tnatioois uosirse firmior habealor et per fulurs tempora a 
cunotis fideliboH saactae d«i ecciesiae noBtrisque pFaeeenlibns 
et fatoris veriua cfedatur atque diiigentiUH conservetur manu 
p'ropria noatra aubter eam firmavimuH et anuli nostri impres- 
sione adsignari jassiraue. (Sceaux etc.) Data XII Kid. Auguati 
aono Christo propitio XX regni domini hlodovici Becenissimi 
regis in orientali francia Indiclione priins. Acttun Reganea- 
burg civitftte in dei nomine feliciter. Geschichte der Abtei 
Zürich von G. v. Wyss. Beil. 5. 1. 

SS* a) Conradus dux de Zaeringen coram pleriaque Bur- 
gBndionum oplimatibus principatu Bui^undiae, apud Spiram 
sablimatus. (Reg. von Böhmer.) 

b) Orion de Freisin^n I, 26. dit qii'en 1138 Prüderie Bar- 
berousse, quin'etait alors que le fils du duc de Souabe, en- 
leva au duc Conrad deZaeringcn Tavouerie imperiale de Zürich, 
puis s'enipara du chäleau de Zaeringen r^putä imprenable et 
for^a le duc k se rendre k la diete de Bambei^, oä Conrad de 
HohenstaulTei), roi de Germanie, le re9ut avec indulgeuce et lui 
rendit le titre de „dux Burgundiae' ainsi que les honneurs et 
les biena qui lui avaient et^ momemanemen t enleves. Cf. Rec- 
torat p. 57. 

c) La fondation du monast^re de Frienisberg pröe Arberg 
par le comte Udelhardt de Thiersreio (1131) est dat^e .Duca- 
lum Burgundiae nobiliter regente duce Conrado." 

d) Une Charte de cc meme couvent de 1146 est dat^e 
.Primalum Burgundiae obtinente duce Conrado.* 

39. Dans diverses chartes de 1152, t153 et 1154 Ber- 
thoM IV eat mentionn^ au nombre de ceux qui accompagnent 
l'empereur, tantAt avec le litreduc, lantdt avec celui de Rec- 
teur de Bourgogne, et, tandis qu'il ^(ait en Italic en 1155, 
Berthold, lui meme, cede ä Guy Andr^ comte d'Albon sea 
pretentiona sur le comt^ de Vienne en prenant le titre de 
duc. „Divina favente dementia Dux Burgundiae.* 
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Lft deiialion de Landric ^v^que de Ladaanne ä Hauicret 
de 1165, iranacrite Reciorat. preuve 25-, est signee en revanche: 
«m^nanle Frederico Impcratore, Bertoifo (IV) rectore Bur^un- 
diae." Dans la charle de 1(57 par laquelle Benhold donae 
ceriaina privil^fcea ni couveot d'Hauterive il se nomme lui 
mt^me: ,e^ Bertolhi» Dux et Aecior Burgundiae' el le sccan 
pendant a la cbarie. m\ atme» de Zaeringen, a pour ^pj> 
ICraphe: „Bercbioldus Diix Zaerinf^ie et BurfEundie Bector* 
MD«. VII. 17, 

40. Traiic min- Frederic I n Berthold U (1I52>. En 
voiei les paesages esseDliels. Le roi eonserve le gouverneme&t 
dii comte de Bourgogne el du royaume de Provence (.domina- 
tum et ordinalionem utriusque terrae") lorsqu'il est präsent; 
mais lorsqu'il n'; est plus, ee gouverneiiient appariientati duc. 
,Po8l discessuin regia, dux urrasque lerras in potestate et or- 
diiialione sita retinebit.* Lesarehevi^ehes et evt^clies relevant im- 
mediatement de la eouronne („quae ad muiuin Dominii Begis 
peninenC) soni e^cceptes de eetle infeodalion generale. Toute- 
fois Ips prelalB de )a Ciejurane qui avaient coulume de rece- 
voir rinveatilure de leur lemporel du comie Guillaunie de 
Mäcon ou de loiit aulre prinec laique, devaieni la rerevoir 
exelusivetiipiil du dur. Le roi promet seeours au duc aün de 
le medre en pnsseseion reelle de son autoriie: le due s'engage 
k Taire fustiee des usurpalions du comte (luillaume et tt re- 
mettre la jeune Beatrix en posHession de aon herilage. en se 
conformant k la aentence que les princcs doivenl prononcer. 
Le duc s'engaf^ ä conduire en Italie 500 hommes d'arines et 
50 arbal^Iriers. La date est fixee par cette phrase: ,Bex move- 
hil expeditionem proximis Kalendis Junii, quae sunt indtctionis 
XV, infra annum." Elle tombe donc d'apres Mr. Forel R^g. 
No. 552, entre le 9 Mars el le 1 Join 1152. V. Orig. Guelf. II, 
183 et Zeerleder, Urk. No. 44. Cf. Rectorat p. 65. 
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V. 

41> Ardutius de Kaucigny, qni j^a^oa le proees de \'eg- 
lise de Gen^ve en It62, etait un ^vöqoe fribelin; it reooiinaiS' 
sait Victor IV. leqnel. en 1260. avMt d^ji pris I'^v^ehe de 
Geneve sous sa protection et lance l'inlerdtl contre le comte 
AmWee. V. Spon pr. No. 6. et ie Mf;. Gen. No. 360. Ardu- 
tias enibrassa toujoura le parti de Tempereur Fr^d^ric contre 
le pape Alexandre III. Ko^r de Lausanne, qui perdil. uu, da 
moins, qui ne ^laf^iB P^^ )^ proces de l'eirlise de Lausanne 
en 1179. ^tail un s«plf*5 envoye de Home, par rautorite dn 
pontire romain. ^tabli. dans la dignite d'ev^que, sans ^leclion 
du chapitre diocesain , apres la paix diie de Veniae . et qui 
rempNl ä divemes reprises les fonetions de legal »nr niandat 
d'AI exandre III. 

D'autre pait, Berthold IV n'i^tait pae dsns les meilleurs 
termes avec l'empereur Frederic en 1162- II avait quitte l'ltatie 
en 1161, la guerre durant (oujonrs, a cause du refus que 
Prüderie I avait fait d'accorder ä son frere Bodolphe l'^v^ch^ 
de Mayence. V. Staelin. Wiriemh. Gesch. ZI. *96. En 
1179, au contrsire. Ie duc de Zaeringeii vivail de nouveau en 
fort bonne haimonie aveo l'empereur Fr^^denc. v. Ihid, pajr. 
331. 

Que Ics rapports personneiH de Teinpereur, soit avec les 
äväques plai^ants. Moit avec le recieur n'ayent eu aucun 
poids 8ur rissui- des deux ppoc^s. c'esi ce qu'on ne pourrait 
afGrmer; j'estime touterois que le droit imperial gennanique, 
bien eniendu . suflisail jHtnr amener une Solution opposee dans 
les deux aiTaires. 

4S. a) Henri VI, imposant des amendes aux infracieurs 
de la pais publique dans un edil de 1185, laxe le prince a 
10 livres d'or, te noble a 5. le simple komme lihre oa le 
vassal ministeriel k 2- ' 

b) Depuis le XIII si^cle l'^tat des princes d'empire se 
forme, comme on le voit par ce passage d'Alberic: 

,Nota quod in Allemannia omnes archiepiscopi, episcopi, 
quidam excellentiores oigri abbates. et omnes duces, et qui- 
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dam marchionea, et landgravina Thuringiae, et palatjnus comea 
de Bheno, omnes isti vocamus principes. Ceteri aatem 
sunt vel comites, vel casiellani, ve) nobtles." Ce paasage io- 
dique bien le changement qtii s'opersil alors dans les id^ea, 
en ce qui concerne la notion de prince d'empire. 

c) En lisis. le comle Baudoin de Hainaut fut cree mar- 
grave de Namur et prince d'etnpire. Voil4 juste le lao- 
ment de la IransitioB enire l'id^ des optiinates, r^unioa 
ouverte, a laquelle aesistent ceux qui sont appel^ par le roi, 
et Celle des principes imperii, corpB ferm^, dont on est 
niembre, en vertn d'une position juridique 6xe et delermin^e. 

d) Des lors le style de la chancellerie imperiale insistera 
de pIns en plus sur le principat; des lors aussi, jl yatirades 
comtes ayant rang de princes et qu'on dielinguera par \k 
de la majeure partie des comtes, auxquels ce droit n'appar- 
tient pas. Lca comtes de Hahsbourg par exemple, älaient des 
gefürstete Grafen. Pour etre 4leve 4 la digoile de prince, 
il fallut noo seulement la volonte du roi; mais aussi I'assen- 
timent des autres princes. Le comte de Hollande dutattendre 
loDgtemps -avant d'^tre re^u en qualile de prince d'empire, 
par la di&te, quoiqu'il eät fait dans ce bat des offres assez 
conaiderables. 

e) Un document de 1196 de l'empereur Henri VI parait 
elever l'abb^ de Pfeffers k la digntte de prince d'empire 
(.Collegio principum aggregare"); mais cet ac(e comme celui de 
1204, äman4 de Philippe de Souabe, qui confia ce droit a l'abb^ 
Ulrich de St. Gall, pourrait avoir trait seulement ä Vtndividu. 

f) Le document de 1273 par lequel Bodolpfae de Habs- 
bourg ^leve ä la dignite de prince l'^veqiie de Lausanne est 
apocryphe v. MDR. VII. p, 65, mais le droit k ce liire ^lait 
bien anterieur, comme on le voit par les recis. ün diplöme 
semblable donn^ par le mßme'empereur k l'archev^que d'Em- 
brun est authentique et d^ontre l'usage d'actes pareils dans 
le^temps oü il a Üi fait; il dale de 1276 et Ton y lit: ,qaod 
dicla temporalitas fuit erecta in principatum." V. Picker. 
BeichsfärsteDthuffl. paaaim. 



^öbyGooglc 



imperiale daiM Im trois 4v^k6B romtaa. 14S 

g) lln p8«age d'OttOB de St. Blaiae u sujet de l*^rection 
de l'Autriche ea duche en lt66, pourrait parsltre en opposi-' 
tien avec notre theae. On y lil: „Heinricus principis jure et 
ducia nomine et hoitore eablimatns.' Hais l'autenr a ^erit 
dans le style et les id^ de son stiele; Otlon de FreisingeD 
pariant du nannte feit, mentionne aenlement la cr^ation do 
dache et ne dit rien du reste. 

4S* Privilige accord^ par Charles IV au comte 
Amedee VI (135fi.): 

„Quod omnes universi et sin^li nostri et imperii sacri 
vasalli, archiepiscopi , episcopi, abbates, civitatum et dioce- 
eium Sedunenais, Lausannensis , Gebennensis, Augustensis, 
Yporregiensia , Thaarinensis , Maurianensis , Tarentasiensis, 
Bellicenaia, comitatua Sabaudiae, nee non diocesium Lugdii- 
nenais, Matiaconensia , GratJopolilanenais , omnia hommagia et 
lidelitates, anbjectiones et ohedienciaa ad quae et ad quaa no- 
bis et imperio sacro lenentur, pro feudia quae tenent a nobis 
et imperio sacro, tibi et tüis succeaaoribus , nostro et imperii 
sacri nomine facere. praestare et recognoscere teneanlar. — 
CoBcedentes quod tu et tui perpetuo succeasores in civitati- 
bua, dioceaibua et limitibus aupradictis nostro et imperii sacri 
nomine, eandem jurisdiciionem, seignoriam, regaliam et supe- 
rioritatem habeas prout quem ad modum ante concessionem 
nostram praedictam, nobis tanquam imperatori Romano perli- 
nere poterant et debebant, te et tuos successores in hia no- 
Strom vicarium generalem tenore praesentium decer- 
nentea." 

Lünig. C. d'It. I, 662. Guichenon. 8av. II, 208. 

44* Bulle de Charles IV, confjrmant les Privi- 
leges de r^vSchö de Lausanne. {t3f&.) 

„In nomine sanctae etc. Carolas quartue etc. ... ad per. 
petuam rei memoriam. Inter glorioaas reipublicac cnras, qui- 
bus Imperialis eminenlia pro suorum quiete fidelium assidua se 
dignaiur exponere. Inter illa sollicitudinum Imperialium quo- 
tidiana stndia quibus noeter animus frequenter distrahitur, illa 
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iiobie eai cur« praecipua, ad illud sednluin deBlinamuB effec- 
tum, (jualiter eanviain Mairem noatram veneremur Kcclesiaro, 
et dignis piae favorihus devotioni compleciamur. Hoc auten 
tuiic no8 exei|ui liie pcrpendimus , dum aiii;;ularium quidem 
ecclesiarum et eccleeiaslicarum peraunanini libertatea Imperialis 
munificentiap j^raciiit ^raiiosiug edaugemud. Hioc etiam et- regem 
supremuni . per quem regnuin nobis «( impi'rium orbia est cre- 
dilum, devoio recognoscimue ei aacri imperii gloriam vJrtulum 
uperibuä piaecipiio quodani reddimus praeeonio gloriosam. 
Sane consritufu» in iiustro Alajestatis pi-aesentJa venerabilis 
Ajmo, Lausaiiiiensis Eccleaiae ppiscopitH . tioster e( S. Im* 
perii Piinceps devoius diieotus ßobia humiliter supplicavit 
qualeniii« quasdam liiteras ei privilegia per divos Bomauos 
re^es praedcressores iiosirOH aihi ei Lauaaniiensi Eccleaiae 
cODceasaa seil coiicea^a^ de innatae pictatia dementia innovare. 
approbare, ratilicare el confirmare. graiioaiuH dignaremur. 
Quai'um quidem UtUTannn (eiior »eqiiiiur in haer verba' etc. Sui- 
veni le» dipidines de Itodolphe Itl (lUll) d'llentl IV (1070) et 
de Conrad II (1145), une clause penale. la sisnature du prince 
el des temoina. .Daium Lauaaiinae sub anno doniini MCCCLXV. 
Iiidict III ij. NonaK iiiaji. Kegnorum noNtrorum anno XIX. 
linpepii verö XI." MDR. VII. p. 200. 

K. Sciiueptlin expUque en ces teruiea la coucesBion de 
1157: ,Jiira autem in Lauaannae, tienevae atquc Seduni epia- 
copatibus Bei-llioldo ei impeiarore coneeasa, ut in omnibua eo- 
i'um terria poleaialem. iion ul vicarius. vel reetor, aed 
.proprio auperiorilalia territorii.quod voeanl, jure 
exercerei. itlqtie adeo de regalibit.t in vestirei epia- 
copoa." 

H ne l'aul pHs uublier que Schuepflin pr^eiile ici l'affairc 
au poinr de vue des Zaeringen; routefois, Tinstant apres il 
reconnail que le droit de siiperiorit^ territoriale (Landeshoheit) 
qui aurail ele accordi^ par l'empereur au duc, ftit priicia^ment 
ce qui donna lieu aux plainies elev^s par Arduliua et accneil- 
lies par la di^te en 1162. 
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ßie Benennung der Schlaoht auf der Malserhaide. 



V w g eh r i f in aar VemmmlBiig der HohirelceriMdiei) geMhiidilfoTschenden 
QeaeUMb^ m St OaUoii, am &. Sept. 1666. 

(Veigl. iäeea dM Kärtchen am SohluBBe äieaee Btmdee.) 

Es ist eine unter neueren bündnerischen Geschichtforachern 
wohl kaum mehr irgend angefochtene Thatsache, dass die 
sogenannte Schlacht auf der Malserhaide nicht auf derselben, 
sondern ungef&hr vier Stunden davon entfernt, in einem 
ganz andern Thale, nicht an den Ufern der Etsch, dit: auf 
dieser Hüde entspringt, sondern am Münsterthaler Landwasser, 
Rh am genannt, geschlagen wurde. Dessenungeachtet schleppt 
sich die alte Benennung von einer Darstellung zur andern un- 
erschütterlich weiter, und bringt sowohl bei einzelnen bünd- 
nerischen als ganz besonders bei fast allen schweizerischen 
Geschichtachr eibern eine Verwirrung und Unordnung in Dar- 
stellung dieser Schlacht hervor, von welchen man sich ohne 
deutliche Gegenüberhaltung des wirklichen Vorganges nur 
schwer einen Begriff machen kann. Es ist der Zweck dieser 
kurzen Abhandlung, Ihnen zuerst nach der zuverlässigsten 
Quelle ein möglichst klares Bild des Gangs der Schlacht vor- 
zufahren , Ihnen dann an einigen Beispielen zu zeigen, welche 
Verwechslungen und Entstellungen des Sachverhalts in Folge 
dieser falschen Benennung bei den namhaftesten neueren Ge- 
Bchichtschreibern sich festgesetzt haben, und Ihnen schliess- 
lich die Frage vorzulegen, ob es nicht endlich an der Zeit 
wäre, jenen verhängnissvollen Namen vollständig fallen zu 
lassen, und dnrch einen andern, richtigeren zu ersetzen. 

Hirt. AnbiT. XVI. in 
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Unbedingt als Hauptqnelle für die Creschicbte dieser nnr 
von Bundnern und an dem äuasersteo und eutlegeasten Grenz- 
punkte dieses Freistaates geschlagenen Schlacht hat der ,Vater 
der bündaerischen Geschichtschreibung'' , C a m p c 1 1 , zu gellen. 
In der That sind , obwohl er erst wif^efähr siebenzig Jahre später 
seine bündnensche Geschichte schrieb , wohl wenige geschicht- 
liche Vorgänge besser beglaubigt, als in seiner Darstellung dieser 
Kampf. Er schöpfte dieselbe tbeilweise, wie er U, 188 sagt, 
,auB Briefen und schriftlichen Ueberlieferungen 
jener Zeit *, beaeoders aus der anonyineB Besohreibnng eines 
Zeitgenossen der Schlacht, welche noch TOrbandcD ist, und 
von C. V. Mohr in seiner Ueberselzung CampeUs oft verglei- 
chend angeführt wird; (vergl. besonders Bd. II, S. 146. — 
Haller, Biblioth. der Schweizergesch, Bd. V, Nr.31l?). Haupt- 
s^hlich aber schopfteer (ibid.): «aus dem eigenenMuade 
Derjenigen, welche allen diesen Szenen als Zeugen 
and Mitkämpfer beiwohnten." — In Bezug auf die O ert- 
lichkeit, welche hier vorzugsweise in Frage gestellt ist, 
braucht man nur in seiner Geschichte sowohl als in seiner 
Topographie Bündens die betreffenden Stellen nachzuleses, 
um über seine Genauigkeit und Vollständigkeit, die offenbar 
aus eigener Anschauung stammen, zu völliger Gewissheit zu 
gelangen. — Da zu unserm Zwecke dicht eine ausgeführte und 
ins Einzelne gehende Beschreibung der Schlacht nöthig ist, 
sondern nur eine in den Hauptzügen klare und anschauliche, 
so genügt es hiefitr die, da das Original leider immer noch 
nur im Manuscript vorhanden ist, zugänglichere ebenangeführle 
Uebersetzung zu benutzen. Nach derselben also werde ich 
zuerst die Oerllicfakeit und den Gang der Schlacht Ihnen mög- 
lichst deutlich vorzufuhren versuchen. 

Wenn man das letzte Dorf des bündnerischen Münster- 
thales gegen Tirol hin, Münster, verifisst, und dem Lauf des, 
das Thal durcbfliesaenden Wildbaches Rham folgend, die 
österreichische Grenze überschreitet, so gelangt man durch 
eine schöne, milde und fruchtbare Thalebene zum ersteu oe- 
sterreichiscfaen Dorfe, Taufers. Sehr bald nachdem man 
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Aber dasselbe hiMtiH ist, taogt das breite Thal «n, sich nacfa 
Qfid nach immer etärker zn senken und zn^leioh zu verengCH. 
Dieter Theil des Thaies heisst zo deutsch Calven, romanisch 
Chalsvuna, was naeh Campell (I, 133) ,Haus der Ader" d. b. 
Schmelzhütte, bedeutet, und bildete damals die Grenze der 
-fierichie Obercalven ood Untercalven. Links erhebt üeh hier 
der schrgfFe, felsige Schlingenberg, oder wie das anonyme 
H»iui(»ipt ihn nach d^R daranliegenden Dorfe Sohlinig rich- 
tiger benennt Schlinigerberg. Der Bham, der bei Tan- 
fers noch ziemlich weät rechts von der Strasse fliesst, vendet 
sich bald in immer rascherer KrtUnmong vollständig gegen die 
linke Tbalseite hin. Von der Stelle an, wo er dieselbe er- 
reicht, and wo er dicht am steilfetsigen Fuise des Schliniger- 
berges hinrauscht, und sein rechtes Ufer, an welchem nun die 
Strasse sich hinzieht, von einem jetzt schon ziemlidi gelich- 
teten, damals aber .sehr dichten Walde von Tannen, Lärchen 
and Eichen' (Camp. I, 133.) bedeckt wird, beginnt die en^e 
Partie des Thaies. Diese Thal enge ist der Punkt, der ans 
hier hauptsichlich beschäftigen wird, die Stelle Akr grossni 
Verschauznug und des entscheidenden Kampfes; eine dafür 
so günstige Stelle, dass sie bei jedem echweizerisch-östeirei- 
chiscfaen Kriege eine wichtige Bolle spielen mnss, und z. B. 
in den Franzosenkriegen 1799 auch wieder, wie damals, durch 
Uefeatigungen geschlossen worden ist. — Kaum hat der Bham 
diese Thalenge verlassen, so fuhrt eine Brücke links hinüber 
nach dem Dorfe Latsch, welches an der Taufers entgegen- 
gesetzten Seite ebenfidts am Fusse des Schtinigerberges liegt, 
dann schlängelt sich der Fluss in sanfienn Laufe in das offene 
Thal der Etscb zu, in welche er sich etwas oberhalb des 
Städtebau Gluros ergiesst. Diese Gegend (Camp. E, 134) 
an der Vereinigung des Bham und der Etsch mit ihren äus- 
serst fruchtbaren, mit Früchten aller Art bedeckten Feldern 
und Matten, mit ihren zahlreiohen Dörfern und Schlössern 
gewährt einen überaus Uohenden Anblick." Hier liegen ausser 
Gluraa und Latsch noch Mals, Schluderns und andere 
Dörfer. — Tritt man von jener Thalenge kommend hier her- 
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vor, und durchschreitet quer d«a gtaze, breite Gelände, s» 
gelangt man dann erst an die Strasse, welche steil hinauf 
zu der hochgelegenen Maleerhaide führt, deren erster Ort, 
das Dörfchen Heide vom wirklichen Schlachtfelde, wie ge- 
sagt, ungeHifar vier Stunden entfernt liegt. 

Unten an der Calven also , an jener Thalenge auf beiden 
Ufern des Rham, erbauten die Tiroler damals jene, wie Cam- 
pell sie nennt, (I, 133) .berühmte und sehr feste Schanze*, 
welche nach ihrer Meinung Jeder irdischen Gewalt trotzen* 
(II, 181) sollte. ,Von beiden Seiten des Rhamßnsees begin- 
nend, (ibid.) zog sie sich [in schiefer Richtung (I, 133) ] die 
ganze Breite des hier engen Thaies bin, ja lief sogar ein Stock 
weit an den das Thal begrenzenden, sehr steilen Ben^abhängen 
hinauf." — Sehr anschaulich beschreibt dieselbe das anonyme 
Manuscript als «gar eine hübsche, wehrliche, starke und hohe 
Letze , mit guten Basteyen und Bollwerken , und die Schntz- 
löcHer übereinandern geschränkt, dase man dergleichen lang 
nicht gesehen hat' ; und Campell berichtet weiter, dass sie ,in 
g^issen Entfernungen hölzgme Thürme, mit Feldgeschütz und 
Kriegsmannschaft gertlllt enthielt," und dass in und hinter der- 
selben, und draussen in der Umgegend von Mals und Gloms, 
wo ein Lager geschlagen war, ,der Adel snd das kaiserliche 
Volk* im Ganzen wohl 15,000 Mann stark, mit allen möglichen 
Kriegsbedürfnissen wohl versehen" damals gelegen habe, als 
die, durch diese Nachricht und wiederholte Einfälle in ihr 
Land aufgeschreckten Bitndner um Pfingsten 1499 etwa 6000 
Mann stark zur Gegenwehr heranrückten. — Dienstag den 
21. Mai hielten sie Abends zu Taufers Kriegsraih , und be- 
schlossen, ihr Heer in zwei Abtheilungen zu theilen, wovon 
die kleinere sofort über den Schlinigerberg sich aufmachen 
sollte, um an der entgegengesetzten Seite des Berges, gegen 
Latsch hin, wieder ine Thal herunterzusteigen, und so den 
Feind und die Schanze im Rücken Mgreifen zu können; die 
grössere Abtheilung sollte dann am Morgen, sobald sie durch 
das Feuerzeichen erführe, dass die kleinere gläoklich hinüber- 
gelangt sei, die Schanze von vorn bestürmen; und so wollten 
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«e, den in die Mitte ^enommraien Feind verwirrend, die Ver- 
tbeidiger der Schanze von der fast aneinnehmbaren FrontBcite 
derselben möglichst abziehen, und endlich mitten durch die 
zersprengte Besatzung dieser Befestigung, in welche und deren 
nähere Umgebung sich fast die gesammte kaiserliche Macht in- 
dessen geworfen hatte, hindurch, wieder siegreich zusammen- 
treffen. Dieser Plan gelang vollkommen. Nach schweren 
Anstrengungen erreichte die kleinere Abtheilung bei Sonnen- 
aufgang die Höhe des Berges und gab hier, unvorsichtig ge- 
DUg, den IhrigMi im Thale durch eine weisse Fahne ein alU 
zufrähzeitiges Zeichen. Dasselbe wurde sofort auch vom Feinde 
bemerkt, welcher ihnen gleich eine starke Abtheilung entge- 
genschickte, um sie aufs Haupt zu schlagen oder ^venigstens 
aufzuhalten. Glücklicherweise verbreitete sich aber plötzlich, 
man weiss nicht woher, im öBterrcichischcn Heere das Gerächt, 
das9 dreissigtausend Eidgenossen und die gesammte bflndne- 
lische Macht im Anzüge seien, und ein so gewaltiger Schreken 
erfasste besonders jene entgegengesandte Abtheilimg, dass sie, 
ohne die Ankunft der Bttndnerschaar , welche sie auffaßten 
sollte, nur abzuwarten, ohne derselben nur ansichfig geworden 
zu sein, .schon beim Klange ihrer Tritte," wie Gampell sich 
ausdruckt, die Flucht ergriff, und sich zur Hauptmacht gegen 
die Befestigungen bin zurückzog. Diese Bündnerachaar , in 
solcher Weise ohne Hinderniss im Thale bei Latsch angelangt, 
vom langen Marsche aber dennoch sehr müde und erschöpft, 
«ammeke sich langsam, ruhte noch ein Weifchen aus, und gab 
dann, es war gegen Mittag, der grössern, bei Taufers zurtick- 
gebliebenen Abtheilung das Feuerzeichen durch Abbrennung 
eines Stalles. Dann ging sie ohne Zögern gegen die Laadwehre 
und den Feind los. Die Anführer, Wilhelm Bingk und Lom- 
bris von Lombrins, setzten zum Angriff in so heisser Kampf- 
begier über den Bham, dass sie ihren Leuten weit voraus- 
eilten. Ein schwerer , harter und langer Kampf begann, wel- 
chen hier ausführlicher zu schildern uns zu weit führen würde; 
fünf volle Stunden rangen sie schon mit dem fibermächtigen 
Feinde, zwei österrrichische Heerhaufen batten sie mit trotKen- 
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dem Heldenmathe schon geworfen , and doch harrten sie im- 
mer noch vergeblich daraoF, daas von ihren BrQdem der ei^ 
lösende Angriff an der Front der Schanze endlich geschehe. 
Es ist dem Oberbefehlshaber des gröoeeren bündnerisch«! 
Heerhaufens, Dietrich Freuler, dieses allerdings höchst auf- 
fallenden und für die kleinere Schsar höchst verderblichen 
Säumens halber geradezu Vaterlandsverralh vorgeworfen wor- 
den, und er fiel darüber später in tiefste Missachtung; Andere 
behaupten, die Schanze hatte nicht wohl froher mit Erfolg^ 
angegriffen werden können, als bis ein bedeutender Theit der 
Oesterreicher anderswie beschäftigt war; es ist nicht dieses 
Orts diesB zu besprechen- Genug, der Starm auf die Schanze 
wurde endlich, nach Ueberwindung gefährlicher Terrain- 
schwierigkeiten, und nachdem der erste Angriff, von der 
rechten Thalseite her, abgeschlagen worden war, vom lin- 
ken Ufer des Itham aus, am Fusse des schroffen Scbliniger- 
berges hin, mit überraschender Kühnheit und mit voller Wucht 
ausgeführt Hier nun entbrannte der wfitbendste Kampf ; hier 
stritten, hervorragend als Anfuhrer, mit todesoiuthiger Tapfer- 
keit Konrad von Marmels und seine Söhne Rudolf und Johann, 
drei Brüder von Planta, Thomas von Castelberg, Jakob von 
Castelmur. Peter Guler, Gubert von Salis, Johann vonCapol: 
hier kämpfte nndfiel, über Alle gepriesen, Beoedikt Fontaoa, 
Ritter, bischöflicher Castellan zu Reams. Vollständig wurde 
die Besatzung geworfen, und vom bündnerischen Hauplheere 
der kleineren Schaar, welche indess vom dritten österreichi- 
schen Heerhaufen mit frischen Kräften angegriffen war, in dem 
Augenblicke Hülfe gebracht, als dieselbe, vom Kampfe er- 
schöpft, schon alle Hofi'nang eines glücklichen Ausgangs auf- 
gegeben hatte. Die geschlagenen Oesferreieher überliessen 
sich nun der regellosesten Flucht; unter ihrem Gedränge 
stürzte die nach Latsch führende Rhamhrücke ztasammen, nnd 
das Bett dieses FIfisschens wurde mit so vielen Leichen an- 
gefüllt, dass man trockenen Fusaes über denselben gehen 
konnte. Noch einmal griff eine im nahen Bfischenwalde im 
ilfaiterhalt verboi^ne Österreichische Schaar die Böndner aD, 
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aber vei^blich; bis nseb Glarns und SchlodernB hinaus ver- 
folgten die Böndner die wilde Fluclit der Feinde. Die» in den 
HaupFzügen der Gftng dieser Schlacht. — 

Und die Malserhaide? Keine unserer beiden Quellen nennt 
Bie auch nur. Und mit vollem Rechte. — Wollen wir aber 
recht augenfällig sehen, welche Verzerrung des wirklichen 
Vorganges diese BeHennnng hervorgebracht hat, so wenden 
wir uns so^eich zu neueren schweizerischen Geschichtschrei- 
bem, wählen jedoch dazu der Kürze wegen nur zwei- der 
bervoiragendsten und verbreileisten. „Auf der Maleerbaide*, 
beginnt Robert Glutz-Blotzheim seine Darstellnng dieser 
Schlacht, .einer schönen fruchtbaren Ebene, nahe dem Ursprung 
der Etsch, hatten die Tiroler ein sehr fi^tee Lager errichtet.' 
Daas der sonst so treffliche Geschichtschreiher atis Campell, 
welchen er zu wiederholten Malen bei dieser barstellung an« 
führt, nicht enlnahm, dass bei demselben von der Etsch 
während der ganzen Dauer der Schlacht und bis zur Flucht 
gar nie dieRede ist und nur derRham, und zwar dieser 
sehr oft genannt wird, ist in der Thal auffallend genug, 
und nur aus dein verwirrenden Einflüsse der Benennung 
„Schlacht an der Malserfaaide" und aus Unkenntniss dieser Ge- 
genden zu erklären.' Die „schöne, fruchtbare Ebene' ist offen- 
bar aus Campell entnommen, aber von der Gegend von Taufers 
oder derjenigen von GInms, Mals, Latsch u. s. w. , wo sie 
wirklich sich befindet, nach derhoheo, rauhen, unwirthlichen 
Malserhaide, welche, wie schon der Name besagt, auch in der 
That eine Haide ist, wie durch ein Vl^'under hingezaubert. — 
Es folgt dann die Beschreibung der Schanze und der Angriff 
der Bündner, die sich in die bekannten zwei Heerfaaufen thei- 
len, deren kleinerer richtig über den Schiingenberg geht, was 
hier die Verwirrung noch steigert, denn, welche Gründe ge- 
denkbar wären, um eine Schanze, die wirklich auf der Mal- 
serhaide stunde, über den Schlinigerberg umgehen zu wollen, 
bleibt gewiss für Jeden, der sich mit der Gegend näher ver- 
traut gemacht, ein Räthsel; wenn man aber einmal diesen 
Namen als anfoedifigt feststehend angenommen hat, so ist Wi- 
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derspruch und VerwimiDg ganz anBusbleibUcb. Dieses Gnmd- 
übel bringt denn auch in die ganze Beschreibung eine, auffal- 
lende Unbestimmtheit und Ungenauigkeit, die durch noch so 
viele Citate nicht verdeckt werden kann. — Bestimmter und 
ausführlicher sucht der neuere Geschichtschreiber der Schweiz, 
Heinrich Escher, in seiner Umarbeitung des Werkes von 
Vögeliu, diese Schlacht zu schildern. Abernur um so grösser 
werden auch die VerwimngeD , in welche er dabei geräth. 
,Anf der Miüserhaide, einer schönen, fruchtbaren Ebene', be- 
ginnt er mit Glutz-Blotzheim, lahrt dann aber noch viel un- 
glücklicher fort: .bei Täufers , nahe an dem Ursprünge der 
Etsch, hatten die Tiroler ein sehr festes Lager errichtet, wel- 
ches den Eingang ins Viostgau (die Gegend am die Vereini- 
gung des Rham und der Etsch) vom bündnerüchen Münster- 
ihal her verachloss." ,Auf der Malserhaide bei TaufersI' — 
.Bei Taufers am Ursprünge der Etsch!* — ,Auf der H^er- 
haide ein festes Lager, welches den Eingang in's Vinstgaa 
vom bündnerischen MÜDsterthsl her verachloss!' — Eine so 
schreiende Verbindung nicht zusammengehöriger und sieb 
widersprechender Dinge in so wenigen Worten ist in der That 
fast unglaublich. Und nun läset auch Escher die Umgehung 
über den Schiingenberg geschehen, und fällt dann in all die 
Unrichtigkeiten, die nach solchem Beginn ganz unausweichlich 
sind. Nur beiläufig bemerke ich, dass er, ebentalls unrichtig, 
Benedikt Fontana zum Anführer der kleineren Böndnerschaar 
macht, die den Feind nmging, da derselbe doch in Wirklich- 
keit, wie wir oben. Campell folgend, sahen, bei der grösserD 
Schaar sich befand, und beim Frontangriff auf die Schanzen 
fiel. — In diesen Darstellungen wird der Rham, an dessen 
Ufern , wie wir oben sahen , diese grosse Schanze, der Mittel- 
punkt der Schlacht, sich erhob, und welcher in der wirkli- 
chen Schlacht eine so bedeutende Rolle spielte, gar nicht 
genannt! — Leider sind denn auch, so viel mir bekannt, 
die meisten Schweizerkarten, die überhaupt die Schlachtzei- 
chen anbringen , in den gleichen Fehler wie die schweizerischen 
Geschichtschreiber gefallen, und ihre gekreuzten Schwertchen 
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|vuigen statUioh imtiea auf der verbäagniHTollen MalserhftHle. 
Eine Wandachulkute von Heinrich Keller macht eine seltsame 
Ausnahme, die vielleicht auch von den andern Kellerschen 
Karten getheilt wird. Die Schwertchen stehen nämlich ganz 
an richtiger Stelle . aatea an der Calven ; darunter ist aber 
frischweg «Malserhaide* geschrieben, so dass, um die Verwir- 
rung in der That fast über das Mögliche hinaus za steigern, 
selbst die völlig grundloseste Meinung, diese Gegend hatte 
früher wirklich so geheisaen. in mündlicher Besprechung nicht 
ohne eifrige Vertreter geblieben ist. — Einige geringere Miss- 
Verständnisse ausgenommen im Ganzen richtig ist die neueste, 
korze Darstellimg in der „Geschichte des Sehweizen'olkes* 
von Herrn Kantonsarcbivar Otto Henne-Am Rhyn. Doch 
■ach diese lässt wenigstens die Flucht der Tiroler über die 
Malserbaide erfolgen. Aber nicht einmal dieses kann zur 
Rettung der SchlaGhibenenoung angeführt werden, obwohl es 
schon an sich ziemlich unerhört wäre, eine Schlacht von dem 
Orte KU benennen, wo die Besiegten hinflohen, denn die Flucht 
ging in Wirklichkeit nicht der Elsch nach aufwärts in der 
Richtung der Malserhaide, sondern entgegengesetzt thalab- 
wärta nach Glurns, Schluderns, und gegen Meran zu, wie der 
Verfasser selbst gleich daneben ganz richtig angibt. 

Aber auch neuere bündnerische Geachichtschreiber, 
welchen der wahre Sachverhalt wohl bekuint ist, haben eich 
nicht von der verhän^ssvollen Malserhaide frei zu machen 
gewagt. C. V. Mohr nennt in den Ueberschriflen seiner Ue- 
bersetzung Campells diese Schlacht bald Calverschlacht . bald 
Schlacht auf der Malserhaide, was nur noch mehr zu verwir- 
ren geeignet ist, und auch durch den in einer Note (U, 186) 
angeführten Grund: ,An der Calverscblaeht oder derjenigen 
auf der Malserhaide, welche Bezeichnung dem ßätier 
geläufiger ist', wohl kaum gerechtfertigt wird. — Der 
trefHiche Kaiser, nachdem er in seinem Büchlein „Bändne- 
riache Geschichten* diese Schlacht ganz richtig und mit völ- 
liger Sachkenntaiss dargestellt, fügt bei : ,Das ist die Schlacht 
auf der Malserhiüde , die, obwohl entfernt von dersel- 
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ben geliefert, doch von ihr den Nsmen erhalten hai.' Ss 
»tekt zu hoffen, dua eine Schlacht, die wirklich und anerkannt 
von der Malaerhaide entfernt geliefert wurde, nicht 
länger dazu venirtheilt bleibe, unter dieser latschen Beoen- 
nang zu leiden. — Unter allen neueren GeBchichtachreibem 
ist es, meines Wiseens, der Tiroler Albert Jäger in seinem 
,Ena;adioerkrieg'' allein, der diese Benennung vollsttlndig ver- 
bannt. Seine' sehr auefährliobe und treffliche Beschreibung ist 
nur. durch eine etwas zu grosse, übrigens sehr natürliche, 
Parteilichkeit für die Oesterreicher ein wenig getrübt. Mit 
der Oerilicbkeit vollkommen, und offenbar aus eigener An- 
schauung veriraut, spricht er von der Malserhüde. gleich 
Campell und dem anonymen Manuscripte, einfach gar nicht, 
gibt aber, und das muss wohl entschieden als ein Uebehtand 
bezeichnet werden, der Schlacht anch keinen andern, passen- 
deren Namen. 

Wie aber, wird man fragen, ist denn diese so grundfalsche 
Benennung aufgekommen? Es ist wohl am Platze, darauf in 
Kürze einzutreten. — Ein grosser Theil der Oesterreidier 
lagerte, wie oben berichtet, vor dem Schlachttage in Male, 
Glums, Latsch ; hier veremigt sich der sonst ganz nnbekannte 
Bham mit der vielgenannten Etsch, die auf der Malaerhaide 
entspringt. Nun stellte sich gleich nach der Schlacht kein 
allgemein gültiger Name fest; das anonyme Manusciipt, die 
älteste schriftliche Quelle , hat keinen. Campell mit seiner 
Bezeichnung „Schlacht an der Calven", pugna in Calavenis, 
(unter welchem Titel Albert Jäger unter sranen Quellen von 
demselben sogar ein eigenes, sonst nirgends erwähntes Ma- 
nuscript anfuhrt, wahrscheinlich eine Abschrift aus der Chro- 
nik), Cunpell kam später, zu einer Zeit wo der Name Malaer- 
haide schon Pubs gefhsst hatte, und wurde nicht beachtet. 
Denn vor ihm waren .schweizerische Chronisten von gros- 
sem und nachhaltigem Einfluss, die aber mit diesen Gegenden 
gänzlich unbekannt waren, aufgetreten, und hatten den fal- 
schen Namen schon vollständig eingebürgert; derselbe ver- 
breitete sieb , blieb, und zwang sich sogar den bändnerischen 
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Hiaiorikeni aaf, die seine vötlij^ Unriclitigkeit wohl kinin 
jesrals misakeiinen konnten. Von diesen schwenzeriachen Chro- 
nisten genfi^ es zwei anzufahren. Anshelm, der im dritten 
and vierten JMirzehnt des 16. Jahrhunderts schrieb , hat in 
seiner Chronik bei diesem Anlasse folgenden Titel : ,Wie die 
Cbarvalen die Küngschen zu Mals aus der Letze schlagend 
und die gewnnnend." Seine Beschrelbnng ist kurz, aber im 
Oanzen, von obigem Irrtham abgesehen, nicht «0 gar anrich- 
tig; er nennt den Schiingenberg, macht sich aber von der 
ganzen Oertlichkeit offenbar kein Bild. — In voller Plofh 
strömt dann bei Stumpf, zuerst gedruckt 1546, der verderb- 
liche Name herein. Buch X., Cap. 6 im Titel: .auch etwas 
von der Schlacht an der Malserhaid geschähen." Am Bande: 
.Schlacht uff Malserhaid." Ebenso Buch XIII, Cap. 17 im 
Titel : Bustung der Kfinigischen wider die Grawpfindtner auf 
Malserheid; von demselbigen streyl." [m Text: darauf folget 
die S<^lacht aaf Malserheid bei Ursprung der Etsch." — Den 
Schlinigerberg nennt er nicht, sondern sagt nur: ^schickten 
einen geringen hauifen über einen rauhen Berg.' — Die all- 
mählige fernere Verbreitung dieses Namens weiter zu verfol- 
gen, wäre wohl kaum mehr der Mfthe werth; ich bemerke 
nur noch, dass auch die Darstellung und Ortsbezeichnung des 
deutschen Zeitgenossen und Mitkämpfers in diesem Kriege, 
Wilibald Pirkheimer. obwohl in den Hauptzilgen nchtig, 
doch schwankend, und, wenn man den Namen Malserhaide 
einmal festhält, wirklich so leicht zu Verwechslungen Anlass 
gebend ist, dass sie nur dazu dienen konnte, und bei den 
Neueren auch dazu gedient hat, diesen Irrthum zu befestigen. 
Aus dieser kurzen Darstellung wird, hoffe ich, hinlänglich 
erhellen , dass es höchst wüuschenswerth, ja fast unumgänglich 
nothwendig sei, für diese so bedeutungsvolle, schon in da- 
maliger Zeit mit der Sempacher zusammei^estellte Schiacht, 
nach Beseitigung der falschen und verwirrenden Benennung 
eine bessere und zatreffendere festzustellen. Dass ein Ein- 
Eelner, aoch wenn er ganz das Richtige träfe, damit doch 
ucht durchdringen würde, ist wohl gewiss. Diese Erwägun- 
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gen haben mich ermutbigt, unserer heu%en VerBammlung 
dieae Sache vorznlegeB ; von Ihrer Wahl und Entscheidung 
wird ganz sicher ein Name ausgehen, welcher sofort und all- 
f^mein Anklang finden wird. Ich erlaube mir darüber schliess- 
lich nur noch ein paar Worte. — Von den umliegenden Ort- 
schaften haben unbedingt Täufers und Latach den grössten 
Anspruch. GInrns und Mals, obschon nicht entfernter als 
Täufers, müssten meines Erachtens schon desswegen wegfallen, 
weil sie jenseits der Elsch liegen und dadurch sehr leicht 
wieder zn Verwirrungen Anlass böten. Besonders schiene 
mir unter diesen Taufers geeignet, wo der hündnerische 
Kriegsrsth gehalten wurde, von wo aus beide Heerbaufen der 
Bündner zur Schlacht auszogen. Dagegen ist nicht zu be- 
etreiten, dass der Wahlplatz selbst das erste und unbezwei- 
feltate Recht hat, seinen Namen vor allen andern geltend zu 
machen. Schon Campeil nennt, wie wir sahen, diese Schlacht 
die .Schlacht an der Calven." Man könnte sagen, dass 
diese Bezeichnung etwas zu unbestimmt sei, obwohl der Name 
Calven eigentlich ein sehr engbegrenztes Gebiet umfasst, und 
diesem Mangel, wenn man so will, wollte offenbar die fol- 
gende begegnen. Am Piedestal einer in Chur befindlichen 
Statuette des Helden Benedikt Fontana, welche von Herrn 
Professor Kaiser in Zürich ausgeführt wurde, nennt die, ohne 
Zweifel vom Conservator am botanischen Garten daselbst, 
einem eitrigen Erforscher bündnerischer Geschichte, Herrn 
Dr. Brügger von Churwalden herrührende Aufschrift diese 
Schlacht die Schlacht an der Calverklause. Gegen diese 
Benennung wäre, meines Erachtens, nur einzuwenden, dass 
diese Thalenge wohl nicht wirklich das ist, was man, soviel 
ich weiss, allein eine Klause nennt, nämlich ein völlig durch 
schroffe Felsen enggesperrter Pass ; denn auf dem einen Ufer 
des Bham dehnt sich, wie wir oben sahen, ein ziemlich he- 
deutender Wald ans; auch ist diese Bezeichnung, so weit 
meine Nachfragen reichen, weder im. Münsterthal noch im 
Tirol üblich , sondern vom Verfasser jener Inschrift dem Orte 
beigelegt. — Das alte Wort Letzi, das der Anonymus braucht, 
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ist leider vollständlf; venltet^ aber Schlacht an der Calver- 
schanze wäre eine Beneoiiiing, die wohl auch ihre Berech- 
tigung hätte , da recht eigentlich um den Besitz dieser Schanze 
die ganze Schlacht sich drehte. — Allenfalls könnlen auch 
Bezeichnungen %'Oin Schlinigerberg oder Böschawald herf^e- 
oommen werden. — Doch ea ziemt mir nicht, durch weitere 
Auseinandenetzuugen Ihrem Urtheil vorzugreifen, und ich 
kann nur hoffen, dass, da bisher meines Wissens Niemand 
diesen Gegenstand eindringlicher besprochen hat, Sie diese, - 
wenn auch nur von einem Dilettanten in der Geschichtfor. 
schung ausgehende Anregung nicht ganz unberückaickligt las- 
sen tnöchten. 

Die Ansicht des Präsidenten der Gesellschaft, Herrn Pro- 
fessor Dr. Georg von Wyss, dass die alte, schon von Campell 
gebrauchte Benennung Schlacht an der Calven, (roma- 
nisch: battaglia da Chalavaina,) unzweifelhaft die beste und 
passendste sei , wurde von der Versammlung ohne Diskussion 
adoptirt, und es ist zu hoffen, dass dieselbe sich nunmehr un- 
bestritten festsetzen und für die Folgezeit allein gültig erhalten 
werde. 
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Die gedruckte 

8t. Gallische Bokumentensammlnng. 

Durch Herausgabe des Urkundenbuchs der AUei Sanet 
Gdlen sowie des achweizeri sehen Regestenwerks ist der unver- 
gleichliche Reichthum des Sf. Gallischen Stiftsarchivs in frische 
Erinnerung gebracht; ein anderer Vorzug desselben liegt darin, 
dass seine Urkunden bereits seit zweihundert Jahren in doppelter 
Gesult aufbewahrt sind, als geschriebene Originale und in 
Druckexem pl aren . 

Die erste öffentliche Nachricht von den letztem gab Ma- 
billoo, welcher in seinem Iter Germanicum vom J. 1683 (in 
Anal. vet. IV. p. 36") sagt: Ebenderselbe — nämlich Biblio- 
thekar H. Schenk — zeigte mir aucb alle Charten, alle Di- 
plome und Instrumente des Stifts , mit den Typen der Kloster- 
presae vor Kurzem in ein einziges Ganze gebracht, von 
welcher Sammlung ein Exemplar im Archiv der römischen 
Kirche und ein paar andere in einigen berühmtem Klöstern 
der Schweiz niedergelegt sind; die übrigen werden im Kloster 
St Gallen selbst zu dessen eigenem Gebrauch und zur Be- 
lehrung der Nachkommen aufbewahrt. Dasselbe haben unsere 
Einsiedler Freunde gelhan ; damit wenn etwa durch Braodun- 
glück oder Krieg die Originalhandschriflen zu Grunde gehen 
sollten, eine solche Sammlung den Verlust so gut als möglich 
ausgleiche.') 
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Der ker&bmte Codei TnidiliairaK iat nur eis blemer Bruch- 
theil der grossarti^n UrkUBdesaaminlang , die das Stift 
St. Gallen in der ihm eigeDtbümlicheo Officia vom Jabr 1645 
aa bia zar Auflöaaag des Stifts allmählig abdrucken liess. 
Diese Kloaterdruckerei , deren frübeste Erzeugnisse aas 
St Johann die Jahrzahl 1833, aus St. Gallen die von 1«41 
tragen, hat zwar ausser de» genannten D^kimeDtenwerk noch 
ein halbes Tausend andere Druckachriftea grüssem und kM* 
nern Umfang« geliefert, die dem Ausland meist noch unbe- 
kaanter blieben als der Urkundendruck ; sie waren aber auch 
wirklich, mit Aasnahme der Hirschaner Annalen und etwa der 
kanODiachen Schriften Sfondrati's nur für die Stiftslande von 
Interesse und bestehen überwiegend aas amtlichen Scbrift- 
stäckffli geistlichen und weltlichen Inhalts, Casualien und Er- 
banungabüchem, Disserlationen, Lehrmitteln u. dgl. m. Wenn 
nun diese typogr^hische Thätigkeit des Sdfts ein nicht eben 
glänzendes Zeugniss von den wissensofaaftliclien Bestrebungen 
desselben ablegt, zumal in unmittelbarer Nähe einer weltbe- 
Tübmlen Bibliothek, aus welcher drei einzige Hanuscripte, 
Tschudi's Pilgerreise, Castellio's Alezandris und Tritheims 
Aooaleo in St. Gallen selbst zum Drnck geluigten, so zieht 
hingegen daa Urkundeawerk mit um so grösserm Recht unsere 
Adgea auf sich. Es ist noch seltener und unbekannter als der 
Codex Traditiouum vor seiner jöagsten Emenerung war, and 
wenn es auch diesen weder dem Alter noch der Bedeutung 
nach durchgehenda erreicht, M dürfte es dodi kaum über- 
flüssig sein, wenigstes eines deallichem Begriff von seinem 
Bestuid und ganzer Beschaffenheit wa geben , als kleinen Bei- 
trag sowohl zur achweizeriachen Bibliographie als zur Kennt- 
r Archive. 
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Von Exemplaren der Collection sind dem Verfasser 
dieser Nachgeht folgende bekannt : 

A. Im Stiftsarchiv St. Gallen : 1) Tomus I— LX dea Böcher- 
archivs in Folio und in Weisaleder gebunden. Viele Tomi sind 
doppelt, wiewohl nicht ohne Inhaltennterschied, vorhanden; die 
Bändezahl dieser Reihe ist daher 114. Sie enthalten indess nicht 
bloss Drackbogen , andern viele handschriftliche Copien und . 
haben nur geschriebene, keine Druckpägina. Der erste Band 
(Daplum) wurde laut Dedikation Anno 17^ dem Abt Joseph zum 
Geburtsiagdurch den ArcbivarP.Aegidius Hartmann überreicht, 
der auch ein paar weitere Büide sammelte ; die folgenden sind 
von spitem ungenannten und genannten Archivaren, H. Lieber, 
M. Beimann bis 1738 besorgt. Dieses auf Befehl Abt Josephs 
zusammengestellte Exemplar war fttr das ,Archivum St. Galli' 
bestimmt oder der Hl'ärstlichen Kammer" oder „der Statthal- 
terei" assignirt und mochte vielleicht das naeh Zärich entführte 
erseUen. 2) Tom. 61—85 des Bficherarchivs, in diversen Ein- 
bänden, wahrscheinlich aus verschiedenen Vogteien hieherge- 
bracht, ebenfalls Handschriftliches mit Druckbogen vermischt 
enthaltend. Die letztem sind die nämlichen wie in der ersten 
Serie, nur in anderer Anordnung. Band 61 ist der .Codex 
Traditionum." 3) Ungebundene Exemplare nebst handschrift- 
lichen Akten in Mappen gelegt. In diese reiche Sammlung 
St. Gallischer Uistorica sind auch 5 von einem neuem Archivar 
unbefugterweise zertrennte Bände der ,Acta Monasterii S. 
Galli' (gesammelt 1685—17^) aufgenommen. Ein chronologi' 
aches Repertorium von K. Wegelin in 4 Folianten gibt über 

' die HiBtorica Auskunft. 4> Einzelne Druckbogen, nach Jahr- 
hunderten sortirt und in Fascikel geschnJtrt. 5) Exemplare in 
einer Abschrift von M. Brüllisauers Chronik. 6) Exemplare 
in den Collectaneen des P. Chryaosiomus Aeplin. 

B. Sammlung im Züricher Staatsarchiv, 1712 aas S(. Gallen 
dahin gebracht, nach Hailers Angabe 26 Bände star]^, mit 
9942 Urkunden , wovon wenigstens 3000 Doppel sein sollen. 

C. Exemplar von 19 Bänden in Einaiedeln. ' _ 

D. In Born, laut Mabillon. 
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£. la eiragen SchwciserUdatcni , iMt Elw»4«iiiealbea. 
Hierunter isi nicht EinsiedelB zu ve?stebea, welches Bern 
EzwBpUr erst im j^eganwirtigen Jahrbuadert erworben hU; 
wo aber die übrigen sich befinden könnten , lasat sich nicht 
angeben. 

Das UnlerDehmen , ein ganze«, grosses Archiv nicht bloss 
regestenweis , sondern textuell zu dmclyo, war zwar nicht 
das einzige seiner Art und iS«it. aber das umfasaendale m^ 
wohl in der Schweiz wie in Ausland. Einsiededn . das 166(i-^ 
1693 seine „Documenta' ebenfalls dracken lieM , blieb beim 
fSarten Bande stehn, Wettingen ^gab leSl^einen Band .Arehlv* 
von 1850 Seiten. Beide Werke sind wie das St. Gallische nur 
in einer kleinst Zahl Exemplare und zur Mittbeilung f&r 
wütige Klöster gedruckt. Die Urkunden von Fulda, Mainz. 
Salzburg, Slrassbarg, Lors<di, Gandenrfaeim u. a. — aämmtltch 
im 18- J^irhundert orschieBen — bilden eine Auswahl in ein- 
zelnen Bänden, mehr aus wissenschaTtlieh-hiBtonachen als 
|H«khschen Gesichtspunkten. Der Zweck der schweizerisdien 
Sammlungen wurde nach Mabillon vornehmlich der der Up- 
kunden-Erfaaltung sein; und die kleinen Auflagen, die sp&rliche 
Verbreitung deutet zugleich auf einen hloä administrativen Ge- 
branch derselben. Dasd aber diese nicht die einzige Absicht war. 
zeigen die Ann^rkungen , die viele der St, Gallischen Druck- 
bogen begleiten. Die Marginalien mithalten Inhaltsangaben 
und Zeitbestimmungen; am Fuhb sind bistorische Nachweise 
beigefügt. So hat z. B. einer der Gelehrten des Stifts, wahr- 
scheinlich Br&lliitauer^ die päpstlichen Urkunden mit zahlrei- 
chen ErcM-terungen ausgestaltet, worin er neben der St. Galli- 
schen Chronik, die Autoren des seehszehtiten Jahrhunderts, Baro- 
niuB, Bellarmin. öfter audt. aber mimnter polemisch , Stumpf — 
und die des siebzehnten: Goldast, Petreius. Besold anfuhrt. 
Die beiden Archivare , unter denen das Werk entstand, BrälK- 
aauer (f 1646) und SiippHn (f 1673) waren in der That kenni- 
ussreiobe Müiner und sugfaltixe Geaohichtsforseher, wie 
auch ihre handschriftlichen Chroniken beweisen ; und die Aebte, 
denen sie dienten, Pius, Gallos und Coleelm, alle drei zwj- 

HM. AnUvSVI. II 
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sehen i6M und 1696 ^ sdncBAo einer den- andern an Liebe zur 
WiBsen«cbaft fibeptreffen . zu wolle». 

Den gaazen Urnfsof; des gednicktaa Materials geiuni io 
Zahlen anzef^eben, ist wenii^tene bei der Einrichtung der 
St. Gallischen Exemplare onthunlich.*) Hallera Sch&lzuog 
wurde bereit« erw&bnt ; weit die Mehrzahl in. dieser UriLon- 
deanaBse bilden p^ivatrechtliche Akten, die vielfach ohne 
eiffenthUmliches historisches Interesse sind. Unter den circa 
600 Numenent eines Verzeichnisses, worauf gegenwärtiger 
Aufsatz beruht, und das sich mit Ausschluas der Traditionell 
auf die Zeit bis ins fünfzehnte Jahrhundert beschränkt, sind circa 
350 Stülpe PriYaturknnden vom Jabr795bisl4ll. Der Best 
vertheilt »ich unter folgende Klassen : 70 Raiserdiplome von 
780 — 1442, wovon nur einige wenige im Original nicht mehr 
vorhanden sind; spater unter k. Friedrich HI und den Nach- 
folgern wächst naiärlich die Summe fortwährend;circa70Stücke 
päpstlicher Bullen für St. Gallen und St. Johann vom 
J^r 904 bis Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts ; dazu ein Dutzend 
Abtassbriefe; alles dies« bis auf Weniges elwnfalls im Origi- 
nal noch erhalten ; ancb hier nimmt die Menge in den folgen- 
den Jahrh«nd6Tten£o;lemer4i Co nfraterni täten, deren erste 
Hälfte in dieJahreSOO— 1&17 fällt; die Originale fehlen bis 1145; ' 
sodann eidg^iössiecbe und lokale Htiiidnisse, Vertrage, 
S p p c fa e des vierzehnten bis seehszehnten Jahrhunderts, über 
100 an der Zahl, nur zum Theil nach Originalen abgedruckt; die 
übrigen beanspruchen „nicht mehr Autoriläl als sie verdienen', 
wie «H jieigedrndLles Notabene selbst ausdrücklich bemerkt; im 
weitem 61 Offnungen aus den Jahren 1338 — 1525, von denen 
kaum ein Dutzend Originale, aber sehr viele gleichzeitige Perga- 
inenlcepien.vorhanden8iM]; hierüber gab aehtm eine kleineDruek- 
schrift K. Wegelins ( Uebersicht der Lokalatatulen. St. GallM 
1847. 8.) Nachricht; endlioh Schenkunge., Lehen-, Kauf- 
und Pfandbriefe, d^ bei dem Beichlhum St. Gallens Mi 
CoUaturrechten, Hfifea und Burgen, schon bis zum vierssehniea 

M} Jadtr glnMl» Bud hU Hin nfglMcr tBr hUi; aln 'OcnenlTerulBbalia nuipgMI. 



^öbyGooglc 



Dte fit. OsHisehe DdkwBflntanlsaiiAnlialg. M8 

SfeenloiB in mehrere Hmderie gel» nDd von ila «n is die Tan- 
aesde Bioh bclasfea, ans der Stiftspresse aber in solcher Pre- 
fuaion hervorgegangen sind, wie selbst unser druckfsitigM 
Jahrhundert es sich kautü erlaobea dürfte. 

Das älteste Datum der Sammlung ist — immer abgesehen 
von den Traditionen — das Jahr 780 ab dasjenige einer Con- 
firmation Karls des Qroasea in Sacfaen des Abts Johann T<in 
St. Gallen und des Biichafs ^doaias von Consianz. Original im 
Sliftsarchiv, vgl. HidberSehw. Drk. No. 118. Das Zürcher Exem- 
plar längt nach Hidler ait Anno 678 an ; die« ist jedoch das Da* 
tum der ersten Tradition, vonEbo nndOdalainda, die Andereins 
Jahr 751 setzen (vgl. Wartmann Urkdbtieb I. No. 11). — Ein sHt- 
nerFaU,daa8 Verf;abungen,die schon im Codex Trad. stehn, 
zum zweitenmal, aber in andenn Satz, auch in der Etocumenien^ 
sauHslung gegeben werden, betrifft 6 Bheintfaalerurkunden vom , 
Jahr 795—980, [Cod. Trad. p. 8t, 135 (Hattonis), 350 (E.unrali)r, 
367 (Echonis), 367 Ißudolphi) und töi (Otto)}, welche der Af^ 
chivband VILI* p. 440 enthält. — Das drittälteste Datum ist 800^ 
ab Jahr der frOhesten Confraternität und zwar mit Bei- 
cheoau, wovon die Urkunde selbst fehlt, hingegen eine au- 
thentische Copie in Handschr. No. 915 der Stift^bibliofhek ans 
dem 10. Jahrhundert pag. 19 und noch einmal p. 25 übrig ist. 
Von päpetlicben Briefen ist kein älterer erhalte und abge- 
druckt als Sergius des III. Confinnalion für den Abt - Bischof 
Saloino,Rom8Kal.Mttft. 904 (alle Copie im Stirtsarchiv. Hidber 
No. 9i^). — Die Dotationsbriefe - beginnen, abgesehen 
von den vorgenannten Rheinthaleruriiunden, mit der iniäohten 
Stiftungsurkunde der Pfarrkirche Appenzell Anno 1061, schon 
im Cod. Tradit. p. 457 abgedruckt, «nd noch einmal in anderm 
Satz in der gröfflern oder GesammteoUectiDn ; Exemplare im Ar- 
chivband 63* und^69 (vgl. Hidber No. 1390). ~ Von Isdulgenz- 
briefen ist der früheste einer des Legaten C«nrad v. J. 13J5, 
dessen Urkunde noch vorhandrai ist. — Der äheste in der Samm- 
loBg abgednickle Staate vertrag ist der von 1345 zwischen 
Abt Hermann oud der StadtSt. Gallea wegen der Burg Appen- 
soll; und von Öffnungen ist die-wste die des Pertner-nod 
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MMenmta RBiKAnten vom J. 1383 (Ortgiul im SHfisarehiv, 
Drackexemplar in Tom. 11 p. 965 vgl. K. Wegdin Uebeniebt 
p. 39.) 

AIb termiDus nd quem ist nidit die Mitte dei siebzehnten Jahr- 
hunderts oder die Zeit der BrüJliuuer uod Stiplin BBzusehn, sas 
welcher wir ausdrückliche Nachrichten über den Druck haben; 
sehoa dsB Zürcherexempiar reicht nach Haller bis 1680 fain- 
ab; die St. GaUer Binde noch viel weiter. In derselben Fo- 
HobogeD-Gestalt und Jansen Ausstattung, die man aus den 
Cod. Tradit. kennt, wurde auch im 19- Jahrhundert mit dem 
Druck von tbeilweise gleichzeitigen Aktenstücken fortgefah- 
ren; ein ,Vei^leichs-lB8tniinent Den Transit- und andern Zohl 
löblicher Stadt St. Gallen betreffend' vom Jahr 17&7, ein Blatt 
von 1784 über Nea-Bavensburg u. v. a. unterscheiden sich 
äuaserlich in Nicht« von den ältesten DipIomenabdr6ckeB. 
Solche Akten spätem Datums sind mitunter aebr umfangreich 
und eigentlichen Bachern zu vergleich»); so füllt z. B. ein 
Consianzer Bechtespruch wegen Wasserburg iswischen dem 
Afot von St. Gallen und den Grafm von Montfort in Tora. 40 
die Folioaeiten 499 — 611- Doch die Hauptarbeit des eigentli- 
chen Urkundenwerks scheint immerhin vor 1^6 zu fallen; ee 
ist wohl nicht blosses Ungefähr, dass die jüngste Confrater- 
nität mit Intzikofen von 167fi ist und dass die Bündnisse der 
Eidg«ios8en mit Auswärtigen in Tom. II <> mit dem nämlichen 
Jahre endigen. Da die Bogen durchgängig ohne Dnickjabr 
und ohne alle Zeichen der Folgenreihe sind, so lässt sich nickte 
Genaues über das Vorrücken der Arbeit feststellen ; aus äbti- 
scbeu Tagebüchern (bei Wartmann Einleitung zum Urkunden- 
buch) erhellt, dass der Druck WAS/K unter Leibing Bidthasar 
Thürings, Laienbrudera und Stiftsdruckers von Muri, begann und 
dass man 1650 damit bcHchäftigt war; im Jahr 1672 mnss er 
aehon weit voran gewesen sein, weil die Collectanea Sliplina, 
der in diesem Jahr starb, und eine Abschrift des gleichen 
Jahrs von Brüliisauers Chronik die Kaiser- und Papstdiplome 
enthalten. Ueber die Stärke der Auflage läsat sich nur so viel 
sagen, dasa von einzelBcn Dooimenlea wohl ein Dutzend 
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Exemplare nur allein auf dem Stifbiarebiv vorhanden aind; 
mil den auswärtsbekannten zusammeDgenommen dürfte die 
Zahl von 34 Abzögen, die v. Arx den Traditionen ^ibt, aucb 
für die grössere Sammlniig nicht zu hoch gegriffen sein. 8pü- 
tere Aktenstücke von unmittelbar praktischem Gehrauch war- 
den ohne Zweifel in grösserer Menge verbreitet. 

Hinsichtlich der typographischen Einrichtung un- 
terscheidet sich die Gesaromtkollection vom Codex Traditio- 
num mehrfach. Letzterer ist, wie man weiss, nidit ein blosser 
Band von zusammengehefteten Einzelblättem , sondera ein 
eigentliches Buch von 633 mit Druckzahlen bezeichneten Sei> 
teo, mil durchlaufender Signatur von A bis Gggg S für Pa- 
pierlagen KU je 4 Bläfttvn und mit durchlaufendem Satz, der 
VC» einem Blatt und einer Lage in die folgenden übergreift. 
Wac mangelt, ist nur dos Titelblatt und der Schluss, da daa 
Werk mitten in einer Urkunde mil dem Cuslos ,Han&' ab- 
bricht , ohne daSB sich der fehlende Besi in it^end einem 
Exemplar gefunden halte. Dos Gesammtarchiv ist zwar genau 
Im gleichen Format, mit dem nämlichen Papierzeichen (dem 
St. Gallerwappen), demselben doppelten Filet am Rande, mit 
ähnlichen Lettern und gleichen Initial- und Schlyssverzierun- 
gen gedruckt; aber es fehlt durchgängig die Paginirung, die 
Signatur: jedes Aktenstück ist auf einem halben oder ganzen 
oder mehrern Bogen lilr sich und vereinzelt abgesetzt. Dies 
geschah ohne Zweifel in der Absicht, um eine beliebige Zu- 
sanunenatellung oder auch Trennung nach jeweiligen Gebrauchs- 
zwecken zu ermöglichen ; und so erscheinen sie denn auch in 
den St. Gallerbänden auf die verschiedenste Art und wieder 
in einer andern im Züricher E^emphir gruppirt. 

Von Titelblättern kommt im ganzen Dmckarchiv nur ein 
einziges (in St. Gallen vierfach) vor, welches Haller an der 
Spitze seines Artikels (111. No. 1332) reproducirt hat.^ Es ist 
ohne Ort, Jahr und Namen des Druckers; die Lettern sind 
dieselben (nicht nur ähnlich geschnittene, sondern die gleichen 
Stücke) wie in der Hauptüberschrift des Codex Traditionum. 
J&M» Titelblatt betrifft nicht etwa das ganze Archiv, wie maa 
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nach dem Zürcberexenplar vennalhen kAonte, sondern gcbiri 
zu bloss 12 Bogen Text, welche 41 VerbrfidenmgBurkund«! 
enthalten. Sie sind in den Sl. Gallerexemplaren meist hinler 
die Kaiser- und Papsturkandeo ^stellt, sei es aus GrUnden 
des Inhalts oder der Zeitfolge. 

Man wird nun füiter vernehmen wollen, wie sich denn der 
gedruckte Test selbst von Seiten der Treue nnd Correkiheit 
zu den Vorlagen verhalte. Ale erste Probe führen wir die 
obengenannten Confraternitäten vor. Erst bei derjenigen 
von 1188 (Mainz) wird im Druckesemplar ein Siegel genannt; 
alle fröhern sind also Copien entlehnt nnd die Originide fehlen 
auch im Stiftearchiv wirklich. Dies» war schon zn Goldasls 
Zeit, also 50 Jahre vor der SliftBausgsbe, der Fall; denn beide 
haben ihre Abschrifien, die übrigens nnabhängig von einander 
sind, aus der gleichen Quelle geschöpft, nämlich aus meh- 
rern Codices der Stiftsbibliothek des X. — XII. Jahrhunderts. 
In Codex 915, der die Benediktinerregel enthält, sind wie in 
eine Art von Hausmemoria) neben einem St. Gallischen Tod- 
tenbucb nnd der Elostercfaronik auch die ältesten Gebetsver- 
brüderungen auf den vordem 36 Seiten eingetragen, von 
mehrfacher Hand, weil sie aus verschiedenen Perioden sind, 
und bei mehrem mit der ausdrücklichen Bemerkung am Ende, 
es sei beschloBsen, sie in dies Regelbuch beizuschreiben, damit 
das Andenken daran beständig rege bleibe. Auf Seite 25 — 36 
Codicis ist als blosses Referat, nicht in Urkundenform, der 
Verein mit Bobio, Disentis und Schinen Anno 846 angemertit; 
diese Anzeige ist wörtlich im Druckexemplar wiederholt, 
Goldast dagegen (Ber. alem. IL p. 151 Senkenherg) hatte sie 
in seinem Abdruck weggelassen. Dieser leitet dagegen den 
erneuerten Bnndbrief mit Beiehenan vom Jahr 945 mit den 
Worten ein: „transaoto posthaec 144 annis, mensifous 3, et 2 
h^bdomadibus hoc est .... *, welche sich genau so im Codex 
p. 30 wiederfinden, während der Stiftsdruck ohne diesen Ueber- 
gang mit den unmittelbar folgenden Worten ,anno incarna- 
tionis eic." anhebt, und sedann den weitem Text, und zwar 
der Handschrift entsprechender als Goldast , folgen läsat. 
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Letzterer verräth nämlich fttich kier ivieder jene Flüchtigkeit, - 
die mm aar einem Herausgeber nadwetien darf, der zam er- 
8lenmal nnd zwar so Vieles, Altes and Werthvolieg edirte. 
Zum Beweis stehe hier eiii korzee Verzeiehnise seiner Fehler, 
wobei KU merken, dass der Stiftsdruok, wo es nicht ausdrück- 
Keb angegeben ist, Qberall das Biehtige hat; Seite 151 (Anno 
800): XVn Kai. Dec. (lies: XVIII); Beile 152 (Anno 945): 
XXXVn dies (lies: XX5); ehendas. (Anno 885): Apno in- 
carnationis Dom. 88S Indictione n venit Ratholt Robilissimns 
Alamannornm Veronensis ecdesiae PontiTex etc. (lies: Anno ab 
incamatione Dom. 885 indictione III venit Batpolt nobil. Ale- 
mannoram Treverenais !) ; ebendaselbst geben Goldast und der 
StiftBdrnck dem Verband mit Murbach das Jahr 885, während 
der Codex 886 liest; ehendas. (Anno 908): et hincfür:ex hinc; 
p. 158: foris ad ostiom statt foris oslium; ebendas. in der Ur- 
kunde des Pnrc-hard setzt Goldast das Jahr 925 (936 im Ck>d. und 
Stifisdr.) und U Idas Novembr. (!) staU III Eal. Mai, wie 
das Druckexemplar, richtig nach der Bs. gibtf vor commemo- 
rationem Üsst er .cujus' weg, von oblivione die letzte Silbe. 
In der folgenden Urkunde (Keonwald) ist die Jahrzahl 9S8 
wieder .falsch statt 939, gegen das Ende sind die i Wörter 
.joesti vel* willkührlich hineingesetzt und der Nune Wundnid 
irrig: Wnndych geschrieben Die Jahrzafal von Keros Con- 
fratemilät ist nicht 965, sondern 950, laut Codex nnd Druck- 
exemplsr; in der folgenden (Conrad Anno 968) nennt Goldaat 
das .vierte' Jahr Kaiser Ollos, im Codex ist die IV von Bpä> 
terer Hand zu VI korrigirt und so hat es auch der Stiftsdruok-, 
Goldast schreibt weiter: Purchardus (I. Purghardus) frater- 
nitaie (I. fAtemae), via mandatomm (1. viam), prae ceieris 
(I. pro> Seite 154 (Fridelous Anno 1145): Werinharri (I. 
Werinhani), constituia (I. insiituta), fuerat (I. fuerit) — vieler 
anderer Ungenauigkeilen. zumal in der Sehreibung der Na- 
men, nicht zu gedenken. Seine letzte ContVatemitat (Conrad 
v. Mainz 1188) hat Goldast wie der Stiftsdruck ans der Origi- 
nalurkunde entlehnt, auch hier nicht genau, da er z. B. «con- 
tra MaguntiD** statt convcrso seut u. dgl. 
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D^egeo ist nun in d«r StJTiMuajgKbe x. B. die bedeutende 
Confraterniiät von 982 nit Biacbof Eginelf von LausaBBe, die 
Goldast merkwUrdigerweiae aaagelassen hat, vollkommen ge> 
treu aus Codes 915 p. 13—15 wiedergegeben, so dasa aucii in 
der Scbreibuag der häufigen St. Gallischen Ortsnamen darin, 
wie ,Rorskachen' u. a., kein Bucbstahe Tehlt, andj ebeoa« 
ricblig ist die Urkunde von 1188 aus dem Original abgedruckt; 
Veberfaaupt läasi der Kloaterdruck der Confraiernitäten kouic 
etwas zu wüitschen übrig . wenn man von eioigen selloaefi 
Abweichungen wie ,ac Waldone" statt: at(|ue Wallone ab- 
siebt. Namentlich sind die Zahlen durcbgehenda korrekt, 
witbrend Goldast gerade hier vob Schreib- oder Dmckverseben 
wimmelt. 

Eine zweite StiftehandBchrEft, welche die gleichen Coo- 
fraiernitäten wie Cod. No. 915 enthalt, nämlich No- 453 (pag 
7 — 13) bietet überdies, weil sie Jüngern Datums — aus dem 
12. Jahrhundert — ist, auf Seite 15 noch zwei ^aiere: mit 
Bcichenau unter Abt Fridelons Anno 1145 und mit Conrad 
E.B. von Mainz Anno 1188. Goldaal gib! sie p. 154, sie sind 
ferner in der Dokumenteusammlung abgedruckt und von ihnen 
liegen nun auch die Originale noch im Stiftearckiv. No. 453 
^thält im Weitern p. 14 jenes Klösterverzeichnias, das Gold- 
ast u. d. Tit. .Haec sunt monasteria fratrum et sororuni per 
Alamanniam'' p. 15t liefert. Ueberbaupt bat er die Confra- 
ternitäien weder aus den Originslien noch aus No. 915, stm- 
dern meist aus 453 geschöpft; dadurch erklären »ich etliche der 
vorerwähnten Lesarten, während doch die Mebrz^l aufsein«- 
eigenen Rechnung stehen bleibt. 

Da Letzterer auf die Urkunden ein klösterliches Per8o> 
nenverzeichniaa folgen, lässt, ao darf wohl hier, der Voll- 
ständigkeit zuHcb, auch von deaaen handschriftlicher Quelle 
die Rede sein, wiewohl kein Kloslerdruck derselben vorhanden 
ist. Sie liegt im Slifiaarchiv den Verbrüderungsurkunden bei, 
war laut alter Inschrift auf dem hintersten Blatt zu einer Zeit 
Scbobinger'sches Eigentham und ist ein Quartheft von 75, 
eigentlich 76 Seiten oder 38 Bl&ttern Pergament, io eine 
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PerR*nientd«cke eingsKUtfC^e. Höhe : 38 Centim^tres, Breite 
21. Bis pig. 27 sind die Seiten darch iiwe4 buntf^eniBlte Rund- 
bogeaBtdJuu^n in i Sptlten Ketheilt und diese wie auch der 
äuaaere B&nd mit NamenliäteD susgefullt; von pag. 27 — U 
fehlen die Verzierung^; dann erschäinen die Bo^n wieder' 
um, aber in einfacherer rotlier Zeichnung. Mehrere Convente 
kommen xweimal vor, z. B. Kempten p. SO, Hombach p. 24 
und beide noch einmal später. Einnelne. jedoch nicht alle 
Corportitionen und Individuen, die man bub den Urkunden 
als Verbrüderte kennt, erscheinen auch hier, z. B. Rheinau, 
Skina, Campitona , Köni|( Adelatu: die gröBste Zahl, wie man 
schon aus dem Excerpt bei Goldast siebt, stebn ausserhalb 
der vorhandenen Confratemitäishriefe. Entweder gingen die 
Dokumente zu Grunde oder sie existirten nie, so daas z. B. 
Könige und Kaiser, deren die Liste viele nennt, sieh in an- 
derer Form als frairfs conscripti eintragen Hessen. Eben un- 
sere Handschrift scheint, ihrer zierlichen Ausstattung und 
ungleichzeitigen Einträge zufolge, ein solches authentisches 
Register gewesen zu sein. Aus dem Sdiriflcbarakter und dem 
Zeitaller bekannter Persönlichkeilen wie ,Karolus Imp. noviss.' 
(der Dike). .Heinricus' (der Finkler), .Hugo rex' (von Bur- 
gnnd) u. V. a. erhellt, daes das Buch im 9. oder 10- Jahrhun- 
dert angefangen und in den folgenden continuirt ward : go' 
thische Schrift zeigt sich nur am Ende einiger Abrheilungen 
pag. 5. 17. 52. Eigenhändige Unterschriften enthalten die 
Listen nicht, die Fortsetzungen sind in ganzen Reihen von 
Einer Haod hinzugefügt; dahin gehört ancb der „Reg^bertus 
et Omnibus qui se in meis oratioDibus commeadavernnt" (^Cod. 
p. 29 GoUast pag. 156.) Einmal steht ganz iaolirt zwischen 
andern Namen: Ego Perchker promitto. Vielen Namen ist der 
Charakter, als: imperator, rex, epiacopus, abba, presbyter, 
moDachos, taicus beigefügt; weitere Zusätze. Daten eic. finden 
sich nii^enil». üeberhaupt bietet der Codex keinerlei andern 
Inhalt; die Fürbitten, die bei Goldast hinter dem Register 
Bteba (p. 157), gehören ^so einer andern Quelle. Da die S^t« 
im DurdisabBitt über 180 Namen enthält, so sind es ärer im 
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Ganzen wohl an Aie 9000; die ente Reibe (monaster. Weride), 
von der Goldast A Namen gibi, beläoft sich in der Mandachrift 
p. 1—8 auf circa 90O. die Reihe S. Peler, Otmar und Berlin. 
Ifi Namen bei Goldaal, füllt nich't weniger als 17 Seiten an«, 
(p. 29 — 46.) Ein so reiches und altes Material verspr&chc bei 
genauerer Untersuchung ohne Zweifel für Geschichte wie fftr 
Namenforschung mancherlei Ausbeule. 

Um nun die Confraterniläten zu verlassen und zu weiten 
Urkunden des Klosterdnicks überzugefan, so ergibt eine Ver- 
gieichnng mit den Originalen und mit andern Ausgaben auch 
hier, daas die Texte im Allgemeinen von den Stifts^elehrten 
richtig gelesen und sorgfältig gesetzt sind. Weil der Codei 
Traditionum , einigen Beurtheilungen zufolge, hieröber Zweifel 
erwecken kann , so werden spezielle Beweise nöthig. Zu den 
merkwürdigem päpstlichen Schreiben gehört z. B. das 
von Johann X für Abt Satomon vom Jahr 919 {oder 920 nach 
neuerer Berechnung), woraus unier anderm erhellt, daes 
St. Gallen jetzt aus besonderer Vergünstigung Ballen auf 
Pergament statt auf carta Romaua(Papyrus') erhiefr, ohne dass 
fibrigens auf dem Stiftsarchiv eine Spur von römischen Ps- 
pjrusakten noch zu finden wäre Das klösterliche Druck- 
exemplar dieses Dokuments in Tom. I des Bucherarchivs p. 75 
stimmt nun bis auf den kleinsten Buchstaben mit degi neuesten 
Abdrui^ im St. Gatfischen Urkandenbuch No. 770 übererä, 
mit der einzigen kleinen Ausnahme, dass das erste Wort 
(Joannes' statt Johannes heisst und dass aus dem Original 
,cas<a Romana* im Text gegeben wird , was die gedruckte 
Note am Rand mit «legendnm: carta" verbessert. Auch Neu- 
gart (11 11) hat einen identischen Text, der gleichfalls mit 
„Joannes" beginnt und übrigens blos .annulo" für anulo corri- 
girl. Ebenso geringfügig sind die Abweichungen einer zwei- 
ten päpstlichen Urkunde Sei^ius des III. vom Jahr 904; Druck* 
exemplar in Tom. 1 p. 73, Original A. 1. h. 1. Der einzige 
Fehler, den auch Neugart wiederholt, ist hier ,apos(olioae 
potestatis' statt des Worts .ancteritatis" der Vorlage und des 
St. Gallischen Urkundenbachs No. 733. Letztere beide cerri- 
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giren ferner „episcopo suo' statt de» verschriebenen ,episco- 
pam auiini'' des Unexts, das auch im Klosterdrucke steht. 
Dieser schreibt sodann „concessam' f^miss der Vorlage, wie 
auch bei Neugart sieht; im Urkm:denbuch ist daraus concessa 
geworden. Letzteres weicht noch in der Interpunktion der 
Stelte ,vel si non, stalim poet obitum ejus* vom Druckbogen 
und von Nengart ab. Alles Uebrige sind bloss orthographische 
Kleinigkeiten: Amulfum statt Arnolfnm, ecciesiast. fttr aec* 
des., obtineast für optineant, teotaiit fär temptaverit , Lndo- 
wico statt Hlndovico. Die Siifteausgabe ändert, wie man sieht, 
die miltelalterliche Schreibung der Pergamentnrkunde, welche 
das Urkundenbach fesibält. Neugart, der seinen Abdruck 
(L p. 533) aus der Bibliothek Zurlanben schöpft, macht ein 
einziges Vereehn für sich allein, durch Auslassung des Worts 
gVesIra' nach : amabilie religiositas. 

Die beiden genannten Papstbriefe sind nun allerdings, so 
wie sie in Pergament auf dem Stiftsarchiv vorliegen, schwer- 
lich Originale und es war leicht , die deutliche Bllcherschrift 
derselben ohne Fehler in den Dnidi überzutragen. Wir ver- 
gleichen desshalb noch ein paar kaiserliche Diplome, 
die in ihrer ursprünglichen Gestaltend in der verlängerten 
oder Kanzleischrift uns erhallen sind. Das erste sei die wich- 
tige Immunitätsakie Ludwigs des Deutschen für Abt Gozbert 
von Sl. Gallen v. J. 63S. (Böhmer Begesta Karol. No. 728, 
wo man Gozbert stall Gozfrid lesen muss.) Neugart hat sie I 
p. 212 ex eollectione Haller und liefert sie buchstäblich wie 
der Klosterdruck. (Tom. I p. 7 des Bucherarchivs.) Letzterer 
iat vollkommen fehlerlos und durchaus identisch mit dem Ori- 
ginal , nur dass dessen Schreibung wieder gebessert ist, wäh- 
rend man sie im Urkundenbuch getreu der mittelalterlichen 
Form gegeben findet. Der Druckbogen setzt also : comperiet 
(für conperiet), Turgauge (Durgange) domini (domni) Joannes 
(Johannes) eligere (elegere), comprehensum (conpraehensum), 
höneste (onesie), redhibilione (redib.) immunitas (inmunitas). 
Die einzige Wunderlichkeit ist ffraeda". wie auch Neugart 
achreibt, statt „freda" dea Originals und' des Urkondenbuchs. 
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Ander» verhält es sich mil einem xweiien kaiserlichcB 
Diplom, das bei Neugarl fehlt, bei Wartm&nn Mo. 637 punkt- 
uell geoau gedruckt ist, dagegen im Klosterexemi^ar nua 
allerdings wesentliche Blossen darbietet. Abgesehen von or- 
tho^aphischeo Abweichungen, wie Hartmotus statt Hartmo- 
dus. HuneresdorfF statt Maneresdorf und von den nötbigen 
Correkturen «divino ciltui", wo das Original .culiu' liest und 
,inveniri" l'ür den Schreibfehler invenire. so ist hier Mehrere* 
wirklich entstellt im Druck. Statt ,supradicti principes con* 
cesserant" wird rälachüch und ungrammatisch „aupradiclus 
princeps conceeserunt* geaetzt; für .hullse noelrae' wird ganx 
willkübrlich „anulo nostro* geschrieben: im Original steht 
.firmissima' nicht firmissime und .qiiislibet' nicht quilibet. 
Alles dies in einem ziemlich kurzen Aktenstück, wodurch K. 
Karl der Dicke unterm Jahr 883 dem Stift St. Gallen die Im- 
munität bestätigt. Wäre das übrige Archiv ebenso unexakt 
wie diese eine Nummer gedruckt (wir haben uns jedoch vom 
Gcgetttheil überzeugt), so könnte es allerdings nur nehr bedingt 
die Stelle der Ofiginalien vertreten. 

Um den Leser nicht ku ermüden und weil derGegenst»ad 
zu den trockensten gehfirt, sei es an diesen wenigen Colla- 
(ionen genug und fügen wir nur noch Etwas über eine andere 
sehr inleressaate , wenn auch jüngere Partbie. nämlich über 
die Öffnungen hinzu. Unter allen .Weisthümern sind die 
St. Gallischen am frühesten — eben in unserm Dokumesten- 
werk — gedruckt; einige elsässische folgten 1697 bei Schiller 
(Codex jur. Alemann.). Wenn man die fünf Bande vod 
Grimm's Sammlung Überblickt, worin die Beisteuer der Schweiz 
verbal tnissmässig die reichlichste, liberalste isi, während der 
Herausgeber noch im J. 1840 klagt, dass manchenorts in sei- 
nem eigenen Vaterland diese Dorfrechte einer längst ver- 
schwundenen Zeit aus Jiureaukratischen llücksichten ihm vor- 
enthalten blieben, so ist man weniger erstaunt, doss der Aht 
von St. Gallen sie im Jahr 1660 noch nicht in~ Buchhandel gab. 
Von circa 70 St. Gallischen Öffnungen haben wir Klosterab- 
drUcke gesehn ; Grirnns Weiathttmer geben 27 Sttteke, 7 im 
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wMen Band <p. 192—338) und SO im füaften.fp. 14S~^lt); 
von letztern la^n 13 biaker (vor Anno 1866) blosi handschrift- 
lich vor, die andern 7 nebat ebensovielen im ersten Band 
waren schon im Kloster gednwkt worden. Es bleiben ^ao 
immer nocb circa 50 Nommem übrig, die nirgends sonst als 
in den Stifteexemplareo veröffentlicht sind. Di€ Originale 
existiren übrigens mit wenig Ausnahmen ebenfalls noch und 
zwar in grösserer Anzahl, als sie im Kloster seibat unter die 
Presse kamen; manche davon als einzelne Urkonden, in ur- 
^rünglicfaer GesUUt oder in Copie; die Mehrzahl in einem 
grossen Abschiiftenbuid, welchen Grimm erwähnt (1. p. 192). 
Eb ist dies ein Codex in gross Folio und im iwaprünglichen 
Holzfoande, der 104 Blätter enthält, die ersten 71 von Perga- 
ment, der Rest Papier, auT dem Rücken mit £. 10^ und dem 
alten Titel .Original Öffnung* bezeidinet. Auf dem Vorsetz- 
blatt ist ein anderweitiges Aktenstück \oak ßaaler Bischof 
a. d. J. 1491 eingetragen. Die Offnungen selbst sind von mehr- 
facher Hand, scheinen aber durchweg im 16. Jahrhundert ab- 
geschrieben; ihre Zahl belauft sich auf 32 in folgender Reihe: 
Waldkirch Anno 1468 (Klosterdruck. Tom. 74 p. 1137), Mörsch- 
wyl Anno 1469 (Tom. 74 p. 959), Goldach 1463 (T. 74 p. 86»), 
TiU>lat 1471 (T. 74 p. 1107 und Grimm 1. p. ^), Snmmeri 
1474 (T. 74 p. 1089), MuoU 1467 (T. 74 p. 971), Rorscha«*, 
1469 (T. 74 p. 1063 und Grimm 1. p. 232), Romanshom 146» 
(T. 74 p. 1057), vornachtiger Rhein (d. h. Alterhein , Öffnung 
V. 154ä, Tom. 74 p. 1037), IViederbüren 1469 (T. 74 p. 985 und 
bei Grimm 1. p. 318), Gossan 1469 (T. 74 p. 881), Helfenschwyl, 
Linggenwy] und Appenzell (bn Grimm 5 p. 168), Flawyl 1473 
(T. 74 p. 835). Gebhansohwyl . Ufhofen und im Rudeln 1468 
(T. 74 p. 855 und bei Grimm 5 p. 157), Burgau 1469 (T. 74 
p. 611 und bei Grimm 1. p. 192), Rikkenbach 1486 <T. 74 p. 1023 
und bei Grimm I. p. 309); Höchst und F^issach 1473 (Vergleich 
zwischen Herzog Sigmund und Abt Ulrich); S. Margrethen 
(Offiaung, gedruckt Tom. 74 p. 941, aber ohne einen beigeli^- 
ten Vertrag von 1483); Kesswyl 1506 CT. 74 p. 905); Land- 
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sttzBBg von 1533} Lefaenbrief Abt Ulrichs för ^el t«o 61«tt- 

barg i46&-, Erlws Abi Ulrich» von U93. 

Die üwei frühealen OffnoD^n 8t. Gftlleaa aioA eiae vob 
13SS des Portnar- uad Mftieraats Romonteo und eine von 130S 
von Bernhartzelf; beide noch im Original, eratere mit h&D- 
gendeot Siegel, vorhanden und daraas bei Grimm V p. 180 
and 178 ganz genau (nach v. Gonzenbachs Copien) abgedruckt. 
Uie KlosterexempUr« «nd etwas wenig» präcis; so seizt das 
Romontner ,w«r da (1.: denn) klegt" und „aU vorgenannt ist* 
statt: ,aJe vomen ist'; und das Bernhu-tzeller : im Vogt (iro>^ 
drü (drin) rehte Lüllcilch (rehlü) geswechtot (geswechrot), 
allin Binin reht (allü sinü) und am Endei der geben ist (lies: 
Hoc seribtnni est). Ausserdem wird die Orthographie moder- 
nisirt, Consonanten verdoppelt (Btoott, vnnd, fräffli etc.), j 
statt i gesetzt etc. Grimm's Abdräoke im ersten Band sind 
nur zum Tbeil nach dem Originid, einige nach den Klo- 
sterexemplaren gemacht, daher auch minder zuverlässig als 
die im fünften. . Dies berührt mitunter auch den Wortiahalt, 
wie in der RikkenbacherolEnuog. Diese t^ngt im Cod. E. 1032. 
Bl. 73 mit folgender. Einleitung an : Hie nach stat geschriben 
die Öffnung der von Rickenbach, wie min gnädiger Herr von 
Sasat' Gallen vnnd eltlich der von .Rickenbach harzugeordnet 
anwält die von ainem stock an das annder hernach bemelt uff 
donrsiag vor dem Sunlag Cantate Im LXXXV Jar setzen vnd 
beaohrjben laüssen haben. Item des Ersten das ain herr vnd 
Abbt zu 8t. Gallen Rehler Herr ist etc. Diesen ganzen Ingress 
lässt das Dnickexemplar (Tom. 74 p. 1(33) weg, ändert des- 
halb auch den ersten Salz (.Item des Ersten etc.), setzt statt 
1485 die Jahrzahl 149ä, und so erscheint denn das Stück aucli 
in Grimm'a Abdruck. Letzterer übergeht ausserdem einen 
ganzen Thell des Originals (Trih und Trait von Rickenbach), 
der im Klosterexemplar auch gegeben wird. Andere Nummern 
liefert dagegen Grimm nach dem Muiuscnpt, z. B. gleich seine 
erste von Bui^e (Wcisthümer L p. 192. Cod. No. 1032 Bl. 6*. 
Drockexcmplar Tom. 74 p. 811). 

Wir zählen zum Schluss einige im Stift St. Gallen ge- 
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druckte Offnuqgsn «of, die weder der Codex 1932 nmih Grimm'a 
SanuBliug enlb&lt: Verfcl^ah ewigeben R. voD-GrttnenBtehi 
»«d BAlgkch Anao Uli; R«r«n«ch(» Freibeitsbrief filr Hein. 
berg 1440; dg), für du NiederMKt ejuBd. a.; Aebtischer Gna- 
denbrief wef^ des Gewaudfiills 1451 ; Offnang des Gerichts 
mler der Tburlindea 1458; drei >8b(iscfae Freibeitsbriefe von 
1-409. rar Rorschacii, Straubenxell und Tablat; Uebereinkunft 
awischen Stadt St. Gailen und dein Vogt aaf Steinaeh 1499; 
Toggenbul^er Landreclitsartäiel 1469; Aebtischer Gnadenbrief 
für Kirchber^ Jonacbwyl, Obenizwyl 1471; Reb- und Wein- 
laufbrief zwischen Sradt St. Gallen und den 4 Rheintbaler- 
höfen 1471; Spruchbrief über Bebstein'» Gericht g^«n Mai«- 
back 1474; Vertrag wegen der' GericIUsbarkeit zu Mosnang 
1487; zweite Öffnung von Wengi 14B5; Waldordnung von 
Berohartzell 1496; Berggericht im Wylcramt 1495; LandBatEong 
des GoUahsus Sl Gallen von ISSft. Andere sind unter den bei 
GrimiH I p. 192 in der Note nach den Ortsnamen bezeichnete« 
eothalteD. 

Es gehört nicht zu den gewöhnlichen Erscheinungen, daes 
ein Werk, welches mehrere Dutzend Folianten umfasst, kaum 
ia einer Bibliographie oder Literärgeschichte genannt wird. 
So viel veruiögen Titel nicht bltM in d^ bürgerliehen, sondern 
in der Bficherwelt. Die einxigen Schriften, wo man es er- 
wähnt, aiud MAbillon, Haller, Griain, Karl Wegelins Lokal- 
Statuten, Feter Wegelina typographische Jubelacbrifl und neiie- 
stois das St. Galler Ui^undenbuch. Ware das gedruckte 
Archiv in üblicher Uniform, also mit Ueberaehrift, Namen dM 
Herausgebers, Ort und Druckjahr ausgegangen, so hätte es 
trotz seiner halben und geheimen Publicilät sich bekannt ge- 
macht. So aber ist man verlegen, wie man es nur benennen 
soll, um es vom Codex Traditionum, der dazu gehört und nicht 
gehört, zu unterscheiden.') Und doch verdient die Sammlung, 
dass man sie kennt und darf eine , Benediktinerauegabe' im 
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ehrenden Sinn so f^ut wie andere berühmtere Leistungen des 
Qrdent beissen. Zwar gilt ihre Datamaberechnnng för etwas 
anliquirt ; der Commentu- , der Personalien und hisrorische 
Thatsachen oder Einrichtan^a des kirchlichen und bfirgerK- 
chen Rechts erklärt , ist eben nicht von sonderlicher Origina- 
lität; in der Wortrorra halten sieh neuere Herausgeber näher 
an die Vorlagen. Aber manche dieser Urkunden sind doch 
nirgends sonst gedruckt oder existiren sogar bloss noch im 
Druck e xemp 1 ar ; denn nicht wenige Originalien alnd langst 
untei^egangen. Man bat daher einige Ursache auf Ex^nplare 
des Werkes achtsam zu sein; es könnten sich noch solche fin- 
den, wo niemand bisher von ihnen Meldung that. 

Beispiele von Dokumenten, die blos im Druck-Archive 
voriiommea, sind: Pabst Johanna 13 Confinnation filr Abt 
Buritbart. Bom Oktober 968 (Tom. I. p. 77); Päpstl. Absolution 
für Afot Geoi^ wegen unterlassenen Besuchs in Avignon. 
Avign. 23. Äugt 1365 (Tom. L p. 143); König AlforechlB Con- 
firmation Tür drei Brüder Ramschwag. Heiiprunnen 6 Kai. 
Octubr. 1300 (T. XU p. 387, in einem Libell wegen Waldkirch 
von 1439); K. Heinrich VII restituirt dem Abt Heinrich 11 die 
Stadt Wyl. Thuregi Kai. Mai 1310 (Tom. 74 p. 95). Letüfere 
Urkunde existirte noch zu Tschudys Zeit, der sie in seine 
Chronik aufnahm (I p. 353); Hergott gibt sie ,ex mnseo D. 
Tschudy in Greplang" (Geneal. 3. 597). Beide Ausgaben haben 
einige offenbare Fehler (H. de Landegk bei Tsch. suti : Rand- 
eke — C. de Busaneng, Wolramo bei Herg. statt: EuzzenMig, 
Walramo), die man aus dem Stiftsabdmcke berichtigen kann. 

St. Gallen Anfangs Februar 1867. 

G. Scherer. 
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Äctenstücke zur Geschichte der französischen 
Invasion in die Schweiz im Jahre 1798. 

(FOrtietaaDg und SoUiub der iD Band 12 und 14 des AtoIutm eDthiUeneii 



Die iweite und letite Folge des Brune'achen ScbiiftennacUasseB, 
aoweit derselbe die Scbweii berfihrt, erheiieht keinen Ungern Torberioht 
Was %ta Orientining im Geituomt- nnd EmieUtoffe bei der ersten bemerkt 
werden mosote, dient nun anob for dieBs. 

Die ante Folge ist bei dem ünglückstage des &. HSrs stehen geblieben. 
Eb erübrigen somit die Aoten ans den Zeitabschnitten: 

1) Tom 6. bis 29. MArs 1798, d. h. von der Einnahme Bem's bis znm 

Abgänge des Qoneials Bmne nach Italien; 
3) vom 30. HKra bis 30. Oktober 1798 , d. h. vom Beginne des Sohauen- 
boTg^hen Kommando'« bis eq Bnue's letsttD Berttfarangen mit der 
Sckwais; tmd daca ^ 

3) ans dem Jahr 1800 twei «ereinxelte Briefe und EWei Beilagen, die im 
Julias dieses Jahres erfolgte TerhafCnng nnd Entireichnng des Ex- 
direotOTB Laharpe betreAtod. 
Im ersten Äbsehnitt Tollziebt sieb ohne fernere Kimpfs, dnroh eilige 
Unterwerfbng nnter das Maebtgebot von Paris, die AnflQsung der alten 
Eidgenossenschaft, nnd entsteht ans deren Trttmmem ein fl^nldsober 
Taasllenstasit, ijiiisngs naoh einem Dreitbeilnngs-, dann nach dem Einbeits- 
s^Bteme. 

Im zweiten Absobnitte werfen die Briefe des Generals Sehanenbnrg, Be- 
fehlshabers in der Schweiz, sowie der politischen Agenten daselbst mit dem 
Genersl Brone, Befehlshaber in Italien , werfen andere Actenstflcke hinten- 
dreia noch einigo Streiflichter anf die Politik Frankreichs bei Ver- 
gewalügtmg der Schweiz nnd die weitem Ziele deraelbeu. 

Bis snm 29. Mire 1798 stehen diese Acte&stflcke in engw Weohsd- 
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beiUlKiiig TO der bmtiU 1868, ün 13. AroblTbsnde TerCffentUolit«! fCam- 
■poudens* Aee Generali Bmoe. Dort kOnneu jeweüeu leiiie' VarfDgnugeii auf 
die erhaltenen Scbinben und Berichte naohgeieheD werden. Büekweiae dihin 
wfliden DonDthiger Welie den Notenetofi rennehren. 

Tom SO- MAri 1798 weg geht imi die Keaatmaa des Ton Oeneral Bnuia 
in den fraglioben FUIen Angeordneten ab. Brachstflcke finden licli jedoch 
in seinen Berichten an d«a Direotorinm , Mwie in Briefen an Stsatemlmm 
nud Geuenüe. Die Torberiobte mr „Coirefponden»'' nnd mr ersten Folge 
dieser Actenunuulniig geben die Werke an, welche ne abgedruckt liaben. 

MQgen Getchichtfreonde der Oatachweii nnd Qranbfindtens insbeioudeie, 
von den hieneitigsn MittheiluDgen üoh anregen lasaen, dem UateriaJa nr 
kritiaohen Prflfong der frknkiBohen Berichte in ihren Archiven DBohznapllrea, 
et an*! Tagealioht an riebcD nnd dem Urtheile von Jedermann an nnterbreiteo. 

FOr alles rein Formelle dei Aotenstoflbi, wdohen die aweite Folge Ue- 
let, g^t ebenfalls, was in den Traberiobtan «n den &fihem Pnhlikationen 
gesagt ist. Nnr das lef beigefSgt, dssa es fllr den Leser nnd Forscher be- 
quemer erachtet worden , die Nmnmenvreih« der ersten Folge fortmistsen 
all eine neue in erCfCaen. 

Bet-n, den B. Hd 1667. 

H. T. Stürlert Staatsschidber. 



(LKuaanne. 1798. März 6.) 

Lauaanne , ce 16 venfoae, an 6, huit beurea du soir. 

Felix Desportea, 

Au g^n^ral de divieioo Brune, en son quartier gi^n^ral i Berne. 

Je me suis transporlä en cette ville, citoyen g^n^al, 

d'apr^ les dispoBitions du directoire ex^culif, expliqu^es dans 

la lettre dorn copie eat ci-joinle, et par laquelle il vous invile 

m^e k les faire connaltre aur lea diff^rens pointa 

qu'ellea concernent.') Jugez qu'elle a ^t^ ma surprise 

en apprenant & mon arriv^e, que lea commisaatres vaudoia 

qai vouB avaient et^ d^put^ avant hier pour s'aaeurer aupr^a 

de voua de raulhenticitä de cea dispoaitions, out refu de 

voire bouchepour r^ponae, que voua ne lea connaisaiez 
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aucuoement, et que par consequeol voua ne pouviez. Itja 
leur iransmettre ! Veuiilez, citoyen g<in^ral, me d^larer qu'ef- 
fectiveiuent vous n'avez paa encore re9u la lettr« que le 
directoire Ute marque vous avoir envoy^ teile que je rinclas 
ici, et que voua n'dles nullement präveau de aon iDt^stion 
d'asBurer Pindependance de la r^publique vaudoise. 
Dans ce caa je m'empreeserai de retooroer a mon poate, ma 
preseoce devensnt des lors absolument inutile a Lausaime, oö 
les Partisans de l'iadivisibilite helvelique dopiinent 
ecandaleusement ceite pauvre asaembl^e repräsentative pro- 
visoire, qui veut toujours Stre libre! et qui ne le sera 
jamais. 

Recevez toutes ines actione de gräces pour l'attenlion ei 
obligeante avec laquelle vous avez bleu voulu me dioner Ia 
marche non interrompue de vua triomphes; auciiu Franfaian'y 
a ^te plus sensible que moi! J'^tais ä offrJr mes hommagea'ft 
votre charmaote epouse, lorsque le brave g^^ral Pouget Jai 
anoon^B votre entr^e dans Berne ; je ne voua peindrai pas ma 
joie, citoyen gen^ral, il me suffit de voua dire, qu'eUe a ^te 
aussi vive que sont sinc^rea mon attachement pour votre per- 
aonne et mon admiration pour les (alens que vous venez de 
d^ployer ai glorieusement. 

Salui trfes fraternel. (Sig.) Felix Desporles. 

i«S. 

(Payerne 1798. März 6.) 
Libert^. Egalite. 
Citoyen g^n^rall 
Les membres de l'asaembl^ ^eotorde de la grande ma- 
jori!^ des villes et communes d^igaiea pour fonner le cuton 
de Fribourg dans le projet de Constitution helvelique uae.et 
iodivisible, reuiüs d^ hier matin, a'empreaseDt an premier 
noment de leur existeoce de voua fälioiter aur vosauco^, de 
voua t^nioigner toute leur gratitude et oelle de leun con- 
mettans. 

Une lettre re^ue ce matin de la part d« oeux qui S%ti- 
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tnlent )e gonvernement provisoire de Fribonrg, leqnelle von» 
ee» pr^Dt^, demaadant rapprochement poar coop^er d'nn 
eonunus accord ao grind ouvrage de la fölicitä publique, neu» 
a mü dane le cas de leur rripondre qu'ils ^taient invit^s de 
nemmer leare älecteurs, et de se r^unir änous. Maü, citoyen 
g^n^ral, voua ätes, comme le repr^entant de la grande nation, 
netre guide et notre bousBolle; daigne/. donner aux ciioyen» 
CornaE, Belle et R^pond, noa coll^ues et d^pat^ aupr^e de 
TORS, )es jnstnictioaa et conaeils que vous jugerez ies plus 
cODvenables , pour que noas puissions confinuer nos Operations 
h Payerne, ohef lieu provisoire, cbuiger ou ^tablir nos säances 
i Fribourg, si teile eiait votre intention. 

Daigaez, citoyen g^neral, nous croire entitoeDient diapos^ 
h fUr« tont ce qui pouira contribuer au bien public, a la 
pn^agatiob de la libert^, et an maintien de l'ainiti^ et de 
l'ooion indiaaolable, qui r^uera d^aivmaie enlre )a nalion fran- 
^aise notre lib^rairioe et le peuple helvetique r^g^nere. 
Oloyen g^neral, 
Salut et reapect 
Payerne le 6 Mars Pour raasemblee ^leclorale 

(Sig.) Blanc scrulaleur. (Sig-) George Badond, president 

, Detrey, , de l'assemblee ^lectorale. 

, Devevey, , (Sig-) Theodore Barras, secretajre. 

, Broye, , 

1*4. 

(BuFgdorf um. März 6.) 

Grosamüthige Nation ! 
Das kleine und ohnmächtige Völklein der Stadt Burgdorf, 
das Mit «niger Zeil von seiner Begiemng gleicfasun verlassen 
ist, wirft aiefa der siegreichen iranzöaischen Republik z« 
FÜBWB, und bittet, niwchaldie an allen Zerwärftaiasen zwischen 
der grossen Nation und aeiner biaherigen Begientng, um edle 
Schonung, am grosamüthige Sicherheit der Personen, des Ei- 
genthums und der ReligioD. 
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Nsch dem einhelligen SchloBse der zu diCBem Ende ver- 
ummelten BärgenchAU. 

Gegeben den 6. März 1798. 

Secretariftt dieser Stadt') 
Aufaclirift: Dem Bürger Generalen über die in Bern liegen- 
den französischen Truppen. Bern. 

IM. 

(Bern 1798. März 6. 16 ventose an VI.) 

Hymne auz Fran^ais 

compoB^e quelques heures avan' lenr entr^ victorieose cd 

cette ville. 

Lib^raleure de la patrie, 

Francs vers noua preaaez vos pas, 

De l'orgueil et de ranarchie, 

Venez teratiner lea oembats, 

En fixant le sort de la guerre, 

Chez nous bbhi fizez la paiz, 

Faitea neus sentir ses attraits, 

Apr^B lant d'eclats de tonn^re. 

Fran^ais dont I'univers admire les ezploits, 

Venez nous raffennir »ous l'empire des lois. 

i.. 
Ah couvrez nous de votre egide, 
Tendez nous des bras protecteurs, 
Eclairez l'eaprit intrepide, 
De nos nouveaux legislateurs. 
Que Is fiertö patricienne, 
N'excite plus notre courrouz 
Baoienez enfin parmi nous, 
L'^alite republicaine. 
Fran^aia dont I'univers admire les exploits, 
Venez nous raETermir aous l'empire des lois. 

n tatht » taatM « d*r gsmaie Thril dltaM ,V(nU«liu" v«nunl«a, dn Ttf* an- 
TOT taf atm Trta^nmDWMU* vmtat Hlaoi Upfwn Ha]« DBrlaa «Imdci) vntfal« *!■ btaUc 
mit den SsbririBo (d. b. dar U. Kilbbrlgida) du .^ginnUtbliui Mitisn* teUmpft hUM 
(Stalls Uaieiiar ^e Oedanktiga thd Friubrunnfiii- Im Archive dei Hlal«. Tarelni <«■ 
Bars B4. VI. p. IM Bfi 
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». 

Fille <lu ciel, ilouce esp^rance, 

Fais luire lea rayons divins, 

Par la plus noble contiance, 

Honorons des sruerriers humains. 

Dans leurs mains les fenx du tonn^re. 

Deviennent^s feax bienfniteura, 

Qui de malfaisantes vapeura, 

Epurent Boudain l'atmosph^re. 

Fran^sis dont I'univers admire les eiploit«. 

Venez noas raiFermir soue l'etnpire des lois. 

4. 
Devenez des dieux aar la terre, 
Compatissez a nos malbeurs, 
Comme eux, soula^z ta mis^re, 
Comroe eux , pardounez noa erreurs. 
Du ciel imitant la cl^mence, 
Voua venez dous donner )a psix, 
Ce n'eal qu'k force de bienfaita, 
Que vous exercez la vengeance. 
Fran^dfs dont i'univera admire les exploits, 
Venez nous raffermir sous l'empire des lois. 

5. 
NöB yeux que la raison dessille, 
Bientöt dans les Helv^tiens. 
Ne verront plus qu'une famille, 
Qu'un penple henreax de citoyena. 
La France et des rochera ferribleB, 
Garantiront sa liber'^ 
L'on verra la f^licite, 
Benallre en sea vallons paisiblea. 
Fran<;aia dont l'univera admire les expIoitB, 
Venez noua ratfermir sous l'empire des lois. 

6. 
L'(!-galite si dösirable 
Fera rentdtre l'ftge d'or, 
Cet ige vant^ dans la fable, 
Existera pour noua encor, 
Beoais, antique bonhommie, 
Renais, nous serons ioub ägaux, 
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L'orgueil, 1a sourm (te nos mauz, 
N'agiiera plus 1« patri«. 
Franfais dont ruDiver? admire les exploits, 
Venez nous raffennir sous Tempire dea loia. 

7. 
Sliperbes monts de l'Helv^tie, 
Beaux !acs, vallons, rianfa cöteaux, 
Qui nouB rappelez l'Arcadie, 
Voua aurez dea atfraita nouveaux. 
L'on verra verdir non montagnes, 
Aus rayons de la libert^, 
Les diarmea de l'^galite. 
Rendront plua belies noa campagnes. 
Fran^aia dont TuDivera admire les exploila, 
Venez noua raffermir soua l'empire des lojs. 

8. 
Souvent rassembläa sur la eime 
De aoa rochers m^estueux, 
Que de nos Coeurs l'elan sublime 
■ Alors s'elcve jasqu'anx cieux, 
Que les echoa de l'Qelv^lie, 
Repetent le mof liberl^, 
Et celui de l'^galil^, 
Qui regenerent la patrie. 
Fr^^ais dont l'anivers admire les exploits, 
Venez nous raffermir sous l'empire des lois. 



Comme je pense que toulc production quelconque relative 
aux circonstances actuelles, doit ötre sign^e du uom de son 
auteur, j'avoue que j'ai composä cetie piece, k laquelle je 
D'attribue d'autre m^rife que celui de la bonne intention. II 
n'est pae i presumer qu'un homme qui a perdu la vue soit 
aveugl^ par l'eaprit de -parti; celui qui ne peut plua ^tre äbloui 
par les rayons du aoleil, ne peut gu^re P^ire par lea pre- 
stiges de l'smbition et de l'ägoisme. 

(Sig.) Salchli.') 

1) Ajrf dn BHokieltc iWtit TOn Bnma'i Band: U tidI»« u Tl. ) ilastialb dl* DUtronc 
Ton «. tun. atltbU, Onunsl, wir Hll ITIi Pturer id BMnlsn. Bbu dnUak* Osbar^ 
Mtnnc Ml«! PrDdaku Ut in Ks. S i» ttmtl. Hrnuw-Tm^tbaitia rat ValUwrdt «MUeara. 
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(Aelen 1798. März 7.) 
Aigle le 17. veptdse an six de la ri^publique fran^ise. 
M. Chaatel, chef de brigade, 
Ad ciloyeo Brune , g^^ral en chef de l'armee helv^tique. 
Mon g^n^ral! 

L'eBnemi s'^tait empar^ de Leysin et avoit porte sea avant- 
pOBtes jusque pr^B d'Aigle. Son audace s'eioit tellement accrue 
qu'il noijs inena9oit a chaqite instant. Poar nous tenir BUrla 
defensive, j'avoi» ^tabli des postes indispeosables, qui cepen- 
danf pouvoieDt ^tre enlevös tr^s ais^aent, k cause que leB 
localii^ ne permetloient pas d'^tabllr aucune commuDication 
entr'eux. 

Fatigu^ per un Service aussi penible, obljg^ d'avoir des 
alertes coDtinuelles, j'ai ftiit appefler le «ntoyen Wild, homme 
tr^s disiingu^, et il tn'a appris, qu'on pouvoit reprendre le 
poste de LeyBin et du Sepey, ce qui noue rendroit maltres de 
toute la vallee des Ormonds, habilee par un peuple barbare 
et voleur*), qui meDa^oit de faire une descente dans la pisine 
pour la devaster et retourner ensuite dans leurs habitaiions 
qu'ils ont loujours cru iDBCcessibles. 

J'ai donc concerte un plan svec le citoyen Wild, et nous 
l'avuns execut4 avec le plus heureux succ^s. ') Le quinze du 
courant, k 8 heures du matin, dous avions d^jä couquis et 
soumis toute la vallee des Ormonds; vous trouverez ci Joint 
le rapport de cette atFaire. 

Le tn^nie jour j'ai fail publier vos proclamalions ä Ges- 
senay'), k Chitelet'), Lavene*) et dans les communes du haut 



4) Eine onllidlge VarlaoiiidaiiB dlxes brsTtD , kernhaften Eirtcmi 
dl« lila AnliSDRllcUell u den ZvIlUugibrndu tob Sum imd >n Bvn, i 
BoTgiuidarkrias* nre 

5) WÜd, Fnu Suaiwl, I 
m Rocbe, dar efntlge Teauc 



«bjGoogIc 



Invwioi) i« die Schweiz kn Jahre 17S8. H7 

et bss Siinmenth*). AnesilAt tous lei habiUns deces conträes 
ni'oni envoy^ des depufes pour faire leur soumisiion k U 
r^publiqne fran^aiae. Je les ai re^ua amicalement , et iijk 
iU fr^quenienl les marches de Vevey et d'Aigle. Daas toutea 
les commonee oä j'ai passä, les soldats n'ont pas pitl£ une 
aeule maison ; ausei les habitans m'ont-ils coinbl^ de b^nMio- 
tions de ce que j'avais fail respecler leurs propri^t^, passer 
lenrs bless^s et retirer les (roupea le m^me jonr. 

J'ai donnö l'ordre de faire ameaer & Ai§;le deRZ piices 
de deux qae leg Altemands ont enfoui au Sepey. 
Saint et respect. 

(Sig.) M. Chistel. 

Annexe. 
(1798. März 6-) 
Rapport dn 16. ventöse 6*" ann^e sur rinvasioi) de la vall^e 
des Ormonds par les troupes fran^atses, vaudolses et 
valaisanes , boub les ordres da chef de brigade M. Chaetel. 

La (raupe parlit d'Ai^Ie le 14. ventöse & miaiiit, passaptf 
Ollon et ful bivouaquer iPIambuit i quatre beares du matia; 
j'envoyai le citoyen Ciavel. chef de la 2" '/• brigade de» Vau- 
dois oocuper la Forclaz avec 400 hommes eo passant pw le 
Dard. Paar mieux surprendre l'enneini il fidlait Tatiirer da 
coi^ d'Esaei^llot; le citoyeD Blanebenay, capitaine daas le 
preniier baiaillon de la 2* demi brigade des Vaadoia , fat charg^ 
de cette exp^dition. Dans le m^e instuit, le eitoyeo Ciavel 
attaqoe le poatc des tirangea; son avuit-garde cominandte par 
le ciloyea Lacoste, capitaine au 2* halaillon de la 2* demi 
Ürigade d'infanterie legere, fait des prodiges de valear, il 
culbute le poste avaocä, et farce l'ennemi de se retirer 4 la 
Forclaz. Celoi^ci se veyant toani^ ^vacue le poste d'Kaser- 
gilloz qoi d^fendoit le passage de la montagne, et nous att^l 
de pied ferme k la Forelaz au nombre de plus de 400 bommea. 
Le ebef de brigade Ciavel l'attaque avec vivacit^. gagne le 
terrain de maison en maiaoa. aueai vile qoe quatre ou cinq 
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piedfl de nei^e penvent le permeltre. L'ennemi se voyant 
ainii presse ae d^ide ik la relraiie, cn la fueaiif couvrir par 
ooe compftgflie de tiraiUeurs. Clavel le poursuit la bayonelte 
aux reins et enl^ve tous ]ea postes. 

Je donnai ordre ä foute la coloone de se porter rapide- 
menl aux Aviolats et de la k l'^glise, pour ne paa donner le 
tempa aux enoemis de se reconnaifre. Cinq ceots hommes de- 
voient traveraer la Grande Eau. remonter la Combat au-dessus 
des Moases qui dominent le Sepey oA ^taie le colonel Tacfaar- 
ner avec onze cents hommes : mais cetle Operation manqua 
parcequ'une cinquantaine d'hommes, emporl^ par leur cou- 
rage dans la chaleur de l'action, furent sans ordre altaquer 
le Sepey, ei s'ils n'ont pas lous Hi extermio^s on li? doit k 
la prudence du citoyen Gentil, adjutant -major du i, bataillOD 
de la 2* demi hrifcade d'infanterie legere, qui les emp^cha de 
s'engager davaniage sous le feu d'un enuemi relranch^ jus- 
qu'aux dents. 

Le danger qu'avflient couru ces braves avait un peu ralenti 
ma marcbe, de sorte que Tscharner eul le temps d'evacucr 
le Sepey avec toute sa troupe el remonia la plaine des Mosses 
pour se rendre a ChAleau d'Oex. 

Alors loule la vall^ des Ormonds se trouva ^vaco^e, maia 
oomme je n'avais ancune nouvelle d'une eolonne forte de 
700 boromes commandce par le citoyen Forneret, cbef da pre- 
mier bateillon de la 2* demi-brigade des Vaudois, qui la veille 
^ait venue de Bex bivouaquer A Taviglianaic , en passant pw 
Grion , et devait passer la commune du Massot pour se trou- 
ver aux Isles d'Ormonda avant la pointe du jour, je ne crus 
pas devoir poursuivre l'ennemi. 

Je volai aux lalea oä je trouvai le citoyen Rippert, capi- 
taine du g^nie dans les chasseurs - mineura, qui efait bless^ et 
qui avait 6te fait prisonnier. II m'apprit qu'uu guide avait 
^gar^ la colonne dans la montagne des Arpilles et quelle avait 
fait qaalre tieues de chemin & travars des muraillea de neige 
de qoatre pteds de hauteur, par des dMlds coniinueis et sur 
le bord dea pr^pices les plus affreux. 
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Le ciio^en Wild, o^Htaine de« chaw eo rs-impeBw, ne pul 
jainaM redrfiSBer cette etreur parceque les nei^es l'ei»f»Mkir«nt 
d« ptrvenir k la.t£te de la eoloaoe. Enfin, aprea une lieoe 
de desceote, le chef de bataillon Forneret rcDooiitra I'enneni 
ooGupaot IsB positiODB les plna avantageuaes , couverlea par 
des abatis. La quaotit^ des nei^a empichoit de däployer la 
colonoe et de ga^er les hsuteara pour tourner tea posles. 
II attaque donc rennemi en face, donne aux soldata l'exemple 
du courage le plua inlr^pide et re^it une blesaure mortelle. 
"Wild prend le commandement de la oolonne, ordoRoe la retraite 
qai fie fait daas le mnllear ordre et recondait la troup« i la 
Croix des Arpilles, 

J'arrive. Lea soldais ^taient faligu^s, le locd De penaet- 
tait paa de bivouaquer; il tbilait donc redescendre. Je ren- 
voyai toutes les troupes iL Grioo, a Hueymoz, ä Ollon, k Bex 
et ä Äigle.') 

Je dois des 41oges ä la cooduite dea iroupee franfaisee, 
vaudoisea et vdaisanes; ofGciera et soldats, toua ont monlre 
autaot de courage dans l'actioii que de palience dans une 
marcbe forcee de dix-huit lieües, sans e'arräter un aeul instanl. 
Je doia rendre compte surtout de la bonne conduite des Va- 
laisana soua lea ordree des Debaos, Quarlery, Preux; ees 
bravea gena venaienl de füre aept lieues ä pieds; ils arrivent 
& Äigle et repartent & l'inatant pour avoir la gloire d'Stre de 
l'exp^dition. IIa ont donc fait 2i ou 25 lieuee sans faire eo- 
tendre ud seul murniure. 

Notre perte est de dix hui( bommea (miorts) et trente trois 
blesa^ ; maia celle de l'eBnemi est beaucoup plus grande, on peut 
r^valuer iL trente morts et quatre vingt ou cent bleaa^a. J'en 
si cempt^ Ireize dana une seule famille et neuf dana une auire. 
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J'ai fUt mettre le premier apptreil «dt lenra bleisarea par lea 
chirargicns de l'Rrm^e. Je leor si anionc^ qae 1« r^pabUqne 
rrUfftiBe, loujours ^nereu»e enverfl sei ennemja vaincn«, 
Mvait leur pardomter; tnws que ai jainftii ili reprenuent les 
nmea ils BCraient tous pfws^ «n fil de l'^p^e et teurs maison» 
iacendi^es. J'avftis fait quelques oentainea de prisonDiwi, je 
lea ai toBB fail metlre en iibert^, sur leur promesae de ne pina 
aervjr contre noua. Cette conduite m'a valu leur affection et 
toules lea CAnrninnea des Orraonda, de Leysin, Gesaenay, 
Chitelet, Lovene, du haut et du bas-Sinmenthal ae aentem- 
preas^B de m'eiiTAyer des d#pui^ pour me d^arer qa'ila «e 
Bonmettaient k la r^publtque fran^aise et qu'ila ^taient roäme 
pr6ta k readre toutea leura armea. 

Je VDU8 «dresaersi lea noma des offidera et aoldats qui ae 
aont dJBtingu^a daaa cetle aflaire. 
Salut et reapect. 

Le dwf de brigade : 
(Sig.) M. Chaatel. 

Itl. 

(Bern 1798. März 7.J 

A Berne, le 17 ventdae, an 6 de la r^publique rrao9aise 

uoe et iadiviBible, 

Le gen^ral divisionnaire Schauenburg. 

au g^n^ral Brune. commandant en chef l'ami^e Tran^ise 

en Suisae.'*) 

Conrormdmeiit k vos ordres, gen^ra), j'ai donn^ au ciloyen 

Faaltrier, ehef de Iwigade d'artiUerie, celui de r^unir tontes les 

pi^cea et Caissons de campagne priseB sur les Soleuriens et 

Bernois dana les joum^ea des It et 15, et de les faire conduire 

k Huningue, en paasant par Bftle; dana le caa ou il ^prouverait 

des diflicoll^a pour le tranaport ou le passage, je l'ai pri4 de 

m'eD prevenir. 
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l* gßraima de Bcrne est ea ce nonent conpiwte de 
3 iMMilloDS, wvoir. 1 de la 16* , 1 de la H' legere et 1 de U 
8B* ; lea ordre« sont donnes pour qu'iU seiettt cMwaes. 

Le reale des troupes n'enUreni psa en etotonneiDeiit et 
restera au bivouac jusqu'ä nouvel ordre. 

J'«i ^alement remplt vob intentieea en fäicitant lea braves 
de rannte du Rbin de se trouver r^uais k oeux dltalie pour 
la f^inn de la r^pabliqae. 

Lc gouvememeat provisobe de Ssleure dok plaater an- 
jonrd'hui dana cette ville l'arbre de la liberte; je voos rendni 
MMBpte dCM )a joum^e dea chaDgemena que j'ai op^r^ dans 
le gouveraeiBent de ce eanton. 

A I'^ard dea subaietancea , j'u ^ril hier au conit^ charg^ 
4e oelte partie de lirer des derriires toutea eellea qn'il p*ur- 
rait se procurer, et de se mettre en meaure pour fourair. 

Vans avez aana doute repu, i^o^nd, la caisae miliiaire 
que je vous ai envoy^e par le cbef de bataillon Btiby. 

Je ferai lous mea efforts pour vous aecender dans le 
maintien de l'ordre et de la discipUne qu'il est si inlereaaaDt 
de faire observer dans les ciroaistincea oü noua nous trou- 
vons; mais pour y parvenir, il cat essendel que nos subai- 
•tancea soient assur^es d'use maniäre atable et r^f^ulidre; je 
suis persuad^, g^n^ral, .qae i6jh voos vous occupez d'un 
F^lement enr cet objet , 

Je dois vooB faire part de quelques observalioas qui peut- . 
Cire ne vous paraitront pas inutilea. 

Nons avons ä choisir entre deux moyens de pourvoir h la 
«Bbsistance de l'arm^, celai des r^aisitioiis en naiare, ce4ai 
des conlributions en ai^nt. 

Le Premier a Tiaconvenient grave d'^paiser les ressoorces 
du pays: il ne doit avoir qo'une courle dnnäe. 

Le made de contribntiOB en argent ofire au eontraire l'a- 
vanta^ de pourvoir k la subsiatance du paya par la voie des 
achats, de faire des approvisionnemens sur les derri^res, de 
rem^ier a le p^nurie de certains cairtons par uoe jüste r^par- 
lition dea ressourcea plus grandes qu'offi-ent les aulres, enfin 
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d'^viter \e» supilUgsa "). II est vrai que ce demier mod« dous 
expose k l'infidälile dea entreproneurs , iraitaDs et souS'Irsi- 
(ans. mais alore i) dopend des coinmissaires ordoonMeurs , de 
mrveilW rigoareueement l'emploi de ccb fonds Ih et de noQs 
d^noncer Ics malvei'SKiiona qui pourraieni avoir lieu. C'esl & 
V0U8, ^aeral, qu'il appartient de ßxer la qaotitä des contri- 
^utione qui pourroot etre lev^g sur te paye. 

Teiles sont, general, les observationa que j'ai cru devoir 
votis eoumetire; voua ; donnerez ratiention que voua jngerez 
convenable, 

Le Corps d'armee qae je comutande, avait, avant notre 
reunion, un bureau de poate particulier; veuillez m'iBstruire, 
si votre intention esr de r^unir lea deux pestes en une aeule, 
OD de conserver Celles qui existaient dana lea deux corpa 
d'anuöe. 

Je re^ois a l'insiant, geueral, votre lettre du 17. et je vais 
de auite m'occuper d'execuier sod contenn. 
Salut et fraternile, 

(Sig.) Schauenhurg. 

1*8. 

(Bern 1798. März 7.) 

Liberia Concorde. Egallte. 

Confiance. 

Pour i^tre ä memc de pourvoir aux divers besoinB de 

l'arm^e frau^aise et asaurer ies aubsistaoces laut pour les 

troupes que pour les habitans. te- ^ouvernement populaire et 

provisoire est daus )a plus urgente n^cessite de presenter au 

citoyen general tiruae, commandant en cheri'ariBee fron^aise, 

le-s plaintes et les demandes respectueuses suivantes: 

1) särete des personnes et des propri^tes tant en ville 
qu'ä la campagne et cessation du pülage qui encore )a 
nuit deraiere a eu lieu a l'^tour de ta ville du cöle de 
Thoune et inSme en vilie, d'une meiere extrOmemeot 
afOigeiuiie. 
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S) 8är«t^ dei tramportB, sortoat des voitDres et d^ chevaux 
parceqne iftns mIb ont eat dam ümpombilit^ ai d*«voir 
des sabsisusees par U voie du comnerce ni de Umndr 
aux Bcquiaitloiifl ; 

3) r^abKsRement du coon de« postei pedr avoir des cwD- 
tniinioAttwu avec le pays ainsi qn'avee lea uitorit^ oon- 
stita^, poor en tjrer les resaourcea n^eewairea ; 

4) «np^ehement des r^qnisitions particDlidres par lea eatra- 
prenmira, san« ordre oa aaioriaatiim du commiMaire 
ordonnateur ou dn g4neral en chef; 

5) menagement des caisses publiquea et des foicns ou re- 
vesua de l'etat, pnisqae leur enlevement Doua mettrait 
daiiB l'ünpossibilit^ absolue de fournir aux besoina de 
l'arm^e fzan^aise, et de soutenir notre gouvernement ; 

6) caaemement des soldats en vÜIe ; 

7) respect des passeporis du cAt4 de ta porte de Soleure, 
ou se trouvent les tpoupes de rarmee du Rhin. 

Le gouvernement proviaoire prie instamment legen^ral en 
chef de donner les ordres oecessaires pour asanrer eea divers 
poi&ts iadispeniables autant pour Tarmee fran^ae, que pour 
noua; des d^ot^ du gouverneatent proviaoire aoroat I'hon- 
neirr de lui donner sur l'admiaistratiaa de l'^iat toos les ren- 
Beignemens et ^lairciasemena n^essaires. 

Berne le 7 Mars 1798. 

(Hig.) C. Frischiog, preaident. 

NB. Je deairerai d'avoir un double dn g^^al Schauen- 
bourg de notre capitulaiion. 

1«». 

(Basel 1796. März 7.) 
Nous les soussignes porteurs de pleinpiHivoira de la pari 
des r^fogida ri'Aarau et environs, pera^cut^ par Pancim |;oa- 
TAitement bernoia pour a'ätre prononc^ pour lea prineipes de 
Kberl^ et ^galit^ , AgtorisoDs par les pr^aentes le citoyen J^- 
rome Meyer d'Arau d« se rendre.i Berae aupr£s du äloy*n 
g6oiint} en chef Broae, afia de le prier en notre nMa de vou- 

Hlit AnUT. XVI. 13 
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loir bien s'intäroaser k notr« malheoreux sort, ai esigeaot 
du aouveaa j^aventement provisoire, qoe, «ussköt qoe les cir- 
eonsUiioes le p«meUront , noos BOyons rsppell^ d'ane ma* 
ni^re rormelle et sAre dans le sein de noa familles, sauf 4 
tHUter par la aaite des d^dommagemens pour nes perte«, qui 
pODiTOOt nous £tre dAa, en ez^uliftn du qaaäi^e arlic)e de 
la note reiBÜe le SS. pluvia»e anx ddpai^ beniois par le 
eitoyeB Mesguid nii.»tre de la r^pnblique fran^iHeT enO« les 
nainB duqnel se trouve notre procuration Aa 9 F^vrier <81 plo- 
viose.) 

Dom6 k Bile le 6 Mars 1796. 

(8ig.) Pfleguer, repr^entant. 
nommä par la ville d'Arau : 
Jean Rycliner. 
Theophile Hounziquer. 

ISO- 

(Lausanne? 1798. März 7.) 
Citeyen generali 
Vos exploits rapides comme la foudre, vienoent de ren- 
verser le boulevard de l'oligarcliie, et d'assurer )a libert^ et 
l'ind^pendance de la natioD vaudoise. Puisae la terreor de 
vos armes rassembler bientöt soos Im ^tesdarts sacr^ de la 
libert^ et de l'^galite, toutes les peaplad^ de la Suisae. en- 
tere ^gar^s par de vieux pr^jug^s qui, depuis pres de six 
mille US, ont sabsistue aux conseils de la sagesse, de la 
Philosophie, de la raison et de rhumanite, les suggestions de 
l'orgueil, de rambition et du mensonge! Puisse la Suisse ae 
montrer digne de vos hienfaJt* et de ceux de la grande nation, 
apr^ avoir quelques uiomens enflamm^ sa cot^re! Puisse toute 
l'Helv^tie, heureuse psr vous, se rdlier bient6t en une senle 
pensee, le sentiraent de son bonheur, et le nom du häros qui 
le lui aura assur^I Nous avone ea le bonheur de voir la citoyemie 
g^n^rale Brune. Elle aumi fut destin^e par la nature k faire 
des canquetesj mais abandonnant k son epoux la gloire des 
fa^8, eile »« content« de partager avec voss la glmre plus 
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«nodeite et plos dooee pcat-ötre de rigaet mr ki eoenn. H 
«st an probltee, citoyen g^o^ral, qui ae aeroH paa bi« tk- 
cile Ä r^oudre, o'eet de decider lequri de« deux, vous Mvee 
1« mieux fhire, eu de vous sotunettre lea ooeurSf ou de 
-dompier voa ennemiB. II ea snott de cette qsestion coam« 
-de tant d'sntTM. Au nord o& vooe jueerail plu» terrible, m 
midi Doufl vons tenons ponr plua aimable. Cätojen gen^i«!, 
J'ai une griee i vooa deiunder, c'est encoro ea fkvew de 
maa gendre le eitoyra .Frtafillon. VeuUIez av«ir la boot^ de 
le recommander au g^o^ral Pouget, afia que par votre pro- 
•teotim il puisse ^tre contino^ dans Toffice qu'il deasert actn- 
«llemeDt de commisaaire des gnerrea, et qu'il doit d6jk k votr« 
recommaiida^n, 

Veuillez agräer, citojen genital, les homioages de ma 
fraime et de mes fiJle«, oos voeox reunU poar votre pr^icme 
-CfMuervatian cd singnlidFement raasurance de mon respectueuz 
-d^vouemeDt. 

7 Mars 1798. 

(8ig.) Dapplea, profeaeeur. 

ist. 

(Lausauoe 1798. März 8.) 
Ggalit^ LibOTt^. 

Au quartier- g^n^ral k Lausanne, le 18 ventAse an 6 

de la republique fraii<;ai(ie, une et indiviaible. 
Jean Pierre Pougei, general-cominandant, 
Bii g^neral en cbef de l'armee rran^aiao en Sujesf. 
CiloyeD g^neraJ I 
Le chef de brigade Chaatel, en m'envoyant le rapport que 
J'ai l'honnear de vous adresser**), in'^crit, qa'au nwinent oä 
il s'eat d^cide k attaquer, l'ennemi a'^tait Mjk emparä de 
Lejrsin et avait port^ aes avant<poatea juaqn'ii la montagne qai 
domine Aigle. 



im Baridbt n« WtUtf T< 
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i'ii i»A iai4M aujtrardlltd k on repw civiqve. Dans ee 
«oiMBt oA OD s'ecoDpe des 4lectionB et oä I« imlveillance 
lAne Ifls brufts )es i^us absurdes p«ur di^coiirager les pstrio- 
tes, je n'ai poe cru devofr in'y refüser. Apr^ le repae j'ai 
itik «ntrrin^dnts ane proinenade publique et les lauriers, cm- 
bldmes de la vicMire <}Bi deivent TODS dtre d^eeni^s , m'ont 
aeconpagnä dane ma narche. 

QDOiqoe les assembl^es primaires hytxt p«rtf lenrs aof- 
frsges Bur qaelque« SDppöts de l'oliptrchie noCoiremeirt conntiBT 
la majont^ de l'assembl^e ^lectorale 4tant patriote, il j^atoni 
lieu de pr^umer que les choix k l'assembl^e naiienale senmt 
iHins. 

Dans le moment de I'elTervescence r^g^nriratnee , il est 
fMMstble qn'oD exag^re le nenbre des malveillants. Je suis 
toiD d'entrer dwis la sentence de ces allarmistea, qui voyent 
de mftmk dans les horames les plus raisoBnables et . les plos 
patrioies, des ennemis de la cbose. Mais il n'en est pas noins 
certain qoe roligarchie cooipte encore plusieurs parlisaos dans 
le pays de Vaud, parmi lesquels il serait extr^mement dan- 
gereax de chobir. 

Veuillez bien, citoyen g^n^l, me donner des nouvelles 
sur la Position qu'occupent nos troapes, afin que je.puisse 
faire disparaitre les bruits d^plac^, que la calomnie ne cesae 
de r^pandre. 

Saint, estime et amiti^. 

(Big.) Pooget. 

IS*. 

(Freiburg 1798. März 8.) 

Liberty. Egalit^ 

Le goovernemeiit provisoire de l'arrondissement 

de Fräioorg, 

Au g^R^al de divisißo Bnme, commandant les troupes 

fran9aise8 en Helv^iie. 

Citoj'eD g^n^ral) 

Le gouvernenient provisoire prend la libert^ de vons 
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«meltre, par rorgne de eas deputes, m vive reeooaauHnoe 
sur 1« temoignage tlatl««r qu'il vous s plü, citoyen g^erd, 
dooner k ses däpiuäs relativeneot i b ««uduite q«fl d«vait 
tenir ce gouvernement provisoire pour sod ftTKudüseineiit ^ 
veoir. II n'wira m» de pl«B Mcre -que de «uivre )a marcbe 
que votre g6a4roaiii vieat de lui Iraoer. 

Les m^mies deput^e eost otwrges de voos repr^seatef 
uloyen gioitai, la d^lrewe diws la ()ueUe ae ir«uv« aetve 
coauauae, et rimpossibilitö oä eile e<t raalgrä soa d^ir le 
plsB sioc6re 4 foumir aux demandes dea oOmwiBaMrea g^Q4- 
fa#x dea vivres. 

Oalpiex, cilojen generale prendre en conBid^ration lea 
repr^ae&talioiiB de »es d4pu(^; lear paü-ieitiBPie joaM k l«ur 
«onnaissance parAiile de notre aiiuatio» vous i»eltr« i mAne 
de juger de notre vraJe positioo. 

Salul et respeet. 
{Sig.) Fraa^es» Duo. 8«cr^taire. (äig.) Fegeli, vke-pfMdeni. 
Friboui^leSMsra 1796, Tan f " de la r^publiqiie helv^tique. 

ISS. 

(Lucern 1798. März 8.) 
Citoyen generali 

Quoique noiis n'ayooB jamais dout^ des iDtentions pacifiquea 
et de la bJeaveillance du directoire ex^cntif de la r^publique 
fran^aise envers notre canton, cependant nous oe vous diasi- 
mulerons pas, que l'approche des troupes fraufaisee, l'incer* 
titude Bur leur desiination n'ont paB laissä qne de causer une 
agitatioD exträme parmi notre peuple, et les meBures de d^- 
feiiBe priees par cea jours deroiera out ele une suite de «es 
alarmes. 

Maifl H note que voua mtex renise aux repr^aantBas du 
peuple, que nous avona d^utäs vew veue, et les assurances 
francbcSf qa'elle contient, que rien ne pourrait troubler l'an- 
ciettoe amiti^, et que les (roupea Cran^aises a'entreroiit point 
aar le territoire du caotoi^ de |tu«en>e, tfti ont e^ti^renent 
dissip^. Pleias ip cuifWHse i \% paioH dona^e pftf 1« t^i 
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ral de l» ^«ode oRtion, noaa avoDB d'sbord licenci^ aos 
troopei, en n'en laisMnt aar dm fronti^res quo le nombre 
a^oessaire, pour «np^ber U trop gniude «nuence des fagU 
dfs et vRgaboDds. 

8i qaelqoe chose peut troobler encore 1b salisfaction 
que noua reseentons dans ce niomem, c'est le aort des cui- 
tons, qae noua avona voulu eaoTer par des consetls salu- 
laires et par nolre niMiation, e'est Finqui^tifde , qui sab' 
aiste parmi lea aotrea cantons, noa alli^, noa amis. Veoillez 
les raasurer avec la m^ine francbiae, citOjen gen^ral, aar les 
intentiona pacifiquea et amicatea du directoire ex^eatif; coainie 
nous, ila ne d^irent toua, qne de vivre en paix, en boone 
intelligeaee avec la grande uaiion; comme noua, ila ne cea- 
aeront d'en doener toutes ies preoves conciliablea avec nolre 
libert^, inl^grit^ et ind^pendance. 

Rien ne doub emp^chera alora de donner tout l'eaaorl aux 
•CDthneos d'amiti^ coDfädärale qne oq^b voiierena ä jMnaia au 
gouverneinent de )a r^publiqae franf aiae et i aoB digne general. 
Salut et haute conaid^ration. 

DoDO^ ce 8 Mars 1798. 

Lea repr^entans du peuple et 1« conseil 
proviaoire de la republique de Lucerne. 

1S4. 

(Paria 1796. März 8.) 

Ubetti, Egalife. 

Paris, le 18 ventAee an e* de la Republique 

franfaise, une et indiviaible. 

Le miniatre de la f^uerre 

•a g^n^rai Bnme, conmandaat lea troupee franfaisea 

dans le paya de Vaud 

it. Laosaane. 
Je voue adresae, cltoyen g^n^ral, ampliation d'un arrät£ 
da directoire ex^utif en date de ce jour, conconant votre 
nomination au commandeBteat ea ehef de l'afm^ dltatie. 
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Vo«8 reinap(|uerez , citoy^n g6n4itiA, psr U copie d'une 
lettre du directoire en dste de ce joar qae je joins ici, que 
-votre d^paft pour Milui ne deit «voir Heu qu'avec celui des 
troupes vesDes de l'Itftlie que vous «vez trouv^ea dans le 
m;8 de Vt^id, lesquelles oe doivent en partir que d'apr^ ua 
nouvel ordre qae le directoire vous adresaera, d'apr^ lea ren- 
seignemens que voua lui donnerez sur l'^tat actoel de la 
Suiue. 

En cons^quenoe vous ne remetlrez le commandemeDt au 
general Schauenbourg qu'au moment de votre döpart. 

Je vous invite , citoyen general , k m'accuser la r^ception 
de l'arrStä et de la lettre du directoire que je vous envoye, 
«t de me readre compte de vos dispositions k cet ^gard. 
Salot et firatemit^. 

<Sig.) Scherer. 
P. S. Je joins ici one lettre adrese^ au g^n^al Schauen- 
boorg, et l'arr^lä du directoire qui lui donne le 
oommandement des Coupes fran^aises en Suiase. Je 
votis prie de lea lui faire tcnir aussitdt qne vous 
aurez re9u les ordres du directoire sur votre de- 
slinatiim ulierieure. 



(Paris 17«. M&rz 8.) 
Libert«. E^aKtä. 

Departement de la guerre. 
Paris, le IS venlAse an 6* de la r^publique fran^aiae. 

Ampliation. 

Extrait des registres da directoire m^eutif, 

du 18 ventdse de l'ao 6* de la i^publique fran^aise 

une et indivisible. 

Le directoire ex^catif arräte ce qui suit : 

Le ^^n^l de diviaion Bruae est nomme general en 
chef de l'urmie d'Ilalie. 
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Le jniaistre dß U ftuerre est charf^e de Tex^cution du 
]wäseat trritä qui ne ser« pae iiuprime. 

Poar expMition conforme 
Le pr^tdent du directoire ex^atif. Signe Merlin. 
Par le directoire ex^ctitif, le aecr^taire-s^n^raL Si^^ Lagarde. 
Pour copie conforme 

Le ministre de ia guerre, 
(Sig.) Scherer. 



(Parii 1798. März &) 

Liberia EgaÜt^ 

Paris, le dix-huit ventAse an aix de U i^ubliqae 

fran9aiae une e( indivisible. 

Le directoire execulif 

ao gf^D^ral Brune, commandant les tronpes frui^aiaes 

en SoiBse. 
Le directoire ex^caiif, ciloyen g^n^ral, eroit devoir ez- 
pliquer Tordre qu'il vous a donn^ par une de ses depfiches de 
ce jour. de partir poor Milan aussJtftt que les op^ratioiw mi- 
lilaires seront termin^s en Suisee. 

Votre deparl ne doJt avoirJieu qu'avec celui des troupes 
venues d'Italie que voos avez trewv^s dana le paye de Vaud, 
et eea troupes ne devront en partir que d'apr^s un nauvel 
ordre que le directoire ex^utif vous adressera en cons^uence 
des reoseignemens qu'il doit recevoir de vptre part sur l'^tat 
■ctuel de la Suisse. 

Vous De remettrez te commattdement au g^^ral Schauen- 
bourg qu'au noment de votre d4paM. 

Le pr^i<leat du directoire ex^utif : 

(^g.) Merlin. 

' Par le directoire ex^utif : 

le aeor^ti^o ^6miai, 

(Sig.) Lagarde. 



..Google 



(avuioa in die Steh*« im J«hSe 17M. nt 

(Paris 1798. M&rz8.) 
Liberte. E^alit^. 

Paris, le 18 veniftae, an 6* de Is r^publique 
franfaise, une et Indivlsible. 
Le directoire executif, 
au g^neral commaadant les tronpea fran^aises en Suisae, 
k Lausanne. 
Le moment est arrive, citoyen g^nerat, de consomtner la 
fusion des caiKODS helv^tiques en une seule B^publique. 

En persistant daus re qii'il vous a ecrit le 8 de ce mois 
relativemeBi au pays de Vaud, au Valaia et aux batUiages 
Italiens, le directoire executif voub recommande fortement 
'd'employer (ous 1^ inoyens qui sont en votre pouvoir pour 
faire tr^s promptement nietlrf en activitä dans tout le reste 
-de la Suisse le projet de Constitution qni vous a ^t^ adrease, 
■et pour faire, quant k präsent, exciure de loutes places lea 
membrea aclnele des gouvemements oligarchiques. 

II est bien entendu que )e pays de Vaud comprend tout 
«e qui d^pendait ci-dev«it du cuton de Fribourg. n aera 
m^ne k pc«|*M de faire tout oe qui d^endra de vous pour 
j inglobffl tmite ia parti» frau^aia« et, a'il estpossiUe, la partie 
oUemande de ce canton. 

' Ije pMrideat du direMoire-exi^BQtif: 

(Sig.) MepÜD. 

Pat le dueä»jre ewimitif: • 

le. secretsire-g^4'*li 

(Sig.) Uswdß. 

*■*• 

_ ' (Paris 1798. März 8.) 

Egaim. ' ^ Libert^; 

Paris, Te )8'veri(A8e, Tan 6* de la r^publiqae' 
iVan^aise. une et indivisible. 
Le directoire ex^utif 
au g^^ral de division Dmne. 
Le Boinee de aotre dame de la Pierre, citoyea g^n^ral« 
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Bont en 4lU d'hostilites permänenles conlre la France depuis 
le conuiieDcement de la Involution. Lrur territotre est le re> 
paire des ^migree et des prätree refraciaires ; c'est ud anlre 
de fanaiisine et de contre-r^volulion , d'oü les eaneous de la 
r^publique lancent journelleinent des traits envemntes qni y 
porient le trouble. 

Le direcloire executif vous Charge, citoyen g^n^ral, de 
ftire ^vacaer cette abbaye de notre-dame de la Pierre, dite 
Haria>Stein, d'en faire iraosporter les individus dans I'io- 
t^rieur de la Snisse et de leur d^clarer qu'ils seront trail^ 
tomine espions s'ils rentrent dans leur abbaye ou a'ils soDt 
trouv^s aar le territoire fran^ais. 

Le Präsident du directoire ex^cutif: 

(Sig.) 9ftriin. 

Par le directoire ex^cotif: 

le Becretaire gen^ral 

(Sig.) Lagarde. 

IW. 

(Pajeme 1798. Nirz 8.) 

Payerse, le 18 Tenlöse, 6* aaaie B^pnb. 

Paria , an citoyen Bmne , e^n^ral en eh«f de 

l'ariD^e fran^aise. 

Ma lettre atriveta pmit ätre trop tard, mais, gen^ral, si 

cela ce peut encore, en xävissant, en punisssnt les oligarquea 

de Berne dont l'ent^lement criminel k causa la mort de taat 

de braves gena, äpargne , je t'en conjure, le citoyen Yenoer 

de Worlauf"), membre du conseil des deux cents. C'est an 

de mes amis dont la correspondance, si je pouvais te la faire 

voir, attesteroit le civisme et lea principes pbilosopliiques. 

Je ne t'en parlerois cependant pas si Ton ne m'avait aesnr^ 

qu'il ^toit de cetle minerite qui a coaatanunent combattu en 

faveur des j^incipes que dous d^feudone. II est laid de figore 



13) Soll baljHCn: Jenat, tu WorbiulBD, ud nv Cul hai'wig, mII ITST Tost n 
Kflalu, i*a, tendi dtHfealb, iSt Verwenduut nlchu half. Er kun In aie ent« Klu» der 
KTleguMfurpHebtlcni , »alelie t ProcMH TM Ihr« CWsaisiMTeriaBreii >n MtrlrbUfi hittn- 
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maiB il a l'ime belle. Tu potirrois, pour ne rien fsire en 
•veugle, le faire venir, lui parier, et je oe donte pas que tu 
D'appJaudisses aux sentiniens d'ainiti^ qui Puiiment et que tu 
connols si bien. 11 a quittti les gardes suisses en 89 ou 90, 
trrit^ de l'eaprit contre-revolntionaire qui yTd^oit;'ilB ätoient 
ileux patriotes dans ce corps, qu'ils quittirent toua dtiux. 
L'auire est actnellement rrah9aia; il demeure h la Neuveville 
sur le lac de Bienne. IIa etoient (ous deux mea amia. Tu ne 
m'en voudras paa d'interrompre tes Iravaux imporiants; c'esl 
pour nn acte de Justice qui est dans ton coenr. 
Salut, admiraiion et amiti^. 

(Big.) Pari«. 
P. S. QiMBd il me ler« pennta de pariM- de ntoi, je dirai 
qne (e m'eoBiiie bien & Payerne. Ha lettre a 4^ 
^crile ai vile que la moille des mala etoient reatca 
daae la plame. 

140. 

(Bern? 1798, um März 8.) 
Citojcn g^n^ral en chefl 

Lee quaire deput^a des qualre coramuneR de Hoechstetten 
viennent rendre hommage ä votre valeur, i voa gen^reux et 
Penible? travaux de les avoir d^livres de leurs ch&ines. Ce 
sont Jes 4 victimes de {'Oligarchie bernoise, qui, a la ßn de 
l'annee derniere encore, ont ete incarcer^a aur leurrefus con- 
atant de niarcher conlre les Fran^ois, amia de la liberte. Et 
aans voa armees viciorieuses, ila auroieat perdu leur vie, me- 
nac^ ä quelques voix de pr^a par un tribunal criininel. 

Voua devez, citoyen gen^ral, connailre par ces faile notre 
esprit patrioiique bien prononce, et conibien nous reconnois- 
BODS lea bienfails inestiinablea de la grande nation qui, par 
volre valeureux rainislere, a fait briser noB fers. 

IIa osenl en (oule conGance voua aupplier, cifoyen g^neral, 
de les epargner d'une visite de voa valeureuses troupea, et de 
vouloii' bien leur accorder la proprietä et la garde de leura 
armes, gr&ce que vous avez accord^e k la commune de Lang- 
nau avec taquelle nous avons toujours fratemiae. 
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IdLl. 

(Bern? 1798. Um März 8.) 
Puisque la volonte de la grande naiioo, en ohaogeaat 
rsncien gouvernement oUgarcbique ep uu ^uvernement re- 
pr^oRtalir, s'est diodIi^ auasi f^n^reuae partout oü sea armea 
victorieuaes ont p^n^tre, les.depiut^s de la vJlle de Zofingue 
8« flaiteiit que vous trailercz, citoj'eii gen^ral, leur ville avec 
la n^me indulgcnce , comiiie voue vtmez de iraiter d'aaires 
commune«, qui o»l eu l'hoaneur de se preseoter ä vods. 
Notre ville a ^te do loiit temps d^ocrate. el a joui d'un 
gouvemement purement populaire. Aucuoe familie n'y ätoit 
privil^gi^, et chaque ciloyen y pouvoit parvenir aux charf^es 
de la magiMrature. El Bj voas voulez bien faire attention i 
ae qae iioos avionB fäit dcpuis \e- premier mom^, o£i nous 
entendimw Mmser t'hoore de k liberte helv^iiqtie, nous pou* 
vons vous assurer encore, que deJA le 1 fevrier nous avons 
d^lare provisoire noire gouvemement artuel, m^me avant 
que nos anciens oligarches de Bcme enasent fait le m£me 
pae, qui certainement nous a expose ä beaucoup de dangers. 
Jamais, ce que nous jurons, nous n'aurions pris les armes, 
car (I^J4 le 30 Janvier nous elions decid^s de ne pas les 
prendre, t>i le fanadsme des pavsans k Ttsntour nc nous y au- 
roit pas forc^, qui avoient jure de bräler noire ville. Jamaiai 
ciloyen g^n^ral, nous n'avions permis tl aucun emi^r^ de 
e^journer chez noas; jamais nous n'avions pris des mesures, 
qui eeulement de loiii pouvoient donner l'ombra^e des sen- 
timens aristocraies. Notre repr^seniant a e(e elu suivant les 
principes d^mocratiques de la commune, et actuellement celte 
commune vtent de donner plein pouvoir k un comit^ do sü- 
reie g^n^rale pour veiller a sod repos. el principalement pour 
vous prier, clloyen gen^ral, si vons vouliez bien lui accorder 
la grftce de ne pas meltre unc garnison fran^aise dans une 
ville qui aime tant fratemiser avec la grande nation, et de ne 
pas la faire poser les armes quVIle a jur^ de ne jamais loumer 
conire une nation qui ne paroit respirer et vaincre que pour 
donner la liberte et les droits primitifs k rhumanite enti^re. 
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Encore nons vmift priona que vons vonKez bieu (Ure 
«saurer la sörel^ de noa propH^f^a, rie dos penoimea et le 
enite libre de notre religion. 

(Sig.) Rfngaier, repr^sentant du peuple, membre 

du gouvemement proviaoire. 
(S)g.) Jean Rodotph Sonter, doet. en mMecine. 
(Sig.) Jean Adam Honch , d^pnt^. 



(Paris 1796. Hin 9.) 
Citoyen )^ii^«l! ' 

Agr^z mes Klicitaiions mr voa sace^, et mes romer» 
dneiw ainoireg de ee qae vous avez lent^ toua («s moy^s 
pour aoiener k la raicren oeux, qai veuToieDt uorifier k leur 
orgoeil lee inforroa^a ßmatis^ par teura boiiw. Les vraia 
amia de la pMrie n'oobUeront jantia, citoyen g^n^ral, qa'a- 
vant de twiter le B«rt dea armes qei ne pouvoit pas Sfre doo- 
Mux, voua avez vootn avee consfance demeur«r simple paei- 
ftoaiear. VeoHlez l'^tre «ncore aojourd'bui et ne rendre 
reaponaablea qve ^es chefa doat la perfide ecel^ratetac »vmt 
»bua^ de lenra crMiriea llotes , poar les mener cimtre leara 
libärateore; vous reconcHierez dea hoinineB fhita poar a'eatimer, 
a'aiiner et a'entendre, et qui aent d'aillears appeles ä s'unir 
ploa fortement sona une m£me Constitution. 

J'ai (rembl^, je l'aiouerai, «itoyen g^neral, en voyaM 
vetre loyaiitä aux prisee avec l'aatDce de nos otigarquea, qui 
n'aiiront pas manqu^ de reväir le manleau honorabie qui 
d^odra 81 longteata la pasvrefö de nos p^res. Leurs ^mm- 
■airea irarraiiloient iea campagnea avec une adresse et m 
aoeo6s qm m'hispiroi^iit lea plua vives alannea. Jo craignois 
que pour ae venger de noua, encore phia qae pour vosa nnire, 
ila ue portaaeenl leurs cr^dnles faabitana ä eommettre quel- 
qoea perfidiea, dont lea aaites easscnl 6ti fatales Ä touB,~et 
Tone jogeniz aans doulc qse oee eraialPB n'äloient pa» mal 
Umiien, puisque la nuit m^me oi les hoHilit^ ont du c«in- 
raeneer, la Kai^e du Jura a'eet insurg^e au algnal coa<r«aa. 
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Volre sagesae, citoyen gönera), votre coursRe et la diacipline 
de riacomparable arm^e d'Itaiie, ont neutralise les efforts de 
ces malveillans, et I'oligarebie a son demier soupir n'anra paa 
eu ta delicieusp jowiasance de xe venger de vos amis. 

La diasolulion de ['Oligarchie berDOise etant complette, 
l'echafaudage de son inthience sur lonies les aulres croiile 
avec elle^ et d^ ce moment le projet de Constitution 
peut ^tre re^u parlout. Les cantons qui ont envoj^ leura 
contingena aux Bernois, a'enprsiseront suis doote de l'accep' 
ter comme une capitulation aasai gen^oae qu'honorable ; mais 
i) est tr^s eaaentiel: 1' d'exiger l'abdication pure et 
simple des gouvernans aetuela. 2* de les exolure 
Diomenianäment du nouveau gouvernemeni qa'ils 
ne cesseroientde Iroubler, et3* de fixer un lerme fa> 
tal tr^s rapproch^, qui renvene lea demiöree eepäraiieeB 
des anciens gouvernans. Toul cela pent a'ex^cot». eitoyen 
g^^r^, saoa cel etalage de notes ofBciellee qui o'ont pas fort 
avaace les affaires. L'ennemi vainett doii ee aeumettre, et 
soyez asBorö qu'ea promeKant d'avoir ^ard aux repr^seaia- 
tioBS, ei de modifier ce qui peut s'aocorder avec les basesde 
l'acte eonelitutioiiDel, il aera re^u avee reconnaissance par 
touB les bone Suisses. — Bile et Soleure sont les seulea 
villes, oü des magistraie ayeul ob6 parier et agir en boBimea 
lihrcs et en bons Suisaes; aussi ces bommes nteritent d'dtre 
prote^^s, souienus, encoarag^s. Dana toutes les antres capi- 
tales il n'y a eii que des Uchee et de« apostals, m^me parmi 
ceux qui juaqu'alora avoient pH^ess^ les principe« liber^x. 
De tels hoBimes, citoyen g^neral, qni oonaerveot des arri^re- 
penaees, ne feront Jamai« marcber la nouvelle coMEtitutjon. 
Ob parleit k Zurio du träsorier Hirzel, et cet honme vieot 
de tronper avec acandale lea depol^ des communes. Heyer 
de Schanensee et Balthasar ae sont. dit-oa, mirox con- 
duils k Luoeme, mais ils ont mw>tr£ trop de fMbleBse. Rat- 
timann, a^oateur, qui paanit paur palriote, avoit envoye H 
y s «'Semaines m» fräre k Pari«, cA je Tai vo, dens 1« but 
d'appfuidre ile qaoi il 6ieit question. Je n'h^itai paa k le 
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Ini cORWmiiiqaer et tiehsi de hii fUre comprandre 1« D^ees- 
ntä et l'urgence de l'arceptatiwi du projtt de conttimtion ; 
maie je renarquai Irte bien que- cette decirine Atoit de irop 
dare digestion pow l'eatosiae d*iin patricien de Lucerne. Ob 
fllisak i Benie l'^loge d'un Jeune Fellenberg, d'an Sieck, 
d'aa Jenner, d'un ireaiwier Friscliing, fort li^ avee H«a> 
teeqeieu etc., mais cea prätendiu patrioies n'ent rien fait qui 
pät ältester leur patriotiBne, et j'Aae voiu amurer, oHoyea 
gäi^l, qn'tto idmetiant de tels bommes pami les nouveMix 
foDOthmaires du canton de l'Aar, oe aeroil enlraver son 
Administration. II nona tmt des faomiaea nouveaux panr faire 
marckev ootre r^pubtique, peur n'£tre pas exposä k des dä> 
ehiremens intärienra, pour n'avoir paa besoio d'un 18 froo- 
tidor. 

L'unien intime qui subsiatoit entre lea oligarques bernoia, 
•trieoreia, ffiboiu^eoia, lucerooia et zuricois, äoit teile qu'ila 
Atraioient une bände ai bien organisee et si redout^le par aea 
«bena au dedana et par »ea räadow au dehors, qu'en ne lea 
■urveillaat pae de trös pr^s, ils r^uasiroienl bientdt k acca- 
parer lea placea et a r^tablir lear domination soos d'autres 
Heins, .VeuilleK queattanner k ce anjet 1e citoyen Ocha, non 
motos digne de votre confiance par aea eoBOiBaancea localea et 
a«B lomiärea, que par aea vertua. Le direcioire ex^cutiftnel- 
tra le comble k aea biepfaita envera noua, s'il peraisfe 4 sob- 
aiatner k la Rothiqae conr^d^ration helv^tique, märe de 
tmia noa maux, une r^publique indivieibie qui r^uniaee lea 
penplades de la Svisse que le BMcbiav^liame retesait divia^ea, 
et nona ^ai^e dM eonmotin», des iotrigues, dea rivalit^ 
«t lea fruita asiera qui en sfmt lea suiles. Lea suppöta de 
Poliguchie redoubleront sana donte d'efforfa pour pr^veuir 
fAX^CBtion de cette aalotaü« »eaure, et ils seront aecond^ 
par les anabitieux, par lea homaaee ^xag^^ et par cea d^ma- 
^ognea qiü voadroieat laire des cabareia auiani d'aasemM^ea 
primairea, p<Nir gonverBer catie le pot et le verre. Abi pr^ 
sMvBx nona, citoyen g^^l, du double fleau de t'oügarcbie 
föderative et de la d^magogie en d^lire; voiia area tool« la 
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force D^esaaire pour noae rendre ce Signale Service, pour 
meitre un tenne ag r^me provieotre qui n's jamuB de cod- 
^lance et d'änergie, pour nous doaner vous-m^e une cod> 
Mhutioii qui noOB cooteroit 30 siuiees de trsvail et Aea torreots 
de »ut^,m notiB l'entreprenions nous-in^mes. La d^ciaioB da 
directoire ez^cutif, voiik iiolre bouasole. C'est lui qui boob 
a affranchie; «"est k loi qu'il appartient de d^teriDiner le nuMle 
de ce) afi^ncfaieseineni ; qu'il Taase seuleuent eonsoitrc sen 
VOCD, maia d'ane muiiAre tnen preise, et qae ses agens di- 
fdomatiques s'aocordent sur ce point. Veut-il ceneerver 
la conf^d^ratioB helvätique? Ceseroitune erreor; m^ 
Doug la respesterons , et ii ne s«ra plus question que de d^ 
mocratiaer ce qui en a beeoin, et d'SDgmenter le naaUoe des 
cantona de tous lee pays dont le projel d^r^le l'indepeodanoe. 
Vent-il que le pays de Vaud, le ValaU et )es bail- 
liages italiens forment uoe Beule r^pnbliqae, oa 
une conf^deration de 3 aetres r^pobliques ceneti- 
tu^es d'nne manidre analo|;ne 4 ce projetdeconsti- 
tntioD? Qu'il dai^e noos le faire connoltre; mais ee ne 
sersit lä qQ'une demi-raesare, insnffiBante pour la r^pubÜqne 
fran^oiae, et trop peu proporttonti^e aux granda moyeni «ia 
en Oeuvre pour l'op^rer. Veut-il ia republiqae helv^ 
tique une et rndivisible? II ne dopend que de aa voloiri^ 
de l'obteDir. Qu'il parle et tout sera' dit, au mmna poar 
les '/■ de la Sniaae, et te rwte suivra bieat^t. Qnant i moi, 
citoyen i^n^ral, je ravotierai, oe serait avec un vif chagrin 
qee je veirois ^chouer une euireprise, digne do gouvememeBt 
de la republiqae frao^oiae, qui l'boaore aa plos haut degr^ 
et dtmt les cone^quences peuvent £tre d'une importatice ma- 
jeure pour la r^ublique et pour l'Europe. Je vaie plus loJD, 
et je mutima que oette ftiaiOB de r^piibliques en une seale 
eM l'unique moyen d'extirper lea gennes de i^^alieme et 
(foHgarebie qui repouaseront avec foroe et ob leor ea luase 
hl fafcohe, poar repredaire les n^mes inai»r qu'atq)aravant. -^ 
Pour abatlre l'hydre, il faut que ses totes tenbent 
4oQtes k la fois. — 
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Agreez, citoyen gen^ral, mea remercimene pardculiere 
pour 1^8 bont^ que vous t^oignez anx individus de mim 
nom. J'esp^re qu'ils les möriteront de jour en jour psr une 
conduile qui jiiBtiifie votre honorable confiance. — On dit que 
lea volontairea vaudois out meritä voa pr^icux eloges. Sons 
vos ordres et avec I'arm^ d'Italie, ils ne pouvoient que bien 
aller. 

Les rapports qo'on m'a fait des cfaoix faits en deraier lieu, 
sont teUement conlradicloires qiie je ne ecais qa'en penser. 
II est vrai, qu'en voyant nommer pour ^lecieura un Thomas- 
Bet d'Orbe, un Duplessis d'Ependes, un Rolaz du 
Rosey eio. et autrea furieux ennemis de la libertti de leur 
pays et fauteurs de eeux qui vouloient dätruire la vAtre, Je 
serois tente de oroire que l'srislocratie cherche it regagner 
du terrain eoue d'auires noms ; mais j'esp^re qu'il n'en a pas 
etä de m^me partout, et qu'a l'avenir on prendra des precau- 
tiODs contre la perßdie des cameleons. D'apr^s divers ren- 
aeignemeas, il paroit que l'on a des reprocfaes k faire & un 
citoyen Joseph, einploye jadiB dans le conunissariat de l'ar- 
mee d'Iialie, h Develey-Felice, a Verde! doct. en m^- 
döcine homme de tettres, doue de beaucoup de connoissances 
et d'esprit. On prötend que ces deux derniers entrainent hors 
de la bonue route Ics aocifit^e popuiaires, et comme on leut 
reconnoit beaucoup de aagacite, on leur prdte des arriere»* 
pensees. C'eat ä vous, citoyen g^n^ral, qu'il appartient de 
Bcruter la veril^; mais je vous plaine sinc^rement d*4tre en 
pays etranger, parmi iles hommee dont la fa9on de penser ne 
peut vous ätre bien conuue. Trop eloigne de la sc^ne je ne 
puis vouB ^tre utile dans ce sens; mais j'oserois du moins vous 
recommander des hommes probes, et qui pourront vous en 
faire connoltre d'auires. Tels sont: Monud de Morges, Ber- 
gierde Jonfens, le banneret Bergier, Laflcchere, Beau- 
sobre, le banneret Nicole de Nion, Saugy de Vinze!, 
Gniguer de Prangins, ie colonei Bepon, Gleyre, Du- 
martheray-Blanc de Bolle, Panchaud-Laharpe d'Ouchy, 
Souliers de Nion, les Perdonnet de Vevey, le juge Se- 

BlBt. Artblr.XVl. 14 
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cretan. Quelques ans vons sont sane donte d^jä connns, et 
par leur cao») vous parviendree ä v^rißer hien deB donn^es. 
Je prends ea particulier la (Jbertä de vous reconunander le 
juge Secretan de Lausanne, bomme plein de connoissances, 
de probife et de vrai patriotisme , mais qai a 6l6 en butte h 
Ja malveillance, pour n'avoir pris son parti qu'avec matorit^. 
C'est lui qui fournit aux insurges beiges le plan de constitO' 
tion, que la pr^traille parvint k faire rejeter. Arr4l6 par 
Fordre d'Alton , et jet^ dans ane prison , il n'en Tut tir^ qae 
par les succ^s des Beiges; 8. jours plns tard il p^risaoit Bur 
l'^cbafaud, — C'est un vieux ami de la liberl^, qui m'est 
eonnu pour tel depais 26 ans, e( que j'ai toujours vd sur la 
rnSme ligne. U ^tatt fait pour devenir, ou membre de la 
chambre administrative, onjuge, ou d^pute, ou prüfet; 
c'est un malheur que l'inlrtgae Fait ccart^. — Je ne voub re- 
eommande pas inoins inetamnient Monod, Tun des hommeB 
les plus honn^tes, et l'un des patriotes les plus purs. — L*a- 
initie peut sans con^'v^dit m'aveugler sur les citoyens que je 
vions de voub indiquer; mais voub n'aurez pas de peine it les 
bien appr^cier en les voyant; 1'homme probe n'a rien Jl cacfaer, 
3 ne craint pas de se montrer tel qu'il est. 

Vous trouverez cerlainement cotivenable, citoyen g^n^ra], 
de dissoudre ces assemblees provisoires qui, d^g^^rant en 
cohue, devenoient aussi onereusea qu'inutiles. Votre autorite 
les d^cidera k se dessaisir du pouvoir pour le conlier ä la 
chambre administrative; mais si celle-ci ^loit mal com- 
pos^e, il deviendroit necessaire de r^former les choix; les 
m^nagemens en pareil cas Cont toujours du mal el ne fönt 
jamais le bien. Le salut public cbI uti6 excus? süffisante, 

On pr^end que les clubs s'^mancipent trop, qu'ils inquie* 
lent les bons citoyens etc.; c'eet assez l'esprit de ces institu- 
tions. Dans les coinmencemens etles sont d'un grand secoars 
pour remonter les esprits , mais elles en abusent voioDtiers. 
Tant que vous serez an milieu de nouB, cjtoyen gen^ral* il 
a'esi pas k craindre qu'elles aillenl trop loin, mais lorsque vous 
vous eloignerez, peut dtre deviendra - 1 - il u^cesaaire de les 
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oiiwoBscrim d'avMitage, alin qae te malvetUkiice n'ea ^one 
pw «Tsata^ pour vaatw le tem^ paMi. 8i, comme je !'«•* 
pire, le tr^sor de Beme, est entre voa mftias, pent-^ib« qoe 
V0U8 trOuverez convenable de rerabourser siiion !■ tofUitä, 
du moisB Qoe partie de l'empnint fsit psr 1« g^n^ral Menant, 
et des fsurnttures Bnbs^queates. Cette mecare prodairoit le . 
meilleur effet dans Jas circonstance«; car la proloni^tioa n^ 
cessaire du s^jotir de l'arni^e d&ns ua pa^s tel qua le mien, 
oA la me<ti«erit^ s'i^ipelle riehesae, aura certainetnent ^pais^ 
aes hahitans; et le gouvernemeni trotivera juste, que les char- 
ges qu'il a du supporter pour I'avantage commun de tooB, 
soyent reparties proportionelleineDt entre les amres canlons. 
Pardenacz, eitoyen gin^rai, la longueur de ma lettre; agr^ez 
de noaveau «ws sincerea remart^mens, l'aasorance d« ma vivtf 
recoDDaissance, et de totis mca voeux. 
Salut et i^apect. 

(Sig.) Le colmel Laharpe. 
Paris, le 19 veDt6Be, an 6. 



(Bern 1798. Mirz 9.) 

Le eitoyen Bägos, envoj^ par la repr^sentatiOD provlMire 
«upr^ de l'^tat de BAIe, pour lui faire part de son aoc^ttmi 
de l'acte cenatitutioonel , ätablir avec lui nne correapondaace 
«t des relations plus particuliöres , n'a pa encore »"occuperde 
l'objet de sa miasioa, atteadu qae le eitoyen ministre Menf^avd 
a JB^e & propoe de suapendre toute conf^renee aveo les re- 
jH^entaDS da peuple bilois, jusques au retoor d'uD courrier 
«Dvoyä au directoire ex^culif. 

Qnant aux t^inions des Bilois en gön^riü, et aotaat qse 
de simples conversations peurent en doimer une id6e, le ei- 
toyen B^gos a eru obaerver que traia partis ^taieot assez 
distincts. 

Le Premier, et le plus consid^rable, admettrait le principe 
de l'unite et de l'iodivisibilit^ , mais voodrait avec ces bases 
•e faire ane conatitotün k aon gr^. 
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Le second, moiiis prononeä et moöu norabreux, peaiAe- 

rait Vera le Iten ü^^atif, €n Iftiasuit i an congr^s de faire 

la constitBtioii. 

Le troisi^me, sppde celui des patriotea, d'abord fort res- 

serr^, maia qui grossit avec les suoeto des arm^ proteclrices, 

accepterait Ja oonstitution dans i'espoir d'apporter parlasuite 

quelqae chan^ment au pouvoir^organiqne. 
Beme, 9 Mars 1798. 

(Sig.) B^goA, repr^Bent. du peuple vaadoü- 

(Bern 179». März 9.) 
Citoyen g^n^rat en chef de rarn^e fran^aise eo SuisBe. 
Les d^piues souesignes du .penp]e libre du t^itoa d'Uuter- 
wald le haut ont l'honneur de prt^senter au citoyen general 
eo chef de )a republique fran^aise en Suisse, que lee babitans 
du dit castOD D'OHt rien de plus ä coeur, qne de vivre en 
bonne intellige^ce avec la grande nation fran^aiee, i l'exeraple 
de leurs ancetrea, et qu'en retour ile eapörent d'^tre traitäs 
comme des anciens amis et alli^ de la France. En cons^quence 
i\s prient le general en cbef de Touloif les laisser jouir pai< 
aiblement de leur gouvernement democratique oomme de la 
raUgion de leurs p^res, et de ne point las traiter hostilemeat, 
comme un peuple qui a loujoura observe la plaa exacte neu~ 
traute, et qui a ite le premier des cantons helv^tiques h re- 
coanaltre )a räpubliqae fm^ aiae , et 4 donner la libert^ aas 
sujeta communa de la Suisae. L'amour de la patrie et de ss 
libert^ est l'uniqoe motif de notre mission et de Boa d^irs. 
Noua espärona de la conserver, notre ^tat 6tant un des fon- 
dateura de la republique suiaae, et (noua?) les deaeeadaDtB de 
tiuillaume Teil, d'AmoJd Anderhalten et Winkelried. 

Agp^ez citoyen g^neral en chef I'asaorance de notre respect. 

Salut et fratemite. 
Beme le 9 Mars 17M. 

(Sig.) von Flüe, Landammaan. 
(Sig.) Imfeld, anden baillif et cDnaeiller. 
.(Sig.) Eltlin, capitaine. 
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14K. 

(Basel 1798. März 9.) 

Bäle 19 ventöse an 6 de la r^publique 
fron^aiee, une et iadivisible. 
Le charg^ d'affaireB de la r^pnblique franfaise 
pres les cantons helv^dques, 
au general Brune, commandant rarm^e franfsise 
en Suiese. 
Etonne de ne recevoir de vous, citoyen g^u^ral, aucune 
lettre depuis le 12 de ce mois, j'en attendais k chaque mo- 
ment avec uae impatience mSlee de quelque inqui^tude; j'ea- 
p^re cependaDt que le bucc^ aura partout accompagn«^ votre 
marche, et je pense que voas devez 4tre aussi en ce moment 
Ä Beme. 

Apr^B le triomphe de noB troupes , il est essentiel d'acce- 
14rer l'orgaRisatiOD politique de la Suisse conform^ment auz 
■vses du directoire. Je pp^aume en cons^quence que vous 
allez presser l'acceptation de l'acte coDstitiiiionnel. Je voue 
ai instruit pr^cedemment de l'opposition que ntontrait le can- 
toD de BAIe pour le plan propose. Le citoyen Ochs ^tant de 
retour ici, ce plan a &t4 mis en discussion; il en r^ultera 
quelques l^gers changenienB qui en faciliteront l'acceptation 
tant ici que dans le reate de la Suisse. ' 

Je pense cependant qu'il convient de le faire accepter 
aans retard par ies cantona qu'occupent noa troupes, en lais- 
aant entendre kbx patriotee, s'il est n^oessaire, que tonte 
moiMcatioB ne serepasiaterdite sur les «rticles qui ne con- 
viendraient pas. AuaaitM que le tcavail qti se fait en ce mo- 
ment 4 ßAle aefft temia^ je v«ua eodonnerai connaissanoe.") 
Salut et fraleriüt^. 

(Sig-) J. Mengaud. 



14) HluD bnnerkt Brona un Buii« rolg«ndes : 

l'*««aptM>«i de la MtuOtttlin lonv» I* diraetolia !■ tmMI; ■ 
•als qotla moHIi , U »ntnrle le nooTaui plu du dlitctaln , 
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tBern 1798. März 10.) 
CitoyeB g^äral! 

Les d^put^ du peuple des coalr^es ci-bw sp^cili^es^ 
ont rhonneur de vous d^clarer Mi nom de leurs oommettanB, 
qa'Us ont poa^ ]ea armes, except^ qu'ils tiennent eucone 
qaelques postes poiir la bonne police et surötä publique; que 
tout est tranquille vhez eux; qu'ils n'ont rien de si einpresse 
que d'acquerir la bienveillauce de la grande uation et d'^tre 
en bonne intelligence avec eile; qu'ils se souiiieitroDt avec 
plaiair au nouveau gouvernement qui sera ^tabli d'apr^s les 
principes de la libert^ et de Tegalit^. 

Hb tous prieut, citoyen gäneral, de ne point envoyer des 
troupes de leurs cAl^s, esp^rant de ponvoir maintenir le bon 
ordre sans ce nioyen, et de leur donner les assurances de 
vos boDt^ et de votre protection dans quelques lignes, afin 
de pouvoir mieux tranquiliser leurs fr^res et concitoyens. 

Remerclmena sinc^res pour la garaotie de notre religion, 
nos moeurs, nos biens et notre snr^t^ personnelle que vous 
nous avez accord^e. 

Profond re^ect et fratemit^l 

Berne ce 10»« Mars 1798. 



Conta^ de Tfaouoe 



Thoune, )a villle ( , 



Johaonea Hünier. 
i K. Koeh. 

Steffiabo«^, )e pttyi, Peter Obaaon, 
Christen Fafemt. 

Thlervchereo, Albrecht Zimmermann, 
Hans Messerli. 

Bhimenstein, Johannes Pulver. 

Commune Amsoldiugen , Jakob Oesch, 
Cfaristen Hanny, Johannes Dubach. 

Commune de Zimmerwald, Christen Blat- 
ter, Christen Guggisperg. 
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CommuneB Wimmia, 1 

Diemiigen et Erlen- ) 

bach \ 



Christian Hiitbrand, 
Christ. Mannet. 
Johannes Karlen, 
Jacob Mani. 
Därstetlen, Johannes Mani, Christ. Enutti, 
Michel Balzli, Johannes Ruchti. 
I Oberwyl, Christ. Weissmtliller, Jacob Lört- 
Haul et bas Sim- / icher, Jacob Freidig, Jean Schleppi. 
menrhal l Boltif^n, Johannes Ueltaohi, Joh. Iiaober- 

siäs. 

ZweisinuneD , Maihi«i Kammacher, Peter 
H&bleo, Bartlome Schletti. 

StEtienne,') Johannes Triithart, Christian 
Mohr. 

Lenk, Peter Rieder, jfinger, Christian 
' \ von Mtthlenen. 
Gessenay'), Chatenay'), Lenzbourg. 
Melcbnsu, Berthoud, Graswyl. 
Lotzwvl, Heimiswvl, Oberbourg. 
Hasli, Rtixau, Lützelflüh. 
Wynigen, Diesbach, Wicbtracb. 
Belp, Belpberg, Kebreatz. 

Spieu, FsuJensee, Hohndrich. Wyler, Einigen. 
Seftiogen. 

Kirchdorf, banui^re de Seiliagen. 
&iswyl. 
Buttwyl. 
Adelbodeo. 
Rüeggisberg. 
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(St. Maurice 1798. März 10.) 

St. Mftarice, 20 ventöse, an 6 de la 
r^publique franfaise. 
Mangourit, resident en Valais, 
au general en chef de I'arm^e helv^tique, le citoyen Bmne. 
Les ^gar^s de l'Oberland se sont Boumis, ont d^couvert 
deux pi^ces de canon cnterreos psr le Aiyard Tscharner, de- 
mandent leur reunion au pays de Vaud , veulent accepter la 
Constitution helv^lique, foumiBBent des compa^nies contre 
leurs boorreaux. 

Je lenr ai fait passer des eonstibitions helvetiques 'par la 
voie du chef de brigade Michel ChAtel. 

Ne serait'il pas politique, ciloyen g^n^ral, lors du licen- 
ciement des 600 Valaisans, d'offrir a la bonne volonte iin 
Service solde par les Vaudois ou l'Helv^tie de 2 ou 3 com- 
pagniea? Ce serait a la fois faire uue chose agr^able au Valais 
et politiqae pour la France. 

Hier, le citoyen Perdonnet, fila, viot me trouver de la part 
du comit^ de surveillance de Lausanne, au sujet de la lettre 
que le dit citoyen vous a adressee et qui nous est commune. 
Le cifoyen Desportes de Geneve a fait semir aux Vaudoia que 
le directoire, par cet arrSte, voulail qu'ils formassent une re- 
publique s^paree (du moins c'est ainai que m'en a parle le 
citoyen Perdonnet.) 

Pour raoi, je n'ai vu dans cette lettre qu'une faculte ac- 
cordee, ou d'etre partie de la r^publique helv^lique, ou d'en 
fornier une particuli^re. J'ai dit au citoyen d^put^ que teile 
^tait ma mani^re d'envisager notre lettre, et qu'au surplus, 
celle-ci n'ayant et4 accompagnee d'aucune autre missive, c'e- 
tait k vouB et au citoyen Desportes k donner sur ce point 
une explication cath^gorique. 

Salut amical et fraternel. 

(Sig.) Mangourit. 
Aufschrift: Au citoyen gen^ral de division Brune, commaodant 
l'annee italique et helveliqne, quartier g^nöral 
4 Beme. 
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Annex«. 
Pour ie genial Brime Beul. 

J'ignore si Desportes a en iniwfon d'envoyer k Laaeanne 
Ie citoyen HonachoD pour dire d'abord qae ce qui ^tait 
expnm^ duis la lettre du directoire ex^ut. du 9 ventöee 
comme Ie voeu de quelques Vaudois, etait Ie voeu de l'uni- 
versite. J'ignore si D^portes a eu la missien d'aller a Lau- 
sanne renettre la lettre du 9 ventdae dans son sens pr^cis. 

J'igDore s'il a .eu la misaion de s'y envelopper de fermes 
cauteleuses et diplomatiques, telles que, suivant ce que Per- 
donnet m'a dlt, on ne savait pK» que croire. J'ignore s'il a 
eu la mission de in'appeiler k Lausanse, oe' k quoi je n'ai paa 
satisfaii, pr^f^rant meqer leg choses comme je les ai men^es 
jusqu'äp rette nl. J'ignore s'il a eu la mission de vous aller 
trouver; au surplus j'aurais bicn eu du plaisir k etre lemoin 
de vos lauriers, el tout ce pays pense comme moi ä votre 
^gard. 

Enfin Je refusc de quitter mon Valais, afin qu'on ne dise 
pas que, par intrigue ou aulrement, je venille avoir la Pro- 
vision d'une place pour en obtenir plus sdrement la possession. 

148. 

(Bern 1798. März tO.) 

Liberte. Concorde Egalite. 

et 

Ck>nfiance. 

he gonvernement provisoire de Beme 

au citoyen Bnine , g^neral en ohef. 

Citoyen general ! 

Le gouveroement provisoire de Berne, pour satisfaire an 

voeu du peuple qoi n'est aatre que Ie sien, Toue demande la 

grAce, de vouloir bien donner des ordree pour que les prison- 

niers de gnerre hemois de tous grades, fails pw l'arm^e 

tPIialie"), soient reiach^s. Rmdus k leurs toyers, ils feront 
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connaitre k leurs concitoyens U g^erosite fr&D9aiae et coa- 
tribueront par Itl k pr^»wer le nonvel ordre de choees d^ir^. 
Le gouvernement proviaoire se iUtte, citoyen giniiil, que 
vons tsi accorderez cette grice, d'iufant plus que toqs av^ 
bies veula lui donoer les usarances verbales de la d^livrance 
prochaine de ces prUonniers de guerre. 

Berne le 20 ventAee (10 Mars 1798.) 

(Sig.) FrächJDg, President. 

Aufat^rifL Au eitoyen Brane, general eii chef. 

(Solothum I7M. März 10.) 
Ordre du jour du 20 venlAse, 6. 

An quartier general k Soleure ce 20 ventAse, 6« annee 
republ. 

Les cotnmandans de canlonnemens devront prendre une 
connaissance bien exacte de la comuiunicalion entr'eus et la 
portjon du pays qti'ils ont ä garder. Ils sont perBonnellement 
responaabtes du moiDdre deaordre qui y pourrait avoir Heu, 
atlendu que les traupea serotit tr^fi bleu Irait^es. Le general 
les previent qu'il eera inexor^le sur les plaiutes qui ponr- 
raieot lui parvenir et qu'il pumra sev^rement tous ceux qui 
se permetlaient des difsordrea ou des vexations envers l'habi- 
taut, qui n'est tenu qu'i fournir le logement et de la place au 
feu et ä la chandelle. Le g^n^ral va prendre inceasamment 
des mesures pour qu'il soit distribu^ une cbopine de vin par 
jour k lout miliiaire pr^ent sous les armes. Les commandanB 
de canlonneuiens sur\'eilleron( aussi les ^trangers ou les homroea 
dB pays qu'ila occupeut, afin de s'assurer qu'il n'y ait paa 
d'espiOBS, pertorbateurs de la tranquillil^ publique ou provo- 



lloher Welle Gstkngens gemubt lisit*, Hoideni die Rhelnirinee ScliAnanburge , inerR 
DD 1, Mtrm ll<l Lngiwa, dmui an 6. nt iam Bralctelda vor Bern. Die Vernandniig dv 
pTovLtor. RfiglBi-ung bUflb Jedocb ohne nahen Errolgj eiet gegen den ^. Angufll erhielten 
die uuh Buu^D gesehlBppten fanrnlisbeii Offtzlere und Soldatau Ihre Freibelt nieder. 
(Blehe hn Bernsi^Turbenbiicli tod IUS. p m a. ßg. den Bericht ein«« dieser Rileftege- 
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flttenrs 8 )• rebdUon Ataa l'enceinte d« )eur srrondiBseaient, 
et s'il leor parvenait dpi «saphena tOjtiiB «nr des fa^vidns 
de ce geare, ils Igb feront conduire au quartier ^^^nd k Soteure. 

On prendra aussi tontes lei informatioiis ponr s'aisarer 
qu'il n'exiate poJnt d'^igr^ dans le pays occop^ par Vtxmie. 
Aacon militaire ae doit quitter bod cwifMtneuient sans itn 
noni d'uae penniasie» par £crit db eelui qai le eommande. 
On poriera nne grande aarrefllanm A ae que le» dJatribotionB 
ae faasent avec ordre et que les appels aient Heu ainsi que 
lea inapections dea frardea «t viaites de poates avec la derniere 
r^gularit^. 

n est particnii^resieDt recommande anx chel^ de eorpa et 
de cvitOBsenienB de veiUer k ee que lea soldata fhssent ezac- 
tement ordinaire et qu'its ne demaudent k leurs Mtea qne ea 
qui est preBcrit par les r^glemeus militaires; tous lea contre- 
venaos de quelqoe grade qn^la aeient sobiront ane punition 
esemplaire. 

Le g^D^ral rappelle l'ordre qni a ^t^ dmiiä aux ctietW de 
ae conaerver atrictement que te aombre de vi^uidieres et 
blancbieseoaea preserit par lai, et i) äiftaA tootea r^ni8iti4»a 
i moinB d'y 6tre autoriae de sa pari, «u ponr un monvenent 
d'argence dont-U lui en «era rendn coinpte sur le champ. Je 
recommande auaai am chefa de eantonnements d'emp^her 
tout gaspillage dana la consommation de toute esp^ce de combn- 
atiblei et de denr^ et de ne &ire aucuoe demMtde m quoi (que) 
ce soit que peur les hommes pr^ena aeni! lea armes. Ils fe- 
ront aaaai rasserabler daos leurs cantonnemens les hommes de 
recrues puur lenr faire apprendre la Charge et les feuz. 

Les chefa des coips enverront de auite aux g^nerauT de 
brigade, qui eux m^me adresserout h l'^tat major g^n^ral l'^tat 
ezact des canionnemena qn'ils occupent. Cet 6m devra in- 
diquer la r^sidence de chaque chef de brigade et celle des 
ehefs de bataillon. 

L'arriv^e de la aal de aera pafde 4 traa lea eerps ä- com- 
mencer d'atijourd'hni 10 et jonrs anivana. L'ordoBnateur et le 
p^vor de la diviaion eont Atablia i Solcure. 
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L« poate de rarm^ aera ^^alenent daaa eette viUe »ä 
Im &el«ur8 apporteront et recevront toutes lea lettees de la 
divialOB. Le retoar en Fraoee Bet& dirif^ par Wiedlübach, 
Walleaburg, Liesiat, BAla et Huai^ae. 

J^ea g^^aax de Wi^Bde devront ae faire remettre H^tat 
B^inatif des homnea loäs , blesees et futs priaoimiers dam 
lea journ^ea des 12, 13, M et 15 et l'adreaaeront de suite k 
I'etat m^or gäiär^. lls ae fetoat aasai reoiettre reguli^re- 
ment les rapporta jouroaliers et älats de Mtualion des corpa, 
et en adresseront le Nsoine g^eral toiia les cinq joura i l'^ut 
major de la division k Soleure. 

L'adjudaat g^n^l FresaiRet, coBunandant par liDterim la 
brif^ftde de 4roite, etablira aoa quartier g^iäral ä Auberg; le 
g^n^al KouTioa, crniraandaDt celle de goucbe, mt ^t^i k 
Wa>g«D. 

Les ohefa des corps remettront aux g^serauz de brigade 
et ceux-ci ä I'etat major g^n^ral l'etai indicatif de leur an- 
oieonele de grade. 

Le cooseil provisoire de Soleure et le gouvememeat pro- 
visoire de Beroe sont charg^ d'iadiquer aux ageiä de leun 
coBtouines respeotives le mode de distributuHiB du pain et de 
la viaude. C'eat k ces demiers que devroat s'adresser les 
commandanB de cbaque cantOBuen^U pour la subsistaBce de 
leor trotqte. 

Le presenl ordre aiaai que les auivans devroot £tre copi^ 
dans cliaque cautonaenenl et lus anx differens appels. 

Le g^eral de division: 
(Sig.) Sohaueuburg. 

ISO. 

(Paris 1798. März 11.) 

Paris le 31 ventöae, as 6. 
Le ministre de la guerre 
au g^räa] Sebaaeoburg , oemmaadant uee divinoa 
de tronpea fran^aiaes en Suisae, k Soleure. 
J'ai mis sons les yeia du diieetoire ex^eutif, citoyen 
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gteirat, votre lettre eo datc da 13 de oe rirois, par U q««lle 
v«u me rendez otaapte de volre arriv^e k Solenre et da r6- 
snltat de vn dispoaitioDi ctHnbinäea wrec le g^n^riU Bruoe 
paiir remplir las iotenüons da gouversenrat. 

Le direetoire me Charge, citoyen gäneral, de ve» ti- 
■kftigBer sa satisfaction aar la etnduite qae vous avez tenue 
dans Gette circoostance, et il se repose aur vos aoine et wr l«a 
mesureB que voub prendrez pour mainteBJr l'ordre, & faire obtenir 
la diacipline aux troupes employ^ea soos votre commandement. 

Comme vous aurez suis doute continue votre marche'pour 
voua porter aar Berne, je VOQS previens que l'intenlioii du 
direetoire est que nos troopes soient nourries par le pays 
qa'elles oooapeot, et que tovtes.les muottioiia'de gncire, ca- 
DOBs, oboa etc. dont vous vous »erez renda midtre, «oient en- 
voy^ea de auiie aur vos derri^es k Htutingue, en prenant 
toutes lea precautiona näceasairea poar aaaursr leor amvee 
dua cette place. 

Je. ne doule point, citoyen f^n^ra), de votre empreaaement 
ä vans couforner k cette disporition, donl Je vous prie de 
me raidre eompte. 

Je vous prie, citoyen gänäral, de me tenir exactement 
infarrae de vos op^rationa ult^eures et de me rendre eompte 
des mesures que vous aurez {wiaes pour aasurer la subsisiaoce 
des troupea employ^es aoua voa ordres, en m'aectuaat U r^ 
oeiptifHt de cette lettre. 

Salut et frateraite. 

(Sig.) Scherer. 
Pour copie conforme: 
(Sig.) Schauenburg. 

ISi. 

(Solothurn 1798. März 11.) 
Au quartier g^nersl k Soleure, le 2] ventAse, an aix. 
Le gen^ral de divieion Schauenborg, 
an g^eral Brune commandant Tarm^e fron^aiae en Saiaae, 
Le'gäi^ral Nouvion me rend cemftte, gi^n^rd, qu'hier. 
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k troüB henres «prtoHandi le chef de brigsde Pinot de 1» If^ 
Kg&re tat entre dass In fortei«»« d'Aartxutfg, qn'il y » troor^ 
40 OB 50 honuneB, ^ni, apr^s avoir pos^ les amea oüt et^ 
renvoyes. II nie prävieRt en mdBie tems qoe 4 oüfiders, dimt 
9 eol«aels, t najor et ua lieutenant, ainai que plusi«ntre pi^ces 
d'artillerie de diff^reas calibres eeront eavojia ä S»teare daas 
la jouro^e de dwnain. 

Salut et oonsid^rstioii. 

(S^.) Sehauenbarg. 

!■•. 

(SUms 1798. März 11.) 

Wir LEDdammann , Bath oad geaeniRite Landlente de« 
freien Cantons und Bepublic Underwdden unter dem Kero- 
wald, Urkunden hiermit, dasa wir bei heutig unserer ab- 
gehalten« n Landeftveraammlun^ uns einmüthig ent»chloaaeo 
baben, der Freundschaft und Wohlwollen, womit die mäch- 
tige Nation von Frankreich ans immer zu beehren gAtiget 
geruhte, fernerhin wärdig xu werden, mit vielem Zutraaea 
eine Gesandtschaft nach Bern abzuordnen, um dem d<nt be- 
findlichen Borger, General Brnne, die Hochscbätzang und 
besondere Achtung, so wir sowohl gegen seine ver^nRtr^le 
Person als die Franken-Bepublic stets tragen, mit WQrde md 
Bruderliebe an Tag zu legen, und unser heissestee Dankea- 
genthl für die uns so oft zugesicherten freondsch&ftticbenCiesiii- 
nuogen, als einen unzweideutigen Beweis unwandelbaren 
besten Vernehmens geziemend abzulegen. 

Diesen unseren inbrünstigen Willen zu bescbeinen haben 
(wir) aus unseren Bathsverwandteo verordnet unsere vorge- 
acht und vorgeliebte, regierendes Ehrenhaupt Franz Anton 
WUrsch und Landeshauptmann Franz Niclaus Zeiger, sodann 
von denen Luidleuten, die ehrsamen Bürger, XaveriWürsch 
und Joseph Maria Christen, welche auch in Folge ihrer Sen- 
dung sich für das Wohl unsers theuerwerthen Vaterlwids 
kräftigst verwenden sollen. 

Da wir, die erste« Nachfolger Wilhelm Teils und Bewoh- 
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ner eines Lasdee, \ro die erste Freiheit ihren Unpmng ge- 
nommen, immerhin nach denen wahren Grundsätzen einer 
Tollkommenen Demoeratie nnd Gleichheit die edle« Früchte 
der Freiheil in bester Roh genossen, und diese fast all^mein 
beliebten Grandsitze uns die süsse Hoffnung guter Einventind> 
noss und Wohlwolkns eines jeden biederen und wakeren Re- 
publicaners nähren lassen, so wollen (wir) in der Mitte unter uns, 
wo ein heldenmüthiger Winkelried entsprossen, keinen Zwei- 
fel h^en, dasa uns jemand in unser« Verfassung, heil. 
Religion , Sioheriieit der Person und Eigeotbums stören 
werde. 

Dieses ist die Sprach nnd innigstes Verlangen eines jeden 
anserer Landleute, die sich nachdrucksamst empfehles. und 
bitten denen abgeordneten Gesandten allen Glauben beimessen 
und ihren Vorstellungen williges Gebor ertheilen zu wollen. 

Zn dessen wahrem Urkund haben (wir) gegenwärtiges 
Creditiv, mit unseres Stands gewolintem Secret-Insigel cor- 
Toboriert, ausfertigen und durch unsern Landschreiber unter- 
schreiben lassra. ^ 

Stans, den 11. März 1798. 

(L. S.) (Sig.) Joseph Maria Christen, 

Landschreiber. 

Aufschrift : Creditif von Unterwaiden unter dem Wald. 

IKS. 

(Zug 1798. März II.) 
Citoyen genäral! 
Ajant apprie officiellement que le directoire ex^cutif de 
la r^pnblique fran^Riee vient d'assurer par votre canal. citojen 
g^n^ral, la r^publiqae de Luceme, que rien ne pourrait 
bvubler I'ancienne amiti^ ezistant entr'elles, et qne les troupes 
Iran^aises n'entreraient pas sur le territoire luoeraois, nous 
svons nomm4 unanimement les citoyens le capitaine Charles 
Francis Keiser de la ville de Zug, le capitaine Hess d'Egeri, 
le capitune Louis Staub de Menzingen, le repr^sentant et 
oapilaine Andermatt de Baar et le dooteur de philosophie et 
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m^eoine Baumgartner de Huaenberg, ponr ae reodre auprte 
de vouB. Leur miesion a potir objel de vou6 aasarer, citoyen 
gen^ral, que notre r^publique d^ire Binc^reraent et de bODBe 
foi de continuer de vivre ea bODiie intelli^nce avec la graade 
nation. Veuillez bien les ^couler, citoyen g^neral, et »youier 
foi k totit ce qu'ila vous diront de notre part, et nous en ea- 
peroBs les suites les plus d^sirables, qui nous garanlissent 
eurtout la conservation de notre liberte et ^alit^, dont nous 
jouiasona depois plusieurs ai^cles et en faiaone jouir des ftpr^ 
sent tous les habitans Aee cidevant baillages mMiats et ira- 
mediftts. Pleins de confiance en vorre digne peraonne, citoyen 
g^n^ral, nous eaperons de recevuir les m^mes assunuicea avec 
le retour de nos depates, que la republique de Lucerne a 
d^jfk re^ues, par votre caiuil, du directoire <le la gpande nation. 
Salut et haute ccmsid^ration. 
Zug, le 11» Mars 1798. 

L'essemblee generale du peuple 
et en son nom l'amniann et conseil 
de la republique de Zug. 
Adresse. Au citoyen general Brune, commandaDt les troupes 
l'ran^aises, a Herne. 

1>4. 

(Solothurn 1798. März 11.) 

Au quartier-general a Soleure, le 21 vent6se an 6^ de la 

republique francßiee, une et indivisibfe. 

Le general de division Schauenburg, 

au general Brune, commandant en cbef l'armee iranfaise 

en Hetvetie. 

Depuis la formation du corps d'armee de PErguel, general, 

le citoyen Mengaud, Charge d'affaires de la republique pr^ 

le Corps belvetique, avait enlrelenu avec nioi une correspon- 

dance tr^s euivie sur tous les objets civils et politiques re> 

lalifa ik aa mission et sur les moyens de secender iBilitnFrment 

les inlentions du gouvemement fran^ais. L'eloigneinmt oü je 
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me trouvais alors du pa^a de Vaad, et les dirfieoltä qui 
eotravaient tnea commOBicatiOnc «vec vous, oe me permet- 
taicst paa 4e toub trananettre tontes eies lettres, et \'y r^poD- 
dais dtMctemeat es me cosformant tsatefois aax instruetioDS 
qoej'avais reines du directoireetdont je lui avais donn^copie. 

AuasitAt lareuniiio des deuz corpe d'armee aous vos ordre», 
je Iw ai e«U ^ue c'äiait desormais k vous qu'il devait faire 
part 4» tavtes les mflsurea qo'il croirait t»n%-«Dablefl dans lea 
eike«Batan«eB acMeÜes; je viea« CBpeadant de recevoir de lui 
ploBieure lettres donl voue Irouverez copies ci jointea. 

Voue y Terrez entr'aulres chosee la proposition de sai- 
sir et e^ijuestrer en Suiese toufeg les marchaodises 
anglaises et celle de taire entrer des troupes dans le cantOB 
de Zürich. J'ai pr^veini le citoyea Mengaud qu'il n'^tait pae 
en iBon peavair de rien faire k cet ^gard, avant d'avoir re^u 
VOB M^res. 

Vous verrez e^lemwrt daas sa lettre du 19. qu'il est sur- 
pria de ne neu appreodre des cbaagem«« aper^ dans le 
gOuTemenort de Ber»e; je lui ai moi m^me (enoi§^e ma 
soffwise de oe qu'il n'adresaait cette eepöce de reproehe, tPaa- 
tanl plus qa'il ne pouvak ignor^ qu'apree notre jonction, leg 
chan^emeos n'avaient pu ätre operea que par voue. 

Au reste, je vmia prerienH qta'il se ^opose de se reudre 



II n'a l'ait auaei le reprecfae d'avoir aceerd^ des paaae- 
ports s messieure de Busey et Paravicini qui ont des pro- 
pri^tea en Franee , et eontre leaquels il ae ra'ätait parvenu 
aucnne plainte, m^me de la part des patriotes pers^ul^ 

J'ai t^moigne au citoyen Meagand conbiea j'i!tais seDslUe 
ä eette censare, et je ne lui ai paa caeh^ que mec servicea 
devaienf m'ea inettre a l'abri. 

A^^ee l'asanranee de mon alta^ement. 

(SigO Sehauenbur^. 

F. S. Des d^putes de Zürich viennent de m'apprendre 
que les habitans dee campagnes viennent d'eatrer dana eette 
ville dimt les portes leur avaienl d'abord et^ fermees. 
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Annexe I. 

(ITQS. Näz 4) 

£ztrait d'Hoe lettre da dtoyen Hei^aud, ^crite au g^n^l 

de division Schauenborg en dale du 14 veDt4«e, anS" 

de la r^pabliqoe fraB^aisa 
Je VOD8 obaerve, qu'il tiat strictement , dans tons les pays 
qn'occnperont hob troupes, faire ssisir et s^questrer rigoorea- 
sement toutes marcbandiBes anf^laises. C'eat une meaure in- 
dispensable , et qui. ne peut manqner d'4(re appronv^e par le 
direcioire ezäcutir. 

(Sig.) Heogaud. 

Annexe 2. 

(1798. März 8.) 

Exirait d'une lettre du citojon Mengaud, ^rite an g^näral 

de division Schauenburg en dale du 18 ventAse, an 6* 

de la r^publique tran^Biso. 
Je voiM transraels, dtoyen ai^n^ral, un ^t&t des mBfChao- 
dises depnsöes k la doasnne de Berne et reclam^ par le 
ciloyen Jean de Lnc-Zeslin de B&le coatme sa propri^t^ par> 
liculi^re. L'etat de Bäte m'a recommandä cette r^lamaiinn 
en atlesiant sa justice; je vous invite a y avoir ^gard. 

Vous avez sans doute seihi la n^cessit^, dtoyen gäierid, 
de rccueillir des renseignemens sur les emigr^ ou däportes 
frao^sis qui se sont enroles dans l'arm^ bernoise. Je suis 
pr^vcnu que deux fr^resGirod dits Novillars, de Besaripon, 
^igr^a , sont partis de Moulier-f ravers le 3 f^vrier pour aller 
prendre place dans iea rangs des soldais de l'oligarchie. Cea 
deuz fr^res poursnivent aupres du gouvemement leor radia- 
tion definitive. U en existe särement un grfuid norabre d'aotres 
dans le m£me cas, et vous concevez qu'il importe au gonver- 
nement fran^aia de les connaltre. Je vous serai Obligo de me 
faire part du r^altat de tos inforraatiODs en ce genre, qui 
peovent £tre tr^g utiles. 

Vous ^ea aana doute inatruit, citoyen g^eral, des dispo- 
silions actueiles des caolOBs de Lucerse et Zuric, on du moina 
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des gouvenietnenB A demi refom^s qoi les domineBt moore. 
II faut observer cependant qne dans celui de Zfirie 1b plna 
grande partie des campsgnes est duis de bona principes. Cea 
deux etUs viennent d'ordonner nne levee en maase, ils ont 
He excit^ k cette menire par une lettre du b«illif de Leas- 
bonrg, qui annen^ait, apr^s reccupalioo de Soleure, qne cette 
ville n'avatt it4 priee qoe par trahison, mais que les Fran^aia 
y ^taient bloqu^ et seraient bientöt ex^erminä. Gelte pi^c« 
a it6 Iransmise au eanton de Bile pour ceux de Zurie et 
Xiiieenie, avec invitation de s'armer pour repoosBer les Fran- 
^ais. Je V0U8 insrrais de eet ^tat des choees, citoyen g^^ral, 
«ans V0U8 Iracer ce qu'il coavient de faire. Si ces canKna 
■ont eo effet sous les armes et vons menacent, vous aavex 
votre devoir. 

iSig.) MenicaBd. 

Annexe 3. 

(1798. März 9.) 

Estrait d'une lettre du citoyen Mengaud, ecrite au general 

de division Schauenburg en date du 19 ventAee, an 6* 
de la r^pnbliqne fran^aise. 

Je vons ai fait pan pr^cedemment de t'aversioD que mon- 
trait le canlon de BAle pour l'acte constitutionnel pro- 
pos^. Le citoyen Ochs ^tant de retour ici, il vienl de s'eiablir 
Bor ce plan une discussion qui produira quelques l^gers chan- 
gemens, k l'aide desquels l'accepiation en deviendra plus fa- 
cile tant ici que dant les aulrea caalons. Ce petit travail 
termin^, ce qui ne sera que de peu de jours, il vous en sera 
donn^ connaissance; n^anmoins il est toujours interessant de 
preparer l'acceptation , en laissant enlendre, s'il est nece^aire, 
que cette acceptation n'interdira pas toute espece de modifi- 
OBlion k quelques articles qui pourraient ne pas convenir. 

Je suis un peu surpris, ciioyen gen^ral, de ne recevoir 
de TOus aucnn detail sur le mode des reformcs politiques que 
vous avez pA op^rer k Berne. Le g^n^al Brune ne m'a pvint 
^crit depuiB le 12. de ce mois. J'ignorc les raisons de ce 
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sÜmuie, UUit de votre pu-t qae de Is Heime, sur l'objet qa'H 
mtoiporte le plus eseentielleineat de eooDftltre; je presume 
•{Me vous me sapposes eo route pour voiu rejoJDdre. 

Vou8 savez aans doute qne le oanton de Zone esc ea ce 
■oanent parta^ en deux partis bien pronosoes. Une grande 
partie des eainpag>ea, de ceUes sirtout sibt^ sur le iac^ 
veul foreer le goavernement a donner sih le champ sa de* 
missbin. La viUe aveo quelques ooisaunüs aveuglees, menace 
d« repovsser la faree par la foroe. La preaence de quelquea 
ironpes fran^aiaea d^iderait le victoire en faveur despatrio- 
tea. Je vous engai^ i faire k cet egu-d les dispoMtiona mu- 
vcaaUcs. 

Je VOU8 eovoye copte de letlfeB ecrite» d'Arau. II aer» 
eesentiel de profiter de cetlc heureuse directiou des esprita 
pour d^taeher l'Aa^^vie du canlon de Berne, en Torganisant 
en un canton a^parc d'apräs le projet de conatituiion. II faut 
y cancourir, citoyen g^n^ral, par tous (es moyens militaire» 
en votre pouvoir. 

(Siff.) Mengaud. 

Annexe 4- 
, (1798. März 9.) 

GxU«it d'uoe leltre du citoyen Mengaud , ecrite au gen^ral 
de diviaion Schauenburg en dale da 19 ventöse, an 6' 

de la T^publique fran^aise. 
l>eux depules des repr^^ilans du peuple de Zurtc voiit 
ae reodre pres de vous , citoyen general , pour vous Taire l'in- 
vitati»B de ne point laisser entrer de troupes Iran^aises mir 
leur tMTitoire. Je leur ai remis pow voua une leltre insigBi- 
liahte, utais je crcjs devoir vous avertir particulierement qoe 
les circODBiances ne paraiaseot pas Gavoriser leur demande; il 
ine eemble au contraire, que l'interet de la Hbent^ exige la 
^«sence de nos troiipes dans ce cuttoo. Le momem est d'au- 
tant plus propre que l'oligarohie est en qnelque sorte renfer- 
m^ tonte entMre dans les irairs de la viUe. 

Les portes en soni fermees. et les habilauis repondent aus 
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soBiuAtiODB patriotiqtRfl des canapagiwB pn la «lenaee de leDrs 
casoRS. L'arriv^ d'ine force fnmfaise ne (AndMait pas k 
d^cider la queation, et fMrob^tement m^nie aans nae grandc 
T^jarnice 

II est encore tine autre roDBid^rstion (|tii peut appojvr 
celte disposition militaire; le sort de la rive gaucbe du Bhin 
n'^tanc pas «-nti^rement r^Ie, du moina aux yeux des appo> 
8U>8, l'apparition de notre amtee dang celte partie ne serait 
pent-etre pas ekns effet sur les princes de l'empire, k {^ui i1 
reale quelque rCtpugnance de c^derä la n^cessile, ou quelqae 
eepoir de s'y soustraire. 

L» ville de Zofingue qui, apr^s uolong refus. Tat forcee. 
pour ^viler les trailemens les plus cruele. d'envoyer une com- 
pagnie k Bertie, redonte nofre ressentiment. II existe daos 
cette ville an assez grand nombre de patnotes, mais ils ont 
^t^ comprim^a. Votre discemement saura aans dotite Sparer 
les patrtoteR de leors oppresseurs. 

(8ig.) Menssnd. 
Poar copie eonfbrme: 
Le ;;^rerd de «Kvialen, 
{9ig.) Schauenburg. 

IW. 

(St Hauric« 1798. März 13.) 

St. Maurice , 22 veätöse, an «■ 4e la 
■^publique franf aise. 
Man^arit' au citoyen Brane, g^neral en chef de l'am^ 
ifalique et helvetique k Berne. 
fas un d^ai], mon eher general, sur Berne; on m'en de- 
inande et je ne puls rien r^pondre. Dans le haut Valais on 
« donn^ votre triomphe comme une fable. J'apprends en ce 
moment cependant que dea 7 disains du baut, ceux de Sion, 
Sierre et l^uk^ qui ^(aieat les plus mimvaja, ae joigneat «n 
Valaia Occidental et se soir se plante l'arbre de la libert^. 

11 m'arrive 4 ofGciera du r^giment bernois de SimmenthiJ 
qui £tait au chiteau d'Oex, Bouj^mont, le Gessenay et 
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RowiDJire. ") Ilft ont pasae pu- le Gemaii daas le hsut Valais; 
iU deiDMident paix, coaeorde et frUernit^,^ IIa vont re^er 
Ki quelques joars pour ae retsblir dee fatigues qu'ila ODt 
äprouv^es, soub leurs parolea d'honnenr de s'y comperler 
eomme üb le doivent. 
Leurs nomfl sont: 

1. Victor Dittlinger, capitaine Ingenieur 

2. Rodolphe Manuel, lieutenant. d'arlilterie 

3. Aotoine de GralFenried, capitaine de gte- au r^imenl de 
nodiers Simtnenlfaal. 

4. Jean Louis Gaudard, capitaine de gre- 
nadiers 

Le Premier d^airerait savoir ce qu'eet devenue sa femvie 
et trois enfsns, denteurant ä. Berae, rue des bouchers. 

Le second est en peine de 3 frerea , le premier conunja- 
saire g^n^i-al, le aecond eolooel, le troisi^e major ä Berne. 

Le troiai^me desire des renseigoemens aar le capitaine 
Deagouitea, n^ociant, nie neuve ä Herne.. 

Le quatrierae voudrait savoir des nouvelles de aa femme 
et de SDD filä, demeurant grande nie ä Beme. 

II est de l'humanite et de la loyau(4 Iran^aiae de donner 
k ces fugitifs la counaiasance la plus zelee de leurs familles, 
et je voua prie, g^n^ral, de donner des ordrea pour que les 
renseignemena les plus prouipta aoient pris et me soient traoa- 
mis. Je donne avis de l'arrivee de ces officiera bemois au 
g^n^ral Pouget et au comite de surveillance de Lauaanne. 

Salut et rrateruelle amiri^. 

(8ig.) Mangourit. 
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1«S. 

(SftrneD 1798. Hü-z 12.) 
Citoyen ghiinl en chef de Tann^e fVan^sise en Helv^tie, 
D'apr^ le rapport de nos d^put^e sur l'accueil obligeant 
et gracienx, qne vous, citoyen geaeral, leur avez Tail, et 
l'assantnce des sentünens constans de la r^publique fran^aise 
i vouloir conserver I'ancienne hannonie et (es liaisons heu- 
reuses qni uniaseDt depnia ai longtems la grande nation k 
notre canton , celte d^claration, exp^iäe au nom de la grande 
r^publique fran^aiae, a dissip^ toutee les inqui^tades et p^n4tr£ 
notre people Hbre de la plna pare reconnaissance. 

Agr^ez, citoyen g^n^ral, par notre Organe cette faible 
marque de ss gratitude, et permettez d'y joindre la pri^re de 
Vouloir continuer vos bona sentimens et intentiona amicalea. 

Sor ce noua priona Dieu qu'il vous tienne soub aa asinte 
garde, et recevez le t^nioignage de notre salut et fraternit^. 
Doon^ k Samen au canton d'Ünderwalden le haut, ce 
12 Mars 1798. 

Par le atatthalter et le conseil reuni 
du peaple libre. 
Adresse: Ao citoyen g^n^ral ßnine, commandant en chef 
Varm^ ft-an^aiee en Helv^tie etc. etc. au quartier- 
g^n^ral de Beme. 

IM. 

(WoUeBMhwyl 1798. Muz 12.) 

Libcrte. %dil4. 

Copie d'une lettre des deput^s des baiUagea libres en Snisae. 

An citoyen Mengaud, chargä d'afTatres de la 

r^publique fran^aise. 

Wohlenschwyl, ie 12 Mars 1798. 
Citoyen ministre. 
Noua aouBsIgn^a, pr^poaes dea eommunes Wohlenachwyl, 
Bablicken, Meggenwyl etTeggeren'), composont ledislrictde 

l> E^enOlch Tl^grig, OrtMlwIt dei SlrshgoiielDda Nledtrvfl. 
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Büblicken, preaons la libert^ de voue exposer que, voyant Ie8 
troupes victorieu8«8 de U repBbUque ftan^aise i'approcher de 
pliu en pliu de wta tronti^res, et craifpiant d'etre e^pow^ 4 
leur invAsion, doub eovoyons nos concitoyens Felix Schntid et 
Maurice Ducret, citoyens du Mont-blanc, poar demander vos 
bona conseils et pour aolliciter votre iuterceasion afin que notre 
paya aoit menage, et qae \es armeea francaiaes n'entrent point 
8ur noire territoire. 

Veuillez consid^rer. citoyen miDietre. que nous sommes 
des gens sans armes, aocoutum^ plulAt ä manier la cbarnie. 
qu'exerces k faire la guerre , et qu'animes de cea aentimens 
Qous sommes bien eloignes de nous oppoaer par des d^arcfaes 
hOBtiles aux progres de vos armees. Noua venons en ni^me 
(ems vous d^clarer qu'etant appelies depuifi peu de jours de 
l'eaciavage k la libert^. nous n'avons pas encore eu le loisir 
d'organiser noire gouvernement qui puiese prot^fcer ooa per- 
sonnes, nos biens et noire religion. Dans une position aussi 
inqui^lanie nous aommee pr^ts a accepter loutes lea projposi- 
tions qui pourraient noua Stre failes pour une nouvelle forme de 
gouvernement qui garaotirait notre liberte et Tegalit^ des droits. 
Nous finiasQDS en prometiant que nous &e meltrons anfon 
obstacle au paasage des troupes qui suivraient la grande roule 
eo traversani notre paya, et dementiroos par lä lea fauz broita 
qui se sont r^pandus aar ies dangers, aux quels seraienl ex- 
posea ceuz qui ee servent de dos granda chemins. Nous at- 
tendona avec oonfiance lea effels g^n^eox de la magnanimitä 
fraofaiae en nous recommanduit k la bienvetUance et k te 
prateoüon du gouveroement de la grande oMioii. 
Salut et respect. 

(Sig.) Felix Geismann, maire, Rohr, procureur 
delacommuneMeggenwflfJaqnesStrebel, 
procureur de la commune Bublicken, 
Joaeph Blattner, maire a Tägerig. Jean 
Adam Meyer, procureur. 

Pour copie conforme, 

(Sig.) J. Meagaud. 
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U«. 

(GrenoUe 1TM. Mftrst 12.) 

Libert^. Egsiite. 

Au «pntrtier-g^n^«! 4 Grenoble, le 23 ventAse, l'ftn 6 <1e la 

r^publique francaise, une et indiviaible. 

Honor^ Auguste Maaaol, f^n^ral-divisionaire. commandanl 

en Chef ta 7« divinon militaire; 

au gdn^ra) de diviaion Brune. commaBdant les troupes 

fran9aise8 dane )e pays de Vaud. 

Ciloyen gen^ra)! 

En vous f^Iiciiant avec tous les vrais r^ublicaina dea 

talens militaires et de la sagesse que tous venez de d^ployer 

dana l'exp^dition dont If gAnvernemeiit vous aTail charge et 

qe« V0I1B aveK teminee ave? tant de g49ire. je t«us prie de 

nie renvoyer lea troupes que vous m'aviez demand^ea et qoe je 

vouH avoia fait pasaer k ee sujet. La frontiöre du Hont-fclanc 

«at euverte aax ^migr^ et aux pr^tres pefVaotaireB qui smt 

r^nnis daae la cit^ d'AoaieT et qui eherohenl fk s'hitrodvire 

dana ce d^parlement au moment des ^leetions pour y fomenter 

dea trenbles et aaaciler la gueire ci*ile. 

VoQB seatez, g^^ral, de quelle mporiuioe i) mt en ce 
■nancat d« d^ouer les pe^des projeta de ees ^lernels enne 
miB de netre (^oavenement et de la r^volation ; veea dievez 
sentir aussi qoe ce n'est qu'en deployant nne force imposant« 
«(He je poorrai y parvenir. 

Tone lec d^pavteananta formaDt l'arroodiasenient d« la 
7* divisioB militaire nie demaiideBt des troBpea paar centenir 
les maiveillans >k l'approcbe des älectiOBT, et je ne paia en 
Buanne «lani^re adherer k leur dCHianite n'ayant pas m^me 
les troupm o^easaires pour faire la aervioe Je plnt ordinaire 
dana les placea fortes. 

J'esp^re. general, que pesant toutes cea conaiderationa 
voua me renveirez au plnatAt lea troupea qae je veua ai fait 
paiBflr aüai ^»e noiie es itiam cntveoua ; je voua prie «wii 
de dmwer ordre ao g^BÜ«J Poaget de ratMRW» ä Cnumge. 



^öbyGooglc 



m AeteBtläoke zar GevoUcMe der fmuMaeben 
La tranquillit^ publique serait Mdentteltement compromise dana 
mon arrondisBCDifiiit ai vons n'aoc^diez i mes demandea. 
Salut et fraternite. 

iSiR.) MaMol. 

ist. 

(Paris 1798. März 12.) 
Liberte. Egalite. 

Paris, le vin^t-deux ventAae, an six de la r^publiqae 
rraD9aise une et indivisible. 
Lß directoire cxecutif 
au general Bruoe, comoiandant en chef les ttoopes 
de la r^pnbiique rraii9aiae en Suiase. 
Le directoire executif, citoyen ^tän^ral, est extr^nement 
Inquiet de votre silence, 

Par UDe d^pdche du 15 de ce moi«, le ges^ral Schauen- 
boor^ a annonc4 au directoire son entr^ dam la ville de 
Berne, et lui a promia ponr le lendemain des dätaila ultä- 
rieurs. 

Non seuleoient ces detaila ne lui aoni pas parvenoe, mara 
M ne coonait encore qae par de« voies iodirectes et qui n'ont 
aueun caraotöre efficiel , lea succto que vous avez «bteona aar 
iea Bertkois. a la tele des bravea que vous commuidez immä* 
diatemenl. 

Le directoire ex^cutif ne peut expliquer ce silence qu'c» 
supposant que le courrier, par vous expMiö poor lui ^>pdrter 
des noav^lea auan interessantes, a essuye en route qnelqu'ac- 
cideot qui a interrompu sa uiarche. 

II vous invite, citoy«u ^n4ral, ä le tirer prompUment 
d'iaqui^tnde , et 4 le meUre ä porige de remplir envera )e corps 
l^ialaUr, l'obligation que lui impose l'article 338 de la coiwti- 
tntion. , 

U ne douie pas que vetre courrier ne lui apporte en ni6rae 
teoia la nouvelle des justes ohAtinieiis que veus aurez Ikit 
subir anx oli^^Hques et des reparalioss p^uniaires qne vous 



niaitizetibyGoOglC 



iBvanim in dw Schwns in iaikre VM- Wt 

aurez proenr^o 4 U r^abliqae sur lea bieas de ses en- 
nemie. 

Le pr^tdent da direcioire ex^utif : 

<SiR.) HerUo. 

Par le direcUrire ex^eutif: 

le secr^laire-g^ärftl, 

(Sig.) Ugarde. 



(Bern 1798. März 13.) 
CitoyeD g^^rall 
Si vone le d^sirez, citoyen (^eneral, Je me rendrai tk Zuric. 
Dans un s^jour qne j'y ai fait il y a 18 mois en qua]it^ de 
d^pate, je me suis acquU beaucoup d'amis dans tous les par- 
tis; OD m'a toi^oiirs t^moigne beaucoup de coufiance. Je tne 
crois k peu pr^ sAr de vous ramener des d^puiäs oon seule- 
ment de Zürich, mais d'üri , de Schwyz et de Schaffhousen, 
ai vous le souhaitez. Mais il me faut une escorte, il faudrait 
que, chemin faiaant, eile pay&t son enlrelien, et que personne 
ne fät vex^. II serait necessatre aussi de me donner un oflfi- 
cier d'un grade pas trop subalterne, tant poar ^clairer ma 
condaite, que pour donner plus de poide k nies paroles; il 
faudrait que ce fät un homme doux et honn^te, un adjudant 
ou un colonei. Si vous approuvez celle id^e, citoyen g^n^ral, 
j'irai prendre vos ordres, quand vous l'oFdonnerez. ") 
Je suis ftveo respect, 

citoyen general, 

votre tr^S'hnmble serviteur: 
(Sif;.) d'Erlach de Spiez. 
Berne, 13 Mars 1798. 
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' >*!• 

(AltorfV 1798. Mwv. 13.) 

Nons Iftndunmami el conseil de la r^publique d'Uri en 
SuUse, sjuot d^ute ao» träa ehers patriot«» l'ancien lanct' 
ammann T)i«d^ Scbinid, le oapilaine-g^n^ral Anloioe Schmid 
et le conaeiller Frui^ois de Mentlen vers le citoyeii Brune, 
gen^ral, commandant en eher l'arm^e TrancaiBe en Helvetie, 
pour lui porler au nom du dit notrt- 4tat leg assurances les 
plua positives de notre attachemenl et devoueinent a la r^- 
publique frau^aiso et de lui faire quelques esposifions, prions 
le dit general de vonloir ouir les dits noe deputes et donner 
toule la foi et croyanco k (oul ce qu'iU anruni t'honneur de 
lui exposer de bouche ou par ecrii. 

En foi de quo{ nons les avons munis de res prt^sentea 
letlres de creance donneex sou» le sfeau de l'etai. 

Ce 13 Mars 1798. 

(L. S.) (Sis-) Vincent Schmid, 

«et-ri^taire d'^tal. 

i««. 

(SololhuiTi 1798. März 13.) 
An quartier general k Soleure. le S3 ventöse, 
6' aun^e r^puhl. 
Le general de division SchaueDburg, 
au ß^n^ral Brune. comandani en chef l'aroi^e fran^aiec 

en Suisse. 
J'ai l'honneur de voiis rendre compte que le 30 du Mou- 
rant j'ai fait arreter et conduire dans les prisons de cetie ville 
Ic noinm^ Müller, bailli d' Aarwangen. 

Gomoie cet homme est inculp^ d'avoir maltrailä d'une 
mani^re iodigne les palriotes de plusieurs conimunes qui se 
soat refusäa de prendre les armes conire les Fran^aia, je vmib 
prie, citoyen g^n^ral, de vouloir nie faire savoir si je dois 
l'envoyer ä Honinf^e ou le laiaser en attendant ii SoUgu«. 
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jus^U'ä ce que le direetoire ezeoutif «it prwimwe tor les «rc»> 
aialiooe qiii ool ea lieu.'*) 

S«lu( et «UMAienmt. 

(Sig.) Scbauenburg. 
P. &. Vmu iroHverez cijoinie, cttoyen ^n^ral, une plaiDie 
par ecrit coDtre le susdit bailli. Elle m'a M^ en- 
vovee hier aoir. 



(8«lothttU 179«. Märe 13.) 
Au qusrtiOT'gäneral h Saleure. le 23 ventAse, an 6 
de la repabliqoe fraopaise. itoe et indiviaible. 
Le ^n^ra) de diTisien Schauenhnrg, 
au ^nerol Bnine. 

II ne fallait rien moins, citoyen ^neral, qae les marquee 
il'estime et d'amitie que vous me donnez, pour me d^domma- 
^er de l'impresaion qu'a faite xur moi le 7.i\e inquiet du charg^ 
d'affaire Mengand. La vae de I'anteur de ces calomniea (le 
cttoyen Caatrea) m'a caua^ hier une teile indigmation que je 
la lui ai temoign^ de la mani^re la plus vive, et je ne piria 
attribuer qn'ä ('emotion qoe J'ai ressentie, le mataise qni me 
force eo ce moment ä me tneftre au lil. 

La dep^che que j'ai re^ue du direetoire renfermait nn 
arrdt^ qui me nomme au cotnmandemeiir en chef de l'ann^ 
Tran^isc en Suisse. ef une aatre lettre, jointe i la premt^re, 
en me chargeant de Tf^vacuation de Tabltaye de notre-dame 
de la Pierre, m'annonce que vous allez Commander en Ilalie. 

&i r«c»vaat a»ec reconnaiaaance ce (einoig:nage de con- 
fiance de la part du direetoire, je re^rette inliniment de me 
voir separe de vous. Je desire que mon zele et ma bonne 
volonte puiaeent suppiger aux eonnaiftsances profondes que vous 
poss^ez. 

Je serais psrti de suite, saa» mon indiapoeition, poor aller 
TOua embraaBer. mais j'aepere ^re dema» k Beme dan« la 
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joar*^. Je serais chtrm^ de recevoir veo boiw oonteils et 
TOas m'obligerez infiniment en retardant votr« d^part, si Vons 
pouvez le faire sana compromettre le bien du service. 
A^r^z rasaurance de mon atrachement. 

(Sig.) SHtanenbiirg. 

1«4. 

(Paris 1798. März I3L) 
Libert& Egalil^. 

Paris, le 23 ventftse, an 6 de ia r^poblique 

fran9aie« , une et indivisible. 
Le miniatre de )a f^erre 
au citojeD gönäral ea chef de l'armäe fran^aise 
en Suisse. 
Je vouaadresse, ciloyen gini:rt,\, des exemplaires d'un 
OQvrage qui a pour titre .religion civile propoa^ aux r^pub- 
liquea.' Dans lea inlervallea que voua laisseront vos travaux 
nilitairea , voua ne dt^daignerez paa de parcourir cet ouvrage 
iDlereBsaDt , et vodb aimerez a y refrouver les principes de 
Philosophie el d'humaoil^ qui aoimentet dirigentles v^rilables 
r^ablicaina , meme lorsque la n^cessit^ de defendre leurs 
droits les force & verser le sang des eonemis de la liberte. 

Le direcioire ex^cutif d^sirant propa^r ce trait^ de mo- 
rale, je seconde aea inlentions en djatribuant aux chefs de 
l'arni^e les exemplaires qui m'en ont ^te remia, Veuillez, je 
voua prie, ro'accuaer la r^ceplton de cet envoi. 
Salut et fraternil^. 

(Sig.) Scherer. 

1«B. 

(Bero 1798. März 14.) 

Citoyen g^n^ral! 

VoHS m'aviez chargä de vous procurer lea renseignemens 

B^cesaairea sur Teadroit oit nos oligarquea tienneut Caches les 

tristes d^bris du tr^sor public. A cet effet je me aerais donne 

les mouvemens n^ceaaaires pour salisfaire ä voa d^irs, mais 
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j'apprands qae les ciloyeDs PIbbs et SHbeld sont iMjft en csm- 
pagae «t en pertpiUtion «ht cet olget et ont prävesu me« 
d^nurohes. 

En parcentre, je viens, ciloyen g^n^ral, vous donner 
d'antreB pvenv^ de man d^vonement ao bien public, en tosb 
r^^lwit les pasBa^s et postes importaaa de l'Eimnaiibid 
qit'il seiMt n^easBire de fa^ garder par quelques troupea^ 
pour empScher l'^migrafion des fuyards avec leilrs richesaea. 

Cea pestes sont, savoir; 
la Tille de ßenhoud, 
)e diiteaa-de firandis, oü il doit enevn se tronver quelques 



le village de Lätzelflöh, 
le chiteau de Soumiswald, 

dito de Traxelwald, 

dito de Signan, 
le village de LangnaD, 

dito de Tschangnau et Brienz. 

Ces endroita sont autant de pasaages qai conduisent dans 
le canton de' Lncenie, et de ik on pettt ae sanver i Zurie on 
& Conatance on en Italie. 

II auffirait d'^iablir aur chacun de cea postes, de simple» 
Corps de garde, ponr vjairer et arrSter lea fuyarda, venant 
de Thoune ou de l'Oberlend , et qtii ne se trouveratenl point 
munia de voa paaaeporla. 

II eät ^re h d^airer qti'on eüt, aoaaitftt dda la pnse de la 
capitale, ^labli lea dita postea, vu que par cea mesures Ton 
aorstt eonpä aux fuyarda lea mojens de s'^chapper avec leors 
ceiaees militaires, ainsi qu'il vient d'uriver. 

C'eat ainai que nos magniliquea, apr^ avoir trftmp^ et 
^gar^ le peuple, finiaaent par le voler, et a vouloir s'etnparer 
du tr^r pnbHc; c'eat einai qu'en a'^vadant avec cea tr^aora, 
ils Teulent faire lonber aur le pauvre peuple et lea Citoyena 
de la villequi n'ont jamais joui deab^neficeadel'älBl, l'^orme 
poida des coniributions ponr eette guerre. C'eat ^nsi que 
PioBseent senffriiail ponr lea crimes dea conpabtesl 
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J'«8päre qw le oif«y«a f^^aJ ne presd» pt» sn hmuh- 
vaiie psit cee cria du pMriote, dcvouä ta Wen et salat de sa 
patrie; et plus il eera calomnie aupr^s de vous, plus Ü joaira, 
je Veapire, de volre protection; ceW d«)S celte fanne con- 
fiasce, que je prenda la libert^ de voaa cxpMer oi-apres 
<|n C l qm» articlea que Je croMis ies plus prepfes ä edairer 
les esfvils et les properer an noavesa refpne, eii OMneiidant 
nMre r^volntiftn. 

Alors notre patrie, heureueemeot delivrue de see eppres- 
seure, voua, devra, citoyen I ainsi qu'au g^n^iml Sebauenburg et 
au nüaiatre Meagawd, one eienieDe pecooBaissanc»; vot nonu 
seront conaacres dans nos aunales, et notre patrie aera l'amie 
et l'alli^ la plus fid^le et la ptua loyale de la graade nation, 
sa gen^reiise protectrice. 

Tels aont lea voeux de tou» les vrai« patriotes. 

ßerne, le 14 Mars 1798. 

(Si^.) (^Hn^iaa Uenui. 

P. 8, Ha paase et eehappe derntereaeat par Langnau 
«t Lutzelflnh, pour se aauver daas le canton de Lozeme, ua 
char altel^ de 5 cbevaux, porfant du nviMeraire; et il y a 
pen de joars qae ]e couHiafidaBt ftenwal Weiei paaaa avec 
laeaiase milkaire par Kilcbber^, pour se swiver vera Conatanee: 
le conuBisaaire Wyaa le suivit de pree avec d'autres b-eaoi«. 
Le vieux renard l'avoyer Sleiguer, cat^e dans l'Oberland. 
s'enteodra eaas doute avec eux pour le transport de ces tre- 
aora, eotnrae les larrena »'eotendeiit ealr'eux en ,änre.' 

Voici, citoyea geo^at. les arliclee que je rroia propra 
puur facililer la revoluiion: 

I) permettre la Überte des presses, pour pouvoir ecltirer 

et detroiBper le peuple par de boonea pj-oelaoution»: 
3) pecnettre lea journaux de Paris e4 gazeties etraaig«re8, 
paur teiib Le peuple au courant des »Mivellee politiques. 
räpriaiäea jiuqn'iei par la dicection dee poales aux 
lettres : 
3> fair« suryeiUer te dit bureau des leiirea. pa«r favarieer 
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la corrrapondMice dee patriotes avec l'^tranger, dont 
jusqii'ici lea lettres ont ^t^ ouvertes et sopprimees; 
i) faire dtetribuer et circuler dans le public le nouveau 

plan de Constitution de Paris, pour la Suiase; 

5) que la r^partiljon des soldats dans len maisons des 

particuliera soit confi^ & des patnotes, altendn que 

ceux qui exercent cette charge aetuelletnent , ^tant ari- 

Rtocrates se plaiaent a surcbarger les patriotes au deli 

de leors facultes, et que les dits arislocrates comme la 

cause de celte guerre, devraient en etre seals charg^s; 

etant d'ailleurs les plus riches, par les beneficea des 

charges de l'etat, dont pendaiit dea si^cles ils en ont 

jouis exciusivement. 

Oe serait aussi sur ceux-ci, que devrait tomber essen- 

liellement tont le poids des contributions , vt que, par leurs 

manoeuvres perfides envers la France el leur opiniAtretä k 

refaser le nouveau regime de gouvernement, ils sont causes 

de la pn^sente guerre et des malheurs qui en sont la suiie. 

(Basel 1798. März H.) 

Copie d'une lettre des d^puies de la ville de Bremgarteu 

en Suisse, 

au citoyen Mengaud, charge d'affaires de la repubtique 

rran9aiae en SuiHse. 

Citoyen ministre. 

Les soossign^s, d^pul^s de la commune de Bremgarten et 

des onzc communes de son lerritoire fronti^res du canton de 

Zarich du röle de Baden et des baillages libres, s'enipressent 

de venir an notn de leurs concitoyens r^clamer la protection 

de la grande nation fran^aise el de la prier de ne pas envoyer 

(rop de troupes sur son petit lerritoire. Ils ont l'honneur de 

d^tailler ci-deasous les inotifs qui leur fönt esp^rer d'^tre 

ecootes TaTOrablement par le citoyen ministre de la r6pub- 

lique. 

1* La commune de Bremgarten et ses ressortissans n'ont 

Hi..ArcblTXV. 16 
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pae pris les armes conlre les arm^es fran^usea et s'j sont 

inline refuB^s. 

2* La ville de Bremgarlen a manireBt^ ses sentimnis fra- 
ternels envers Ja grande natioR et Ips Saisses qai voulaient 
la vraie d^nocratie ; ^a preiive convaincante en est. lorsque 
le goDvenieineiit de Zürich lui fit parvenir Tordre de marcher 
en armes contre les patriotes du canton, eile s'y refuaa et re- 
commasda k ees ressortissane de rester dans leurs foyere. 

3" Le magistrat de la ville de Brem^arten a d'un commun 
accord depos4 soo autorit^, enlierement renoncä 4 l'aDcienne 
Ronetitution, et un concile proviaoire ^lu et composä par la 
ville et la campagne vient d'^lre inBtalle. 

4' Enfin nous voüb prions de vonloir bien prendre en con- 
sideration les circonetances fAcheuses oü ae trouvent la ville 
et le pays sterile de Brem^arten, qoi seraient ruinä pour troia 
ans par la cbute de son commerce, (et) de nous aceorder 
notre pressante demande. 

B&le le U Mars 1798. 

(Si^.) Henry Weber, Weyaenbach, 
Martin, Durey, Wertin et J. Gat. 
Pour copie conforrae 

(Si^.) J. Hengaud. 

ISI. 

(Paria 1798. März 14.) 
LJbert^. Egalite. 

Paris, le vingt quatre ventAae, an 6* de la 
r^poblique frao^aise, une et indivisible. 
Le directoire ex^ntif 
au general Brune, commandtmt en chef de l'arm^e 
franfaise en Suisse, k Beme. 
Le directoire executif, citoyen g^^ral, a re^u avani hier, 
deux heures apr^ le d^part du courrier qu'il voua a d^Sch^ 
le m^me jour, votre lettre du 17 de ce mois apport^e par les 
chefa de bngade Suchet er Buby, et contenant [es detail» des 
affaires brillantes dans lesquelles Tarm^e, dont ie coinmande- 
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ment vous est eonfi^, vicnt d'ati«cher au nom fran^ais de 
nouveaax rayona de gloire. 

Lc directoire ex^cutif s'esi einpresse d'ec faire pari au 
coDseil des cinq-centa, et vous verrez parles numeros ci-joinls 
du Journal inlitule le ,r^dactenr', que sur le cbainp le eonseil 
en a l^moigne sa salisfaclion ä l'armee, par une r^solulion qui 
declare qu'elle a bien merit^ de la pairie. 

Celle r^solulion sera porige aujourd'hui au conseil des 
luciens, et aussilAt qu'elle sera convertie en loi, eile sera 
(ransmise Ji l'armee. 

Les Services signal^s que vous venez de rendre a la re- 
publique, vous appellent a lui en rendre de nouveaux dans 
le commandenienl de l'armee d'Itatie. ]1 est instant que vous 
vous rendiez pour cet efTet ä Milan. Vous ne devez n^an- 
moins parlir, ainsi que le directoire vous l'a dejä mande; 
qu'apres avoir mis en marcbe pour Lyon les iroupea venues 
de rartn^ d'Ilalie dans le pays de Vaud, en vous conformant 
Ä cet egard ä une insfrnclioH pariiculÜFe qxfi vous sera adres- 
eee par ce courrier ou parle suivant, et il n'est pas besoin de 
vous observer que ces troupes ne doivent quilter la Suisse, 
qu'apres que vous voue serez bien assure que oelles qui soni 
venues de la cidevant arm^ du Rhin sufißsent pour contenir 
le pays, et que lorsquelles le quitleront i) sera n^cessaire quie 
le minisire de la guerre connaisse lejour pr^eis de lenr depart 
et la route qu'elles tiendront. 

Le directoire executif prendra incessamment en considera- 
tion les demandes d'avancement pour les ciloyens Fugi^res, 
JBuby, Dumoulin, Pigeon, cadet, et tiegnier. 

Vous Irouverez ci-joinie une instruclion qui repond aus 
queslions qui lerminenl votre d^peche du 17 de ce niois. 

Le President du directoire ex^cuiif: 

(Sig.) Merlin. 

Par Ic directoire executif: 

le secrelaire general, 

(Sig.) Lagarde. 
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Annexe. 

(Paris 1798. März 13.) 

Directoire ex^cutif. 

HeBsage au conseil des cinq cents, du 23 ventöse, an 6.'*) 

Citoyena r^pr^eotana. 

Le directoire ex^catif voua a fail coonaitre, par aon niea- 
aage du 17, pluviäse dernier, les agressions qae les gouver- 
neniena de Berne et de Pribourg venaient de se perniellre 
contre la r^publique fraa^aiae. et l'avantage qu'avaient eu de 
lea reprimer sur-ie-champ , en entrant dans le paya de Vaod. 
les (ronpes venuea de Tarmec d'Ilalie, aoas le commandement 
provisoire du geoeral de brigade Menard. 

VouB avcz remarque, k la fin de ce message. que le di- 
rectoire execulif esperait alora qu'il ne serail besoin d'aucune 
meaure hostile uiterieure. poiir reparer lea attentats des domi- 
nateurs de la SuJase ronfre la republique; et en effet, rien 
n'a et«' neglige par reux-ci i>aur faire croire a des disposition» 
pacifiquea de leur pari: d^putetioiiM ä Bftle aupres du ministre 
de France, d^pulations 4 Payerne aupres du general Brune, 
commandant en chef des Iroupes fran^füees dans le pays de 
Vaud, lettres amicalea au general Schanenbourg , qui, sous 
leg ordrea du general Brune. occupail, avec un corps detach^ 
de la ci-ilevant ainiee du Bhui, les frontieres du d^partemeni 
du Mont-Terribte ; taut a ete employe pour persuader su gou- 
verneinent fran^ais que l'oligarchie helveiiquc avait reconnu 
ses lorts et senti la nucessite de les reparer. 

Mais sous ces di'monstrations fallacieuses . se cachait une 
haine plus enveniniee quo jamais contre la republique fran^aisp. 

Gelte haine s'cst d'abord deployee contre tout ce qui, dans 
la Suisse, aspirait ä recouvrer l'^galitü polifique. De lä la 
prise et le pillage de la ville d'Arau, chef-lieu de la di^te 
helv^tique, pour la punir d'avoir plante, dana son enceinte, 
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un arbro de la liberte. De U l'incftrc^ralion de touB les pa- 
iriotes de Soleure, U menace d'inceodier les maiaons de ceux- 
de Dorneck, etc. etc. 

A ces preludes d'hostilir^ nouvelles se sonl bjentätjoiats 
toua les appareils de guerre. Ea peo de tenis lea membres 
du gouvernement de Berne, io^joutb habiles a fanatiser les 
esprits, ont vu sous leurs drapeanx une artn^e de plus de 
S0,000 bßmmeB. et n'ont plos d^s-lors garde de mesuree qne 
Celles qui leor elaient n^cessairea pour maequer encore quel* 
que lems leur perfidie. 

Le 7 de ce mois , (andis qu'ils n^gociaient avec le g^i^ral 
Bruno . ile ont dirigä conire lui un d^tacbement de leurs forces, 
et se eont, par cette surpriae, empar^ du village de Leysin, 
d^peqdaiit dn pays de Vaud. 

C'en etait assez, sans doule, pour dälerminer le g^o^ral 
Brune a rompre leg conförences; mais plus ami de la paix 
qu'avide de nouveaux lauriers, il a encore temponse. Les. 
confer^ces ont continue et n'ont produit d'autres resullats que 
de faciliter au gouvernement bernois lea moyens de se farti> . 
tifier de plus en plus, notamment d'occuper les villee de So- 
leure ei de Fribourg. dont les magislrata leur ^Ifüenl enti^re- 
ment devoues. 

Enfiu, le 11 de ce nioia, ila levent de masque et fönt an- 
noDcer par une dep€che ci joinle du cbef de leur ^tal-major, 
que lea bostililes commenceront de leur partcejour 14ui£me, 
k dix heures du soir. 

I/arm^e franpaise atiaquäe, ä aaisi ses armea; c'^lait le 
combat de la libert^ contre la tyrannie: la liberi^ pouvait- 
elle ne pas triompher? 

Le 12, le gen^ral Schauenbourg, 4 la täte de son corpa 
d'arm^e de 17 mille bomnies, et apres quelques affaires d'avant- 
poslea, s'empara de la ville de Soleure, oü il brisa, au miltea 
des acclatnatioue d'une multitude immense, les fers dea mal- 
faeureux qne l'oligarehie tenait eochi^^s depuis pr^ d'an 
mois, et sur lesquels on tirait ä6jk k botit portant dans les 
prlsona. 
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Le 14, tl poDsss 8on avant-garde jusqu'ä Schalioen et 
porta 8on Corps de bataille h L'hosne. 

Le 15, ä cinq heures du matin, on se mit en marche. 
Cinq combsts siiccessifB niontr^rent, d'unepart, le plus grand 
coura^e inspir^ par le fanatisme aux milices bernoises, et de 
I'autre, l'invincible sup^rioritä de la valeur fran^aise. Par- 
tout la victoire fut fid^te aux drapeaux de la repablique, et 
le mäme jonr, ä une henre apr^s midi, le g^n^ral Schauen- 
bourg enlra dans Berne. 

II y fut Joint la nuit suivante par l'avant-garde da corps 
d'arm^e qal etail parti du paya de Vaud sous les ordrea im- 
in^diats du g^n^ral en chef Brnne. 

Sa marche avait et^ ^galement une Buite de victoirea d'au- 
tant plus glorieuses, qu'ellee avaient et4 disput^s avec une 
rare bravoure et un acharnemer.t inconcevable. 

Dea le 13, au m^ine instant oü Soleure ouvrait aes portea 
au general Schauenbourg, Frtbourg fut empört^ d'aaaaut, et 
cependant, n'eut qu'ä se louer de Ja moderation du vainqneur. 
Les personnes, les propri^t^s furent aussi religieusement res- 
pect^es que si la ville se füt rendue par capitulation. Les 
prisonniers meines furent renvoy^s, et des tarmes de joie 
atteslerent leur reconnaissance. 

Le mgme jour au soir, les Bernois ^vacuerent Morat, ville 
fameuae par la bataille que tes Suisacs y avaient gagn^e aar 
les Bourguignona en 1476 et par Tappareil avec leqoel les 
ossemens des vaincua y elaicnt conserv^s. 

Un trophi^e aussi insultant pour la nation fran^aise nepou- 
vftil nianquer d'etre d^truit dans cette circonstance ; il le fut 
en effel, et ce qui est tr^s remarquable, il le fut par des 
bataillona du d^partement de la cAte-d'Or, le jour m^me de 
l'anniveraaire de la batailie de Morat. Un arbre de la libe«^ 
fut h l'insiant plante II la place de ce moaument que tes oli- 
garques indiquaient 4 l'avance comme devant ^tre une seconde 
fois )e tonibeau des Fran^ais. 

Le 14, au soir, le g^n^ral en chef fit avancer, aous les 
ordre» du general Bampon, une colonne vers le fameux pas- 
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Bige de Gnmine, que l'ennemi avgji h^riBS^ de batteries. En 
ra^me tems I& colonne dn g^eral Pigeon attaqaait aar la 
Sansen le paesage de Neveneck. 

Le 15, 4 qualre lieures du matin, ce passage fut forc^, et 
le camp ennemi empörte apr^s une action qui dura pr^ de 
cinq heares. 

De son eöti, le g^n^ral Rampon for^a ägalement le paa< 
sage de Gumine. 

Mais peodant que Ton ee baitait sur ces deuz pointa, ane 
rebellion ^latait ä rextr^mic^ du pays de Vaud, prös d'Yver- 
dm). Des ofSciers beroois e( des ^mjgr^ commandaient les 
rebellee, & qoi on avait fait passer deux pieces de canon par 
le lac de Neucb&(el., Ueureuaeneiit le general en cbef avait 
prifi ses mesurea; les rebelles furent battos et leurs canons 
pris par nn d^tacbemeni, compos^ en parlie de volontaires 
vaudois. 

Ce n'est pas Is seale occaaion oü res volontaires out mon- 
Ire qu'ils ätaient dignes de combattre pour la liberte de leur 
pays; ils s'etaienl dejA distingues ä la priee de Fribourg, et 
le saug de plusieurs d'entr'eux y avait cou)£. 

Vingt.neur drapeaux, une artillerie nombreuse, la punilioo 
de l'oligarchie, la liberte rendne k la Suieee, la justice natio- 
nale eatisfaite, tels sont, ciloyens representans, les frnits des 
victoires que les aggressiona des tyrane de l'Helvetie onl forcä 
DOS braves fr^res d'armes de remporler sur enx. 

Ces victoires sont d'autant plus etonnantes que partout 
il a fallu snrmonter les obsiacles qu'offraient des poaitions que 
la nature aemblait avoir rendues inexpugnables, que l'art avait 
rortifiees de toutes ses ressoupces, et qui etaient d^fendues 
par la plus formidable artillerie. 

Lorsque les arm^es de la republiqne ont vaincu des troupes 
reputees les plos belliqueuaes de l'Europe, et entour^es de 
pareils moyens de defense, vnus jugerez, sansdoute, citoyens 
represenluis, combien la France peut-etre tranquille sur l'issue 
de la coaHtion qae linfame cabinet de Saint -James cherche 



^öbyGooglc 



348 Acteastficke zur Geschiebte der französUcheD 

4 renouer, et pour laqueUe il emploie lout ce qu'ont de pliu 

pnissant le mensoDge , l'or et la s^duction. 

Le (rioniphe de la republique en Suisse est d'aulant plaa 
glorieux et plus doux , qu'ea tn^me tems qu'il est tine noavelle 
victoire, et uoe victoire si^a]^ remportee sor ['An^leterre, 
qui avait fait de ce pays le centre de ses intrigues, il va rendre 
I'eetimable peuple helv^tique k sa premi^re dignife, et le de- 
livrer pour jamais du joug humiliant de Toligarchie la plus 
tyrannique. 

(Sig.) Merlin, presideat. 
(Sig.) Lagarde , secretaire g^neral. 

1«8. 

(Paris 1798. März 14.) 
Liberia. Egalit^. 

Paris, le 24 ventöse, an 6<de la republique 

fran^aise, une et indivisible. 
Le flirectoire executif, 
au general en chef de Tarmee fran^aiso en Suisse. 
Vous trouverez ci-jointe, citoyen gen^ral, rinstniction 
particuli^re qui vous est annoncee par la dep^che que le di-. 
rectoire ex^utif vous adresse par ce courrier. 

Le President, du directtüre executif: 

(Sig.) Merlin. 

Pap le directoire executif: 

le secretaire g^^r^ 

(Sig.) Lagarde. 

Annexe. 

(Paris 1798. März 14.) 

Egalile. Liberie. 

Instruction pour le general en chef de l'armee fran^aise 

en Suisse. 
Le g^eral commandant Tarmee Tren^aise en Suisse fera 
faire le prgt 
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dee ^« demi'brigad« d'iafftoterie l^re 
18. j 

) de lisne. 

75, ' 
des 3*™) 
et 15 1 r^sin'ens de dragons. ainsi que des canonier» 

atiaches ä cette division, jusqu'au dix gertninal. 

II fera completer leur armemenl, lenr bofftelerie et autant 
qu'il sera possible leur habillemenl. 

II donnera l'ordre aux 3^« et 16*"« regimens de dragone et 
ä toute rartillerie de canfpagae atlach^e 4 la division qui est 
venue de l'arinec d'Italie, de se rendre par le chemin le plus 
rourt a Toulon et de parlir pour cet effet le premier germinal. 

Le minislre de la guerre donnera Tordre au g^n^ral de 
cavalerie Leclerc de ae rendre aur le cbamp a Lyon, pour 
prendre en paasant le commandement de ces deax regimens 
et les cooduire lui-m^me k Touloa. 

Le ^neral de l'armee de THelvetie incorporera dana la 
2*™* demi - brigade d'inranterie legere, lea eclaireurs de la 
33*^ d'infanterie lagere. 

II donnera l'ordre au g^neral Pigeou de partir avec la 
3*"' demi-brigade d'infanlerie lagere, la 18*"" et la 25*"" de ligue 
le viogt huit ventöse, pour ae rendre a Lyon, oä ces corps 
e'embarqueront aur le BhAne jusqu'ä Avigoon, d'oä ils se 
rendront par terre ä Toulon. 

Deux joura apr^s il donnera l'ordre au g^neral Bainpon 
de parlir avec la 32*"' et 75*>»« de lignc le trente ventAse, pour 
ae rendre egalement k Lyon, e'y enibarquer aur )e BhAne 
juBqu'i Avignon et de lä se rendre par terre ä Toulon. 

Le minietre de la guerre donnera l'ordre au gen^ral Lannea 
de partir aur le champ eu poste de Paris , ponr se rendre ä 
Lyon avec l'adjudant-g^neral Lagrange, et de prendre (outes 
les meaurea en se concertant avec le commandant de cette 
place, le conunisaaire ordonaateur, le commisBaire du direc- 
toire ex^cutif, pour qu'il y alt dans cette ville la quantit^ de 
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baleaux et tout ce qui eat n^essiüi-e pour l'embsrquement ; 
apräs quoi le g^n^ral Lannes et radjudant-gen^ral Lagrange 
86 rendroDt k Tonion. 

Le ministre de Ja guerre donnera ^galement les ordres 
ponr qu'it y sit & Lyon. 

12,000 paires de souliers, 
6,000 chapeaux, 
6,000 paires de culottes, 
4,000 veetes, 
10,000 paires de bas, 
10,000 chemises, 
3,000 sacs de peau,' 
3,000 habits, 
400 paires de bottes. 
pour pouvoir etre distribues aux troupes sus-mentionnteB 
ä leur passage ik Lyon. 

Le gen^ral Lannes aura soin de veiller ä celte distribution 
pour qu'e])e ae fasse conrorm^ment aux besoins de chaque 
corps. 

Le g^n^ral en chef de rannte frui^aiee en Soiase fera 
mettre ä l'ordredea demi-brigades ci-dessus nommees, qu*ell«8 
vont se rendre k Touion, d'oü elles parliront pour une Opera- 
tion extr^niement essentielle et qu'elies trouveront dane celte 
ville le gen^ra) Bonaparte, sous les ordres duquel elles cod- 
tinneront d'etre. 

Arrete psr le directoire executif le vingt-quatre ventäse, 
an 6ix de la r^publique fran^aise, une et indivisible. 

Pour exp^dition conforme 

Le President du Hirectoire executif, 

(Sig.) Merlin. 

Par le directoire executif; 

Le secr^taire-g^n^ral, 

(Sig.) Lagarde. 

pgleOH I, uf Saite 14, tiefen dm Bsveia , d4M lUtu loMraiitlaD u gut ■)■ wBrtUch etaier 
Note CDDi^nmieii IM, welche aeneril BODspute wn gltdehan H. Muri ITW dem frluikiMhui 
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(Bern Vm. März 14.) 
Notes du citoyen Boguin-Lafaarpe , qu'il a l'honneur de pre- 

seoter au g^neral Bruoe, commandant I'arm^e fraii^aise 

eo Suiase. en sa qualitä de d^put^ Af. I'aeeembtee provi- 

soire du pays de Vaud. 
Citoyen generale 

La conslitutioD helvetique a ete acceptee par le peuple 
vaudois. les assembleea primaires on( ^te eonvoquees, les 
electeurs ae sont assemblea, et la nomination dea places va 
avoir son esecution. ^ 

II j a quelques jours que Je citoyen Desportes, resident 
de France k Geneve, me communiqua ainsi qu'ä d'autres de- 
put^s, la copie d'une lettre que le directoire devait, citoyen 
general, vous avoir adressee, et qui avait pour but l'^tablis- 
sement d'une lepublique lemanique. II nous donna cette com- 
municalion non point d'office, niais comine simple particulier. 
Nous lui avons n-poudu n'avoir point eu de connaissance de 
cette lettre, et qu'en attendant qu'il y eät qiielque chose de 
decjd^ k notre ^ard, nous allions en svant, et nommer leg 
autorit^s suivant la Constitution que nous avions acceptee. 

Envoye par I'assembl^e pour avoir ä ce suJet quelques 
explications, j'ai l'honneur de vous transmettre le dispositif 
des instructions qui m'ont etä doonees ainsi qa'ä mon coll^gue. 
Elles portent; 

IIb feront tous leurs efforts pour engager le 
general Brune a favoriser le projet de reunir 
toute la Suisse selon le plan de Constitution prä- 
sente parle citoyen Ochs, ou s'enecarter lemoins 
qu'il sera poesible.") 



[) St EC<gt diaier BeKhluu , dua tbaa 

'tnntat Am PuticuluiBmiia «Bren nlilii 
VerbBlsDte der Ko. IM htnucli ergibt. 
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Maintenant les explicatioDs verbales que voub m'avez fait 
I'honneardeme<loDner,inefont<9oire que le plan adopt^ seroit : 

l'organisatiOQ des autorit^s partiealiirea e chaque caaton 
k teneur de la conaiitution de Ochs,: 

l'^tablissement de tnunicipalil^s dans chaque commane 
pour la regle dea biens communaux et l'exercice de la police 
qui peut 1e8 concemer; 

la formation de trois canlons qui seroient compoaes, 

1) un cantOD de )a partie vaodoise environnant 1e lac Leman, 
qui va jusques k la Broye en delä de Moudon d'un cAle. 
et qui compren droit le p&ys qui longe le d^partemeDt 
du Jura et du Doubs et qui va jusques h Estavayer e( 
la fronti^re de Neufch&tel; 

2) IUI caDtOi) de la partie vaudoise situee enlre la Broje 
et la Sarine et qui comprend le ci-devant canlon de 
Fribourg ; 

3) un canton du haut et bas Valais dans iequel an pourroil 
coinprendre lea bailÜages librea. 

Vous avez ajoute, citoyen gen^ral, que ces Irois canlons 
pourroient former une seule republique, qui seroit gouvern^e 
par UD directoire de trois. Iequel resideroit k Lausanne qui 
en seroit le chef lieu; 

qu'il y auroit pour ces (rois canlons un corps legislaliT, 
compos^ de plus ou nioins de membres nommes par les electeurs ; 

que cette r^publique pourroit-6tre fed^r^e par une diete 
evec les autres parties de la Suiase; 

qu'enJin eile auroit alliance avec la r^publique fran^aiae, 
de concert avec le reete de la Suiase. 

Comme toue ces pointa aont de la plus haute importance 
pour le pays que je repr^sente, je prends )a libert^, citoyen 
g^n^ral, de vous proposer s'il vous aeroit convenable de me 
donner vos intentions par ecrit, aiin que je pniase en rendre 
compte a mea commeltans. 

Bern, le 14. Harz 1798. 

Salut et respect. 

(Sig.) Roguin-Lafaarpe. 
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ITO. 

(Paria 1798. März 15.) 

Libert«. Egarit^. 

Paris. Ip 35 ventAsc. an 6* dp la r^piit)Hque fran^aiie, 

UD« tt indivieible. 

IjP direcfoire ex^curif 

au ^«neral cn chef de l'arra^e fran^aise en' Soisac. 

Par rinsrniction qu'il voiia e «dressee hier, citoyen arene- 
ral, )e directoire ex^cuiif vous a r^p^l^ ce qn'il voua avait 
A6jk mand^ pr^c^demment, qn'il ne vojait aticun ioconv^oient 
ä ce que )e paya de Vaud, fa partie fVan^aise de Fribourg, 
le haat et le bas Valais et lea baillages iiaKena formaasent une 
republique a^paree. 

Des renseignemens lui aoot psrvenua depuia aur cel objet 
intporlant, «t il en resulte que ai le directoire ex^cutifseprä- 
tait k l'idee de s^parer ees pays dn reste de la Snisse, la 
malveillance nc maaqueraft pas d'en abuaer poor accr^iter le 
bruit que la republique fran^aise coove ä cet*egard quelqu'ar- 
ri*re pens^e, et qu'elle a en vue de reunir t4t ou tard le pays 
de Vand, le bas-Vaiais etc. h soa territoire. 

A cette roneid^ration se Joint celle des tiraillemena qu'a- 
menerait aans doute dans le pays de Vaiid la r^tractation de 
l'aaaentiment ;^n^ral qu'il a donne au projet de Constitution 
hetvätique. 

Vivement touohe de cea ntotifs, le directoire execulif vous 
Charge d'annoucer aiix habiiana des pays dont eat queHtion, 
que son voeu et leur interM exigent qu'ils ae conlbndent dana 
la republique hetvctique et que toute la Suisse ne forme plua 
d^sormaia qu'une seule famille. 

II fait part de cette determination aux citoyens Mengaud, 
Hangourit et Deaporlea, afin qu'ils voua secondent de toua 
leurs ntoyens et qu'ils marchent d'accord avec voua en pre- 
nant toujours voa instructione sur lea mesurea qu'ila ont a 
prendre ciiacun de son cdte. 

Le directoire executiT n'a pas beaoin de voua repeter qu'il 
eat essenticl de bäier Tacceptalion et la miae en activit^ de 
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U Constitution. Les plus grandt int^rets eollicitent la plus 
grande cä^rit^ a cet egard, et il Importe BUrtout que vous 
parliez aerieoseipent au gouvernement provisoire de Berne, 
afin qu'il dc compte pas sur le delai d'un mois qu'il s'est lix^ 
A lai-mSme pour rediger un projet de cooBlitution. 

II eal esBentiel surlout que de snile il sojt proc^d^ k la 
division des territoires et des cantons. lel que cela se Irouve 
dans le projet de Constitution. 

Le directoire ez^culif persistera ä prendre Lucerne ponr 
le lieu de räaidencc des conseils et du directoire ezecutif, et 
non Arau qui n'est pas assee central. 

Dis que sept ou huit des cantOBB, tels qu'ils sont d^r- 
min^ par le projet, auront accept^ la Constitution tm la mettra 
en activitd. Ce sera aux autres cantons, k suivre et k deman- 
der d'ätre admis. 

11 Tant absolument qu'auctin des membres des gouveme- 
Biens oligarchiques qui ont combaitu contre la räpoblique 
fran^aise, tels ifbe Beroe, Fribonrg, Soleure, Zürich, Lucerne, 
Schafiliouseo, ne puisse entrer dans le nouveau gouveroemeet. 

Vous pouvez döclarer nettement que les troupes tna- 
^aises se relireront des que la Constitution aera accept^ et 
mise en activii^ et que tous les dilFerens entre la r^poblique 
franfaise et la Suisse seront lermin^.") 

Le President du directoire ex^cutif, 

(Sig.) Merlin. 

Par le directoire ex^cutif, 

Le secr^taire-g^ntSral. 

(Sig.) Lagarde. 



ist VeraprMhnngen, dl« nun von von 
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ISl. 

(Si. Haurice I79S. März 15.) 

St. Hanrice, 25 ventAse, an 6 de la r^poblique fran^Ue, 

uae et indivisible. 

Maogourit, r^ident de la r^poblique franfaise pres celle 

du Valais, 

an citoyen g^n^ral Brune, commandant en chef rsrm^ 
fran^aise en Helv^e 

J'ai re^u, citoyen gen^ral, Ja lettre dat^e de Berneavant 
hier 23, avec chagrin et graiilude. Vous n'avez point besoin 
de moi, c'est moi qui aurais besoin souvent de quelques pr^ 
sences. du vainqueur, telles, au moiiie en raccoarci, que celle 
que j'ai obtenue du guerrier dieposani sa victoire. Depuia la 
premi^re epoque noire vaissean a louche miraculouseiamt 
tant de rochere qu'il a culbules Bans s'endommBger , (qnoi- 
que conduit par 'd'^tranges pilotes) qu'ii n'y a rien ä 
craindre; sans moi. sous votre boussole, il fera des choses bien 
plus merveilleuses. Ce n'est pas d'un atome comme moi, ram- 
pant sous les dents de Mordes et du Midi, que d^pendent les 
destin^es de la Suisse. Elles sont aitachees dane une täte 
couverle de lauriers et oü la sogeese polilique, si rare che« 
les heros , alterne ses loisirs et ses jouissancea entre vous et 
Bonaparie. — Je voDs parle bona fide. sans interdt, sans 
ambition. Votre modestiegrondera la v^rite; failes-lüi tiure 
cetie tnodestie, car l'autre vit si retir^e qu'au moins faut<il 
lui savoir gr^ de se montrer m^ine en Valais, loTsque partout 
ailleurs Finrrigue, la m^chancete, )a caJomnie et lout ce qui 
est impur s'afFublent insolemment de sa pauvre et ch^tive 
garderobe. 

J'aimerais bien ä voir ces ours, ces tours, ce pont qui 
auraient fait un chant pour le Tasse et qui donneront ä la 
posterit^ une belle page de votre vie. J'aimerais eocore mieux 
vous embrasser . . . mais songez si cela se peut, en ce tnoment 
Burlout. J'ai donne 4 jours aux 7 disiricta du haut Valais pour 
accepler une Constitution qoe j'ai coinposee sur les mesures 
fran^aises et belvetiques. — Leurs d^put^s arrjveot ce aoir k 



^öbyGooglc 



8S6 Actmatücke zw Geacbichie der französischen 

St. Maurice. Vous, g^iiersi, vous ^inissez du sang verse 
dans 1a Suiase . . . riioi, je benis tous les jours qiie les pleurs 
n'ont par ternis. Je croi» que par l'effet ma^etiqiie et iD- 
explicable de la confiaDce que les Valaisans m'oiit accord^, 
je puis terminer sans secousse le travail revolutionaire et 
donner le mouvement saus dan^er ä la niachine conslitutio- 
nelle. Si je m'eeaFte. toui est ä craindre, des m^intelHgen- 
cea, de la miserable ambition^ da fanalisme jusqu'ici endormi 
au sein de la propriet^, de mille accidens que ina presence 
^(oufte on rend ridicules. Oovez-vous qu'il n'y sit pas ane 
grande frloire a amener itn petit peuple, emmaillot^ par des 
pr^tren et tourmente par «luel^ues tyranneaux moins stupides, 
4 recevoir Timpression de la Iumi6re sans que Pon ait & 
craindre un combat de Japides? Croyez-voua, qu'enlre les 
mains du direcloire executif rar<;ument, en r^ponse ä ceini 
qui voudraient l'accuser du sang verse necessairement dans 
le Bernois. que dans le Valais Ü tren s pas ^te vers^. 
ne sera pas victorieux et accablanlV 

VoilA. citoyeii generat. ines raison^; je vous les soumets 
en vous asaurant, qüe si j'entrevois 72 heores ä prendre pour 
vous les cußsacrer. pendant qu'on imprimera la constitntion 
valaisanne, pendant que les assemblces primoires s'oi^anise- 
ponl, j'en profirerai pour aller avec vous verser des pleurs 
Bur l'humanite et lever les mains vers le ciel en action de 
gr&ces du present de la lihert^ qu'il elend k toutes les nations 
faites pour le reeevoir. 

Je vous pemercie de l'etal que vous donnez a deux Fran- 
fais ()ui onl contriltue de leurs personnes et de lenra talens 
k l'independance de la 8uisse. J'en fais pari aux eitoyens 
Rippen et Chastel; ils vous devroiit une honorable existence. 

Je fais passer au rommandant dans les A mandemens l'or- 
dre qui y maintient les forces fran^aises, vaudoiees et valfti- 
sannes; en cons^quence 2 compagnies valaisannes poslees k 
Chillon et ä Montreux peuvenf etre remplacees ais^ment et 
revenir ä Aigle; j'en 6cris au commandant Chaätel. 

8i vous trouviez jour k faire avoir des eompagnies aux 
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citoyens BonaveniiH^ Preux, de Nnce, Jaoi^ues Quartery, 
vons employeriez de bona officiers vaUisans ayftnt servi en 
France dans le regiment de Coarten licencie. Ils rerns^rent de 
prendre, lors du ticenciement, du Service conire nous en Ki- 
mODt et en Espagne. Preux resta an Service, fut Tait prison- 
nier par les troupes de l'empereur oä it resta 30 mois; c'est 
cet officier pour ie qucl je vous parlai k Lausanne et au sujet 
duquci vous avez demandä son remploi en France. Les trois 
sont pauvres et charges de familte. Si oti ne peut les faire 
tous capttaines, n'est-il pas possible que Pi'enx le soil et lea 
denx autres lieutenans? Voilä <|ue je vous demande foujours 
et qae je ne puis vous offrir que mon bien fraiernel attache- 
ment el celui de ma famille. 

(Sig.) Mangourit. 

£n ce moment le g^n^ral de Nuce me communique une 
lettre du citoyen Repons, membre du comit^ vaudots militaire 
ä Lausanne ; je vous la truiscris : 

,En voyant l'onra couch^ en joae par le directoire , nous 
„avons cru k son tr4pa«. Brune a Uch^ la d^tente, le coup 
,est parli; eh biea, l'ours n'est point mort! Diriez-vons que 
,roligarchi6, en feignant de se dämettre, Jk ^t^ remplac^ par 
,Mü gouvememenl provisoire, dans lequel il est entr^ 53 membres 
gie l'anoien ; k Fribourg mSme com^die. Lea nooveaux goa- 
„vernims sont tir^ des anciens, ou ce qui est Ja ni^me chose, 
„de leurs enfans perdua. Aossi l'alarme est grande par- 
„mi lei amans de la Übertii qui dans ce pays sont 4clair^s et 
,nombreux. Les habitans de la 6ruy^re, mes couragenx com- 
ppatrioles, m'^rivent i ce anjet des lettres lamentables. Le 
„directoire eerait-il trottip^? Serione nous trahia? Ah, il est 
„impossible de fonder la Itbertä dans nos belles montagnes, al 
„i'on n'esclut du nouveau gouvernement tout ce qui a par- 
,t)cip^ ä Fanden, et celä pendant pluaieurs ann^es. Si cette 
,loi de pT^caution n'a pas lieu, les victoirea de Fraubrunnen 
,et de la Singine s'en iront en fumie et le saog de Fomeret 
gCriera vengeaoce. Je ne cesse d'aignillonner le comit^ de 

EOrt-ArdilTZTI. IT 
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.Bnrveillance , maia je De (roave qae les yeux d'une taupe el 
,les jambes de )a tortue.' 

Ne feriez voup pas bien d'appeler le citoyen Repons vers 

V0U8? 

IT«. 

(Bern 1798. März 15.) 
Citojen ^n^rttf! 

Lea sous8i£;nee citoyens, d6pnt^ du peuple libre du canton 
d'Unterwalden le baa, ont l'honneur de pr^enter au citoyen 
g^n^al en chef de la r^publjque fran^&ise en Suisae, que lea 
habitana du dit canton n'ont rien de plua k coeur que de vivre 
en bonne intelligence avec la grande naCion rraa9ai8e, & 
I'exemple de leura ancötrea, et qu'en retour ila eaperent d'6tre 
trait^a comme des anciens amis et alli^ de la France. Ed 
coDS^quence ila prient le e^n^ral en chef de vouloir lea laie- 
ser jouir paieiblement de leur gouvernement d^mocratique, 
comme de la religion de leurs p^rea el de ne point les tntiter 
hoatilement comme un penple, qui a toujours obaerve laplus 
exacte neutralitä, et qui a ^t^, conjoinlement avec noa cbers 
ooncitoyens d'Unterwalden le haut, le premier des cantons hel- 
v^tiquea k reconnaitre )a r^publique franpaise, et ä donner la 
]iber1e aux sujets saiasea, ainsi que les anciena officiers ae 
sont empress^ de pr^venir lea voeux de la grande nation eo 
renoD^ant ä jamais k tont ordre mililaire. 

Permettez, citoyen gen^ral, que nous recommandoita le 
peuple libre du vallon d'Engelberg, enclave dana le terriloire 
de notre canton. Cea braves mootagnarda ticheront en lout 
temps de meriier la bienveillanee de la repahlique franpaise. 

Agr^ez, citoyen g^näral en chef, l'aasurance de notre 
respect. 

Salut et fratemite. 

(Sig.) Wurach, LandammanD. 
, Zeiger, capitaine g^neral. 



Beme, ce 15 mars 1798- 



Xaveri Wurscfa. 
Joseph Maria Christen. 
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1». 

(Luocrn 179S. März 15.) 

Liberia. Egalit^. 

Union helvetique. 

Tootes oFficiers et comandantes de l'armee fran^aisen dans 

le cantons de Bern sont prie par le B0usign4e de laisser passer 

librement les ciloyens Joseph Lanbacher de Muri. Joseph 

Lang de Hizkirch, Xavier Widmer du dile lieu et Heorie 

Conrad de Meyenberg come r^presenlans du peuple libre de 

la province Übre sup^rieur. 

IIa aont Charge de la part du dite penple de a« rendre k 
Berne pour s'aboucher avec le citoym gän^ral en chef le 
Brune, et de iui assurer au nome de la grande nation de la 
meillieur intention de continuer la bon himnonie qui r^gnoit 
toujours entre la republique fran^aise et leur peaple. 

Le souaigD^e ie äatte autant de plus qu'il a le boafaeur 
d'^tre du canton de Luceme, qui a donn^ toutea les marques 
d'amide ä la graode nation et qu'il est destin^ de la part de 
son caatOD i prot^er la di<e province. 
Salut et rratemit^. 
Donne Muri le 15 Mars (Sig.) Le citoyen Am Bhyn, 

1798. repreaentant de Luceme. 

(L. 8.) (S'g-) l-* citoyen Blatlmann, 

(L. S.) repr^aentant de Zoug. 

(An«iialiiii«w«U« — »k Ctuiosiuii ~ in der Orlhogrftplil« wiedergegeben, 
welche dx Original ziert? 1) 

Annexe 1. 
(Muri 1798. März 15-) 
Nona, representans du peuple de la province libre sup^- 
rieure, donnona pouvoir par cet ecrit k noa citoyens et d^put^s 
Joseph Laubacher de Muri, Joseph Lang de Hitzkirch, Xavier 
"Widroer de Hitzkirch et Henry Conrad de Meyenberg, qu'ils 
se rendeut avec les representans des hauts cantons a Berne, 
pour parier avec l'oiBcier en chef ou eoniinanduii des troupea 
fr«i9si8es, et l'assnrer au nom de ce peopte deses senlimens 
toujours paisibles. 
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Le citoyen g^neral ou comnuidsiit est donc pri^ d'ajouter 
pleine foi ä tout ce que ces citoyens d^put^s lui assurent ä hob 
fftveurs, et principalcment s'ils lui donnent l'aasurance du d^r 
ardent de vivre en meilleiire harmonie avec la republique 
fran^aise; bous serons toujoura d'accord et prete d'en donner 
des preuves effeciives daos (outea les occasioos survenonlee. 

Donn^ ä Muri le 15 Mare 1798. 
(Sig.) Jean Wolflisberg, repr^- (Sig.) Joseph LöoneeMÜiler, 
aentant du peuple. repr^entanf du peaple. 

(Sig.) Jean Josepli Brüollman, (Sig.) N. J. J. Gaucb , repr^ 

repr^sentant du peupte. sentant du penple, 

(Sig.) Pierre L^once Rey, re- k Betwil. 

presentant du peuple. 
Qne cetre aignature soit de la propre main des represen- 
tants du peuple de la province libre sup^rieare asBiire aous 
le CBchet ordinaire du pays 
Donne h Muri le ISmara (Sig.) Fran9oiB Joseph Müller, 
17i^ chancelier de la province 

Hbre Buperieure. 

Annexe 2. 
(Muri 1798. März 15.) 

Wir die Volks -Repreeentanten des obern freien Amts 
begwältigen andurch unsere Bürger und Deputirte Joseph 
Laubacher von Muri, Joseph I^ang von Hilzkirch, Xavier 
Widnier von Hitzkirch und Heinrich Conrad von Meyenberg, 

dass sie sich, nebst den Representanten der hohen Stän- 
de nach Bern begeben sollen , um sich mit dem Stabs- 
orAcier oder Commandant der fraozosischen Truppen mündlich 
zu besprechen, und ihm die steis friedlichen G«8innangen 
im Namen diesseitigen Volks zn eröffnen.. 

Der Burger General oder Commandant wird daher er- 
sucht, allem demjenigen vollen Glauben beyzumessen, was die 
Bürger Deputirten ihm zu Gunsten unser vortragen, und 
besonders ^wenn sie ihm von unsrer eifrigen Begrerd, mit der 
französischen Republic in bestem Vernehmen zu leben, die 
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Versicherung geben; — wovon wir bei allen sich ereignenden 
Anlässen werlithätij^e Proben an Tag zu legen, immer so wil- 
lig. h\B bereit sein werdf-n. 

Geben in Muri den 15. Merz 1798. 
(Sig.) Volks-Representent (^ig-) Volks -Representant 

Johannes Woläisperg. Joseph Leonz Müller. 

(Sig.) Volks-Representant (^ig-) Volks -Representant 

Johann Joseph Brttollmann Peter Leonzi Bey. 

(8ig.) N. J. J. Gaucb, Representant von Bellwyl. 

ßaas vorstehende Unterschrift den Volks -Reprcsentan- 
ten des obern freien Amts ihre eigne Band sei, hescheint 
unter Herbeidrgoknng des gewohnlichen Landessigills. 
Geben in Muri den 15 Merz 1798. 

(L. S.) (Sig.) Franz Joseph Müller, Land- 

Schreiber der oberen freien Aemter. 

114. 

(Paris 1798. März 16.) 
Liberia Egslite 

Paris, 26 veniAse, an 6 de la republique fran^aise, 
une et indivisible. 
Le directoire ex^culif, 
au general en chef de i'arm^ fran^aise en Suisse. 
Le directoire execulif, citoyen g^nera), vient de recevoir 
votre r^ponse da 21 de ce mois a sa lettre du 17. L'ofHcicr 
que voüs en aviez charge pr^tend avoir ele attaqu6 en route 
par deux brigands et avoir et& devalis^ par eux. II y a ap- 
parence que vous lai aviez remis d'aiitres d^p^ches; car il 
est peu vraiscmblable que voua euasiez envoye un officier 
pour apporter une d^^he qui n'est, k peu de chose prds, 
qu'un acous^ de r^ception. 

Ce n'est pas eans ^tonnement que le directoire ex^nlif 
spprend que parnii leg membres du gouvernement provisoire 
de Beme, se trouvent le profeeseur Tschamer, le nMJor de 
Murale et le treeorier Frisching; il n'y a pas un insunt k 
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perdre pour les faire retirer, et vona ne ntaoquerez pas de 
tnoyeoB pour lee delerminer k donner leur d^miseion. 

Le direcfoire executif voit 4ga!ement avec peine que le 
gouvernement prosisoire de Beme ait annonce la formation 
prochaine d'une Convention nalionale pour rediger un projet 
de constiintiOD. C'est une des plus mauvaisea mesures que ce 
gouvernement ait pu prendre, et il est instant qae voua la 
faasiez rapporfer. Les disposilions qui lerminent le projet de 
Constitution helvetique et qui en forment le titre 12, tracent 
la marche k suivre, et il serait ausai dangereux qu'impolitique 
d'eu adopter une autre. 

Ce n'est pas avec moins de surprise que le directoire 
executif voit le gouvernement proviaoire agir comme si le 
cantoo de Berne devait conaerver sa circonscription actuelle. 
n est du plus grand iuteret de cooimencer par diviser ce 
canlon de la maniere proposee par le projet de conslitiilion, 
c'est-Ä-dire, d'en former deux cantons, dont l'un aura pour 
chef-lieu Berne, et dont l'aulre connu sous le nom d'Argovie 
aura pour chef-lieu Arau. Que lea commanes de ces deux 
cantons s'assemblent et qu'elles proc^dent en toua points con- 
formtiment sux dispositions du titre 12 du projet de Constitu- 
tion. C'est la seule maniere raisonnable et süre d'arriver k 
un prompt r^sultat. 

Vona devez d'autant plus voua d^er des membres du 
gouvernement provisoire, qce rien dans leurs prociamations 
n'annoiice Tamour de la liben^ et de l'^alite politique, et 
que tout y respire encore l'esprit de fed^ralisme. 

Le directoire executif ne doute pas que vous n'ayez fait 
mettre ies scell^s aur tons les papiers de la chaacellerie et 
autres depöts de l'ancien gouvernement; c'eat le seul raoyrai 
que voua ayez eu pour v^rifier la correspondance de ce goo- 
vernement avec les agens de l'Anglelerre, avec les chefe des 
^migrea et avec les cantons qu'il a fait inaurger, etc. Voua 
voudrez bien rendre compte au directoire executif de tontce 
qui a ete fait k cet egard. 

II est eaaeotiel que vous entreteniez avec lea citoyens 
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Hengaod , Desportes et Mangourit, une correepondance czacte 
BOT tous les objets relatifs ä la fusion des canlona helv^iques 
en une seule r^publique et aux moyens de faire mettre inces- 
satnment en activit^ le projet de Constitution. Cette coires- 
pondance a du ^tre interrompue par vos opäivtionamilitairea; 
mais elte doit reprendre son cours; sinon il n'y aurait plus 
d'ensemble et la marche des affaires en souffrirait. ") 

Le pfeetdcnt du directoire executif, 

(Sig.) Merlin. 

Par le directoire executif: 

Le secr^türe-gen^ral, 

(Sig.) I^agarde. 

1». 

(St. Maance 1798. Harz 16.) 
St Maurice, 26 ventöse, an 6 de la r^pub. 
Mangourit au general Brune. 
Je ne retarderai pas au premier courrier la satistaction que 
Toiis aurez & apprendre, que ce uiatin midi le haut et le bas Valais, 
par depul^s, etatt constitue en assemblee representative pro- 
vieoire,> que le grand baillif, le vice-secr^taire d'etat et un 
membre nomme par l'aesemblee sont egalement directeurs pro- 
visoires, que le citoyen Riedmatten, un des meilleurs esprits, 
auxquels je dois l'accession prompte du haut Valaia, est pr^- 
sidenl de Paasembl^e; que j'ai 4tä pr^venu que cette assemblee 
s'^tait constitu^e pur une depulation de 12 membres charges 
de m'inviter d'entrer, que j'y al prononc^ un discours qui a 
it6 reporte tr^s spirituellement; que Tev^que de Sion m'a 
^crit et se met, lut et son clerge, sous le bouclier de la loyaut^ 
fran^aise; que demain t'on s'occupe des assemblees primaires, 
que ce soir il y a bal que j'ouvre du pied gauche parceque 



tl} In itlDer Astwon vom U. Hin {Corrsponduc No. m) UiR Oananl Bnms 
■ «r^onuoDi wer Uud die VonvOrf« dJeatr EpistAt pif«xogOD und nfcleiab Ataa gab 
n Ue UUMn TrUM TUMtat bbu a»le. 



^öbyGooglc 



964 Actenstücke zur Ges4^chte der frftnEösisehen 

c'est la premiere position des bin» d'HelväJe, et que loot ici 
embanme de joie et d'all^resse. 
Salut et fraternelle amitie. 

(Sig.) Mangourit. 

Pendant les bavardages des corps ^lectoraux j'irai doDC 
TOus voir du pied diplomatique, c'est-il-dire, du pied droit. 

IV«. 

(Basel 1798. März 36.) 
Bile, le 26 ventftse, an 6 de la r^publique francaise, 
une et indivisible. 
Le Charge d'affaires de la r^publique frao^wse en Suisse, 
au general Brune, commandanl l'artn^e rran9aise en Suisse. 

II m'est parvenu, citoyen general, des exemplaires de 
plusicurs proclamalions du goavernement provisoire de Benie, 
approuvees par vous, sur les qtielles je ne puia me dispenser 
de vous faire quelques observations. 

Le gouvernemeot provisoire de Beroe invite, par ces pro- 
clamalions, les babitans de l'Argovie ä l'oubH du passe, et 
täche de renouer avec eux ses anciennes liaisona de domioa- 
tion d'uce part et de dependance de l'autre. J'ai 4prouv^ 
quelque eionnemenl, citoyen g^neral, eo voyant, en quelque 
aortv revetu de votre sanclion, un projet formellement con- 
traire aux vues dejä prononcees par le gouvemement fran^ais 
pour ie triple morceliement du canton de Berne et confirmees 
par le plan de Constitution heirctique, dont il recommande 
I'etablissemeni. Des deputalions de divers poinis de la Suisse 
in'annoncent les meilleures dispositions pour la mise en acti- 
vile de l'acte constitulionnel, et je suis Täche que vous ayez 
paru auloriser une disposifion qui le conirarie dans I'ud des 
poinfs qui n'est pas ie moins important. J'aurais d^ire, ci- 
toyen general, qu'il ne se fiit pas trouve entre nos mesures 
respectives une espece de contradiction ; mais, d'apres la vo- 
hmte connue da goavernement. je dois appuyer le syst^e du 
deiuembreinent de TArgovie et eucourager en conaequence 
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leB efforts faits pour y parveBff. Vous le verrez par les in- 
atructioDs doDl je vous reoiets ci-joint pIosieurB exemplaires. 

II es eat de oi^me du d^cret qiii defeod les socl^l^g po- 
putaires. U n'est paa douteox que le bot v^ritable de cette 
defense ne soit de comprimer l'easor du patriotisme, et sur- 
tout de prevenir cette m^me Separation de l'Argovie, qiie la 
propagation des lumieres et de l'esprit public doit tiaturelle- 
ment acc^l^rer. Si apr^s une r^volution, il peut €(re n^cee- 
saire d'arreier l'elan d'un patriotisme exalte, la Suisse CBt 
encore bien loin du momenl oCi ces mesures repressives de- 
vront avoir lieu. L'amour de la liberte n*y a pas encore 
acquis un tel developpemeut qu'il soit ä craindre de lui voir 
d^passer les bornes et donner dans Texageraiion. Vous voyez 
comme moi tous les jours que l'esprit patriotique a au con- 
traire grand besoin d'encouragetnent , et les societes popu- 
laires sont le moyen le plus propre ti le fortifier et a le 
r^pandre, sans qu'il ii'y ail rien a redouter 4 pr^ent de ieur 
influence. 

J'ai cru devoir, citoyen g<ineral, vous transmetlre ces 
r^exions et vous faire coonailre les prineipes de ria con- 
duite qui. relativement au aort de l'Argovie et aux soci^t^s 
populaires , n'est pas d'accord avec lea proclamations de Berne 
auxquellea voux avez donn^ volre assentiment , mais que je 
täche de conformer aux int^ilions du directoire ex^cutif. 

J'esp^re , eiloyen g^n^ral , que vous receverez ces obser- 
vations avec la möme franchise qui les a dictees. Je vous 
avoue que, vous croyanr etraogcr aux habiiudes et aux ruses 
de ('aristo er atie bernoise, j'ai pluaieurs fois imaginö que vous 
avez pu etre tromp^ par eile. 
Salut et fraternitä. 

(Sig.) J. Mengaud. 
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(Bera 1798. März 16.) 
An quartier ^n^ral k Beme, le 26 ventAse, sb 6 de la 
republique. 
Le g^D^ral de division SchaueDburg, 
au g^^ral Brune, commandant en chef l'arm^e fran^aise 
en Helv^tie. 
Le citoyen Mengaud vient de m'instruire , g^neral, que le 
canton de B&le venait d'aecepter la nouvelle conslitudon hei- 
v^tique, et que l'Argovie s'etait coastitu^e ep caDton de 70 
commanes. T\ m*a ^galement transmis deux lettree des bail- 
lages libres et de la ville de Bremgarten , qui pfu-aissent dis- 
p08^ ik snivre cet exemple. 

VODs trouverez les deux lettree ci-jointes. 
Salut et attachement 

Schauenburg. 
P. S. Le eharg^ d'ailaires avait d^jh rempli les intentions 
du directotre, relativement k l'abbaye de Maria Stein que 
les moiaea ont evacu^e. 

118. 

(Basel 1798. März 16.) 

B&le, 26 vcntöse, an 6 de la republique 
fran^aise, une et indivisible. 
Le charg^ d'affaires de la republique fran^aise en Suisse, 
au g^n^ral Brune, eommaadant I'umee fran^aise. 
Citoyen generali 
Les cilDyens Ochs, Huber et Wieland, repr^enlans de 
l'assembl^e nationale du canton de B&le, se rendent dans les 
cantons de Berne et Leman, pour assurer, par une heureuae 
intelligence , Taccession de la Sniase au plan de Constitution 
propos^ et aux vuea du gouvernement fran^ais. '*') Üb d^sirent 

Itsur Bdna PluM dnrdikreiiisiideii und rerdiehtlK«ut«n BBlu^skdt 
iiKHUi, OsJu u B, w..irea]g«rbiuitwuiuid dulltaerilch biUer buHii«, 
Ehen an dM rriokluhe DlcectorlmD vom U. Kiri (GanupdndeiiB 
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aussi coitf<^rer avec vous sur les moyens d'assurer le aucc^B 
de leurB efforta. Je ne doute pas qae vona ne faaaiez k cea 
d^put^s l'acciiell distingu^ qu'ila m^ritenl. Je me diapenac k 
cet ^gard de loute recommandation. 
Salut et fVftternit^. 

(Sig.) Hengaud. 

1». 
(Bern 1798. März 16.) 
Ciioyen gen^ral ! 

Les representeos des canlons d^mocratiqueB d'Uri, Schwjz, 
Uoterwalden le bas, Zoug et Glarus ont l'honnear de 
V008 faire au nom de lears commettans les expositiona aui-' 
vantes. 

Qnoique personne parmi nous n'ait jamaia pu ae figorer 
qu'il pourroit iire ni dans les sentimens ni dane les priacipes 
de la r^publique <ran9atse, de porter la moindre atteinte & cea 
cantone purement d^mocratiques , qui ont jet^ lee premiers 
fondemena d'one Hbert^ que la republique franfaise aenible 
vouloir propoaer pour modele au rea(e de la Suisae; noas ne 
aaariona cependant voua dissimilier, citoyen g^neral, que l'ap- 
procfae des troupes fran^aises, l'incertitude de leur deatination, 
lea noQvellea qui nous sont parvenuea, lea brujla qui ae r^- 
psndent, ont cause une agilalion extreme parmi noua, et en 
effet, nous ne m^rilerions pas l'eatime de la nation fran^aise, 
si Dous metrions mein« de prix k cette libert^ et cette ind^- 
peodance achet^s par le sang de noa ancgtrea, dont la repu- 
blique fran^aise honore encore aujourd'hui la memoire. 

Coop^rateur et t4motn des eü'orts victorieus de votre 
nation, vous connaisaez mienx que personne, citojen g^n^ral, 
ce que peut chez un peuple lihre l'enthousiasme de la libert^. 

Maie ni ces bruila ni cea allarmes n'ont pu afiTaiblir la con- 
tiance que nous avone aux sentimena de justice de la repub- 
lique fran9aiae. 

Ce sont ces sentimens de confiance, citoyen g^n^ral, qui 
ODt d^termin^ noa assembl^ee g^n^ralea k d^puter vers vous 
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des represenians pour voub prier de^vouloir biea oaliner nos 
alarmcs par l'assurance fraoche et loyale, que lee Iroupes 
franfaieee n'enireronl point sor le territoire de noa cantona, 
et que le direcioire exccutif n'a aucune inteDtion de troablcr 
la religion, la libert^, TindependaDce et la Constitution de noa 
4tais democraliques; une conslitution, cherie commc une bonne 
m^re , qui noua a rendu heureux ilepuis des siecles, une Con- 
stitution, dans laquelle la souTerainete du pcuple et le droit 
de I'faomme resident dans toute sa pur6t6 et dans toule sa 
vigueur, et dont lea baaes repondent parfaitement aux prin- 
cipes de la repnblique fran^aise. La seule circonstance, ä 
I'egard de laquelle la r^publiqae fran^aise pouvoit, d'apres 
ses principes, d^sirer quelque changement, etoit, que quelques 
cantons democratiques avaienl encore des suJets; nais aur ce 
point, nous nous sommes empreas^s de pr^venir lee voenx de 
U republique fran^aJse, noua n'avons plus de sujets, üb sODt 
libres comme nous, de maniere qu'il n'existe plus rien dans 
notre Constitution qui pourrait etre contraire aux principes de 
la vAlre. 

Veuillez donc, citoyen general, nous rassurer avec frao- 
chise sur les intenlions pacifiques et bienveiliautes du direc- 
toire execHtif, et €tre persuade que nous ne d^irons que de 
vivre en paix et bonne intelligence avec la grande nation. 

Becevez de ces fideles montagnards, qui n'ont d'autre bien 
que leur religion et leur liberte, d'autres richeases que leur 
betajl, rasBurauce la plus positive, qu'ils ne cesaeront de don- 
ner a la republique fran^aise toutes les preuves de leur atia- 
chement qui seront conciliables avec la liberte et riadependaace 
de ieurs cantons. 

Recevez encore, citoyen general, Icb engagemens les plus 
Bolennels, que nos cantons ne prendront jamais les armes 
contre la republique iran^aise, que jamais ils ne se ligueront 
avec ses ennemis; uolre liberte fera notre bonheur, le devoir 
sacr^ de la defendre pourra Beul armer nos bras. 

Puissent ces aaaurauces aolennelles nous meriter lea assu- 
rsoces r^iproques, que noua osona vous demander, citoyen 
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g^n^ral , et nos inquietudes seront remplac^es par les senti- 
meiis de )oie et d'attachement qu'.> nous vouerons k jamais au 
gouvernement de la r^publique fran^aise et 4 Bon digne 
g^n^ral. 

Salut et haute consrdäration 
Berne ce 16 Mars 1798. 

Les repräsenta a du peuple et des conseils d'Uri, 
Schwyz, Unterwalden le baa, Zoug et Glarus. 
Signe. 
Scbmid, Landammann. 
Schmid, Lau dahaupl mann. 
De Mentlen, conseiller. 
f Bueler, Amlsstatfhalter. 
1 Abyberg, Statthalter. 
I Caatel, directeur de ael. 
( Mettler, envoyö. 

iWyrsch, Landammann. 
Zeiger, Landshauptmann. 
Xavier Wyrsch. 
Joseph Maria Christen. 
Charles Fran9ois Reiser. 
Fr, Jos. Aßdermatt. 
Antoine Hess. 
Aloys Staub. 
Joseph Baumgartner. 
Zweifel, president. 
Zopfi, conseiller. 
Muller, coneeiller. 
An citoyen general Brane. 



de Schwyz 
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ISO. 

(LausftDne 1798. März 16.) 
R^publique franfatae, 
Libert^ , Egalit^ 

Au quartier-g^D^ral k Lausanne, le 26 venlAse, an 6 

Ae la republique fran9aise, une et indivisible. 
Jean Pierre Pouget, g^n^ral commandant, 
au g^n^ral eo chef Brune. 
Citoyen g^D^ral! 
Une legere discuasion etc. etc. 

Quant aux repseignemens que vous m'avez demande aar 
le d^bris de )a lögion fid^le"), refugi^e 4 Neufch&tel, voici 
en substance ceuic que me transmet Tofficipr chargä de mia- 
sion: — „Six pi^ces de canon du calibre de i et de 
2, deux caisBons de munitions et huit centa fuails 
de calibre aont au ch&teau du pont de Thiele, gar- 
d^ par desmilices neufch&teloisea et par quelques 
soldata de laIegionfidele,qutBontengrandnombre 
aux environs de ce pont et dans Neufch&tel m^me. 
Cetle artillerie venue de Berne,^tBitde8tineepour 
les r^voltös du canton de Videboeufet St. Croix et 
n'arriva qii'apr^e leurdefaile. Despaysans rappor- 
tent qu'ä la prenii^re marche des Fran^ais dans 
cette partte, ils avaient ordre de se rendre aa 
ch&teau poury prendre des armes et des munitiona.' 
Je vouB envoye etc. etc. 
Salut, estime et ainitie. 

(Sig.) Pouget. 



K) D. h.dle LagiDB der IreuieblLehenen WudtUiiaer, uwm m» Mann atuk, befehligt 
von ObaritUeateBiDI von RoT^äa. Üeb«' Ifara Bildung, Ibrc LalnnnESii . ounmttlch ibreo 
rttliDillch«D Antball mm Osfechle Ton Bl. Hlclini , wo uu 6. Uü» der Angriff du Oenenl- 
■4tuUnlan FrayulnM ond selnBr« BnUtllmie znrttukgeichligen vnrde, Ihre ebreuTolla 0>- 
pUnUtlon mll adiinanburg. ihren KUcluDg und ihre Abdankong sufnenenbarglacbeni Boden 
borlohlen, in ertter Liois, ihr Caauundant lelbel, In i einem Pr«e[> da ]■ r^olnlioo «a U 
StliHe, iait en ITW, und naah dan Actm ODieni KrlegnuDblTi Eoun. y. Bodt. Oesab. des 
bam. Erlegneaana Tom. lU. S. Mi n. flg. Die vudtUindlBchni Berichte erwühnen disaar 
liegion mfigliehn wenig nnd die trXnkisiihen gv nicht Im Uebrlgen eel noch auf dlaNot« 
e iD Nn. 1(9 der „Correapondaiu*, lowla auf Itara Beilage Ho. U TEnriasan. 
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181. 

(Wohlen 1798. März 16.) 
Nous, les repr^sentans du peuple des provinces libres in- 
förieures, donnons pleiii pouvoir par les prteentes i no8 ci- 
toyens et d^put^, Franfois Koch de Villmerguen , Aloysi 
Bouep de Sarmenstorf et Jean Wohler de Wohlen de se 
reiidre k Berue, sfin de parier avec l'ofFicier d'^lat-major ou 
le commandaal des troapes fran^aises, et de le persaader et 
lui t^moi^er au nom de ce peuple, des intentions pacitiques 
qu'ils ont toujours gard^es jusqu'ici envera les troupes fran^aises. 
Le citoyen gen^ral ou commandant est donc pri^ d'ajouter 
foi k tout ce que les citoyen» deput^s lui repr^senteront de 
noire part, et gp^ctalement pour lui d^montrer combien ils sou- 
haitent de vivrc avec la republique fran^aiseen bonne harmonie, 
et de lui donner en toutes occssions des preuvea (r&s soHdes. 
Ainsi fait et pass^ k Wohlen ce 16" du mois de mars, 
mille aept cent« qaatre vingt et dix huit. 

Sign^ par les repr^sentane du peuple. 

(L. S.) (Sig.) Joseph Hilfiker. 

, Jean Lüti, 
, Jefu Leonzi Wohler. 

.Annexe. 
(Wohlen 1798. März 16.) 

Wir, die Volksrepr^entanlen des untern freien Amis, be- 
g^iltigen andurcfa unsere Btlrger und Deputirte Franz Koch 
von Vilbuergen , AloyB Ruepp von Sarmenstorf und Johannes 
Wohler, von Wohlen, das sie sich nach Bern begeben sol- 
len, um sich mit dem Stabs -Ofßcier oder Commandant der 
IranzSsiflchen Truppen mündlich zu besprechen, und ihm die 
stete friedlichen Geainnungen im Namen diesseitigen Volks 
zu eröffnen. 

Der Btirger General oder Commandant wird daher er- 
sucht, allem demjenigen vollen Glauben beizamessen, was die 
Bürger Deputierten ihm zu Gunsten unser vortragen und be- 
sonders, wenn eie ihm von onsrer eifrigen Begierd, mit der 
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französischen Republik iii bestem Vernehmen zu leben die 
Versicherung geben, wovon wir bei allen sich ereignenden An- 
lässen werkthälige Proben an Tag zu legen, immer so willig 
als bereit sein werden. 

Geben in Wohlen den 16 März 1798. 

Volksrepresenlanlen. 
(L. S) (Sig.) Joseph Hilficker, 

, Johannes Lüli, 
„ Jacob Leunz Wohler. 

ISS. 

(Bern 1798, März 16.) 
Cilojen generali 
Les represenrans de l'asseinblee generale des citoyens de 
la räpiibli(|ue democratique de Zoug sont particulierement 
charges devous demander, citoyen general, pour les citoyens 
des baitlages conununs et surtout pour nos bons voisins des 
baillages llbres les memes assurancesde paix et de bonne in- 
telligence que pour oolre caaton, 

II ne peut echspper k votre proPonde penetralion, citoyen 
generat, qu'il n'est pas k pr^sumer que les babitans de ces 
contrees, rendus k la liberle et devenus maitres de se donner 
tin gouvemement k leur gr^, en adoptent aucun qai soit con- 
traire aux principes de la libert^. 

Nous vous prions, ciloyeo general, de dohb donner ces 
asfiurances favorables, qae nous regarderons comme une dob- 
velle marque de la bieoveillance de la grande nation. 
Salut et haute consid^raiion. 
Beme, le 16 Mars 1798. 

Les repr^senlaus de l'assembl^e generale des 
citoyens de la r4pub. democrarique de Zug. 
(Sig.) Charles Fran^ois Reiser. 
Antoine Hess. 
Fr. Jos. Ao'der-Matt. 
Aloys Staub. 
Jos. Baumgartner. 
Au citoyen general Braue. 
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ISS. 

(Freiborg 1798. März 16.) 

Ubert& Egalit^ 

Armee vaudoise. 

(Fribonrg )e 16 Mars 1798.) 

Marcel, commissaire ordonnateur eii chef de l'arm^e vaudoise, 

au citoyen Brune, g^näral en eher dee troupes en Helvetie. 

Citoyen g^^rall 

Pour combler les obligaiions qne nous vous avona et noiu 

prouver combieD voas desirez notre bonheur, il faliait eocore 

nous permetlre de former une petite r^publique de notre an- 

cien pays de Vaud. ■*) J'en ai parl^ a deux. de mes amis tres 

particuliers, Tun k Avenches, l'autre h Morat, qui, les deux, 

l'ont communique ä de leura amia. Leur obstacle Beul, est 

votre volonte; je leur ai fait «sperer que voua j consentiriez. 

Ci-joint une lettre re^ue de Ja pluspart des metnbres du co- 

iDite de Moral; les babitans d'Avenches le deairent ardem- 

ment, Bulle n'aapire qu'ii cette r^union, Moudoo, m'a>t-on 

dit , ne veut pas €tre li^e aux Fribourgeois. De gr&ce, citoyen 

g^näral , mettez donc la dernt^re main ä cet ouvrage, rendez 

heureux le peuple que vous avez renda libre. 

Salut, respect et devouement, 

(Sig.) Marcel. 

18«. 

(Bern 1798. März 17.) 

Berne, le 27 ventöse, an 6. 
Jenner, commissaire des guerres en chef du cantOD de Berne, 
au citoyen Rouhiere, commissaire ordonnateur en chef 

de l'armee fran^aise en Helvetie. 
l'en^Ire de conßance en votre humanite, aiRsi que de 
reconnaissance de l'inl^ret que vous temoignez ä ma malheu- 
reuse patrie")i je prends la liberte de vous offrir encore 



M) In in TUilalaken »mhl mit No. 1B9 hlcTor t[i mit No. 196 blenacb. 

11) ObentkrlieikDIDiiiiHlIr t. Imaia halte alctil nui 1h dan eraten T« 

CluTAkbAr dk^a ordoaiuteiir «a chtt doreluchAUti >oiidcni Aoeb dla lu 

HM. AnhiT XVI. 
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quelques observadons sur le contenu de votre lettre de ce 
malin , bien Cünvaincu qae vous voudrez bien y faire attention, 
et les juger d'aprßa votre connaissance des faits et votre p^ 
n^tration. Voiis ine proposez de charger les administrations 
fran^UBes de pourvoir Ä )a subsislance des troupes et que je 
lear paye et livre le nöcessaire pour cela, Si je n'avais af- 
faire i\a'h voua, citoyen ordonnateur en chef, ou anx chefs 
V08 collegues, j'accepterais sans h^sitcr nn seul inaiant; maia 
voas connaissez voa Bubd^l^guds, jagez et conseillez-moi vous- 
m^me, I'accepteriez-voas k ma place, et avec mon d^sir, mon 
devoir de mdnager ma patrie ruin^e? 

Seroit-il impossible , ne seroit-i) pas m^me plus compatible 
avec les intentions amicales que le directoire ex^cutif t^ 
moigne au peuple bernois, de nous dire une fois pourtoutes: 
!l nous faut lous les jours pour Beme, ou pour teile autre 
place, tant de bleds, lant d'argent etc. et qu'on ne nous 
prive pas du secours indispensable de nos caisses, d^pöts 
d'argent et de nos inagasins pour faire executer ces arrange- 
mens? Nous y mettrions (ous nos soins et ferions les derniers 
efforts pour que rien ne manquAt. Alors nous pourrioos eviter 
la ruioe totale-et la desolation du pays, suivant vos intenlions 
bienfaisantes, et pourvoir au besoins des troupea. 

Notre Situation emptre tous les jours. Les avoines sont 
^puis^es; elles ne faisaient que l'objet d'une cullure accea- 
soire, et cela seulement dans les regions inontueuses et ste- 
riles; des districts cntiers n'eo pourront pas semer cette 
annee. Les fourruges etaient tr^s precieux dans un pays dont 
la richesse consiate dans le betail , et qui, k raison de la ru- 
desse de son cliinat, est ohiige de laisser le double de terrain 
en bois que la France. Cette source d'induatrie va 4tre d6- 
truite pour plusieurs ann^es, et l'^puisement de nos provisions 
en bleds livrera aux horreurs et ä la devastation de la fainine 



StI*g«nliMlen damlnlHnd« »«ht di 
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un peupte que lit nation fraof aiae a tant de fois assur^ de bod 
amitiä. Complant li-deasus, j'ose me livrer k ma confiance 
dans vos aeotimena g^n^reux, k votre conaaissance de notre 
triate Situation et a ceux de mon patriotisme. II est impos- 
fiible que la nation. rran9ai8e ait voulu acvompagner le don 
pr^cieux de la libert^ de l'infortune et de la calamitä. Voas 
citajea, chef d'un corpa respectable et pnissant, nepourriez- 
vous pas prevenir la ruine et la d^Bolation de ce pays, noua 
fournir las moyena de reunir lea int^reis des deux naiiona, en 
nous indiquant ce que nous pourrions faire pour obtenir la 
protection et Faniili^ de ta grande r^publique, qu'etle semble 
nous avoir retir^e, et aeulement ä nous? 

Qu'on nous präsente la Constitution que nous devons nous 
donner, et nous Paccepterons , pour öviter lea desastres hor- 
ribles qui auivront infailtibtement l'impossibilile tr£s prochaine 
d'ei^tretenir un corps de troupea aussi nombreux, concenir^ 
dans la region la plus sterile du paya, ^puisä par des a^jours 
pr^cedents de troupea nombreusea. 

Si l'on ne nous laisse que lea troupes n^cessaires pour 
assurer dans te moment actuel de d^sorganisation la marche 
du gouvernement et la sAret^ inl^rieure, d^baraasea alora des 
livrances immenses qui nous ^crasenl, nous pourrons les en- 
tretenir, lea payer, et gagner le calme. 

VouB nous rendriez la iranquillit^ et & la France l'amiti^ 
justement invariable d'un pays, qui aans cela deviendra nn 
deserL Voua seriez k jamais notre bienfaiteur, c'esl ä voua 
que noua devriona le peu de prosperit^ qui nous resterait, et 
qui nous rendroit doublement ch^re la libert^ et l'^galil^. Je 
vous conjure d'avoir ^gard k cea repr^sentations aussi pres- 
santes que vraiea, et voua pric de recevoir l'assurance de 
mon devouement parliculier. 

(Sig.) Jenner, commiasaire des guerres en chef. 
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(Paris 1796. März 18.) 

Libert^. EgaKl^. 

Paris, le vingt-huit ventAse, an six de U r^pubüqae 

fran^aise, une et indivisible. 

Le direclojre executif 

au g^neral en chef de l'armee fran9ai8e en Suisse k Beine. 

II parvient chaque jour, citoyen g^n^ral, au directßire 
es^utif de nouveaux renseignemeos sur les obstacles que le 
gouvemeinent provisoire actuel de Berne oppose a l'amal- 
game des differens cantons et k leur formaliou en une seule 
republique. 

Pour ecarter ces obstacles, il iuiporte priacipalement 
comme le directoire executif vous l'a dejä mande, que I'Ar- 
govie se d^tacbe de suite et forme un canton separe. Ed 
cons^quence il est indispensable que ies Argoviens qui siegent 
dans le gouvernement provisoire de Berne, se retirent dans 
leurs communes respectives, et le directoire executif vous 
Charge formellement d'y tenir la main. 

Aux Irois membres du gouvernement provisoire de Herne 
que le directoire ex^cuiif vous a signales par sa derni^re de- 
p^che comme devant 6tre (iloigntis, vous devez ajouter Haller, 
Moutach et Morlot, et vous prendrez & leur ^gard les m^mes 
mesures qa'ä l'egard des trois autres. Leur ^loignement doit 
^prouver d'autant raoins de dif&cultes, que ce n'esi pas par 
le peuple qu'ils ont et^ nommes. 

Le directoire executif compte sur tout votre zele et sur 
toute votre activit^. 11 vous recommande particnli^rement de 
vous opposer ä ce que le gouvernement prenne pour cou- 
leurs nationales, Celles de Berne ou de Zuric") 

Vous voudrez bien faire r^pandre le plus qu'il sera pos- 
sible, dans les diff^rentes communes de' la' Suisse, oA l'on 

W) A11«i — NachlKufsr ed dsn VonrIlTfen der Dap«ehe vom lt. MKra , ireloli« geuM 
dao ZaitpsDkt buelehnet, wo mt die HcuerBlen Uengiwd'i nnd •tlner WHlLnOES hin, üt 
biutalaFoUllk der .nc tIcUi* Iml 
All nim Ibna mbren Atudrniik li 
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parle sU«Kiaad, lee exemplaires ci^jointe du discours prooonoä 
aujourd'hai par ]e pr^sident du directoire executif, k la c^r^- 
monie de ia pr4sentatipD des drapeaux que voiu avez, en- 
voy^ 

Voiis ferez repandre dans Tarm^e les exemplaires ci-joints 
de la loi portant qu'elle a bten möritä de la. patrie et ceux du 
r^dajoteur contesant )e proc^s-veibal. de la s^ance publique 
que le directoire executif vient de tenir, 

Le pr^ident du directoire executif: 

(Sig.) Merlin. 

Pap le directoire executif: 

le secretaire-g^Q^ral, 

(Sig.) Lagarde. 

P. S. Le directoire executif apprend que le gouverne- 
nient provisoire de Beme s'occupe d'un projet de Constitution. 
II impopte d'arräter toute eap^ce de travail qui tendrait ä ce 
but*') et de s'en r^ferer an projet de Constitution qui a d^j4 
4t6 accept^ par le pays de Vaud et que Taseembl^e nationale 
du cantOD de Basle vient pareillement d'accepter avec quelques 
modificaiions et ^claircissemens que le directoire executif ne 
cönnait pas encore , mais qui n* souffPiront nulle dl/Beult^, m, 

leoeiBl Brno« traSen aollta, iru 
la Im Itanula dar prorlui. fia^leniDg Bain'i geieIili»Hii nrian duf : 

.Um T Uht Akandi luin dar KuhmJttiBi blar elKatndEena H«rr Omanl ancfaafBniBB 
,^1 aaiuain aanectEaUbe hlebei In Sie Venammlnna; dar prorii»f. Raglerunit. ntiim lelDan 
„Flals anf dai lasbtan Balte dai Harm FrKaidanteii und btalt alna Anrede an die Tenamm- 
J^tg, tn «alcha ar das bandasba Volk vom dem Sokata und dar viederbatgealtfltCD Vraand- 

^ni aTch dablD Knuerta, er B:laaba, das franKOfllflelLa dlreetolre ardcntlf erwarla Ton^an 
^lagan dar franatiBlaehan Aimae kalce aadSTn FrOehta, sh dla Ftelbalt und Olalckbatt da* 
Jjamltchaa Volk« nnd dar gancaii Sebveli , lumal dla rruuOilgcba Republik keine £rebe- 

^aaatlla.llaa auaarbalte, am oiali as alle Varfamic fflr taut Balvtttoa Bna^illgaaaa 
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comme il y a Heu de le croire , il n'en r^ulto &ucun change- 
menl dans lea bases. 

On parail s'agiter beaucoup pour faire fixer, BOit k Berne, 
Boit h Araa , le chef lieu de la r^publique helvetique. 11 est 
easentiel de repoasser l'une et l'autre id^e , surtout l'idee de 
le placer k Berne, et de s'en tenir i Lucerne. 

Le President du directoire ez^cutif: 

(Sig.) Merlin. 

Par le directoire ex^cutif: 

le secr^taire g^n^ral 

(Sig.) Lagarde. 

18«. 

(Paris 1798. März 18.) 
Liberty Egalit^ 

Paris, le 28 ventAse, an 6 de la republique 

fran^aise, une et indivisible. 
Le ministre de la guerre 
au g^n^ral commandant en cbef les troupes fran^aisea 

en Suisse. 
Je vous previens, ciloyen g^neral, que l'officier que voue 
aviez Charge de me remetire vos d^p^ches ayant ^te attaque 
en route par dea brigands, ie paquet qui m'etait deatinö a'esl 
trouve perdu et que je n'ai parconsequent aucune connaissance 
de ce que vous me mandien. 

Je dois vous pr^venir d'ailleurs que je n'apprenda que 
par le directoire ou par la voix publique, lea mouvemeDS et 
les diverses Operations qui s'ex^cutent en Suisse. 

Vous sentez cependant, citoyen g^n^ral, combieu il est 
necessaire que je aois rägulierement instruit de tous les mou- 
Temens des troupes employ^s sous vos ordres. 

Je vous invite en consequence k me tenir JlTavenir exac- 
lement inform^ de toules vos op^rstioas, afin de me mettre i 
port^e d'en rendre compte au directoire. 

Je Charge egalement le commissaire ordonnateur Bouhi^re 
de me rendre compte de tons les d^tails qui le concemwt, 
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en hii faisant eenlir qu'il eat n^cessaire qu'il me fasee con- 
naitre l'^tat exact des finances, des snbsiatances et autres 
fournilures n^ceBsairefl k rarme« que vous oommandez , saus 
quoi je tie pourrais veiller tl ce que le Service soit aasur^ dana 
toutes 888 parries. 

Salut et fraternit^. 

(Sig.) Scherer. 

P. S. Je vons observe qu'il eat n^cessajre que vous me 
fas8iez ronaaitre lea moyena que voub avez emploj^s aupr^s 
des divers canlons pour assurer la subsisiance dea trotipes; 
comme l'inlention du directoire est que celto foumitnre soit 
le moina possible a Charge k la r^publique, il est bon que je 
connaiase les mesures dejik employ^es avant de lui pri<poser 
d'exercer des requisidons. 

1S7. 

(Thun 1798. März 18.) 
Citojen generali 

Noas avons re9u des matns du citoyen Caaelli**) vos 
däp4ches et les propositions qu'elles contiennent ont dtä r^- 
f Des par noire comit£ provisoire nnanimement et avec les ptua 
grands applaudiesements. Noua sommea p^n^tr^s de la plus 
vive reconnaissaoce pour les bontes dont la grande naiion 
nous a combl^s, et tAcherons de nous en rendre toua les joura 
plus dignes. 

Nous voua prions d'agr^er de nos deput^s, porteurs de 
Celle lettre, les remerclments les plus sinc^rea pour la bien- 
veillance particuU6re dont vous honorez noIre ville- 

Nous ferons aussi publier avec toute la diligence la pro* 
clamation et l'arröie envoy^s, en faisant autant de copiea ma- 
nuacrites que posaible, en aitendant qu'ils soient imprim^, 
^tant Obligos de lea faire imprimer & Berne, manquant d'im- 
primerie ici. 



■0) Mn Mb* ai* MoH iB iro. tl6. dar .CorrNpoDduu." 
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AgT^z en m£ine teinps nos remerolments de nons avoir 
envoye le dtojen Csselli, qui dihi seulement a rempli sa mia- 
sion avec besucoup de z^le , mus qui veut encore bien nous 
aider k metlre les choseB en activitö. 
Profond <respect et fraternit^I 
Thoune ce 18 Mars 1798. 

(Sig.) J. Deci, presidenf. 
, R. Scheidegg, iiotaire, 
aecr^taire de la ville. 
Aufschrift: Ao citoyen gen^ral Brune, au quartier gen^ral 
ä Berne. - 

ISS. 

(Thun 1798. um März 13.) 
Citoyen g^n^rall 
Le peuple de Thoune prend la liberte de voub prier io- 
stamment de vouloir lui faire la gr&ce de lui remettre tout le 
bailliage de Thoune avec ses anciens droits el sea limiies")) 
puisque touies nos formte et territoires sont dans ce bailliage 
qni leur appartenait ci-devant; ile deairent d'&tte toujonrg 
alli^s avec l'Oberland et Simmenthal et la vüle de Berthond 
avec lesquels nous avons fratecaisä depuis longtemps. 
Salut r^publicain. 

(Sig.) F. Anneler, aini, 
d^put^ du peuple de Thoune. 



31) Di«tm BBgArBD wnt unr tballniM enuprotban. Von im 8 Elrchg«iiialnds& 
dM duullg« AiBtu Thim kunea lam Kinton ObvUDd Tliiiii und Sigrtnryl ; dia Bbrigsn, 
SthnmiMCk, StsfBibnrg, Ourzeleo, BlamuuUlD, ThUraehKs etil Amialdlngen bUebm 
bBlm TUHlBtsmelUn EuUn Baro! dagglelchen dls ninb wsller iDtvkrlH Relegena Klrch- 
■•SHlBda RmtlgM], Im AmU Hledimiebantbsl nbar nu LudgirlsliE SefUEaD gehlraiid. Sa- 
gBgm «nrds ulbitTeTitlLDdllcb mm Oberluid ESHblagan — du Ami Ofaetbofea mll den 
S Oarlcbtaa Btittlinian, Obufaofga und Hiltnflncan, bau» BHtudtbella dei AmIuTbun. 
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IS». 

(LftuaaoDe 1798. Harz 19.) 

Republique fran^aise. 

Uberl^. EgalitÄ 

Au quarlier-g^n^ral i Lausanne, le 29 ventAse, an 6 de Is 

r^pnblique fran^aise, une et indivieible. 

Jean Pierre P<iuge(, gen^ral commandant, 

au g^n^ral en chef de l'armee fran^aise en Helv^lie. 
Citoyen gen^raL 

J'ai di]ä envoye, daas plusieure endroita, des exemplairea 
de la Constitution rodanique qui a 6t& imprimee ici et que 
Vous aviez charg^ mon aide-de-canip de m'annoDcer. 

Hier il s'eat elev£ une forte discuasion ä ce sujet dana la 
sociät^ populaire, non aur la forme , mais sur ]a reunion dea 
bailliages italiques. On parut se r^unir a l'opinion de deman- 
der qu'ile en fuesent distraits, cependant au moyen de quel- 
ques observations que je me propose de faire ä ceux qui ont 
propoae cette exciusion, je presume qu'ila s'en d^partiront, 
de gr^ ou de force, et que la majorit^ du penple acceptera 
sans beaucoup de difficulte la Constitution rodanique. 

Mais je ne doia pas vous taire que parnii lea adoiioistra- 
teurs Aijk nomm^, cette Constitution ^prouvera beaucoup 
d'obstaclea, en ce que pluaieurs d'entr'eux paraisaent tenir 
fortement k la Constitution helv^tique. Voici tout ce que j'ai 
pa d^cDuvrir sur la cause de cette pr^f^ence. 

Le citoyen Ochs vient'de leur envoyer la lettre 'que le 
miniatre des relationa ezt^rieures a adress^e k la repr^sentatlon 
provisoire de BAle, portant que le dircctoire ezdcutif verra 
avec aatiafaction la reunion de toua les Helv^tiens sous nn 
mSme gonvernement ; le citoyen Ocbs leur annonce de plus aa 
procbaine arriv^ id pour concilier dea mesures proprea k 
faire marcher cette ctHostitution. 

D'uo autre cöt^ l'an de ces adminiMrateura a re^u une 
lettre de Laharpe, qui eogage ses concitoyens non aeulement 
k accepter la oonstitutioa helv^tiqoe, qu'il asaure avoir 
Fasaentiment da directoire cx^ulif, et&continuerlea ^ections 
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quelle d^termine, mai^ encore k s'opposer hauletnent i. tout 
autre projet qai leur aerait pr^sent^, h moins qii'ils ne viasenl 
OD arr^t^ du directoire ex^cntif; eniiit ceite lettre sugg^re 
dea d^fiances contre tous ceux qui vuudroient rompre l'unilä 
poljtiqae de la Suisse, et introduire des innoTalions dans la 
Constitution helv^tiqne. 

D'ailleurs on säme parmi les administrateura , que TOtu 
devez nommer les cinq directeurs; cette id^e doit naturelle- 
ment ^loigner de la cODstitutioii rodanique lous-ceux qui eans 
des droits legitimes & ces places, out cependant l'ambition d'y 
pr^tendre, et l'espoir d'y parvenir par leurs intrigues dans 
les assembl^es primaires et ^lectorales. 

J'ai l*honneur de vous adresser la lettre du ministre des 
relations ext^rieures; quant ä Celles de Laharpe et d'Ochs 
elles ne m'ont Mi communiqu^es que conlidentieilement. Quoi- 
que rien d'ofiiciel ne ine soit parvenn, je n'ai pas cpu devoir 
n^gliger de vous adresser tous les renseignemens qui, sans 
iafluer eur vos Operations, pourront vous servir h mesurer 
l'esprit public de ce pays. Communiquez-moi vos ordres et 
^a ira. 

Salut, estime et amiti^. 

(Sig.) Pouget. 

190. 

(Genf 1798. März 19.) 
Genöve, le 29 ventAse, an 6« de la r^ublique 
fran^aise, une et indivisible. 
Felix Desportes, r^ident de la r^publique fran^aise 
pres Celle de Genöve, 
an g^n^ral de division Brune. 
Vous n'ignorez pas sans doute, citoyen g^n^ral, que la 
r^publique de Geneve s'appräte k prononcer sa r^union k la 
France. J'ai inform^ le directoire ex^eutii'de cette disposition. 
Coniine i( est indispensable de faire entrer, atusitöt apr^ 
F^mission de ce voeo, une force arm^e quelconqne dans 
Genive, peur assureT sa parßiite tranquUliti et la poUce, j'u 
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pr^venu notre gouvurnement , eitoyen gän^ral, qae je vous 
^emUnderHis uniquement, vu la concorde qui r^^e partni leg 
Oeo^vois, !■■ un bataillon complet; Sf un escadron; 3^ nne 
eoiupagnie d'artillerie l^^^re avee deax pidces de 8 et nn 
obusicr. 

Comme il est essentiel qne, dana le d^bat, ce soit un 
g^n^ral marquant et d^jji eher aax Genevois qai com- 
mande lea tronpea ft-an^aises au milieu d'eux, j'annonce au 
directoire, que je vous prie de m'occorder te brave giairtil 
Girard dit vieux, qtie son affUttilitä rend singuliirement propre 
k remplir cette place 11 consent k l'occuper jusqu'ä ce qae 
le Signal des cotnbats l'appelle k rafm^e d'Angleterre. II 
T^ond de faire ofoaerver dans Gen^ve la discipline ta plus 
exacte, si vous mettez sous ses ordres 1" un escadron du 
8. r^giuient dttuaaarda, bien mont^ et de SO homuies au moins; 
S* Partillerie ]#g*re command^e par le citoyen Gras, chef 
d^escadron; V le 1. bataillon complet de )a 14^ demi-brigade 
d'infanterie l^gSre, dit les Francs. Cette force que voua 
wriez la bont^ de m'envoyer suis d#t&i, attendrait k Versoix 
le moment de fkire son entree dans Gen^ve, et eile n'&nrait 
pas, ä coup sär, le tempa de se livrer i Tinipatience. 

Je recommande encore k votre bienveillance, citoyen g6- 
n^ral, rint^resaant militaire qui vous adrease la lettre oi^joinle; 
je le verrai avec grand plaisir devenir l'objet de voa bont^s; 
il ies merite par ton x^ie, par son intelligence , ainsi que par 
l'estime qu'il a su ee concitier g^neralement dans Geneve. 
Salut et fralernit^. 

(Sig.) Felix Desportea. 

191. 

(Berne 1798. Mfirz 19.) 

Liberty. Egalit^. 

Berae ce 19 Mars 1798. 

Citoyen g^^ralt - 

La note qu'il vOus a plu, citoyen g^n^ral, de remettre 

Mer BB comilä provisofre de Berne, contentrit eato^antrea un 
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ordre danalequcl il est dit, dans I'art. 1: ,Si biea la ville de 
,Berne que Je ci-devaot canton, except^ ('Oberland , l'Ergw 
.et les oontr^e« de Morat et de Nidau, sODt somn)^ d'aasem-' 
,bler aujourd'hui lea aeaembL^es primaires pour nonimer lea 
i^lecleurs.' 

Quoique les d^put^ de l'Oberlaad se voyenr, par cet ordre, 
d^rroais inutiles ici, iJs ne peuveat cependant savoir ce qu'il 
V0U8 a plu, citoyeo g^näral, de disposer k l^ägard du pays 
qu'ile ont repr^ent^. 

C'est par celte raison qoiU prennent la libert^, citoyen 
g^^ral, de V0U3 pr^enter reapectueoaemeiit cette oote pour 
T0U8 prier de leur annoncer Ifl sort de l'Oberland, afio qu'iU 
puisaeDt ex^uter auasi promptNuent que possible votre vo- 
lonte 

Yotre probit^, fraternit^ et bont^ par la quelle il voue a 
plu d'aceuillif ces vallecs, oe leur laiseeot aucuoe autre id4e 
qoe ce detachement de leur ancien canton n'ait pour bnl 
que leur bien et salut 

Se reconunandaut dans la suite de votre haute protectioa 
et la bienveuillancB de la grande aation que voua repr^eniez, 
ila ont l'honneur d'&tre avec la consid^ration la plus dia- 
dogu^e. 

Citoyen gäiAral, 

Vos tr^s humblee serviteure les r^pr^sentans 
de Tboun et TOberlaud. 

10«. 

(Bern 1798. März 19.) 
Liberty. Egalit^ 

Berae oe 19 Mars 1798- 
Citoyen gän^ralt 
Hier au soir il to^i a |^, citoyen gte^ral, de faire re- 
mettre a la r^eiice provisoire de Berne nne sMe dans la- 
quelle il eA ordonne tut i. la dite ville qa'au ci-devant can- 
ton ^ & l'exeeption de l'Oberiuit^ de l'Argöfl et du dietrict de 
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Bfopat et de Nidau, d'asaembler, dans nn terme prescrit, le» 
ftflsembl^ea primaires, en vue de nommer les elöctears. 

Par cet arrai^eineiit de chosen, les d^pnt^ du districtile 
Nidau se trouvent daoa le cas de ne plus papticiper aar de- 
lib^rations ulterieures de l'^tat de Berne, sana aavoir la d^- 
stia^e de leur pays pour la suite. r 

Cette inceptitude les conduit aupr^ de vous, citoyen gcr 
D^ral, pour vous supplier respectuenaement , de vouloir bieD 
nous faire remeltre tine note par la quelle nous serions, le plus 
promptement que possible, mis dans le cas d'infornier dos 
eommeltane du sort qui leur est destine. 

Persuad^B, citoyen gen^ral, que vous voudrez bien accueil- 
1fr Bvec la loyaui^ fran9aise notre demande respectueuae, 
noQS prenons la liberlä de nous recommander instamment ä 
votre haute protectton et bienvenillance, ayant l'hooneur d'dtre 
avec la consid^ration la plus distingu^e, 
TOS tr^s-ob^issants serviteurs, 

les d^put^ du disirict de Nidau et de Gerlier, 
<Sig.) Pagan. 
, Bdntdi. 
, Hofman. 

193. 

(Bern t798. März 20.) 
Berne le 20 Mars 1798. ' 
Liberia. Egalit^. 

Citoyen gäi^ral en chef. 
Le gouvernement provisoire actuel de'Beme cr(^t devofr 
vous annoDcer, citoyen gi^n^ral, que conVaincu de la verit6 
des principes de libert^ et' d'^galit^, colntenua dans le nonveäu 
projet de Constitution d^mocratique , perauadö qu'elle est faite 
pour le bonheür de la nation helV^tique, it vient de prendre, 
k l'unanimit^, la r^s'olution d'aecepter, autant qu'il Ini appar- 
tieht, la Constitution qai a' ^t<^ re^ue k Basl6 le IS Mars, avec 
les changentents que touS avez trdävä bon d'y faire. 
' Si vous jngez' k propos, citoyän g^D^ral,''de commui^quer 
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«ette räsolutioB aa directoire ex^ulif de la r^publique fran- 
(aise, veuillez y Joindre l'expreBsion de nos voeux pour. ob- 
tenir par la franchiae de toutee nos deinarches son approbation, 
«t recouvrer ■» protection. 

Salut et respect. 
(L. S.) (Sig.) Frisching, pr^ideut 

, Morlot, secrdtaire. 

(Payerne 1798- März 20.) 
Libcrt& Egalitä. 

Payerne le 20 Mars 1798. 
Les menibres composant le corps ^lectarat de Sarine et Broye, 
au nombre de 210, 
au ci(oyet) g^n^ral Brune, commaDdant en chef Tarmee 
fran^aise en Helvetie. 
Citoyen g^n^rall 
Hier soir, 29 veniöse, il a 6t6 remis ä l'assemblee älectorale, 
de la part du comit^ de surveÜlance de Payerne , un itnpritn^ 
ouvert, portant le eceau de la chancellerie du pays de Vaud, 
sans lettre ofßcielle, ~ dans lequcl nous avona vu qae, 
d'apr^s les voeux d'un grand nombre de citoyens de divers 
caotons de PHelv^tie, voua vous ^tiez d^lermia^ k fornier uoe 
r^pubiique une et indivisible, d^mocratique et representative, 
en cinq cantons, sous le nom de Bodaoique. 

Malgr^ nos d^irs sinc^rea et ceux de noa commettans, de 
tout faire pour la libert^ et pour la sattsfaction de la grande 
natioD qui nous l'a donn^e, noua ne pouvons, sans trabir nos 
devoirs, ne pas voua faire part de noa inqui^tudes et de oos 
r^flexiona aur un changement auaai conaid^rabte. 

La Constitution accept^e ä l'unanimit^ par toutes nos a8> 
aemblees primures, porte aur une r^pnblique une et indivi- 
sible, en vingt deux cantons, pour toute l'Helv^tie ; par cette 
derni^re d^teruiination, noue voil& enti^rement a^par^s de ^os 
«iciens confed^r^s et la Constitution d^alur^ en partie. 
Un chEuigemeot auast subit qu'imporiant fait craindre qu'il 
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ne soil suivi pu* d'autres, et jette duis noa ftmes et celles de 
DOS commettaDs qni en out connaiesance , uae cruelle incer- 
titude 8ur noire sorl et Bur lea variations que aotre ezieteDce 
politique ponrroit sncceBsiveineiit ^proaver. 

Daignez, citoyen it^neral, nous iranquilliaer et nous 1^ 
moisner si ce chiugenient est le voöu du directoire et des 
repreaentants de la ^rande nalion, si vous avez cru remplir 
leura intentions en l'ordounant, s'il Taut ie presenter k de 
DOuvelles aasenibl^es primaires et coDtitttier inalgrä cel4 nos 
Operations , ainsi que nous le faisons — bien persuad^ que vous 
D« voalez qae notre bonbeur et notre tranquilit^, et que a'il 
se trouvait, dans nos pajs, des intrigants ou des ambitieux, de 
quel masque qu'ils possent se couvrir, ils ne parvieodroient, 
jamais h vous en imposer. 

Nos observalions, citoyen g^^ral, porteraient ^alemenl, 
ai vous'vouliez bien le pennettre, sur lea limites dea pays 
indiqu^s pour former les diff^rens cantons, par exemple Sa- 
rine et Broye; ou lui donue le ci-devant canton de Fribourg, 
les pays de Morat et de Nidau. II eeroit indispensable de 
d^terminer precisement l'etendue de ce dernier pour savoir, 
si dans cet arrondissement on y comprend les bailliages de 
St. Jean, Cerlier et parlie de celui d' Arberg en de^a de 
l'Aar, dont les Ijmites naturelles seroient la Thiele sorlant du 
lac de Neuch&tel, traveraant celui de Bienne jusqu'ä soa en- 
tr^e dans l'Aar, et de lä en renontant jusqu'au confluant de 
l'Anr et de la Sarine. 

Leurs ^lecleurs ne se sont point encore rendua parmi 
nous; nous ignorona m^me si les citoyens de ces pays ont 
coDuaiasance de cette reunion. 11 est impossible que nos re- 
pr^entans paissent ätre rendus le 5 germinat, 25 Mars, k Lau- 
sanne; il faudrait an moins porter le d^lai au 1* d'Avril. 

Per le caaton du Tessin entend on leg qoatre granda 
bailliages Italiens seulement, ou avec les trois petita apparte- 
nants autrefois aux cantons forestiers ainsi que la vall^ de 
Livine, et ce pays n'est-il paa enti^rement s^parä du terri- 
toire qui doit former le realant de la r^ublique rodanique? 
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Voos 8vez dijk decid^, citojcn, qoe Friboui^ seroit le chef- 
licu d^Anitif de netre canton; dms votrc derniere defermina- 
tion on n'en parle point, on dit aenlement „chef-liea provi- 
soirement Pajerne.' La grande raajoril^ des ^lecteurs et des 
citoyens du cantOD de SaTine et ßroje r^clanient Fribourg 
pour chef-lieu, parceque c'est Ja ville de beancoup la plns 
popDleuse, Celle qui paroit le mieux convenir auz localit^et 
qui renferme setile les bÄliinen» et les diffärens objels D^ces- 
aaires ä une administration un peu importante. 

Citojen general, noua soraoies bien fäch^a d'ioterrompre 
V03 importants travaux , maia nous esp^rons que votis accneil' 
lerez favorablemenl les citoyens Treltorrens, Chapatay et 
Fontaine, noa coll^uea, portetirs de eette lettre, que vons 
daignerez les enlendre sur lea importants objets qui nous 
coneernent et prononeerez avec la justice et la sagaci(4 que 
voos mettez dans loutes vos d^isiona. 
Salut et respect 

Poup le Corps ^lectoral 
(Sig.) Devevey, vice - pr^aident. 

Jacques Chapatey, suppMant. 
Barras, secretaire. 
Blanc, scrulateur. 
Broye, scrutateur. 

f9B. 

(Thun 1798. März 20.) 
Liberia. Egalite. 

Au citoyen Brune, g^^ra! en ohef de l'ariniie fran9ai9e 
eil Helv^tie, l'assemblee du peuple de la comuiune 
de Thoune la ville. 
Citoyen g^n^rai t 
Le comit^ provisoire de'cett© ville noua a fait rassembler 
afin de nouS communiquer lea pieces qu'il a re9ueB de votre 
part, par les mains du citoyen Caselli, et de nous donner no-, 
tice de la r^ponse qu'il vous a donnee. 

Nous teinercions.aine^renient taut le directoire de la grande 
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D^ion.qvc voysa oiloyen g^BiJra).^ prrsoniteUemefit dubienfiil 
d'ftvüir voulu fiOHs for^ex en cantoo pariiculier, ave« lei 
contreea. voisines de.Lg^l TOberland, qui non seulement odI 
les luemes.ijQlei'ets et besoins de localitä que aous, maie pour 
lesquelles nos seiuimens »ous portienl preferableraeiit ä des 
Uens ije fraiernit,e encore plus tiroils que du pksse. 

Quapt ä D0U3, Doua n'besiiaus poini d'agr^er, tout comme 
le comite provisijJre cficJ.^ la reunion du canlou d'Oberland h 
la republique rbodaittMU.«, aussitöt qu'ell« est-le voeu de la 
graode nailou; mais cofnme «'est eile qui dous a reodu libres, 
vous aous, permetirez, citoy^n geanal, de vous d^ouvrif 
avec franchiae iio^ sentiiiicua, d'apres iesquels noua auriOBS 
pr^ferä la reuDieo du..c4pt4)B d'Oberland k quelque republique 
du paya suiese-alleinaod, vu la conformite de la laDKue, de^ 
moeurs, des lois et Iga plua grandee facilitds pour lea com- 
(aupicatiana quelcpnqueB; vu que nous sommea obliges de tirer 
nos hieds preaqu'enli^remeut de cea contrees-la. 

Consequemineiit nous vous prlons, citoyen gjneral, de 
vouloir üx^^ vo|re atteotion \).ü instant sur cea motifs, avec 
l'assuranpe n^aDo^gins bien siiic^re, que toutes les idees qae 
nous venons de vous propoeer BOnt abaolMm^nt subordonnees 
i, vos iumi^res superieures et aux moyena pour notre bonheur 
que vous trouverez les plus convenables. 
Proftand' resp^ct et fraternitö. 

Thoune ce 20 mars 1798. 

(Sig.) J. Deci, President. 
t Rod. Scheidegg , eecr^taire. 
Aufschrift: Au citoyen Bruue, general en chef de l'armee fran- 
9aise en Helvetie, au quiu:ti«r-g^era] h Berne. 

196. 

(1798. um März 20.)") 
Le general Brune est-il muni de pouvoirs illimltes pour 

Am Ranite atsben jedoch dioWorn.: 
BagteiuDB TSn W»»dt. . 
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^blir ane constitotion helv^tiqup, lendant k former un eeul 
Corps politique de toutes les parties de l'Helv^tie y compria 
le ptys de Vaud? Dans ce cas, le g^n^rAl aercit-jl d'opinion, 
(ju© chaqiie CMton pül conserver sa police inlerieure, et I'ad- 
Riinistration de tons les d^ails de son ^conomie, en laisaant 
4 une autorit4 Tsentrale et commune pour toos les cantons. la 
dispoeition de la force publique , les relatJona de canton h can- 
ton, et tDUt ce qui a rapport aax relations ext^rienres? 

Si le ^^nära) Brnne ponvait adopter cette id^e, je crola 
qn'it ne serait pas difficile d'arranger en coDs^qnence tin plan 
auqael la majorit^ et InentAt la totalii^ des cantona adh^re- 
raient. Le g^n^ral Brnne en serait atisolument Tarbitre, il en 
aarait tont I'honneur et deviendrait le bienTaitear de l'Helv^- 
tie. Dans la crise oä se trouve une grande partie de la Suisse, 
il est de mon devoir de lai dire: « 

1) Que Bi celte crise se prolonge, on est expos^ ä yoir 
naltre dans les canlons de Berne, Fribourg, Soleare. ane 
nouvelle Vend^e; l'on aasure, qu'elle pöorrait aJsement sc 
propager dans les d^partemens de FAin , du Jnra et du Mont- 
blanc, et l'on ajonte que les ^I^ens de cttK Vend^ existent 
et qu'il n'y fitut que des cbefs enireprenana. 

2) Que si la crise se prolonge, les gouvernemens qui 
s'etabliront , ^tant formes aa milieu des fa^nes et des exas- 
perations de toule espece, n'auront aucune !>labilit^, et qu'il y 
aura longtemps dans ces contr^es tine agitslion Inqui^tante. 

3) Que les cr^nces publiques et particolieres seront frap- 
p^es de nuHitä, et qo'un pays ci-devant pecunieux, et qui 
poiirrait foumir k la France des ressonrces financi^res vrai. 
ment importantes, nc lui en fournira aucune. 

Les derni^res observations lui parailront peut-4tre exa- 
g^rees, mais je piiis dire avec certilude que depuis le moment 
01^ la Constitution du paya de Vaud est devenuc ane affaire 
incertaine, nous avons perdu toufe espÄce de cr^it; un em- 
prunt ouvert aur de tr^a bons effels, aur les sels existant en 
magasins, ue prodnit absolument rien, ensorte que nous som- 
mes dans I'imposstbilit^ de payer nos troupes, et que nous 
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OMia vojooB forc4e de |vier le f^^rAl de noaa protmrer qnel- 
quea aubaides pour les beaolna urgena du miMiefit 

10*. 

(Aeleo. 1796. März 31.) 
Aigle, le premier germinBl, an aix de )a 
rä publice fmt^Be. 
Le cfaef de brigade, commandant h Aigle, 
au eitoyen Brune, g^Deral en chef de l'arin^e fran^aise 
en IMv^lie. 
Moo g^n^ral. 
Le g^nerai Pouget tn'a charg^ de d^sarmer lea habitans 
de la valMe des Ormonds. J'ai en cons^qaeDce fiiit partir ce 
raatia ud detacbement de deux cents hommea, command^s par 
ie capitaiDe Blanchenaj, milttaire trSs-sage et irös-intelligent 
Je lui ai remis irois -exenplaires de la pToclamalion cl-jointe; 
pniaBe-t-elle munter votre approbationt 

J'ai appris, mon g^n^ral, que vous partiez poar Borne; 
^paisez tos bontös pour moi en m'emmenant avec vous; je 
aais exeesrivemenl jaloax de servir sons tos ordres. 

Dafgnez dans toug les eaa m'hoAorer d'une reponse et 
iq»proaver ma conduite avant votre d^part. 
Salut et reepect. 

(Sig.) M. Cbaatel. 

1*S. 

(Lausanne. 1798. März 31.) 

R^pabliqne fVan^aiae. ' 

Es^it^. Liberty 

An quartier- g^4ral k Lausanne, le 1 germinal, an 6 de la 
r^publiqae fran^ise, une et indivisible. 
Jefui Pierre Pouf^t, g^^ral commandant, an g^n^ral en 
ohef de l'apin^ firan^ eöae en Heir^iei 
Ciloyen generali 
Le resident Mangourit ine chan^e de voufc pr^venir qu'il 
aera rends & Berae le 2 germinal. 
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On m'Maure qne les troupes fran^aises doivent entrer 
aujourd'hui daM Gen^ve; veus devez avoir refu des depecbes 
h ce sujet. Si voub jugez que ma presence y soit n^cessaire, 
je voas serai Obligo de me donner l'ordre de m'y porler. Je 
crols avoir assez contribu^ k cettc r^unioh poar ineriter quel- 
qu« pröf^rence. 

Salat, estine et amiti^. 

(Sig.) Poaget. 

199. 

(Bern. 1798. März 21.) 
Liberia EgtiM. 

Citoyen g^n^ral en chef. 

Le gouvernement provisoir« de Beme re^oit daas oe rao- 
nent une lettre du citoyen gen^ral PiJo° i Q"^ requiert ee 
gouvernement de foumir dana deux jonre, d'apr^s lea ordres 
du gäneral en chef, cent treaie chevaax (H)Ur la ranoute de 
la cavallerje fran^aisa. 

Le gouvernement provisoire de Berne en seroit empreasä 
de aatisCaire ä cette r^quinition, s'it n'^ait pes cooT«incu de 
rimpOBsibilitä de le faire, vu que la pInpart des partioiliers 
de cette ville qui avoientdes cbevujx, eO oot deji^l4priv^ 
puiequ'on les leur a enlev^s en la plus grande partie d^ les 
premiei« jours de l'entr^e des Iroupes fran^aises, et qne la 
inSme choae a eu Heu ä la cainpagne, oä l'on a aussi enlevä 
de force plus de mille chevaix, ce qu'on ponrrait conslater 
formellement, si on le dösire. 

> En mettant cet ^tat de choies sous les yeux du citoyen 
g^^ral en chef, le gouvernement provisoire esp^re de sa bont^ 
et de sa g^erosite connues, qa'il voudra bien avoir egard k 
ces repr^eniatioos et, par cons^uent le lib^rer d'une de- 
mande ä laquelle on est dana l'irapoaaibilitä de saliafaire aana 
faire tort k l'agriculture, asr laquelle ob sereit foroö de prendre 
le peu de chevaux qui reatent. 

Beme le 31 Mara 1706. 

(Sig.) Friaching, preddeut 
, Morlot, secr^taire. 
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•Od. 

. (Bern? 1798. März 21.) 
Liberia. £gali|^. 

Ce 31 Mars 1798. 

Les deput^ du dittiict de Nidta an nam de tout le pmiple, 

au 

citoyeng^äral Bruoe, cooiniandant en chef l'arra^e 

frao^aiBe ea Helvetie. 
Lea d4pu(^ que depuia la formation de, la d^nocratie« 
nous «viiwa aa<pt^8 du gouvemement proviioire de l'eUU d« 
Berae, nous ayaat fait connaitre que. par une Ordonnance 
^man^ le 36 ventAae an 6. de la repuhlique, il vous auroib 
plu, ckoyen gäo^rai, de demembrer le district de Nidau du 
MHiton de Berne, aiMfSet nous avona et^ aliachepeadantplu- 
eieura eiecles, en oous iut^grant et nous joignant dans une 
MKvelle f^ublique appeUe rhodanique, dous prenona Ift 
liberlii de nous pr^enter devant vom , citoyen i;<^>i<^*aU pdur 
voas snpplier inalanunent , de vouloir bien noua pernet(re äe. 
faire les obsevvations suivont^s: 

1) Que par le nouvel ordre des choses la r^puhUque rho- 
danique sera composee d'individus qui parlent deux laDgues, qui 
nous soDt, l'ane tout ä fait, et l'antre autant qu'etraogäre, 
eusorte que nous ne pourrions que bien difRcilement aider 4 
travailler pour le bien comman. 

2) Notre ^loignemeot du cbef lieu nous metlrait dans le 
cas d'entretenir k grands frais dea d^putes aopres de la r^geace, 
ce qui ne pourroit que d'^tre fort onereux k un pays dont le 
sol est ingrat, et qui en soi-m^me es( fort pauvre. 

3) La difTerence de religion, enclavee dans cette nouvelle 
republique, feraii craindre que la bonne harmonie ne s'y sou- 
tieodroit que bi^i difficitemeot, et que de )ä i| pourrait en re- 
sulter des suites fatales. 

4) Que Burtoul il nous arriveFoit un tort irreparable dans 
Päducation de notre jeunesse k I'egard de l'administration fu- 
(nre de notre calte. 

Par toutes cea considerations nous vous supplions, citoyen 
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f^D^ral, de vouloir bien accaeilKr TavorRbleinent les voeox 
sincäres que nous prenons la libert^ de vous adrewer et qui 
soDt, qu'au Heu d'ötre incorpor^ dans la r^publique rhoda- 
niqae il vodb ptaiae d'ordonoer, qne \e district de Nidau seit 
Joint k la r^publiqae belv^iqne, dans laquelle, vn sa proxl- 
mil^ du chef lieu et I'egalile de langae, il Bera plos k mäme 
d'operer utilement d&na lee d^lib^rations de l'^tat. 

Nous avons aussi w, citoyen f;4aini, que, dans Tordon- 
naaee du 96 ventOse , il est dit, qae grand nombre de citoyeDS 
aroieat t^moignä le d^ir d'dtre form^a en r^publique comrae des- 
saa indiqu^; Nods osons trös reapectuens^nent vooa aasorer, 
eitojea g6aen\, qne si quetqu'un de notre diatrict a'eat ha- 
aardd de se prösenier äeyant voas ponr eet objet, il s gros- 
si^rement abns^ de volre religion. Veaillez dooc, citoy«D 
g^R^ral, dans volre bont^ qoi distii^e la grande natiou qae 
voua repr^entez, ecoaler favorablement et conaoler na people 
qui de toot temps a'est dlstingo^ par aon atMcbement aiuc^re 
etaa fidelit^ envera l'^t doDt il faiaait partie.") 

Dans cette eap^tuice fladeuae noua avons l'honneur d'dtre 
avec la consid^ratioo la plus aublime, 
citoyen g^neral, 

vos träa d^vou^ 
lea d^put^a du diatrict de Nidan. 

••ft. 
(Bnn. 1796. März SS.) 
Nous les aoDssign^ , d^put^ de Taasembl^e nationale de 
Zurieb anpr^s du citoyen g^n^ral en chef Brune , certifions 
que lea repr^sentans du peuple zuricoia ont accept^ unani- 
mement le projet de conatitution fond^e snr TunU^ etTindivi- 
eibilitä de l'Helv^tie, et qu'ils vont inceaeamment metlre ce 
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projet en es^calioa dans )eur oanton, ipr^e qa'it eui«' ^1^ 
ainciionnä par le penple m^me. 

Berne le 2 germiaal an 6 (8ig>) J- C. Escher, de Zürich. 
de la r^publ. fran^se. , Billeter, de St&fa. 

, J. Dolder, de Meilen. 
, J. Rph. Egg, de Byken. 



(Genf. 1798. MärZ 23.) 
GeD^ve, le 3 gemiinal, an 6 de la r^publique 
ä-an^aiae, ene «t iadivisibie. 
-Felix Desporiea, resident de la r^ablique fran^aiae pres 
' Celle de Gen^ve, 
aa geo^ral divisionnaire Brune, commandaot l'arn^e fran9ai8e 
es Helv^tie. 
Le directoire executifentendraavec bieaveillance, citoyui 
K^naral, l'expressivn des voeux des G«B^vöi8 pour leur rävoton 
k la r^publiqae fraii9aise. D'apMs cette d^claration je voua 
i^it^e, avcc inaUnce, la demande que je voua ai preaent^ par 
ma derni^re lettre du 29 veuttlae. Les considerAtiona appli- 
cables ä l'Helvätie et que notre {^oaveroement vous a d^ve- 
loppt^s d'une mani^re si d^ainl^reBsee, ne peuvent 
avoir trait k la peiiie p^publiqiie aupr^s de la quelle je reside. 
La loi de l'unite doni vous faites le principe da r^iise de 
VOR coaqu^tes, Irancbe pour jamais les deatin^es dee conci- 
tpyeDS de Jean Jaqaes, du plutöi fait naltre ponr eux un ordre 
de cbosee cent foia plua heureux, cent fois plua ind^pendant 
que celui dum lequel ila tralnent aujourd'hni leur penible 
exiatence. 

Vous jugez bien, mon eher g^u^al, que ma poaition ne 
me pepmet pas d'aller passer quelques momens avec voua, 
DMlgrä toute Teuvie «fui me presae de c^er k votre aithable 
invitatjon; naia j'esp^e etre dedommage de cette privation 
em vflua obligeaut, lors de votre passage a Gen^ve, 4 faire 
ofeez moi un long s^jour. J'^prwuverai le pfaiair te plua 
vif k VOSS re«evoir et a vous renouvelfer lea t^Bioignagea de 
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Iti «onaideraiion et ^e l'ftttaoheinent inalt^aMe dent je sais 
anim^ pour le vainqocur de l'Helvätie. 

(Sig.) Felix Despopies. 

•OS. 

(Lausanne. 1798. März 24.) 

Liberte Egalit4. 

Repr^entalion provisoire <lc la nation vaudoise. 

Comit^ de police et de surveillance g^oerale, 

au g^neral Bruns, covmandant eo chef Tarin^e fran^aise 

es Heivttie, 

du 23 Mars 1798. 
CilDifen^än^ral. ' ' 

Nou8 vouB retnercions de ¥otre empresBeinent k noDs 
faire cunnaitre les volontes du direclöireexäcuHf^ qui fix«roDt 
däMrmais notre existe»ce en l'uniBBant k ce)ie de la r^pub- 
lique helv^lique , une et indivisiMe. 

NouB Beronc, sous peu de jovnit en me&ur« pour Tious-r^unir 
k noB frdrea, qui n»ua aurom at(eint-d«nB la carriere conati- 
tutiooelie., el du nunnent.que nous eatehdrOns le noinbre de 
cautonfi prescrit par la ioi nou6 appeler 4,cet(ereuiiion,elle 
eera elFectu^ dMis le Kcu que la Ioi aura indiqiie. 

Nons vODs prions, cKoyen ^en^ral, d'auforise'r une inedure 
que reclame la proaperile de noire oultOre, c'est de permeetre 
que lea priaonoiers de Thierrens soient rewdn» äleftrs champs,' 
pendant le tempfl que durera la reprise de leur 'procedtire, 
S0U8 condilion qu'ils se presenteront, an a un, k mesure qu*its 
seronl appel^s, le tout, soua la responsahilile perBonnelte et 
r^Ue de tous les membres de la comnuunaut^. 

Le direcloir« executil' nous appelle 4 fraterniser avec le» 
Bernois, et k devenir avec eux partie d'nn fout commun. 
Cette volonte gnierale doit äfre ohäe daoa Ics CMis^qnenoes, 
et il nous paraii que la lev^e do s^queat^e, m)a anrles tileos 
des BernoJB, eet un des premiera devoirs que nous iinpose Itt 
fratemit^. Nous jugeons donc que cesäqQeatre dok ütre 
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leve; maia coinme noa voeux 4o{veat €tre sanctionn^s par vous, 
noD8 VDua demandenB cttit- aaoMJon. 

La famille Wattenville cal au milieu de nous bous Ib bot* 
veillaoce ta pl^us s^v^re. Qualre gardes sont attacheB aux pa9 
de Madame de Wattettville. Ccs pr^cAuiioas appaniennent 
k des circonstances qiii ne sonl plus. Nous vous prions de 
nous dir« s'il est daoa vos iatenlioiu de les prolon^r au del4 
de ce qui nous parait etre la ligne.de n4cessite. 

Enfin, cilov^i ^eneral, la victoite et voire sagesse ont 
^loign^ d« -uauB )a guerra et aea daiigera. Cependant üoüs 
entreienons des iroupes qtie rappelle hautcment Je besoin de 
HOB cunp«^^. II y H pjue; leiip.entrelien ob^re nos finances, 
nouB deKutODs dans t« canrtä« de la libert^ en accumulant 
datle aar d«(te, c. a. d. que nou> aoqt^ronB l» liberte par des 
uioyens qui bientftt nous la feront perdre. 

Cito;eB gÖB^al, la ivoloar^du dieeotoive est- que nous 
«oypDB heuneux; er(4« voluftte a resoODire juBqu'iei )a votre. 
et oeua egp^roQB qu'ellea i'tartbaonl touj^iira d'un pas egsl; 
Noua avODS Thonneur de vsws prasecter <laiu la prompte 
et iinmddiate reforme de nos troupes le moyea le plus pro- 
cbain de faire ceeser la caoee de noa «Iwmea, et d«-ranimer 
ROa «ap^rMces ^lar le bralwur. 

Aec«vez l'hommltge de noa reapecta. 
Saint r^pttblicain. 
(Sig.) Ph, Secretan. Poup le comite 

, Auberjonois. C^'g-) Cusin, secretaire. 

, Jain. 
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(Buel. 1796. Mirz 33.) 
L^rt^. Egalite. 

Concorde. Conflwace. 

3 BKtionale de Basle 



citoyen Bnme, gininX en chef de l'irm4e fran^aiae 
'' en Helv^tie. 
Citojen g^n^all 
C'eat avec iine vive reeoantiusnce que nous avons i«fD 
VDtre lettre du 90 veotöae. 

Noue avona ^te tr^s sensibles A Hint^rät que vous prenea 
an banheur et k Piad^pendanoe de netre patrie, de m6me 
qu'aux bontäs et k la bienveitlance qo« voos «Tez t^oignö 
k nos deput^s. 

Noir« coU^gne Hnber qui a l'honneur d'accompagner ie 
mmistre Mengand ä Iterne , eat Charge de Vdhs communiquer 
plus portiouli^rement nos voeex, et de vous assurer en mSme 
temps de toute notre reeonnaisnnce et notre constd^ration la 
plus distinguöe. 

Salut repubÜcain. 
Basle le 23 Mars 1798. An nom de l'asieinM^e nationale, 

(Sig.) Zesifn, p resident. 
, Bischoff, secretaire. 
Anfschrift: Au citojen Brune, giniral en chef de l'u-m^ 
fran^se en Helvetie, k Herne. 

•OB. 

(Baden. 1798 , M&rz St.) 
Nous le pr^ident et membres du conseil provisoire de Ia 
Tille et du ci-devanl comid de Baden, avons exp^die la prä- 
sente procura et donnons Pleinpouvoir par icelle k noB dä- 
pnl^ lea ciloyens Attenhofer, Welti, Graffet Haefeli, de se 
präsenter devant le citoyen Brune, g^^ral - commandant de 
Farm^e fran^aise en Suisse, pour le prevenir que nous avons 
actuellemeut re^n l'acte de la libert^ et d'ind^pendance des 
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troiB onUNis Znrio, Berne st Glanu, de le prier ^ bieo von- 
loir agreer nee asauruiGes d'atlBEiieiiieiit et de dävoueraeat, 
et de liu assurer que dodh sonmics tonjouTB präts k reeevoir 
wie eoBSlitotion fondäe aur U libertä et l'egslit^. 

Pour donner eati^re preuve de v^rit^ k la präsente noB» 
y «VOM appoe^ le Bcem ^e la cba*««lletje Am. conaeil provi- 
soire. 

Fait et doon^ k Bades te 2i Mara 1796. 

(L. S.) tSig.) Baidiager, 

prinient du «anbeii provisoire de la 
viUe et du ri>d«vaat oante de Baden. 



(Appenzell 1708. Mä» W.) 
Bürger General! 
Euer Schreiben, Bürger General, und das denaetben f>e«» 
gelegte Arr^tä vom 2 Germinal haben wir wohl erhahen. Wit 
werden dem Letzteren die ^eschwindeate Publieilit in unserem 
Kanton geben, und behalten uns vor, mit der Zeit das wei- 
tere hierwegen an Sie, Bürger General, gelangen zu lassen. 
"Wir beharren mit schuldiger Achtung. 
Geben, AppenaeU den iß. M&rz 1798. 

Landemmfwa und Rath des demokratischen 
Kantons Appenzeil-Innerroden. 
Aufschrirt: An den Bürger General Brune, in Lausanne. 

•Ol. 

(Basel. 1798. Hük S6.) 
Libert^. Egaüt^ 

Concorde. Confiance. 

L'assembl^e Batieni^ de la r^pvblique de Bile 
au 
Citizen g^näral Brune , oommandant «B' ehef l'armäe fcanfaäs» 
' en Helvetie. 
Citoyen g^u^ral ! 
Nofls avins tb avec une bien graide aatisfhctieD la con- 
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firmalioii que voua ndiis doMirx, sovs )e 3 germiiutl, 4e l'Accom- 
[^ssement de nos vAflHx. pour la räumen de (oule l'Helv^ie 
«n un«> s«ule rtpuUiqiDr »ne «t indivisible. — £n vous 1^ 
moignant notre reconnsissaDce peur cette prompte commaDi- 
eaiion , »»us sommes ^lorieuK de pouvoir voas a«8ur«r, eitojen 
g^^ftl , ipie nOB' seutemeat »ous euivMta 1a marchc nue voua 
noiis inrJiquez, mais encore que nous vous avoits prevenu, 4fue 
toutes DOS demarchea tendent a l'accäärsfion de la mise en 
activilc de la ronsiiiutiim, que noüs avons convoque les as- 
■einbl^s prniraires ptior le 38 de ce mois, que le lendemün 
le- Corps eleetwal eoinlnencera sea fonctions et que les d^pu> 
t^s qui seront iiomm^a, se rendront iininedislemei<l au lieu de 
ieur deslination. 

Nous prenons «uasi les mesurw lea plas promptes pour 
communiqucr k nos cantons voisins le r^g^lemenf qv« vous nous 
avez adressö et voas priotis d'ngr^r- l'aBSuranoe de nofre 
coRsideraiion disiJnguee. 

Salut et fVatermte. 
Ce ae M«rs 1798. 

Au nom d« I'assembl^e nationale, 
{Si$.) Zeelin, präiident 
( Heinimsnn, secr^laire. 
, Tourneisen, secretaire. 



(Freiburg. 1798. März 27.) 
Citoyen g^neral ! 
En m'exceptant du twilibre de ceux que vous avez exclus, 
pour use anp^e, de foule place daas le nouvel ordre de cfaoses, 
veus avez bien voulu ajouler aux msrques nombreuaea de 
bienveiDance dont vous m'avez honor^ josqu'A presenl. Veuil- 
!ez recevoir l'expression sincdve de ma plus vive reconnais- 
amce, atnai que TaaMirMioe, i)Qe je (ne) me servirai de cette 
faveur que pour servir m« patrie ot la cause de la liberte. 
Salut et rcapeci. 
FvibOurg, le 27 M«rs 1798. (Sig.) Monteoadi, pn^ident. 
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•oa. , . 

(Paria. 1798. MÄrz XT.J . , 

Paris, le 7 geriitio«!, wi 6 r^publ. 
Non gea^ral! 

Je oreyais en pMtant de Bcrae qH'il eiüA faoile, a#«c< d« 
rapplication, de terminer promptement ces op^tiens H Ott 
voiu rejoindre au laoins les preaiiers JDurs d« gemiinaL, mais 
je suis bien reveou de nuw erreur; cer (luoiqtu je aoia tiÄi 
usida daos lee bureaux de la gnerpe au dire«toire, et que 
wa&me j'y aois towjours bien «ccueilli, j« n'ai poiat eitoore pH 
r^ussir ä pessMer le« breveu que voua avea deaiaiBdät; pu- 
favear, j'espire en &^re quitte dans tr«is jou». U est d«« 
fonnalites & r^mpiir, des rapports k faire «u. direutaii« qwi 
veut que tout pasee par se» mains, qui asat Ahm paur. «»■ 
trtiner dans des lou^ueura inconcevables. 

Je me auis apper^u ici que beaucosp de miüiairas, qui se 
croyeot eo pif d dana tel ou tel ^rade , eont oublies «t a'oot 
aucun etat au bureau de la guerre. I^umoulin el moi, ätioni 
dsnfl ce oaa Ik; heureusement je saia parvenu a. .r^tablir les 
faiu. 

J'ai exactemeat ^crit, toua lea counero, ou & voua «« h 
l'tuni Pouce; peut-^tre ai>je ^l^ plu9 bref que je n'aurai däi 
air^, mal« la {wudence me raordsone, et vous me |e pardon- 
aez bien en taveur de l'iatentioji dont voua connaisHs la 
IVaacbiae et le d^vwtemeBl. 

Voua fondez la r^putilique helvätique aur lea baaea de la 
foineuse coosiitutiou ; iiaharpe eo est enchant^, bore de c^ 
poiDt de salut. D'uu autre cA(e les d^put^ murmurettt et 
(»<a^!^eot. Et l^deeaua voua partez pour l'ltalie oi voua aere» 
k coup eür diablement occupä; ntüa je ne puia rien obteoir 
de positif «ur votre d^part de la Suiase. Le pr^ident du 
djrectoire nt'a annono^ le 28 que vtiua aviex ordre de p^rtir 
au pina tüd le 30 ; et depuia j'ai toujoura eu de l'incertitUde 
poup vous ^crire; aujouTd'bni encore le directeur Barras m'a 
dit; ,il est encore fort occup^ k Herne, mais il ne doit pas 
tarder d'en partir,* 
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J*M deoMad^ pMff GaffleMd: j'a w eaJ g h i r[iiiii vcrite 
«(, je pr^mne. favorable da BoMpale. Som ■'««cz ^'i de- 
—der paar ▼«■ « d e» de e^np; de saue In fc mMfc wtt te- 
rOBt espMie». 

J'ai «ppri« ^«e Muiaaw lefonrBaft, atasj ^ir If «itayta 
Vers^ j*afl ain> bien aise. Je d^ire qa'ile mnrrvmt sviat 
DOn d^part, car «i laom« je ssorsi eomneat toob vaai pe i « e« . 

II parftit qne l'exp^ftjon de Toolon prend taas les jonrs 
plus de consüUnce ; eocore uijoord'hui [es gea^raax DoaM» 
et ChsMeloop vont f^Msir le nombre des ezpMMa^Mves. 
Sealement k pi^sent Popmioii a'^veftle sur oelte operatM» et 
l'ofi cDmmence h en jiuer; taut Ait toujonn prcsoHtT qve 
TOns n'j aerez pas ^tranger. 

L'afi^ire des anciens de Hilan a fak da hnät; Vea dit 
qu'ÜB ae aont amead^s, nnis l'arr^t^ n'existe paa moins. 
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Le g^ii^ral BonRpArM me dennera de« iettres pour voas, 
il me I'a promi» II est Mujeurs fert oeeap^ et confirme fort 
biso ioi, qBeiqo'«n en dise, ce qne voos m'avez r^pet^ phi> 
»ivmn fois. 

Le g^D^ra] Duma« voos embrane; je ne saffiraiH pas k 
V0H8 r^p^ter mus les citojens qui veolent avtrir ud« part dans 
vAtre souT«nir; la tiste en irait juiqo'i Berne; d^ptlt^, gin6- 
rasx et autres. 

Adiec, mon eatimable g^n^«!; agr^z l'aMQrance du re- 
BpeetneBx altaobemmt etc. - 

<Sig.) L; 6. Suchet 

BonjoDr aux paresaetii aidea de carap. 

«lO; 

(Zfiricb. 1798. M&n 27.) 
Freiheil. OlQioliheit. 

Oercoktigkeit. 
Einigelt. Zutrauen. 

Ciloyen R^neral ! • • 

Da vir sowohl aas den beiden, von Ihnen, Bürger Ober> 
General, untem 8. und 5. Oerminal erhaltenen verebritchen 
Zuschri tA , als «aa der mtlndlioben Relation nnsrer an Sie 
abgeordneten Depntirlea, deren gesäte Aafoahme wir auf 
daa verMadliehsre verdanken, Ihre WUnscbensd Gesinnungen, 
röcksichllich einer beförderlichen OrgaqisiFung der bereits 
vorläufig von uns genehmigten Staatsverfasaung der Einen und 
uniheilbaren helvetischen Republik, vernommen haben, so 
beehren wir uns, Sie hiermit zu benachrichiigen, dass bereits 
auf übermorgen die Urversammlangen unsere ganzen Kantons 
zusammeitberufen werd«i, um denselben diesen Constilutions.. 
plan xn beliebiger Annahme vorzulegen , und sodann werden 
Sonntags den t. April alle Wahlmänner des Kantons in der 
hiesigen Stadt zasammurtreteni, um die zwSlf unserm Kanton 
- betreffenden Depufirten in das gesetügsbende Corps nach Aarau 
zu verlegen. 

Wir äberlaflsen uns dn wgeDehnien BoffQimg, dasi so- 
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wohl Sie« Bürger Ober-General, ala besonden das vgüzie- 
hende Direclorium der fruiKÖaitictieu fiepufelik, du Sie «oo 
diesem unserem EolBchluss zu bcnachrichligen höflich») ^rsnebt 
eird, den von uns beschehenden Vorschrilt als einen Uewew 
der Aufricbfjgkeit luiaorer GewiDUngen, den Absidiieo der 
französischen JSaiion zu enta|irechen , atiiiiehincB, und von 
unserem angelegeoen Wufiscb, das beste nadiUtrliohe Wob)- 
vernehmen mit derselben zu unterhalten und ihre frcundechs&» 
liehe Zuneigung. 3EU verdienen., (sich) Qberzeuf^e* werde. 

Sollten allenfalls unsere Kantoosdeputirteo in du ge»e4>* 
gebende Cerp* nicht auf den von Ihnen gewünschten Zeitpunkt 
zu Aarau eintreffen können, so miiftB soLobes mit der Kttrae 
der Zeit und den annoch erforderlirben Einrichtungen enf- 
achuldigt werden; immer aber vuerden dieselben in den ersten 
Tagender künftigen Woche an ihrem Bestimmungsort eirttreffen. 

Wir ersuchen Sie, Bürger Ober-General, die Versiohernng 
unserer ausgezeichneten Hochachtung und unsere besten 
Wäa»che zu Ihrer bevorstehenden Reise zu genehmigeiL 

Gegeben den 27. Merz 1796. 

President und Mitglieder Jer zürcherischen 
Rantons-VersBinmlung. 
Aufschrift: Au citoyen Brune, gänerai de divistoa, commandutt 
en ohef l'ftriRee fran^aiee en Helvetie, au quartier 
gtineral a Lausanne. 

(Freiburg. 1798. März 27.) 

Liberia. Egalit^. 

Arm4c helv^enne. 

Caoton de Sarine et Broye. 

A Friboorg, le 27 Mars t798> an I de la rögönäration faelvätique. 

A. Corton, g^n^al de brigade, oommandant les troiipes 

friboiirgebisea, canton de Sarine et Broye, 
SU citeyen g^n^al Bruae, oommandant en chef l'armee 
frati^aise ea Uelv^tie 
Citoyen ^^nerall 
Lea principes de notre hearcnae r^genänatitHi que mon 
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eoear avait de taut innps manifest^, et mon entier dävoue- 
BBCst au bonheor ie ma patrie m'ayaiit m^rit^ la eoDfianoe 
do ^^n^ral Pijon, en consid^patioti de laqaelle i] voas a plu, 
citoyen ^4i«t, m'^lerar aa grade de gdnersl de bripade 
comaandant les troapes fribonrgeoiseB an canton de Same 
et Broye; ce bienfait, doDt je coimajs tout le piix et qoe je 
m'effereerai de m^riter, en secOadaat vos vaes bienfinaantert 
penr aa paja auqael votre nom ivn e» v^^ration dans lefe 
ai^cles les plus recul^s, ce bienfait, disje, m'aatorise ä vom 
aapplier a m'es aocorder an aatre, teodant an m^me but et & 
me secosder daiis nies traraBX, c'est 1« ratification da ohoix 
qa'a fait le g^^ra) Pijon du dtoyen Charles d'Affry pour ad- 
judanc-gäneral, atlacM' ä mon ^tat-miyor. Ge citoyen est nä 
en 1772 le 7 Avril, entr^ au Service de France le 8 Avril 
1785. La nomination du g^^ral Pijon est une recommanda- 
tioH qui a trop de poids pour qae je me permette d'y joiodre 
la mienne. Ce citoyen a montr^ la plus grande intelligence 
et une activitä infati^ble dsits tout ce dont je Tai chargä 
relativement au bioi du serviee. Si ces consid^rations pou- 
vaient Ini m^riler de vos bontes, citoyen g^n^al, la mäme 
ftvenr qu'ft Pievre Vonderweid et & Montenach, d'nne ratcep- 
tion k l'ordre sur le ci-devant gouveniement, cette grice se- 
. rait un bienfait qai ajouterait A l'expreasion de son respeetet 
de sa reeonnaimance ; son pati'iotiBme est conna, il V& mani- 
festä daos toutes iea oooaaionB d'une maniere uon ^quivoqse. 
Salut et respect. 

(Sig.) Curton. 

Sl«. 

(Bern 1798. März 27.) 
Herne, le 7 gwminal, an 6 de la räpublique fran^aiao 
une et indiviaible. 
Le genial en ^ef de l'arfn^e fron^aiae en Soisse, 
an g^n^ra] Brane. 
Citoyen g^n^ral. 
II eut ete douz poor moi d« voos voir achever un ou- 

Hirt. Althiv IVI. 2D 
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vrag« que la valenr de aos troaiws »vait ti bien coramenc^ 
mais i>uisqae vous älea appeM k d'autres fboctions non meiiM 
importfutea , je ferai mea efibrta pour f|ue les mstrnctionB dn 
goBvemement aeieut enti^emeDE rempliea en Suisse. 

IMjJi llmpression priocipaie est dOQDäe , et te coipa U* 
j^latif de l'Helv^tic B'oecupera bienlöl des lois organiques de 
}a oeiutitutioii que la plupart dee oanUMis vieDnent d'aecepter. 
J*«! lieu de oroire q«e les autres ne tarderoat pas k siüvre 
BD exemple aassi sage. 

Ce sers pour moi sn graad platsir, g^nerai, de vous ap- 
prendre les pn^r^ que doit fave la liber(4 en Siüsse. Je 
e'en aarai pan moina h recevoir de yoqb des noavelles de 
l'srmte d'Italie, et de oe qsi pourra vom iot^resser partioa- 
Uöremeiit. 

Reoevez l'asaurance de mon attaefaement, 

(Sig.) Schauenbarg. 

«IS. 

(Fraaenfeld 1796. März 38.) 
Bürger Obergeneral. 
Wir stehen keinen Augenblick aa, eioeo umstüidlM^en 
Bn-iekt über alles , was die Ann^m tmsrer CooetitutioD be- 
tvhvt, ehrerbietig mitzatheilen. 

Da ohnerachtet verschiedener entstandener und wiritlich 
uotA zum Theil fertdaurender Schwierigkeiten zuversiobtlich 
zu verboffen, dass solche in gänzliche Erfüllung gebracht 
werden kSnne, so dürfen wir erwarten, dass unsre Bemü' 
hungen die gänzliche Zufried^iheii uusers hocfaschätzbaren 
Bürger Obergenerals nach Kcb ziehen, wir unter uns zu 
güizlicher Buhe gelangen, und also uin keine militärische Hilfe 
ansuflehen gcnöthigt werden ; im G^;enthei) maehen wir das 
dringentliche Ansuchen, nnsren sonst in dürftigen Umständen 
befindlichen Kanton mit Truppen zu vNvchonen. 
Hochachtung und republikanischer Gruss. 
Franenfeld, den 28 März 1798. 

Provisorische Regierung alda. 
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Annexe. 

(FraOMiC^ 1796. M&rs 28.) 

Note. 

Infotf^ der unterm äS. dies vod Seite dea iaaeren Landet* 
AueicbtnBca an uns geeokebenen Auffordenmg, die UrTenuBsi« 
langen za bilden, am me deren SUtte die coDstltiilionellea 
WftbbnSimer za wählen, beeüteo wir hbs, diesen ein Gm^^ 
xn leisten, forderten mf Montnf; den 36. frühe aHe wahlfähigen 
Borger unserer Kirchgemeinden zusammen. 

Das erste GesetiitÜE wäre die emmüthige Annahme der 
oenen belvetis^en in Basel entworfenen Constitution. 

Das «weite, dass wir nadi der Auffordening des Landes 
eki Mehr abfassen sollten, ob FraBenfeld als der Hanptort 
Dnaera Cantona anerkannt werden wolle? Allein einstimmig 
fiud man, dass ea mr um diese Frage zu then me, obhier- 
inialla eine Abuiderong willkürtiefa ermehret werden könnte? 
Und der elnmntfaige Schiusa &e\ dahin ans^ dass man nicbt 
die mindeste Abänderung an dieser voi^schriebenen Verfas- 
anng und Plan (bestehe solches worin ea immer wolle) za 
a*effen befugt sei. 

Den driften Gegenstand, das geb^me Mehr der WaU- 
inbmer betreffend, befolgten wi« genau die von der Cfenera- 
lit&t den 19. dieaes, und der gedruckten baseliscben Constitu- 
tion uns vorgeschriebene Norm, und so ward auch dieser 
Cleg^utand rohig ond in der gewönsehtesten Eintracht be- 
seitiget. 

Wir hofften, dass alle obbedenlete Gegenstände in allen 
Kirchspielen ansers Cantona auf eine eben so erwänseht- 
friedliehe Weise , wie bei uns behandelt und beendigt worden 
seien, allein den folgenden Tag, den 27. diea, sehen am frithen 
Morgen langten bei uns b^inrnhigende Berioht«, darin beste- 
hend, an, dass in einigen Kirdigemeinden die Annahme der 
neuen Constitution Sohwier^keiten gef\inden. 

Wir lieeaen una durch diese Berichte nicht hindern, unsere 
Wahlmänner nach Weinfelden abzusenden , um mit d^i 
Übrigen dort erwartenden Wahtmännem sich zu vereinigen, 
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und nach dem Begehren der fraBsfisiachen Re^ernng die nach 
Aaran bestimmten Cantons-Bepräsentaaten zu wählen. 

Nicht lange nach ihrer Abreise Hefen aus den Quartie- 
T&a Däniken und Fisehiagen sehr unangendinie' Belichte ein, 
dass ein Hanfe sohlechten Gesindels die besser deokendos 
Einwohner bedenter Quartiere beunrnhige und durch gewalt- 
thätige Handlangen beleidige, jh dm» aogar in einigen Dorf- 
gemeinden die schon errichteten Freihcitsbännie wieder zer- 
nichtet worden seien. 

Da obbedentete Berichte durch etnianfende Cowiere sich 
best^igten, mit dem weitem Hin2nBatz, dasa in einigen Kirc^* 
gemeinden die Gntdenbenden in so grosser Gefahr eeim, dass 
Sform in den Kirchen gelautet werde , und dass man aus die* 
aer Ursache um- schleunige Hilfe bitte. 

Wir säranten auf alles dimes hin keinen Augenblick, den 
zum Theil schon angegriffenen, und den annoeh bcdrohelen 
Gegenden mit bewaffneter Mannschaft zu Hilfe zu eilen. 

Gegen Abend liefen eben so traurige Berichte ans dem 
Obern Theil unsers Cantons ein, darin bestehend, dassintlen 
zur Beaammlung der Wahlmänaer bestimmten Ort Weinfelden 
sich einige tHusend Uorohige besammelt, dass selbige scbröck- 
lich auf die neue VerfaseuDg geschimpft , die bi^er bestan- 
dene provisorische GewtUt Landeeverrather genannt, die das 
Vaterland an Frankreich verkauft, ja, dass selbe ferners den 
-dortigen Freiheilsbsum umgehauen und aof die gewaltsamste 
Weise zerschmettert hätten, mit dem weitem Hinznsatz, dass 
Torzüglich unsere Deputierte arretiert und sich in grosser Le- 
bensgeßihr befänden, auch sich Viele geäussert hätten, dass 
wenn Bürger Wäest in ihrer Mitte wäre, sie ihn sogleich zer- 
reissen würden. 

Kaum hatte man sich von Seite des hiesigen Wehlfriirta' 
Comite besammelt, um auf Mittel zu denken, unsre Deputirtm 
wo möglich zu retten, so kam ein Courier mit der erfreuUchm 
Nachricht, dasa selbige ihres Arreste entlassen und in einer 
Vierlebtuiide bei uns anlangen würden, welches dann auch 
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erfolget; gleich bei Ikrer AiÜLiutft tnaehten sie uns folgende 
ReUtioB: 

GMcklioh und obue mindeste Hinden^s erreichteii sie d«» 
erste Haoa des Dorrs Weinfeldeil', allein so wie num selb« 
ankommen gesehen, sei ein ihnen aobekanitter Einwohnet 
sAhn&obend' entgegen gelavlen, fragend, ob der hiesige Bui^^ 
Wüest sich asch in ihrer Mitte befinde? nad ä]a sie darauf 
mit'Netb geantwoi^et, habe derselbe verdeatet, dass ein ausser- 
ordenttich Btaricer Aoflauf im Ort sei, der bedeuten Blirger 
«hne weiters in Stücke zerreiseen wflrde, wran er sieh sehen 
Hesse, und dass bereits dieser grosse Haofe den Freiheits- 
banra mit Gewalt, nachdem sie selben getSllt, mit allen Arten 
von Instrumenten in ^ner soVehen Wntfa verBtück«lt, d«n kein 
Stück mehr davon zu sehen sei. Während dem sie (Kesen 
Berif^t erhalten, seien mehrere Volksausachüsse imd Wabl- 
männer «nf der Flutet ihnen entgegen gekommen, deran die 
mehraten sie zur scfaleHnigaten Rückkehr bewegen woHen, 
aHeih da selbe von dem Bürger Obergeneral le Bruue 
I>epeBchen (deren Inhalt ihnen zwar ohnbekanat, Tielleioht 
aber höehst wichtig sein dürfte) an die gegenw&rt^F«! tkuv- 
gauiBchen VoIksrepräsentaDten bei sich gehabt, ^bitten sie nch 
entsdilossen nicht eher vom Fleck zu weichen, bis sie aoliihe 
an Behörde abgegebm und den Willen des Bürger Ober- 
general» vernommen hätten. 

Da nun das Baus, worinn die RepriBe^tanten sieh gewöhn- 
lich ««vsaramelten , etwas von dem Platz, worauf der gröeste 
Theil des unruhigen Volks sieh gelagert hatte, entfernt, seien 
sie glücklich alidorten angelangt; alsogleich hätten sie von 
allem schon eraehlten Vorgang und der'GeffAr, worin sie sich 
befinden, Kenntniss erhalten, wo indessen die Depesche er- 
öffnet, und alsogleicfa diesem KusMnmengelaiifenen Baufon 
(wacher durchaus Awea Aechthelt vei4sugnet und verladit^ 
bekannt gemacht worden. 

Inzwischen da man ihre Ptede beeo^t, habe sidi das Gc 
röobt verbreitet, sie, die Depatirten, hätten sich geflüchtet, 
wenmf sogleich bei MQ dieser Horde den b^Uubt flud» , 
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tigra nachgeeilt, und erat etwa ein« Viertektunde darnach, alt 
aie auf der Strasse keine Reuter entdeckt, wieder {d's Derf 
rOckgekehrt, aicfa mit den fibrigen versammelt und, gleichwie 
am Morgen sehon geschehen, die stoimiUchen Bepräaentiuiten 
^ Landesverräther angeklagt und derselben Bewachung mit 
100 Mann, und dann nachwärts eine Kommissional-Untersn- 
ehung über derselben bisherige Verrichtungen erkennt haben. 

Man schlug ihnen ab Sdte mehrerer recJitscha£Fener Män- 
ner vor, die noch anweaenden äusseren GoneindeauBschüsse 
and Wahlmänner in der Kirche besanimeln und durch s^>e 
entscheiden zu lassen, in wie weit man ihrem Begehren ent- 
sprechen könne, welches nach vielem Widerstand auch u- 
genommen und buC diese Art befolget worden. 

Die äusseren Ausschüsse und Wablmänner drängten sieh 
durch das Volk ia die Kirche und erwarteten daselbst die 
üneren Landesauaschüsse, in deren Mitte diuin endlich sie, die 
hiesigen Deputierten, dahin nachzufolgen gezwungen waren. 

Allvorderst legten dann die Innern ihre proviaoriBche 
Regierung in die Hände der anwesenden äusaeni Aiisachässe, 
und durch selbe in jene des Volks; durch wiederholt - ein- 
atimmiges Mehr der änsaem AusHchüsse aber wurden selbe 
drlngendst von letztern anfgefordert und gebeten ihre Stellen 
beizubehalten, und mit der Mühe and Sorgfalt sich femer d«n 
Wohl des Vaterlandes, so wie bisher, zu widmen, unter der 
feierlichsten Versicherung, denselben aus allen ruhigen Di- 
strikten so viele Mannschaft zur Sicherheit anfznstellm, als 
BOthwendig seie, derlei and noch wichtigere Auftritte zu 
behindern. 

Der innere AuMchais aber wollte hievon nichts hdren, 
bismalen allvorderst ihre bisherigen Schritte und Handlangen 
vollständig uniersuoht, die Urheber des heutigen Aufstaodes 
mittelst genauester Nachforschung entdeckt, und wenn dem 
innem Ausschnsa nichts zur Last gelegt werden könne, be- 
deute Urfkebor dieses Aufruhrs zu einer diesem Vorfall ganz 
angemessenen Strafe werden gezogen sein. Auch dieses ward 
von dem äussern Ausschüsse allerdings eimnfltbig angenommen, 
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and alsogUidi eine Comminion von 18 OMedoit tos ihnee 
bestiant. 

Solcheomaoli hatte Sincli d«T wfirdige Bürger Gonzebbach 
von Hauptwyl, dessen betrfichtlicfae Fabrikgebäude uad Be- 
ritzungen auaäcbst den 8t. Gatlischen Landen liegen, die Ge- 
fahr entdeckt, worin» dies^ben eich dermal befinden, deme 
durch and«% Einvrohner dieses Orts noch beigefügt worden, 
dass die St. Gallischen Landleute es vier Mal in's Mehr gesetet 
haben, ob man Hanptwjl lüeht an vier Orten anzünden und 
das Ganze in Schutt verwandeln wolle. Solches «ete um so 
da mehr zu befürchten , als nach aufgelegten Beweisen die- 
selben öfters mit 40, 60 bis 70 Mann dorthin gekehrt und ihn 
Gtmzenbach, als denjenigen öffentlich ftusgescfarieen, der audi 
einen grossen Theil zum Verrath des Vaterlandes beigetragen. 
Auch über diesen Gegenstand ward einBtimmig geschlossen, 
ihm 50 Mann zor Deckung besagte« Orts gegen alle Gewalt 
schleunigst zuzusenden. 

Nach aü diesen gefaesten Besdilüssen kehrte der innere 
Ansschoss an seinen Versammlungsort dorch den wilden Hau- 
fen zurück, and sie wollen nicht erwähnen, welche beleidi- 
gende Ausdrücke w&hraad ihr^i Darchmsnch ihnen zug^*u- 
fra worden; indessen habe sich von allen Seiten das zum 
Schutz nnd Hilf anfgeforderte Müitir am Ort nach und naeh 
BUsammengezogen , und so sei wenigstens dem Ansehein naeh 
das Volk etwas ruhiger geworden. 

Da inzwischen die obangezogenen Berichte von den 
unteren Quartieren auch in Weinfelden eingetroffen, haben 
nch aäramtliche, sowohl innere als äussere Ansschöase von d« 
wegbegeben, am theils ihren Behörden die Relationen von 
dem Vorgezogenen zn machen, theils aber auch ihren eige- 
nen Mitbürgern in ihrer Verlegenheit mit Bath und Tbat an 
die Hand zu gehen, und so seien auch sifi hier angelangt. 

Hierbei sei noch besonders zu bemerken, dass diese 
Aber 2000 Mann starke Horde «bw die Hälfte aus der benach- 
barten St. GalKacbeo Luidschatt, nnd die andere ans Land- 
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b&rgern im Epiach und dortiger £od«n be»t«iiden, dwen ge- 
heime Chefs nicht ohnbekannt bleiben werden noch kjniian. 

Der diesen Morgen atu der Gegeod von D&nikan und 
Fiachingen rUckgekonunene Offiuer »eigte uns an , dns die 
Rahe durch die getroffenen MilitBraostalten fQr einmal wieder 
liefgestellt eeie, und das« die geA«nmenen erastbaftea Maasa- 
nabmen hoffentlich die Biibesiörer fsr immer werden abge> 
M^reckt haben. 

Wir beaohäftigen une ao eben zwediimüsige Anslalten ko 
treffen, das vor Ihnen, Bürger Obergeneral, anxUKeigeo, dasa 
uneere Anhänglichkeit an die neue Verfassunj;, und der Eifer, 
mit dem wir selbige üborall dem, Volk aus oüen unaem Kräf- 
ten beliebt zu machen suchten , uns bei dem Theil der mit nas 
weht auf die nemlicbe Weise denkenden Einwohner unseres 
Ganions Verfolgung und Feindschaft zugezogen, und dass sel- 
bige sieb daaiit zu räche» suchen, daas aie unsere in der neaen 
Verfassung als Hauptort angegebene Stadt mcbt anerk«inen 
woH«n, sondern vielmehr Weinfelden dasu besdmmen. Die in 
dieser Geachicbie erzählten Thatsaohen beweisen deutlich, 
dass in einem offenen Dorf, wie Weinfelden i&t, wo Unruhige 
bei 1000 eindringen k&nneo, keine Sicherheit für Votksreprä- 
aentanten ist, auch überdies daselbst gar keine Einrichtung 
zum Sitx einer Luidesr^iexntig vorfiadlich, wo hingegen in 
taserer Stadt, die innert zwmög Jahren in aweien BrandoB- 
glücken bis auf wenige Häuser ganz abgebrannt, bei der Wie- 
deraufbauung mit grösstem Kostenaufwand Rücksicht auf 
alle von einer Ltudesregierung nothwendigen Gebäude ge- 
nommen worden. Ferner wijxde eine solche Utfi^derung die 
freibeitalieb^den Bürger lUiaers Kmtons, die den R^^rungs- 
ütz in unaei^ Stadt in der Nähe haben, in Fall setzen, mit 
Kosten in die Feme zu gehen. Ein emstliafites Adhertatoriom 
würde diesen Zwist zfim Voftheil der Gutdeokenden beeii- 
digeji; dürften wir Sie, Bürger General, darum bitten? Wir 
zweifeln übrigens uiebt, unsre liebes Hitbärger Beding tmd 
Neuwiler und hernach Bürger Lieutenant Fehr, die kürzlich 
an Sie abgeordnet wurden, werden die Ehre genossen haben, 
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Ai)«D bierüber »findttok das iMehrere zu sagen; Sie verzeih« 
>lao, wenn wir uns bei die««ni Aalass erlaBbten, es annodt 
scbrifdich zd thuir, und eis« Frei- und Gleichheit aafrichtig 
ra schätzen wissende Bnrf^erschafl in Dero mäohrigen Schutz 
enpfehleo. 

Frauenfeld, den 48 Mirt 1798. 

Provisorische Repierun^ allda. 

Naebechrift. Diesen Abend ist uns die offizielle Anzei^ 
geschehen , dass sowohl im oberen als unteren Tburgau die 
Robe bald zu veHiaffen, indem ffir einmal berahig^dere 
Berichte eingegangen, und in keiner Gegend neue widrige 
VerfUte vorgegangen; welches naehzoiragen und uns beetena 
10 empfehlen wir ohnermangeln. 

Naobts um 10 Uhr. 

Die Obige. 

•14. 

(Bern. 1798. März 38.) 

Liberty £galil& 

B^publique fran^aiae. 

Lecarlter ' 

commissaire dn- gouvernement pr^e l'arm^e de la r^pnblique 
iVaa^aiae en Snisse, 
auz citoyens de l'Helvetie.*^) 
Otoyem ! 
Envoy^ pr^ l'annte fran^aise, je vous annonce avec frsn- 
chiee l'objet de ma misiion. Blle a pour Init votre btniheur 
et la gloire du nom fran^ais. 

L'obatiniKion , oa plutAt le d^lire de vob tyraos, a forc6 
]ft grande nation de faire entrer sur votre trariture bos pha- 
langes acoonOimäea ä vainere; ellea ont encore vainou. Mua 
ce n'est point auz peufiles que la r^publJque fraD^aise fait la 
^erre, ce n'eat qn'aux gouvernemens opprewenra, etlescon- 
cfd^tes des aim» de la iiber^ ne doiveBt taomer qn'an pridU 
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4e )a libert^ elle-mänie. Tel doit dose 6tre ie fruit de 1* 
victotre remperige sur vos tyraas, Totre räg^o^atioa et votre 
replacemeBt pami les peuples libres et dignes de l'^tre. 

Gtayeaa, v«ua venez d'^happer k la tynuinie. Sachez 
V0U8 pr^erver de l'aaarchie e( de tous lea msax qu'elle es- 
traloe. HAlez-vous d'organaer les auterjt^ qai Amyeat Stre 
les d^poBiiairea de votre eonfiance. Que Ie regne de la loi 
eonatitatiODelle aueoöde promptenent aux dispaeitioae provi> 
soires qne les oiKOnstance» ent da faire adopter. Une aoto- 
nt^ proviaoire est toujonrs faible, et c'e»t la faiblesse qoi 
am^ne l'uiarcbie. 

Defiez<vouB auui, eitoyens, des intrigBefl de l'arbtocraUe ; 
eile poas^de au supräme degr^ l'art de dissimuler; eile pread 
toutes lea formes, mais eile est iDcorrigible ; eile affecte la 
modärfttion lorequ'elle est vaincue, mais eile ne cesse de m^- 
diter des vengeancea; et l'one de ses plus douces vengeances 
est de faire croire qn'ii n'y a point de mtüeu entre la libert^ 
et la licence, et que la liberl^ n'est autre chose qne Teinpire 
da criBie et l'absence de toute morale. 

Pour confondre lea pervers et rasaurer lea bons citoyena, 
pour voua pr^server des troables quc Von ne manquerait pas 
de vous sDsciter, ei voua tardiez plus longteinps, mettea en 
activit^ la Constitution qae voua avez accept^; doiiuez-vous 
an gouvernement fort et sage, qiri poisse contenir et'repri- 
mer, et ne puisse jamaia opprimer; soyez constitutionelle- 
ment henreux. C'est Ie voeu du gouveraement franfaia, je Ie 
aeconderai de toot mon zeie et de (ooa mes efforts. 

Si lea maux ina^parables de la guerre ont pes£ aur vos 
eonlrees, je ferai tout oe qui sera en moi pour les adoucir. 
L'iateotion da gouvernement fran^ais est que oeux-U senls 
qoi ont provoqvä la guerre, en eoient responsables sar lenra 
peraonnea et lenra biens. 

VoDS coneourre« dooc Ä faire fourmr ä l'ann^e fran^aiae, 
tax d^pens dea-anciens gouvernaats, toua les objets de con- 
SOmmatioD dont eile pourra avoir beaoin. Vous sentirez qa'une 
joste indemnit^ doit acquitter les depenses qu'a ( 
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l'insol^ite räaistaoce de l'ol%Hchie d^truite, et voas vom 
empTOMerez de VMts conformer aas denUBdee qai voos seroot 
adresa^. 

Tont ce qni aera exig^, I« sera aur rordre expr^ do 
gän^ral-en-chef. 

Si an millea dn tnninUe des armes il a'^tait glios^ parmi 
lea favoria de la {^loire, dea eiiiaiu perdas de la comipiioB, 
du vice et de rimmoralitä, ai dea dilapidalioiu coopablea ex- 
«iaient dea plaiotea, tl eat de noD devoir de les eianiiaer et 
de lea recheroher, de pr^vesir et de faire oewer ou panir 
toes lea abos, aoivaat leur natiire ou leor gravit^, et j'y ap- 
porterai une severe et impartiale attention.*') 

Citeyans, j'appelle votre confiiuee, j'w ai betfoiD poar 
voos aervir. 

Comples aar la juaiiee et la ^^a^oaitä du gonvenrnBent 
fran^aia; il regarde toua lea hommes libres comme les eniairta 
de la io4me pKtrie. 

Berne, le 8. genninal, l'an 6 de la räpablique fraa^aiae 
nne et indivisible. 

(SisO Lecarlier. 

Aaf der Bfickaeite steht geschrieben, von Mangonrit's 
Hand: 

11 Germinsl. 

Lnceme et Zuric viennent d'accepter la Constitution — 
lenm d^put^s ont dln^ avec nous tous chez Mengaud. 

Ordre aux ämigr^ de quitter le teiTitoire »uisse et me- 
nace de confiscation de biena ä ceux qui les rec^leraient. 

(Sig.) Le demier de vos amia. 
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(Bern. 1798. Min m. ». 90.) 

R^publiqae frantjaise. 

Le cADimtwkirc da gouvemenaent pr^ de I'^rm^e de la 

r^publique fran^aiae en Suisse.") 

Informä que l'empreaseBient aveo lequel a'est f«ite dans 
phisieoFB cantons l'acceplation de la coostitution belv^ique, 
ponrrait faire naltre des doutes sur la vMtable leneur de l'acte 
conslitutfoflnel aecept^, en oe qae dans quelques cantons <» 
a accept^ pnranent et «implement le preoiier projet r^pandn 
dans loute la Svlise et imprim^ ea frui^aia et en altemand, 
et que dans d'antres on y fait des modificationB ; 

ciHund^rant que tonte eap^ce d'ineertitude snr un point 
aussi important pourrait entralner len plaa f^raves inconv^ienta; 

consid^ant que ei oa ne preoait des mojens prompta et 
«flicacea penr las prdvenir, il ponrrait arriver qoe, dass tes 
cantoas qui n'ont pas eneore manireBtä lear acceptation, de 
nouvelles diacuasions pr^arassent de nonvellea modifications, 
et qu'ainsi le moment oü le peuple suisse doit jonir des avan- 
tages d'une coaetitntioii libre, serait encore difF^; 

consid^ranl que les circonstances sont telles, que tout 
d^lai serait infiniment pr^judiciable au succ^s de la repr^en* 
tation helvetique, et qu'on ne peut trop acc^l^r I'organisa- 
tiou conetitutionnelle ; 

requjert le g^o^ral en ehef d'ordonner ce qni suit: 

An. L L'acceptation de la Constitution helvetique ne 
dott s'entendre que du premier projet, imprim^ en fran^aia et 
en allemand et publik dans toute la Suisse. 

Art. II. Toutes modifications apportees k ce projet sont 
regard^es comme non avenues. 

Art. m. II sera senlement ajout^ k l'article de la divi- 
aion territoriaie. qoe l'Oberland fera un canton, dtmt le chef- 
lieu sera la Ville de Thun. 



nebst dem VolliLlehutigibBfehle du OgnanU 
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Art IV. Conformemait » c« qoi a eti preoädennneiit 
prescrit, les depnt^8 an corps I^gielatif w readroDt ie 10 äs 
ce moia daos la ville d'Aaraa. 

Art. V. Le corps l^elatif pourra delib^er an noiobre 
de la moitiä plus un des membres deja ^lua; il prnclamera 
l'iud^peBdan«« de la nation helv^tique et fB constitjttüMi en 
r^ublique uoe, indiviaible, denMoratique et repr^eatative. 
A la suite de cette proclanation, Tacte conatitutiOBB^ aera 
la aoleiiiielleme&t. 

Art VI. Loraque le corps legialatif sera con^lita^ , il ob 
doDoera avie an g^eral est chef. 

Art VU. Les d^putes des eaaf^, qoi manifesteront par 
la euite leur adhesion k la constitHtioQ helväik|ae , aaront ad* 
mia, d^ qu'ile auroot faJt coanidtre Jeur DOtnination., et que 
leura peuvoira auront iti recoaiiaa lägidmea. 

Art VIIL La r^id«Bee du oorpa legieUtif dasa la vill« 
d'Aaraa a'est cpie provisoire , et il pourra IraDsfercr ses se- 
«Dces dau8 la ville de Lucenie, lorsque ce caaton aura ma- 
nifeste son adh^ion ä la coostitation. 

Toules diapoaitiODe contrairea au preeent, n'aaront aucQQ 
eflfet «) 

A Berne, le 8 germiaal, an 6,de la r^blique fraspaise, 
uoe et indiviaible. 

<Sis.) Lecarlier. 

Le gen^ral en chef ordoune qne les diapositions du requi- 
ritoire ci-desstia soient ex^cut^es dans leur forme et teneur, 
inprtmöes dans les deux langoes, publikes et affich^ea partout 
oä besotn sera. 



18) dU« KsDtOD« bktten endlich die ihnsn Tom frilnk. DiiHloriom anfg«drm«ene bel- 
•nOiche Tsrfusnng aogeuammen und ^Eh faereiu Mch diuei conslitulrl , loirie Ihre Ab- 
BuMlBMai ti dia halTH. BekIMtn gnrOhlt Nim kdiiMit dw FiOMOMd Dal äaUtt «91- 
Urllch malimB Ihm Dsbeliablge BeMiiDiiBniEaii, iraU. dimil mu In ier Btimtüi lisli niobt 
elDbild«, ein vlrUIoh nuh kll«n SelMn hin BelbBtlndlgei Stut leln so wallen, Ja 
SSI TCbi >a kannra. B>ld wardan irli deo Ibdifolgei dlwea ProcaDinli ilsh Ober dia IMzM 
Schranks hlawsgaeuea, Varttüce, BueblUHe und Wahlan der LmudeibahördeD mit FUshd 
treiea imd HC Schaoanbui^ dlenatbu-a B^ooele aich ittttEend, angeicbanl Oevilt Über 
Suhl aE^eD MliaD (KD. StJ blanaeb.) 
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Ad qaartier gen^ral & Herne, le tf germinal, 6 ann^ de 
bt r^pablique fran^aise. , 

(Sig.) Schaoenbur^. 

Et fol^ am Fnaae, von Man^orit's BaBd. 
Berne, 10 germinal. i 

VoUB apprendres STec plaiaiF, tnon eher ami, qae votre 
chef-liea a ^t^ adopt^ par le directoire et qu'avant sa dep^he 
parvraiue, Lecarlier l'avait adopt^. 

Cbaqae bouifieois de Beme a depnis 10 josqn'i 18 BOldats 
en garoiflon. 

J'ai eovoy^ volre mosiqae patriotfqtie du» l'Oberlaad, 
i BrieDtz, oü vons n'^ea paa n^, mais doDt vooe £tea bien 
»atif et qai pltu est, compire. 

On a fait ce matiii )a petite guerre. 

Schauenbarg fut d^sarmer partout; k Fribourg on venait 
de nommer uo g^n^ral. Euh I miserieorde ! Je voub embrasBe. 
(Sig.) M-tangonrit.) 

•10. 

.(Freibarg. 1798. März 29.) 
Au g^^ral Brune! 
En VOU8 voyant partir je seotaiB bien que je faiaaiB une 
grande perte ; j'en ai ^pronv^ d'abord les premiers effets. Je 
fu8 voir le ciloyen Lecarlier, de qui j'ai eo bon acceuil; il 
m'a t^moign^ qu'il ferait son poasible pour contribuer au bon- 
heur de l'Heiv^tie. En tn&me temps je via ie citoyen Mengaud 
qai ne m'a paa re^u de la mgme maniere, en me faisant sentir 
vivement que ooua n'aviouB jamais commnniqn^ avec lui, mais 
avec d'autreB, qai ötaient loin. II m'a paru voulor d'abord 
changer le chef-Iieu de notre r^publique une et indiviaible. 
Je n'ai pa« eu meitlenre rdception de monsieur Schauenboui^ 
qui souriait de ma perte, en me r^pondant si je ne le croyait 
paa bon r^publicain; que mon Ungage I'^tonnait. Je ro'en 
revins^ je puia voaa l'oSBurer, p^n^tr^ de douleur du vide qae 
Toas faiaiez en moi, et outr^ des principes de ceux qni vdob 
ont remplac^, ä l'exception de celni qui m'a pam itre volre 
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tuni. Venitlez, dans )& premi^re oc<»«ion, me rappeler anpr^ 
de loi, pour qu'il devienne notre soflHea et qae noDB ae d^ 
pendioDS pM des d«iix autres personDagee; d'ailleura qu'i) 
pourra m'aocorder aa confiance et qae je m'es resdrai digne, , 
Arrive ici, je trouve une lettre Ir^s vive de moneiear Schanea- 
beor{^ Ä notre gouveroraneat provisoire eur des r^qajBitions 
de tODt genre, et il aviüt pria dea meaores de eantonnement 
poor »ea tronpea qui ont fait partir pinaienra habitantB de nos 
earopagnea vcnsiaea. Sil neos en avait instmit pogr ae con- 
certer avee Ini k ce aajet, celü ne aerait paa airiv^. Enfin 
bref, . . . maia pardeoaez ma ft-aiiofaiBe sur oes d^t^Is, je ne 
pouvaia les dig^rer eans que mon coeur s'^panche dana votre 
belle äme; eile m'a trop inspirä pour que je me taise aopr^a 
de voua de ce qui m'affecte. 

Pendant mon abaence notre gouveniement proviaoire a'eat 
beaucoup entretenu de m'envojer k Paris. Si rien ne voua 
empSchait k bien vouloir me favoriaer de quelques recomman- 
dationa, aoit pour le directoire on pour de aea membres, ce 
aerait nne noavelle gr&ce que voos m'accorderiez. 

Vous avez empört^ nos coeurs, le mieo tout entier; dis- 
poaez-en. Vos ordrea, pour quoi que ce puisae £tre, seront 
exäcut^B. Man attachement voua eat dövou^ enti^retnent. Je 
qoitteraia tout pour voua ob^ir, daignez en diaposer. 
S^ut, respect r^ublicain. 

(Sig.) Fran^oiB Dnc. 
FribourgT 9 germinal, an 1 de la r^^n^ration helvötique. 

«lt. 

(Paria 1798. April 3.) 

Liberia. Egalit& 

Paria, ie quatorze germinal, an 6 de la r^publ. 

fran9aiBe une et indivisibte. 

Le directoire ex^cutif, 

an citoyen Brune, g^n^ral en chef de l'armäe d'Italie, 

k Milan. 
Le directoire ex^utjf a re<;u, citoyen g^n^ral , les d^p^cfaea 
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par leequeileB voos loi ayeii rendu compte de vos demiöre« 
operatitHOB 4 Berne en qualitä de g^neral ea chef de l'ann^ 
de THelv^tie- II y a recoonu le palriotiame, la sagesee et le 
z^le qui caract^riaent leut ce que voiu faites dans l'exercice 
des foDotiens qui vous Bont confi^s. 

Le ministre de la f^uerre est ctuvgä de vous envoyer uae 
annore aa nom du directoire ex^cutti'. Elle sera pour vous 
IUI t^oignage de la eatisfaction du gouverneiDent pour lea 
eervicee que vous avez jiuqu'4 present rendus i. la i-^oJslique 
et UQ gage de ceux que vons contiouefez de luj reodre. 

Le pr^ident du directoire ex^ntif: 

(Sig.) Merlin. 

Par le directoire ex^cutif: 

le secretaire g^neral, 

(Sig.) Lagarde. 

*18. 

(^-yon 1798. April 7.) 
Lyon, le 18 germinal, 6°' annöe de la r^publique 

fraopaise. 

Ledere, gen^ral de brigade de cavalerie , *') 

k son conciloyen et digne ami le g^n^ral en chef Braue. 

Si j'ai 6ti privä, mon brave ami, du plaisir de passer 

quelques joars avec vous ä Paris, comine nous en ^tions 

convenus k Cbambery, j'en ai ^l6 bien indemnise par celui que 

j*ai eu d'entendre appronver votre «onduite dans le pays hel- 

v^tique, par le g^n^ral Bonaparte, par nos direclenrs et par 

tous les g^n^raux que j'ai vus k Paris. J'ai aussi eu la satis- 

faction d'entendre le general Kilmaine dire k notre g^n^ral 

Bonaparte, ,qu'ii serait ä d^sirer que vous fussiez roinistre de 

,1a guerre, que vous aviez la, contiance du militaire, des 

iinoenrs, de la probite , la repr^sentation et les moyens n6- 

.cessaires pour remplir cette place dignement et bien.' 



^öbyGooglc 



Invasion in die Schweiz im Jahre t79$. 321 

Le g^n^raJ Bonaparte, en se grandissant, r^pondit vive- 
ment et avec interet: ,Je suis bien aise Kilmaine, que vons 
,ayez cetfe opinion de Brtine.' J'ai encore en le plaisir de 
m'entendre dire ici , oi^ je suis venn pour altendre lea 3»* et 
15^ r^gimens de dragODs, que j'al ordre de condnire ä TouloD, 
devant, ainsi €|ue moi, Hve employ^s i, t'importaate exp^ition 
qai a pour objet, j'imagine, de d^tniire le commerce da Le- 
vant et de I'Inde auxAnglais etc. etc. — je die donc, que j'ai 
encore eu le plaisir de m'entendre dire ici, par nos bravea 
amis leB g^n^raux Bampoo et Pijon , en pr^ence des g^n^ 
raus Pille, Chapsal, Gardanne et Laones ,que vous etiez fait 
fpour Commander des braves gens, que vous aviez empört^ 
.l'eslime et Tamitie, noa seulement de tous les militaires que 
,vous commandiez en Suiase, mais encore de tous les habitana 
,de ce pays helv^tlque' , ce que j'ai eu la satisfaction de 
m'entendre r^peter, sans exeption d'un senl militaire, par les 
r^gimens de dragons et par toutes les demi-brigades qui 
ätoienl avec vous,") dont nons avons connu le rannte et la 
valeur k l'arm^e d'Italie , oü je I^uf ai vou^ une amiti^ £ter- 
nelle. Votre excellent coeut va Ätre biai satisrait de voir 
que tout le monde sans excepdon, ce qui est bien rare, s'ac- 
corde k vous aimer et h vous esEimer. Je vous en fölicite de 
bien bon coeur, et en m^me temps je me felicite aussi de voir 
que I'opinion que j'eus de voue, d^ les premiera instans que 
j'eus le plaisir de vous voir k Bassano, se r^alise joürnelle- 
ment de plus en plus. Je vous souhaite tout le bonheur que 
vous meritez. Je crois que c'est le souhait le plua 4tendu 
que je puisse faire pour vous, mon brave et digne ami. J'en 
ferai, avec votre permiasion, un pour moi, c'est de me oon- 
server dans votre eatime et dans votre amiti^ la part que voub 
avez bien voulu m'y donner. 

(Sig.) Ledere. 

P. S. D'apr^s le conseil que voua me donnAtes k Milan, 
je remis mon bon de dix mille franca au citoyen Haller, ponr 

4ff) Aadlfttnr et alte» panT 
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en tirer toat le parti possible, »Itendu que je aaia puti de 
l'Italie bien bas perc^. Je vous prie donc d'enga^er ce 6nan- 
cier, ai vooa aves occasioD de le voir, k me faire perdre le 
moins possible; j'attendrai mäme t'^cb^ance de mon bon poor 
Be rieil perdre. 

Mon adoplif, qui fait de plus en pIns ma f^licitd, me charf^e 
de le rappeller h votre Souvenir et de voua prier d'agreer lea 
oivilit^s et son respect. 

(Einsiedeln. 1798. Mai 6.) 
A Einsiedlen ou a notre dame dea Ermites, 
le 17 Flor^al, l'an 6. 
L'sdjudant g^n^ral Fressinet, 
au g^n^ral en chef Brune. 

VoDS 4tes sArement instrait, mon g^^ral, que rarmee a 
marcb^ sur les pelits cantons de Gl&ris, St. Gall, Appenzell, 
Unterwaiden, Uri, Sargans, Zug, Schwyz et Thurgowie, qni 
n'avaient pas voulu acceptcr la Constitution, 

J'ai l'bonneur de vous adresser ci-joints les d^tails d'one 
affaire qoe nos troupes onl eue avec les rebelles le 10 du cou- 
rant, dans laquelle j'ai ea rhonneur de Commander. Elle n'a 
pas pu d^cider ces petits cantons fk demaoder la paix qui leiir 
fiit accord^e aassitöt qu'ils accepteront la Constitution. 

II y a eu encore un autre engagement k l'autre colonne, mais 
qui n'a pas ^te aussi chaud, que celut dont Je vous fais le detail. 
EnKn la guerre heureusemeot n'a pas dur4 longtems, car au 
fond lea Suiases que nous avona combattus, sont tres braves. 
Zürich n'a point partage celte guerre. 

J'ai enleve la vierge miraculeuse de notre dame des 
Ermites et Tai envojee au gen^ral Schauenburg qui l'a iail 
partir pour Paris: lea moines lui avaient pris et ont empört^ 
toutes ses ricbesses, tous ses bijoux. 

J'ai eu l'honneur de vous ecrire plusieurs fois; je n'ai 
jamais et^ assez betireuz pour avoir uoe r^ponse. Si Is 
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pri^ente veus parvient, dai^em voos rftppeller de celoi qai 
ne oeaBera d'ötre «vee le plus ptrfut attachemeni. 

(Sig.) Freuinet. 
Le 10 de flor^al, k dix heures da soir, je rei^us ordre dn 
g^^Fftl Schauenbourg de me'porter anz avant-postea d*iiiie 
petite colonne qui ae troavait aor la rive gauche da lac de 
Zurieb; et ie giairal Nonvion me donna par £crit celui d'eo 
prendre le eommandeisent. Je partis aaaaitAt avec mes ad- 
jointB et arrivai k deax henrea da malin au village de Bich- 
terswyl; tout ^tait tranquille. L'enDemi, tr^ präa de ooua, 
dominant de loules parls, paraisaeit nona obaerver et vouloir 
fonner un camp sur utte baiiteur oü nous deviona avoir au 
moins une grande garde. Au jour, lorsque j'eus bien reconnu 
cette Position, j'ordonnai au cbef de batailloQ Lenod de ia 
76. dem! brigade d'y envoyer 80 bommea poor s'en emparer. 
hea sentinelles enuemiea, voyant avancer nos troupea, tirär^it 
dessus et se replojerent, maia k peine fumea noua en poa- 
aesaion que deux l'ortea colonnes s'avancerent e( combattirent 
avec achamement. Nos soMata, trop inferlcura en nombre, 
furent forc^ et ae reployerent toujoura eo combatlant J'avais 
envoy^ quatre compagnies pour les soutenir et m'y portal pour 
reprendre notre poBition; le combat le plua terrible s'engagea, 
et l'ennemi diapuia longtema aon terrain. Je fua de auiie at- 
tsque par ma gauche sur le bord du lac par une aulre forte 
colonne avec du canon. Je me portal k ea rencontre et lui 
opposai une pi^ce de huit d'artillerie lagere qui fit le meillcur 
elfet. Le combat conlinualt toujours sur la hauieur; l'ennemi 
avait refu d'autres forces et avait l'avantage sur nos Iroupes 
qui forent foroees & la retraite, et poursuivies juaqu'ik i'entr^ 
du village. La, j'avais une tr^s petite reserve que j'avais 
embusquee avix une place de canon de quatre. Nos aoldats 
ao ralli^rent k eile et attendirent l'ennemi qui a'avaii9ait de 
pled fermc; noua le re9ume8 k six pas par uup decharge qui 
porta la mort daua toua aes rangs. Dana cet instant il m'arriva 
un renfort de quatre compagnies toujours de la 76. dcmi- 
brigade, dont une de grenadiers. AuaaitAt je fia baüre la 
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diarge et, la bayODoette ea »vsat, onus teg^iBsniea bicatftt 
le (errftin qne noos avions perdu. L'enaeini fiit powsuivi as- 
aez Ioin;il &iya(0ic)et se retira de tous cüt^a. Il^tait deux heare» 
de Fapr^a-midi, noiu oorabattioiia depuis halt heurea du matio, 
tout le monde ^lait barassä de fatigne. La perte de PenDemi 
a 6ti lerrible, ploe de trois eents ont reot^ .snr le cbamp de 
bataiUe et, de l'avea de leura efBciera, il y es a eu bien d'avau- 
tage de bkaaäs. Je n'ai eo que 13 oompagnies qni ont com- 
batta pltia de SOOO hommes, Neos avons ausai ä regretter 
S5 OH 30 räpnblieams iranfais doDt qaatre oüficiera bless^; dd 
Fest i inort. Noua avooa ea aasai un offieier et SO hommes 
fiaits prisonnierB. ") Toatea noa tronpea en g^n^al se aont 
(MHidiiites avec le plus graDd coorage. Depuis que Dooa com- 
battons hob enaemia, jamaia on a vq däployer plus de valeni^ 
ofioiera comme aoldati, oot conibattii comme des lioos. Nons 
devona beanconp aa citoyea Ijenad, chef de bataillon. Les 



II) Wlo dla Oliu- aa dl< üntwceoa^l Kann man iv hoffen, anf eiaea frlnkiaabea 
Kampflieilctat in noaatii, der eich tod tlebertrelbangenftelbkll? Hlarfiidel lelbn Bcbsaan- 
Inrg dia Blagu aaln« Adjndaiitnt n atacfc , lad« ar dauan fiODO bei WoUaiaa lud Blot- 
Mraohwrl Im Faner ■«■Undane Sdiiratisr auf WOO nod Ibra WO Todtea and abeDaorlel 
Venrnndaten anf KM KinpruDHIiiggemachta, htrabaetit, dageEen dls IS bli 30 getuienan 
nausatB auf dIa doppaHa Zahl, DlallDb «iBlKe «0 «luMlgaD ll»t. Man aaha Om Im U. 
Anblcbaada absedniakt« .bnlletlD Uatailqua^ des OMiosla aaf B. 3dl, ostUL 

Allein aueb di«M bartehUctsn Zahlen Bind muh SebweliarbaciobUn nsch ti 
nbrsD. Aus dam Uonde Ton Angeiuatigen und aua amtUchaD Erhabonjan iat f 



dan achutttiidigen Kampf bei Wsllerau und Rlchtereobwjl klmpften, due dleeelben erat dann, 
■U Bi« TDD Kapperswyl bei In dar Seite nnd im RttekeD bediohl nren, mit 60 Oefugenen, 
Toa Fdada mir«fti1|(t, daa BDeknB Bntntao, nnd da« Ikl ToUlnrhut In 31 Todten und 
n venrundataa QlWDam und etwa balb ao Tiel von dan HSten beitand. .Welt grEaaBT,' 
sagt Blnlner ~ der aensite Bai griliidlichile BerlohleriulIeT — .war JedenUle der VarlDri, 
^en dleFraoioun arllnan. Die Zahl IbT« Todlan awar M Diabl bekannt; abat wfs gron 
„dla Zahl Ihier VarvandetaD geweaan, kann man darana aeUleaaeo , diaa am t. Mal Abende 
«fünf Sahlffe mit VerwiudeteD In Züricii antamea, denen andere mit GO eeliwer Verwnndctan 
,4a der Nacht nnd noch mehrere In einigen SchUTen am >. Hai naahfc^ten* Uabrbnch daa 
hlilw. Terelna Ton aiarna, 3. Heft, p. SO— «ä VergL ansli Sehalar, Geaeh. v. Olania r, 
406—408 und Ziehokka Eampf nnd Untereang der WaldetCtta p. tl, 13 nnd 80» S«.) 

Fraeeioet hatte nacbaainer ^«enen Angabe 13 Camp, Fnsrolka im Fanarg er hatte faT' 
ur MiraB ArtDlsrM nnd cOrab 

aaln Corpa wohl 1600 Mann. Ihm g^entlber atanden 1 
■ahleeht bewaffnet. Ei Bind alio ideht ile FruuMen 
Uopfea gahabt, nndara dla O-larneT nnd HBAbt. 
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cttoyens HennigQe et Artoa, mes ftdjolota, ont reodn lee pina 
grands aervice«, 

(Sig.) Freniaet. 



(Zfirieh. ITW. Mu S3.) 
Liberia. Egalitö. 

Au qanrtier giaira,] h Zürich, le S4 flor^al, an 6 de la 
i^pablique Oan^aise, nne et indivinble. 
Le g^n^Fftl en chef de I'ann^ en Helv^tie, 
au g^^ral Braue, g^t^ral en ohef de l'arm^e d'Italie. 
La 68. demi-brigade partim de Ponenlrui le 37 da c«a> 
rmt. Elle paasera par le saint Bernard et arrivera h Milan 
le 16 prairial procbain , oä eile attendra de nonveaux ordres. 
Lei 3., 31-, 97. demi - brigades et 16. leg^«, deux demi. 
brigades de la 5. division oiilitaire, et lea 16. et 19. i^imena 
de dragons suivront aaeecBsivenient la marche de la €6. demi- 
brigade, h quelques journ^ea de mardie de diff^nce. 
Stdut et fraternit^ 

(Sig.) Schauenbarg. 

••1. 

(Freibarg 1796. Mai 16.) . 
Libert^. Egalit^. 

Friboorg, le 15 Mai 1798, aa 1 de la r^g^näration 
helv^tiqae. 
Pierre Voaderweid, membre bonoraire da eomit^ miUtaire, 
au citoyen Brune , g^^ral en chef de l'ann^e d'Italie. 

Citoyen g^o^al. . 
Permettez qae j'aie l'KfMmenr de vous informer de ce qui 
86 pasae dans notre paya depuia votre d^part. Lea bontea 
qoe voua avez eues pouv mea concitoyens, et particuli^rement 
pour moi, m'autorieent k voua &ire oe r^cit, aSa que voua 
voaa int^reaaiez encore k voa enTans, qoi. regrettent en voua 
an p^re qui leur a dornig la libert^, et qui l'avait si bien au 
foire appr^oier par lea formes koanitea et g^aäreuses que voua 
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Bvez employ^s, tant vis-JUvia de oes amis qui eont allä an 
devant d'elle, qae poar les hominea ^gar^s qui voulaient la 
reponsser. Volre confiance a it6 la r^compense flstteaee des 
piemiers, et votre clemence un vrai bienfait pour le9 derniers. 

L'esprit public est terriblemeiit retrograde depuis votre 
depart; notre pays a tout le mome d'an pays conquis, courbe 
aons le joag des lois militaires. Lea Oligarques s'ea pr^va- 
leat et diaeot, „voilä la libert^ que vooa avez si fort dösir^e.' 
Effeclivement, aucun signe de joie parait dans le public an- 
noncer que le penple se croit en posBeasion de ce den pr^ 
oieux. Lea anciens ^gards et qualificationa se donnrait publi- 
quement, l'apathie, le d%out et le d^couragemeot sont peints 
Bur la physiononue des meilleun citoyens. VoilA le tablean 
d^hirant et trop vrai que pr^ente ma patrie , et en voici les 
principales causes. Le licenciement et la aoBpension de lev^ 
dee troapes vaudoises de ce canton, le d^annement et l'en- 
l^vement de tout i'araeBal, l'eoldveDient de toules lea caieses 
publique», mdme Celles des communes qui n'appartenaient 
point au gouvernement, la contribution des äeux roillions aur 
lea Oligarques qut enlÖTe (out le num^raire du paja, l'iocendie 
de la caserne des Ursulines qui ^tait le plus beau b&timent de 
notre ville, la ^ande consommation que les troupes fönt en 
denr^es, c'est (sie) Ik les cauees effrayantes que nona präsente 
l'avenir le plus terrible. Car quelle aera notre poaition, si le gou- 
vernement fran^ais nons laisse dans celte crise? (ce que jene 
puis croire) car que) avantage poarrai-t-il tirer de notre alH- 
ance? Le pays serait ouvert an preoiier veno, faute d'armea 
et de moyens , et la liberte que l'on dous a donn^e ne servirait 
qu'ä nous detruire. Votre magnanimit^, mon g^^al, qui nona 
est connue , qoub fait esp^rer en vos bont^ , par tos eoaaeils 
envers dous, et votre cr^tt aupr^s du directoire. 

Voa dJapositiona retativement k la force arm^e de notre 
canton et les ordres que. vous in'aviez donn^a pour la levte 
d'ane denii-brigade, ayant ^i^ chsngea par le g^neral Schauen- 
burg, je me trouve, ainsi que toos ceuz que voua aviez ho- 
nor^ de votre confiance, saus emploi, depuis le g^n6ral Debona 
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jusqa'an aous-lientenant; et j'ai malheureusemeat promis nne 
place d'officier au citoyen Scbnewly, sei^nt de la compagnie 
No. I da 1. bataillon de la Ib. demi-brigade d'infonterie de 
batatlle, leqnel a pria aon cong£ croyant poiivoir occaper la 
place qu'on lui avait promis dans ce pays , aons la recomman- 
dation du g^^l Pijon , et il -se tronve ä la veille de perdre 
)e ft-uit de diz-eept «na de aervicea s'il ne peutiirejoindre aaa 
Corps, ou que notr£ militaire ait liea dana ce pays. 

Je Profite, mon g^i^ral, du paasage da g^6ral Delmar 
ici, pour V0O8 envoyer votre pipe, de laquelle il a bien vonlo 
ae charger, de mdme que de cette lettre, et il ponrra vous 
c(Hi6nner verbalemem aon contenu. 

MoD fr^re, qui est ici piur coug^ de convalesceaee et qni 

eut Tbonneur de votu voir k Milan, ae Joint i moi pour vooa 

offrir l'expreBsion de aoa aentimena d'estime et de la plna 

haute consid^Tation, avec lea quelsnoaB avons l'honneur d'^lre, 

en vona aalaant träa respectneaseraent 

(Sig.) Pierre Vonderweid. 

8i le gouTememeni franfais avaii eu I'intention de rendre 
BOtre pays A l'ariatocratie, il n'aurait pu choiair un meilleur 
•pAtre que le g^n^ral Schauenbourg ; car, comme voua dit fort 
tuen mon fröre, I'esprit public a bien change depuis votre 
depart, car ce g^n^ral n'a rien eu de plua preaaä que de d^ 
truire dana ce payg tODtea tob dispoaitions. 
Salut fratemel. 

(Sig.) Vonderweid, chef de bataillon 
26. detni'brigade. 



fZärich. 1798. Mai 18.) 

Liberia Egalitö. 

Au quartier g^n^ral ä Zürich, le 29 flor^al, an 6 de la 

r^publique fran^aise, une et indiviaible. 

Le g^nöral en chef de Parm^e en Helv^tie, 

au g^D^ral Brnne, commandfant en chef l'armee d'ltalie. 

Je m'emprease, g^n^ral, de repondre au d^air que vous 
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pw&isoez avoir de couaaltre lea raouvemens des ÄQtrichieiiB 
dana Ja Souabe et vere le lac de CouBiance. 

J'ai re^D k cet £gard quetquee rensaignemeiis du citoyen 
Bacher, minUtre de la r^publiqiie prea la di^te de RstiabooDe, 
et j'en ai fait prendre moi-mSme aur lea lieux. II r^ulte de 
ees deroiera que lea forcee qul ae trouvent dana cette parde, 
ae aont paa 4ß nature k iospirer des inquiätudea fondeea. Le 
citoyen Bacher me mande, ea date du 17 tloreal, „que 1« de- 
(«iaaioD de moosieur le baron de Thugut de la dbancellerie 
t<i» cour et d'etat, qoi renferioe le departemeDt dea affaires 
.^trang^reB, et l'exereice provisoiri; d'uue place auasi impor- 
,tanie par monsieur le comte de Cobentzel ont calme lee in- 
.qui^tudefl de la majorite dea membres de la diete de l'em- 
tpire, parce qu'ils se croyent actuellement fond^s k esperer 
.que la Tepriee dea hoatilit^ n'aura paa lieu, malgr^ toutes 
.lea dispositioDs militairea qa'on continue de faire a Vienne, 
,et Pinstruction d»ni)4e auz troupes qui aout en Boheme, en 
,Moravie «t dana l'Autriche, de se concentrer et de ae lenir 
ipretes k marcher au 1. Avril." Le citoyen Bacher m'^isiten 
date du 19. gque les troupea autrichieiineB qui avaieot d^4 
„quittö leur cantonnemenl de la Boheme, de meme que cellea 
,qui ^taient eo routc*de la Moravie e( de la haute Autriche, 
,pour se rendre au quartier genial de Liatz, ont recu contre. 
„ordre. L'archiduc Cbarlea, qui devaii Commander celte annee, 
,a appris ttvec un plaiair iDfini que aos raaaemblement n'aa- 
.rait paa lieu, et aurtout la diagrice du tninistre qui l'avait 
.provoqu^.' Une de aee letlres pr^c^dentes portait, que toua 
lea elTorts de TAutriche se dirigeaient juaqu'ici vera aea nou- 
vellea poasessions en Italic. Quoiqu'il en soit, 4e minisire 
vient de m'infonner qu'outre les 7 demi-brigades e( les 5 r^gi- 
mena de cavalerie qui doivent paaser par la Suisse pour ae 
rendre en Italie, et dont pluaieurs corpa sont A4jk en marche 
pour cette destinatioa, 6 demi-brigades et 4 r^gimens de drs- 
gons sont en route pour ae rendre de l'arm^e de l'Oc^u dans 
le haut Rhin, oü elles seront soua lea ordre« du g^^ral Le- 
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febr«. Ce corpadoit aervir i appuyw. au beeoin lea op^a- 
tions de l'arm^ de Suisse dont voiei maintenaDt la position. 

l/AVBot-garde oecnpe Wiaterthur et leg d^boucbes sur 
Frauenfeld et Schftfhouse; 1a bri^ade de droile occupe Lu- 
cerne, Zug, £maiedelii et Rspperawyl; celle de gauche est 
räpartie dans le caDton de Zürich, les ci-devsnt bailliages librea 
et dans l'Argovie; une r^serve assez faible oecupe Tbun, 
Fribourg, Berne et Soleure; 4 bataillODB et 3 escadroae mar- 
cheot snr le Valais, dont tine partie est ineurgee. Je viena 
d'apprendre que d^jä les rebelies demandeat a capituler. 

Vous voyez, general, que notre position nous met en me- 
aore contre les Autrichi^is dans la Soaabe et vers le lac de 
CoDstance, et qu'elie nous met a m^me de fbire une paisBaote ' 
diversiOD si Jes boatüit^ recommencaiem. 

La 3. demi-brigade de ligne et la 68. sont inainteoant eo 
route pour se diriger sur le Valaia et )e moot Saint-Bemard. 
Le 18, r^intent de cavalerie va prendre incessamnient la mfime 
direction. Les troupes arriveront en Italie vers la finde prai- 
rial ou le coinmencement de measidor. 

Je vous prie, general, de leur faire passer des ordree 
auBsitAt qu'elles auront d^paes^s les Alpes, afin de leur in- 
diquer la destinaiion ull^rieure que vous voudrez leur doaner. 
Recevez l'assuraace de mon attachement. 

(Sig.) Schauerburg. 

Aufschrift: au gäneral Brnne^ aHnmandant eo cbef l'armöe 
ditalie , SU quartier g^n^ral k Milan. 



(Zürich 1798. Mai 19.) 

Libert^, Kgalit^. 

Au quartier g^n^ral k Zurieb, le 30 flor^al, au 6 de la 

r^publique fran^aiae, une et indivisible. 

Le g^^ral en cbef de Tann^e en Helv^tie, 

au g^n^ral Brune, commandant en chef 1,'annäe d'ltalie. 

Je vous pr^viens, general, de l'arriv^ de quelques corps 
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destin^ ponr votre arm^; ile arriveront k Mtloa aox epoifaes 
ci-apris: 

la 3. demi>brigade de Cinfanterie de ligne )e joor qu'a du 
vons indiqaer le g^n^ral Lorge , sous let ordres duquel eile 
est reat^e dana le Vaiais pour une Operation aiomeataiiee ; 

Le 18. r^giment de cavalerie arrivera a Milfla le U. prai- 
Tial; 

la 68. demi-brisade, le 16; 

les deux bataillons de la 16. deini-brig*de d'iaranterie le- 
gere, le 22; 

la 31. demi-brigade de ligne, le 24; 

(a 97. demi-brigade aera rendue 4 Milan pour le 36. prairial ; 

Je vons tiendrai infonn4 de l'arriv^ des autres corpe pour 
ceüe destiDaiiOD, lorsqu'ila seront arrivea en Suisse et qae je 
leur aurai exp^di^ les ordres pour leur depart. 
Salut et amitie. 

(Sig.) Schauenburg. 



(Sitten 1798. Mai ^) 

Au quartier ;;en^ral k Sioa, le 3. prairial, an 6. 

Le g^D^ra! de brigade Loi^e, 

au g^närai en chef Brune. 

J'ai l'bonnenr de voua faire passer, mon gen^ral, l'itin^raire 

des troupes qui doivent rejoindre votre armee; je ne puis vons 

iudiquer celui de la 68. demi-brigade, parcequ'on ne me l'a 

point envoje; mais pouriant, sauf erreur, je pr^sume qu'elte 

va rejoindre incessamment lea troupes soua vos ordres. 

Nous nous sommes battus, mon g^n^ral, dans ce mise- 
rable pajs avec uo acharneraent de la part de l'ennemi, di0i- 
cile k concevoir. Mais l'afiTaire afet^ d^cisive; 7 k 800 de 
ces malbeureux ont mordu la poussiere; autant e|On( pris ou 
bless^s, et la guerre est k peu pr^s teruitn^e,") 9'occupe le 
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paaaage importsot dn Simplon, et aujoard'hui )e dixain de 
Loeche, foyer de l'insarrectiop , eat ä nos pieds. Le d^ 
armement ae fait & force et d'un tour de mains; j'ai mis k la 
raison cette canailie. Deux k trois mille FraQ9ais au plua 
fönt trembler un paye qui, par sa populatioD de 96,000 ames 
et dea rochers impraticables, pouirait arräler des arm^es en- 
ti^res.*') Sept drapeanx et dix canons ont ^t^ un dea froits 
de la vietoire. 

Salut et respect. (Sig.) Lorge. 



a. H^bbrlgBde Llnia, dem 3. Bsuillon dar U. Islehten, einer Schvidion des IB. DngtHier- 
und einem Detuchemente des 8. HnHaren-Reginienti, nabii a BiMUlonen nnd einer Arlllleiie- 
brlSkde WwdtULndor, tlao im Owcau laa ISOO bli 6000 Unn. Die OhamlllMt T«np«ll- 
Un nicbl mehi sie 3000 auf den Flau lu bringen, «uion an BOO bleu mit SplegHen and 
Gftbaln hewaffnal nren. 

B«ida ZosumuMSaa* , «ineaMllB mit Ar UBg<bwit*aolanae bei der CbandaliokapeUa, 
■ndarielU mit dem Hauptkorps <ai und In Slnen, fielen narh der tapfaTilen Qegeawabr IBr 
dia WalllBer imgLUiikUcli am. Sie WBtien von der Uebermackl erdrOcU, und halten einen 
TaalniC, dar, aovlel nna bekannt lit, nlemdi amillgli bargaataui worden , abai anf alnlg* 

In einem Tage daranf an Sctaanenburg nericbteten Schreiben (Bulletin ofSeial n. 17S) 
mtldet Lorg^ du tbniptkfH^s b*b« d« Obenrallleern einen Verliet von 700—800 Tedtan and 
■baniorlel Verwundeten eder Gefanguen (bekuintlliib fiS— 601 beigebtacht. Ferner will, laut 
■Inaa baigalefiten BappDcte. der Comnundant Uonteerrat, Cbef der Umgabungecalanne, Ihnen 
apO Muu gMtIdtel haben. Im voiliaenidan Berlohts an Bmne werden labon beide Zahlen 

■seh diese noch in booh gefunden haben; denn aelp Bulletin blstoriqne (Arehlvband XV. 
am Dacht a» den 7— W» Tedten nnd ehenioTlel Verwundeten nnd Oetangenen lediglich 
uKh 7—800 auaeer Kampf aeaauie. 

Den elganeo TotalTerlual ichütit Lorge auf ISO Mann, lel'i lodt, aei's verwundet. Aber 
Hentaarrat slMa hatte, ao aagl er. 17 Tollt, 40 SObwerrerwunde und tut eovlel Leichtver- 
wundete, ala der Beat dee Bat^llene betrug. Und eeln* Celonie erreiahte doah nicbt den 

das Doppelte der ZaU 150 anacblagen. 

m Die Waadtlftnder wurden alebald entlaeaeo. An ibra Blelle rtlckla die B. Halb- . 

Brigade, wem die 31, Halbbrigade gehBrte, die DurehBchnittasUirke einer »leben ~ I80S 
Unnn, nnd bei der Brigade, welche die g. Hllbbrigade enthielt, eS&S Haan. Dia Ifi. leichte 
Hslbbrlgade eüblta «1!, mithin jedes BalsUlon derielben durchBcholltUcli S7t Uann, Hab- 
DUn wir bei allen drei Bell dem »I. Februar, dem Tage dee letzten Sltnatlecs-etate , einen 
Absang von S Precenl an, wai gewiss aebr genügend Ist, da ei auf die Tolalmaeht Behauen- 
bnitle 88S Uann brftchie, lo ergibt Bieh fflr Loige'e Corps (siehe ISO Llenach) lu Nlederhal- 
hmg des Oberwalltl iDlgende StXrke: 

81. Ralbbrlgtda Linie %m Kann 

8. „ „ 1,140 , 

le, leichte Halbbrlgeds, 8, Batalllen 781 , 

11, Huearenregimeot, angeschlagen t n 4g , 

Im Oanf en elao 8,014 Uann 
^ nicht, wie er glauben maoben will, hlOH 8000—3000 Uann. , Weiten 
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(ZSrich. 1798. Mai 25.) 

A Zürich, ce 6 prairial de l'an 6 de ]a repablique 

tran^aise, une et indivjsible. , 

Libept^. Egalite. 

Le commisaaire du gouvernement pr£s l'arin^ de la 

r^publique rran^aiae en Helvede, • 

au g^neral en chef de rannte d'Italie. 

Citoyeu genital. 

Mon coll^ue le ciloyen Lecarlier ayant &t6 sppele au 

minidt^Te de la police g^n^rale, je re^ua dea ordres pr^cis dn 

f^ouvemetneDt de demeurer en Helvelie. Cetce circonstance 

me procure l'avaniagö de correfipondre ftvec un g^n^raf qai a 

poa^ les Premiers fondemens de la übert^ en Suisse. Koua 

^rouvona des entravea sana tin de la part dea anlorit^s ctHi- 

adtuees du paja; les indiridus qui les composenl voudraient 

nous voir bien loin d'ici. On croiae nos acell^; je les fais 

arracher pour entrer au (r^aor, en tirer la solde de Tarm^e. 

Le canton de Berne se refuee de fournir ta subsJatance auz 

tronpea, la ville me parait vendue an cabinet britannique. Le 

Valaia ^tait en inaurrectioo, maia le g^n^ral Lorge me maode 

que tout y est truiquille actuellement. Les petils cantons 

execuient mou arr^te, j'ai us^ de vigueur k leur egard, j'ai 

r^uil les 8 & 3. De cette mani^re ils n'auront que 36 d^pa* 

t^ f^ envoyer k Arau, ce qui n'eat pas bien daugereux, taudia 

qu'en les laissant an nombre de 8 ila j auraient envoy^ 96 

d^put^s, ce qui aurait fait pour des fanatiques une pr^pon- 



Dl« UUte eldgen, yalkiiühlong gihl dam KinUn WtUli, In letnsr OeBunmlliBlc , bt» 
K,Tn SesUn. Nicb d«T TorletEteu du Jahies ISfiO huie er 8l,bS», und ao geht es rdckwIirU- 
nbirelMiil bin ISO«, dt Willii nichl mebr als 60,031 Swlm itblla. Wir Debnu, um oaur- 
■alU UloliulUbsrtTeibiingeii zu vermeid«!!, die nemllohe Zlbl (Or 1 1 98 u. Duuls •Und« 
•Iwr blOM dldabeiD ZebDleo des WslUi mit kaum der HüICta der QeaammtlieTeike- 
Toag In den Waffen gegen die FniuHsn. Ea bedurfte aanacb beinahe MM dar I«titani, 
nn di« dnreb Ted, Wunden and Flocbt decfanirten Baala dluea VOlklcliia tob 80,000 SMlm 
— niefab i^ttem^ m maehen, d«a bat tT39 bewiesen, — aODdem bloia für den Augenblick 

Diesen Detail eindg loi Abfartlgang der raben Piablaielen du On. Lo^a. 
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d^aoOe nttjenre. Vous vo^z en (MHiB^nence, eitoyen g6a4- 
ral, qoe je sais toujtHir« en lutte avec tout le monde; je 1e 
suis rn^me avec le miniBtre des relatiom ext^rieures qal vou- 
drajt qne je fuse ez^caier un trait^ que des intrignantB de 
Berae out arrachä ä sa religion. ^') Mais je ne pois exeouter 
im trait^ aiuai d^sastreux pour l'arm^; je serai ferme, je 
marcherai droit, et je sanverai nos pauvres d^fenseura que 
je fais habiller ä neuf 

Agräex, eitoyen g^n^ral, l'expression de mon d^«uemeD| 
r^psUicaiD. 

(SHg.) Rapinat. 



No. 1. 

(Paris. 1798. April 27.) 

Note. 

Le miniatre des relations exterieures de la r^publique fran- 
^aise soussign^, aysnt place sous les yeux du directoire exe- 
culif, la note qui lui a ^te remise par les citoyeos Lüthard et 
Stapfer, se trouve aujourd'hui Charge de leur faire coDO^tre 
les diverses döterminatioDs du gouvernement fran^ais, en re- 
ponse aux demandes qu'ils avsient presentees. Le directoire 
ex^cutif aurait ^protive une grande satisfaclion ä pouvoir les 
acceuillir toutes, ngais l'inter^t des deux pays lui a fait une 
loi de modifier quelques unea, et il s'est arrete aux resolulions 
qu'il a juge les plus conformes i l'avantage peciproque de la 
France et de l'Helvetie. 

Les cantona, qui ont adople et mia en ex^cution le projet 



M) O« dar mukwflrdlgs Vertrig nnd die noeb markwflrdigen Cteneaia desulbea, sorlsl 
DIU bakumt, nie nllMXnilK Eitr aSentlicben KenntnUs gslingt Bind , ao mtg et eerenit- 
ttrüst arin, wann Klchea bdAIoI) btar g«wblaht. Xa folg« sosHb ab ZagüHa <•■ Haraoi- 
S«beH, I) der In Foimelii«! KoM ■tltmUrle Vartrag lelbit; *) iwai ireliaTe Kotao an Er- 
UnMniDg desaelbeoi 3) Ein BeMUlgniigabeaehliiu dea fiKnkilcbeD IMcectarliuiii, nnd 4) der 
■ das btnterlMM>en«i Paplann daa beniiaohan BanpUmtDliibidlerB. 
aa StjdloiD dleaer ninbqgraJohaD I>acumeatp laasen aa 
gairiae wHUiaimDaD eiaehelnaD, da» ele, gleich den Blgentllcben Anneien, Im KrÜBiern Drucke 
blar aBttanhrt vaidn. 
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SH Actematöeke sor Geschiebte der fraBataiachen 
de constitatioa helv^que a^ont «oti^rement d^chBr^öa de Vea- 
tretien des ti-oupe« frSDfUses, moyeDnant le payement de U 
contributioD imposee p«r le citoyen Lecarlier. 

Cette disposition g^aärale s'appliquera au canton de Berne 
de la maniere suivante : 

1. Le gouverDement de Berne donnera quitrance & la r4- 
publique, fran^aise de toutes les creancea et räp^tilioos qa'il 
peat avoir comme ^tat i, etat sur eile. 

3. La r^publiqoe fru^iae rendra toua les titres qiii ODt 
4t^ apport^s par le citoyea Jenner, lequel demenrera autorisä 
d'en dispoeer en vertu des pouvoirs el inatructions dont il est 
inveati. 

3. Le gouvernement de Berne a'obligera k payer quatre 
milliona de iivres de France, savoir deux millions en num^- 
ratre dana deux moia et deux millions en rescriptions, 4chäantes, 
moiti^ dans le courant de vendemiaire et moitiä dans le con- 
rant de nivose prochain; les Afages seront rendus apn^ le 
payement des deux premiers millions. 

4. Toutes les sommea pay^ea par le gouvernement de 
Berne ou prisea dans les caisses et toutes les fournitures failes 
i l'arm^e fran^aise jusqu'au 12. flor^al courant (1. mai vieux 
etile) aeront acquisea il la r^publique fran^aisc sans r^petitions. 
Cependant )e gouvernement de Herne en fournira l'iilat comme 
renseignements, afin que la r^publique fran9aise puisae s'en 
servir vis-i-vis des comptablea. 

5. A compter du douze de ce mois, la republique fran- 
tftöBe ne pourra tever ni exiger des gouvernemens ou bsbitants 
de toutes les parties qui composaient le cidevant canton de 
Berne, aacune nouvelle contribuiion soit en num^raire soil en 
nsture. 

La republique franfaise entretiendra, d^a ce dit jour, k 
ses fnüa lea Iroupea qui seront dans toutes les parties du ci- 
devant canlon de Berne, et si eile »se de r^quisitions, ou si 
eile r^ame la livraison des denr^s et e£Pets contenua dans 
les magaains du canton de Berne, eile payera les objeta requia 
et livr^s aux prix qni aeront r^gl^ ^quitableme&t entre les 
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c<H»ii)i06aires de la räpublicjae fr8ii9AtBe et la chambre d*ad- 
miniflteatioD, svit eo nnm^raire effeotif, soit avee lea rescrip- 
tioiia qni auront ete faiimies pw ie gooTernement de Berne. 

Poai* tont ce qui est relaiiT ä renlreiien et aa caaerne- 
Dtent des troupes ä partir du dit jour, douze flor^al, il aera 
enjoint aox g^n^ranx de se eonformer aa präsent arrangement. 

TelB sont les arrsni^inentB parlicullen aa canton de Benie, 
que le souBsigne e ordre de proposer et qu'il ne doute pwiit 
qui Boient aceept^ avec eaipreaseinent 

II est chargä d'ajouter, qu'avant de faire sortir TanD^ 
fran^aise da cuiIod de Herne et du reate de lä Suisse, avant 
de diminner, de moitie ou plus, le nombre des tpoupea qui s'y 
troavent, dans la aappoaitieii m^iue que les cantons auraieut 
remplis leurs engagemens vis-&-vi3 de la France et que la rä- 
publique lielv^tique soit d^finitivement organisäe, il est india- 
peneable de conBulter le g^^ral ctnnmaodftnt l'arm^e fran^aise 
en Suhse ainai quelle commissaire du gouveraement sur les 
cona^qaences de ce deplacemeot total ou partiel, et de e'aa- 
Burer au pr^alable, si les moavemens des Autricliiens vers la 
SDiese et lea inBiurections qai Be manifeatent aux fronli^reB, 
n'exigeot pas irapärieuBement la preamce d'an corps auzi- 
liaire de troupes fran^aises. 

Poar ce qui est relatif h la continaation da payemeot des 
dixBtes et cens dont la suppression est reconnue en principe, 
mais dont le rachat est aussi convenu eanB que le mode en 
soit encore ^tabli, le gouvernement fran^ais ne croit pas pou- 
Toir interv^nir dans cette affaire. II s'en ref^re entierement 
aux lois qui aeront faites par le corps l^ialatif helv^tique, et 
■1 est loin de son intention de s'oppoaer aux mesures qui se- 
raient jug^ prudentes et convenables 4 cet ^gard. 

C'est par les m£mes tnotifs qu'il est imposeible au direo* 
toire d'employer son influence ponr fixer le cfaef-lieu du gou- 
Ternement helvetique. C'eat au corps l^gislatif 4 prenoncer. 

Quant k la demande exprim^ dans le memoire de la re- 
nmon de l'Oberluid au canton de Berne, le direotoire ex^ou- 
tif ne peut, daus les circonstauces actariles, y adh^r. 
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ApHbs ftvoir trMsmis suk eitojenB Lüth»rd el Stapfer, 
iavestiB de Ja oonßance et des pouvoire de Ie«n oondtoynu, 
U r^ponse du directoire, auz demcndea qu'ile ätaieat chargea 
de faire, ilreste au sou&signä k leat r^itärer l'assorance des 
voeux ardeDB du directoire, pour le prompt et complet ^tiU>liB- 
sement de la r^publique helv^tique, et de la pari qu'ii ne ces- 
aera jamais de prendre ä tout ce qui pourra assarer son ind^ 
pendance et son bonheur. 

A Paris, le hoit flor^, an six de la r^publique franfaise 
une et indivisible. 

(Sig.) Cfa. Man. Talleyrand. 
Pour copie confoime 

Stapfer, secr^laire de l^MiOD. 

No. 2. 
(Paris. 1798. April 28.) 

Paris, le 9. flor^, an VI. 
Amäd^e Jenner de Berne, 
aa citoyen ministre des relations ext^rieures, 
En vons rappelant, citoyen miniatre, les diverses coofi- 
rences que j'ai eu rhonnear d'avoir avec vodb et sorloat celte 
qui s eu lieu en presence du citoyen ministre des finances, 
dans laquelle il a 4t4 convenu, 

1. que poor ne pas entrer duis loua les d^taiU de com- 
pensation que pourrait entralner la contribulion inipos^e par 
le citoyen Lecarljer snr les anciens gouvernaua de Berne, en 
date du 19 germinal deraier, on transigerait de la mani^re 
anivante pour la partie impos^e snr le caaton de Berne: que 
lOHtes les sommes pey^es par le gouvemement ou prises dans 
sea caisses et tmitea les fournitures faites k l'arm^e franpaise 
JQsqu'au 12. flor^al courant, seraient acquisea k la r^publique 
fran^aise saus aucune r^petition, que par contre tout oe qui 
pourrait encore rester & payer de cette contributiDu a l'^oqne 
iadiquee, ne pourra ätre exig6 soua aucon pr^exte et sera 
eensä ätre acquitt^ ntoyennant les deux millioos de rescriptions 
Bur le gouvernement de Berne. 
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9, Qne l'article 1. de !& note oä iT eat dit, que 1e gou- 
verneraent de Berne donnera quittnnce k la r^ptiblique frao' 
^aise de toutes ies cr^Dces et r^p^tttions qti'il peut avoir 
coniine ^tat k ^lat eur eile, ne comprendraen aucnne mani^re 
lea sels qai fonneront l'objet d'nne n^ociation particuliere ; 

ies citoyens Ltlthard, 'Stapfer et Jennef ont I'honnear de 
piier le Citoyen miDiatre , dont i]9 ont acceptä la note, de 
vouloir leur donner une d^claration par lettre que le aens 
qa'ila attachent anx articies de cette note, eat celui dans le- 
quel eile a ^tä ^crite. 

En d^larant, citoyen miniatre, que Voua et le directoire 
^x^culif ne comprennent pas lea sels dana le mot de r^p^- 
titions, employä k Part. 1., et que des quati'e mlllions qui 
doivent 6tre pay^s par le gouvemement de Berne, deux mü- 
lions aont destin^s pour le rachat de sea crdances et lea deux 
antrea k noua Kb^rer de 1a partie de la contribution dea six 
millions qüi ne aera paa encore acquitt^e au 12. flor^al, voua 
niettrez le comble k voa bontes et k notre reconnaisaance. 
Salut et reapect. 

(Sig.) Amedee Jenner. 

Ponr copie conforme 

Stapfer, secr^taire de l^gation. 

No. a 

(Paris. 1798. April 28.) 

Belations ext^rieurea. 1. dlviaion politique. 

Paris, le 9. flor^al, an 6 de la r^publique fran^se. 

Le miniatre des relationa ext^rieures, 

aa citoyen Am^d^e Jenner de Berne. 

Je m'empresse , citoyen , de p^pondre k la lettre qoe vous 

venez de m'^crlre, et je pense qne Ies explicationa que je vaia 

vous donner ne vOua lusseront plus rien k d^irer. 

1. Par le mot r^p^tition, dont j'ai feit usage dansl'ar- 
ticle 1. de ma note , je n'ai entendn rien cbanger k ce qui 
aväit^ 6t6 codvenn dans la Conference qni a eu Iteu entre le 
miniatre de finances, voua et moi. Ce mot n'eat point appli- 

HIM. AnhlT XTI. 22 
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cAle aux creanceB cr sei que le canton de Beme peat »voir 
k r^p^ter conlre Is France. L'iatention du direcloire est qne 
cet objel soit d^ide dftns le traite gen^ral qui sera concIa 
avec 1b republique helv^lique. 

2. 11 a ete pareülement reconnudans notre conförence que 
des qualre milliona qui doivcnt ätre pay^a par le canlon de 
Beroe, lea deux premiers ont pour objet le rachat de ses 
cr^ances et les deux autres sont deatin^a k le lib^rer de la 
contribution dea six milUoiia qui n'aura pas enoore ^tä acquittto 
au douze (lor^l. 

Daus la. lettre que j'^crirai au dtoyen Lecariier, j'anrai 
Boin de ne laisser aucun doute ä cet ägard. 

Maintenant, ciioyen, vous avez la preuve complelte de 
l'empresBement avec lequel le directoire a bien voulu se pr^ter 
k touB les arran^emeos que vous avez reclames. Je ne doote 
point que votre canton reg^n^rd, sensible ä cett« bienveillance 
et jaloux d'y acqu^rir de nouveaux droita, ne mette autaot de 
z^le que d'exactitude ä remplir les stipulationa adoucies qui 
lui ont ^t^ accord^es. 

Salut et fralernit^. 

(Sig.) Ch. Mau. Talleyrand. 

Pour copie conforme ä l'original. 

Stapfer, secretaire de legatiun. 

No. 4. 

(Paria. 1798. Mai 18-) 

Note. 

Le ministre des relations ext^rieurea de la republique fran- 

paise souaslgn^, vient de metfre aoua lea yeux du directoire la 

DOte qui lui a ^le adressee hier, par les citoyens Lüthardt et 

Siapfer, deput^a du canton de Berne, et par Jaquelle il ae 

plaignent de la äon-ex^cution des engageoienB contractu ä 

Paris entre leur canton et le gouveraement (ran^ais. 

Cooime ila n'ont sp^cifi^ aucune des inobeervaiione conlre 
leaq^elles ils r^clament, le directoire a eti daqa !e eaa de 
supposer qv'il s'agissail principalement de foumitures qui con- 
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tiaueat 4 4tra -exig^ pou le coapte de ]'u-m^e frui^aiae, et 
il a oh'ft^ le »ovsaigae de rappeler aux citoyen« Lüthardt et 
Stapfer qn'ayajnt M6 k m&me de pr^voir cette o^cessitä, oa 
avait expresaeEoeDt stipule daas la doI« du 8. fior^ qoe^ioo 
usait d« r^uiaitiooS} les objet^ i^quU swaient pay^s aux priz 
r^U, wit ea num^raire, eoit avec Us obligations fownies par 
le ^uvernemept de Berne , de sorte , que si le commiaBaire 
du diredowe pr^a l'ann^e fran^iaise eo Suiase a ^e foroö de 
cf^ptiouer Teippi^oi dea r^qtüaiüonq, il eat recoADU qu'elLes 
n'auront liea qu'en d^falcatjon de la contributitHi qui doit £tre 
pay^ par le canton de Beroa 

Lea citoyeae Lütbardt et Stapfer ne peuvent point douter 

du aoin qu'ä pris le direcloire esecutif d'ordoaner la com- 

plette exäcntion des engagemetis contractea ep aoa npm, 

Le Bouas^u^ eat charg^ de leur en reoouveler l'aesurance. 

Parie^ ce 29. fior^al, an 6 de la r^ubUque fVan^aiae, 

ii^e et indivisible. 

(Sig.) Ch. Idau. Talleyrand. 

Pour copie conforme 

Siapfery aecr^taire de la löf^tioo bernoise. 

No. 5. 

Aus GpttlieJ) vo&JftDQers Denkwürdigkeiten 

meiuea Lebena. Mesc. 

■ • ■ , • ,Deq folgenden Morgen überbraohta ich dem Aliaistecr 

.dea Aeusseroi Hrn. Cbarlea Maurice von TalleyFaod'Perigord, 

fdaa Billel von Ramel. Er eji:^fing mioh aehr kalt, doch höf- 

t^cli, Bintlte ohngefahr die gfeicbea Fragen, wie sein College,. 

,der FinBvt..minJBter, an mich, uifd beendigte dieae erste Au- 

, pdicnz mit dgp Worten: (Vielleicht kaufen Sie dieae Papfer^ 

„die viele Milli ,nea werfh Bind, zurück, Reden Sie selbst 

„mit ihren sieb hier aufhaltenden Depptirten} ea wird mir 

.,4ngen^l)t|] aein, Ihnen behüläi«h üU werden. ' 

>Aji den Hrß, voa Langeac und. Chambonnat, bei denen 
„ich durch unsere ^P^putirten ein^fuhrt worden, konnte ich 
.bald Term^rl^ea, d^pa phqe Geld die Unterhandlung ato^ken 
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i^rürde. Ich äusserte sTso^eich, dus ich mich anhciseUg 
.mache, Mittel dazu ausfindig za machen. Sie selten mich 
.hierauf in Bekanntschaft mit Hrn. Radix von Saistefoy, einem 
.alten Hofmanne , der unter den Königen Frankreichs im di> 
.plomatischen Fache angestellt war. Dieser, ein sehr feiner, 
.durchtriebener-, mit Mitteln zu Zwecken mancher Art ver- 
.trauter Muin, schon stark über 60 Jahre, hatte bei dem 
.Minister von Tatleyrand täglichen Zatritt. Ohne nun die 
.Herren Langeac und Cfaambonnat ganz bei. Seite zu setzen, 
.hing ich mich doch hauptsächlich an Herni von Saintefoy. 
.Durch ihn erhielt meine erste Bekanntschaft mit Talleyrand 
.eine weitere Ausdehnung, die für meine Geschäfte, wie fUr 
.mich selbst, nicht ohne viele Folgen blieb. 

.lozwischai setzten die Herren Lüthardt und Stapfer, 
.die allein dazu ermächtigt waren, indem ich, mit keinerlei 
»Art von Creditif verseben, als blosser Particular dastand, die 
.Unterhandlung fort. Ich aber, sowohl durch sie, als dorcfa 
.Herrn von SaJntefoy, in die vollständigste Kenntnias des 
.Ganges der Unterhandlung gesetzt, betrieb im Geheimen, 
.wa« dieselbe zu fördern geeignet war, und so ward mitEr- 
.folg gearbeitet. 

,In Mitte dieser Unterhandlungen löste sich die proviso- 
.risohe Regierung des Kantons Bern auf. Eine Yerwaltangs- 
.kammer trat für den Ueberrest dieses Kantons, der durch 
ydie Trennung des Oberlandes, des Aargau's und der Waadt, 
.ab Gebiet und Mitteln sehr beschränkt geworden, an die 
.Stelle und in Wirksamkeit. Diese Behörde zählte mehrere 
.der wackersten Männer unter ihren Mitgliedern. An ihrer 
.Spitze stand mein Freund, D. R. Bay, der vorher mit mir 
.im KriegBCommi&sariat gearbeitet hatte. Sie bestätigte die 
.Vollmachten der bemischen Deputirten ' in Paris, und sandte 
.aioCh mir, auf Begehren der Herren Läthardt und Stapfer, 
.eine sehr ausgedehnte Vollmacht xa. {Belege No. 17.) Aber 
.schon den 15. April 1798 wurde sie der in Au-an asfge- 
.Mellten helvetischen Hegierwag untergeordnet. 

.Lüthardt wurde zuerst als Richter, hernach ah Hitglied 
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,der Ceselzgebqng , io diese letztere gewählt und später auch 
,StapfBF zu ihrem Minister der Wissenschaften ernanot. 

,Weit davon entfernt von der Beglaubigung der Verwal- 
.tuDgakauimer Gebrauch machen zu wollen, hielt ich es für 
..klttger , in meiner ieolirten unabhängigen Stellung zu verblei- 
yben. Aber ich glaubte auch zugleich gegen die Deputirten 
»zurückhaltender werden zu sollen , indem ihre Stellung sich 
.verändert hatfe, und sie nicht mehr als rein bemische Unter- 
^händler anzusehen waren. Sie sowohl als ich wollten bis 
«anber für Bern allein handeln; nun waren sie aber Theil- 
.haber einer Regierung geworden, die nicht, wie ich, allein 
„Bern im Ai^e hatte oder haben durlte. Demnach musste 
,ich mich bemühen, in meinen Ansichten und nadi meinen 
.Zwecken der Unterbandlung eine eigene besondere Wendung 
,zu geben, und polche Verfügungen im unterhandelten Trac- 
.tate zu bewirken, von denen ich die Herren Deputirten nichts 
«ahitep lassen durfte. 

,A1» ich mich mit den französischen Behörden darüber 
„verständigt hatte, wurde dies sonderbare Actensiück (Be- 
ilege No. 18 mit Bemerkungen) den Herren Lüthardt und 
,Stapfer, an die dasselbe allein gerichtet war, und die es auch 
,alleiB annehmen k^nnteB, und angenommen haben , zur Ge- 
„nehmigiuig vorgelegt. 

«Sie hatten dem Marquis von Ch^mbonuat 50000 livrea 
.de Franee (w seine Mitwirkung , und zu Gewinnung der 
^Bureaux verheissen. Ich .meinerseits hatte mich gleichfalls, 
^aber an andere Personen, 10000 sau bezahlen uiheischig ge- 
amacht, welche auch nach Uoterzeiphoung des Tractats, mit 
«Einwilligung und in Gegenwart der Herren Lüthardt und 
^Stapier, von mir bezahlt worden. Gegen den ^errn von 
«Saintd'oy war eine Hauptveryflif^tung (.d. h. von Seile der 
^beiden Deputirten und meiner Person zugleich) zu Gunsten 
«der sogenannten .oaisse noire*, übernommen worden. Wir 
ghatteu uns nemlicb veipfliqhtet, im Fall die von uns ausge- 
ysprochenra Wünsche Bem's in Erfitlluog gebracht würden, 
,L.' 1,50(V)P0 tonmois zu entrichten, und icb halte insbeson- 
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,dere diese gemeinscfaaftlicbe Verpflichtung verbürgt. Danon 
.aber ein Theil dieser Wünsche, und namentlich folgende: 
,neinlich die Herstellung der Zehnten, und die Zurücknahme 
.der Befehle zu ihrer Aufhebung, die Wiedervereinigung 
.des Oberluides mit Bern, die obnversäumte Loslassung der 
.Geiseln, und endlich die Erhebnng der 9tadt Bern zum 
.Hauptorte der Bepublik nicht in Erftlllung gingen, so wurde 
.die Summe der 1,500,000 ife auf eine Million ermässigt. Diese 
.caiase noire war, wie ich in Erfahrung gebracht, eine abge- 
.sonderte Casse, zum Behnfe geheimer Auslagen und zu be- 
.sondem Verfügungen des Directoi^uma und der Minister auf- 
, gestellt. — Was sie indessen immer gewesen sei, — ich zahlte 
.durch Lfltbardt vorerst die Summe von L. 100,000 tocmcis 
.an Saintefoj (Belege No. 29.) und stellte an denselben meine 
.persönliche Verpflichtung för die übrigen L. 900,000 toumois 
.aus. (Beleg No. 20.) Auch musste ich mich, sonderbar genug, 
.ebenfalls persönlich, gegen den Minister flamel für weitere 
.vier Millionen verpflichten, (Beleg No. 19.) die Otfeifkundig 
.gegen die Bäckerstattung der Schuldscliriften Bem's bezahlt 
.werden sollten, gegen welche Verpflichtung mir dann audi 
.dieselben im Original wieder eingehändigt wurden. Nun stA 
.ich mich also im Stande naeh meiber Vaterstadt zurüdtzn- 
.kehren, hatte aber daselbst Anstalten zu treffen, um meinen 
.öffenllichen und geheimen Verpflichtungen ein Genüge zu 
.leist«n, und überdies mit meinen Freunden mich über fernere 
.künftige Massregeln zu verabreden. Aber ich wusste auch, 
.dasB ich eine neue Regierung über die gesammte Schweiz 
.vorfinden würde, und dass diese, sowohl meiner frühem Ver- 
.hiltnisse als meiner damaligen Stellung wegen, mich als einen 
.Feind der Revolution anfiehen müsse. Diese Regierung nun 
.war ohne Geld und andere Mittel ihren ersteh Bedfiriiiissen 
.zu begeben, da einerseits die Franzosen überall alles unter 
.Siegel gelegt hatten, und andem>selts noch keine Anflagen 
.eingefllhrt waren, und nach dem Geiste des Tages die weni- 
.gen frühem Auflagen als abgeschafft betrachtet wurden. Idi 
.wusste ferner auch, dass der Vergleich oder IVsetat vob 
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,8- floreal durchaus nicht in den Kram der französischen Com- 
finissäre diente, iodem er ihren elgennfitzigen Absichlen auf 
,die Ueberresle des alten bernischen Wohlstandes Grenzen 
aSetzte. Diese CommissSre , zuerst Lecsrlier, und als dieser 
«PolizeiminlMer in Frankreich wurde, hernach Rapinat, ein 
, Schwager des damals so mächtigen Directars Reubel, mit den 
„ungeheuersten Vollmachten versehen, (Belege No. 21.) hatten 
.nur zu bald in Erfahrung gebracht, wie wenig im Verh&It- 
,nis8 ihres wahren Werlhes für die Staatsschuldschriften be- 
izählt werden sollte, worflber bald mehreres in Erwähnung 
.kommen wird. 

,In dieser schwierigen Lage konnte ich nicht ohne Sorgen 
.sein, bewarb mich daher um den, damals gegen alle und jede, 
,d. h. sowohl fVanzösische als helvetische Behörden, al)mäch> 
.tigen Schutz, un<l erhielt auch in Folge meiner Bewerbung 
,von Seite des Herrn von Talleyrand ein Schreihen an den 
iProconsuILecarlier, das mich ausser Sorgen setzen, und nicht 
„nur gegen die französischen Behörden, sondern auch gegen 
.die neuen Gewalten der Srhweiz schätzen sollte. Auch in 
(diesem Schreiben konnte ich nicht als Beauftragter der 
(Schweiz oder Berns bezeichnet werden , daher wurde ich 
.darin als Vertrauter Brune's dargestellt. (Anhang No. 22.) 

.Mit den Schuldtiteln Bem's — und einem eigenhändigen 
„Passe des Ministers Ramel versehen, trat ich meine Bück- 
, reise nach Bern an. Die Herren Lflthardt und Stapfer blieben 
.noch in Paris zurück, um die uns obgelegene wichtige Voll- 
.ziehnng des mehrgedachten Tractals vom 8. flor^al zu be- 
.trciben. 

.Als ich in Bern ankam, sah ich mit Bekämmemiss, wie 
.gross das Unglück war, das uns betroffen hatte. Allgemeiner, 
.in Holfnungslosigkeit sich dahin gebender Missmuth war die 
■Stimmung der meisten Bemer. Nur die Verwaltungskammer, 
.der Gott es lohnen wolle I bethäligte sich noch eifrig für die 
.Gegenwart und für die Zukunft, Um meine Schuldschriften 
.nicht in Gefahr gerothen zu lassen, eröffnete ich die, noch 
.immer von Paris her verschlossene Kiste , in der siä verwahrt 
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,lagf D. Vorweg erhob ich daraus zwei Inatrumente von Wien, 
.,UDd übergab sie dem Hause Marcuard, Beuther et Comp. 
,Dieae beiden Schuldtitel waren Privateigenthum dieses Han- 
..ses, und der Regieruug bloss zur Sichersieliung der auf die- 
,8elben delegirten Gläubiger in Verwahrung gegeben worden. 
,Die übrigen hinterlegte ich bei Herrn Steiger von Interlakeo, 
«damit sie nicht allßillig bei mir gefunden werden möchten; 
später nahm ich sie aber wieder zu Händen. Der Verwal- 
atangskammer legte ich die Berichte und Acten ihrer in Paiia 
ibefiodlichen Deputirten vor und theille ich auch meine eige- 
vOen Ansichten mit. Sie genehmigte alle getroffenen Verfu- 
»gungen (Anbang No. 33.) und erliess deshalb ein Schreiben 
,an die Deputirten in Paris. Nur wurde mif bedeutet, dass 
,ele der Centralregierung in Aarau untergeordnet sei, und 
,mich daher nicht öffentlich, auf alle Fälle hin, unterstützen 
«dOrfte; und dass sie femer, wie mir bekannt geworden, bei 
.^dem Versuche den Vertrag in Vollziehung bring^i zu lassen, 
,bei allen französischeg Behörden Widerstand gefunden. Ich 
«wurde angewiesen, nach Aarau abzureisen, um unserer Schö- 
,pfuDg die Hülfe und den Beistand der obersten helvetischen 
.Gewalt zu erwirken. Was war aber in dieser Lage zu thun? 
«Ausser der Verwaltungskammer konnte und wollte Niemtuid 
,in Bern an meinem Betreiben lebhaften Antheil nehmen. Ich 
^fiihlte mich auf alle Weise in gefährlichem Gedränge , und 
(doch durfte ich weder meine Verbindlichkeiten gegen Frank- 
,reich hintan- noch die Verwaltungskamraer, und mit ihr die 
.Bewohner Bem's in Verlegenheit -setzen; denn man bedenke, 
.wie die Franzosen, falls den gegen sie eingegangenen Ver- 
.pflichtungen nicht alle Leistung geworden wäre, sich durch 
.Bückgriffe auf die Contribuenten entschädigen konnten. Ich 
.fühlte mich demnach sllmählig so umschlungen, dass ich 
«nothwendig vorwärts brechet musste. Ich begab mich, und 
.zwar ungerne genug, nach Aarau, und trat vor das helveli- 
,sche Directorium. Man hörte meinen Bericht an; wünschte 
.mir Glück zu der geschlossenen , für Bern so vortheilhafteo 
.Uebereinkunft , ohne eich jedoch darauf einlaasen zu wollen, 
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».indem maa nph, nach isltabender SteUi^^, iticht füj «neu 
«,Canton allein, und zwar tim so vjef..iveu(ger in diesem Falle 
..aussprechen könne, als andere Gegendfsii der Schweiz da- 
„runter leiden dürften." — So war ich, mir wieder, allein 
.überlassen; aber die Titel blieben mir nun auch um so viel 
.rechtmässiger zu meinem eigentlichen Zwecke, d. b. für Bern 
.allein, zur Veriogung in Händen. — Um, fllep Schwierig- 
.keilen zu trotz , den Vergleich aufrecht zu erbalten , reist^ 
.ich nach Zürich., wo sich damals das französische Haupt- 
. quartier befand. Allein der Commisaär war bereits abge- 
.reist und Rapinat an dessen Stelle getreten. Piesem stellte 
.ich die Schreiben der Minister von Talleyrand und Ramel zu. 
,Der darin enthalten^a dringenden Enpfeblungen zu Guasteo 
.des Vergleiches ohngeacbtet, schliig er mir jede Mitwirkung 
.dazu rund ab. Er äusserte sogar: ,.£hec werde inan ihn 
..geschlossen nach Paris zurückführen, als ihn bewegen, der 
..Vollziehung eines solchen Machwerks seine Zustimmung zu 
..ertheilen.*" 

„Ich reiste also unverrichteter Sache nach Bern zurück, 
.und gab der Verwaltungskammer Kenntniss von dem Vorge- 
.fallenen. Durch einen Courier ward Herr Lüthardt von dem 
.Umständlichen des Widerstandes, d^o wir zu erfahren hatten, 
.sowie von den fortdauernden Bedrängnissen und den daher 
.zu befürchtenden Folgen benacfarichtigi. Er that nun in 
.Paris die angemessenen Schritte und erwirkte Bestätigung 
.der getroffenen Verkommnisse.* (Anhang No. 2i.) 

••8. 

(Zürich. 1798. Mai 25.) 

Liberty Egalite. 

An quartier g^n^ral k Zürich, le 6 prairial, an 6 de la republique 

f^ran^sise, une et indivisible. 

Le g^n^ral en chef de l'arm^ en Helv^tie, 

au g^n^ral Brune, commandant en chef l'arm^e franf aiae 

d'ltalie. 

Vous aurez vu, mon eher g^^ral, par mes lettres des 39 
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et 30 flor^al et 4 pr8iri(d,qiie faviüa rempli «i'avance les m- 
tentions du ministre , en voua faisant part du mouvement des 
troupes, destin^cs k l'Brm^e d'Italie. 

Je viens de remettre k l'offioier , porteup de votre lettre 
nne note d^taill^e de la roote des 18. de cavalerie, 6. de bDS- 
Bsrds, 16. et 19. de dragona, 68. 78. 99. et 97. demi-brigades. 

Quant aux 3. de ligne, 16. I^g^re, 31. de ligne et 11, de 
huseards , cea corpa ae troavent niaintenant dana le Valais, oü 
ib ont ^ emplojea contre les insurgea. Cenx - ci ajant Öt4 
battuB compMtAnent k I'affaire de Sion, et paraiasant diapas^a 
k rentrer dana l'ordre, les troupea fileront vers Iltalie, ansai- 
töt l'arriv^e de la 105- demi-brigade et d'un bataillon de la 
SO. I^g^re qni doivent les relever les tt et 15 prairiat. 

J'ai engagä l'officier de votre etat-major k ae rendre aa- 
pr^B da gen^ral Lorge qui commande dans le Vataia , afin de 
se concerier avec lui pour le d^part auccessif de cea troupea 
vets Iltalie. 

La route du mont St. Beniard eat dans ce moment la seule 
preticable pour un moavemenl susai conaJd^rable. 

Becevez, g^n^ral, l'&saurance de mon attactiemeut. 

(Sig.) Schaueoborg. 

P. S. J'ai fait remettre k l'officier de votre ^tat-majop lea 
galona que je voua ai promis. 
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A fta ex e. 

L'ftrm^e fraof aiBe en Suisse. 
Etirt 
dea demi-brigades de )'»nnee de STsyence qin sc rendent 
h rannte d'Itdie en paäsant par Ut Suisae. 



NmneioB 
Corps. 


DateB «tuqnel- 

lesilsdoiTeat 
wrivm k 
Müan. 




Inranterie. 






S8. de ligne, 


16 ptairial 




97. id. 


S6 id. 




99. id. 


17 id. 




78. id. 


30 id. 




S. id. 
»1. id. 

16. l^Sre.' 





Cos ttrfs CMpi rertont bot« Im or- 
dre« du gfti^ral Lorge, M ^tant 
QtilM pom I'BzpodltiNi ds Vklai«. 
11 est cbaigi de vona innÜTiiTe de 
de leur MnTfo a MUan. 


Cavalerie. 






18. de CKvalerie, 


14 prairiftl 




ICdedragoDB, 


28 id. 




19. id. 






6.deha8Bard8, 


äOprairial 




U. id. 


29 id. 





Certifi^ v^ritabie, 

L'adjudant general, chef de l'^lat major 
g^neral de l'arm^' 

(Sig.) Rheinwald. 
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(Zuricb. 1708. Juni 20.) 

Liberia. EgalW. 

Armee fran^aise en Helv^tie. 

Au quartier-g^neral k Zuridi, le 2 mcssidor de l'an 6 de la 

r^Hibliqite fran^aise, uae et indiviaible. 

Le giia^rti «d clief de l'armee fran^aise en'Helv^tie, 

au g^n^ral en chef Brane , commandant l'rm^e d'Italie. 

J'ai re9U, mOD eher g^n^ra), votre lettre du 26 prairlal, 
par laquelle vous m'invilez i me concerter avec le commia- 
saire du gouvernement, pour demander le rappel des r^- 
mens suisees au Service du roi de Pi^mont. Je vaie de suite 
ni'occuper de cet objet, qui, je l'esp^re, n'eprouvera point de 
difBcultee, vu les cbangeineiis heureux qui viennent de s'op^ 
rer daiis les premi^res autorit^s de ce pays. 

Depuis longtems le directoire b«1v^tiqae mettoit dans ses 
relations avec moi beaucoup d'aigrenv et de m^ontentement 
Quelques d^sordres qui avaient suivi le passage des 21 batail- 
lon et 19 escadrons pass^a en Italic, lui servaient de pp^texte 
.pour se r^pandre ea plainies exag^r^es sur la condaite des 
troupes en g^näral, et inline en dernier Iteu il avait pris le 
Ion de la menace, eu me cilonl des ^poques fatfdes ä la tyran- 
nie autrichienne. J'avais r^pondu comme je le devais ft cette 
Bortie. 

Outre ceta les mesures du commissaire du gouvernement 
^taient sans cesse contrari^es, des scelles ätaient appos^s sur 
Jes caisses k e6t6 des siens , enfin il 4tait impossible qoe cet 
^tat de cfaoses Aurkt plus longtems. 

Las de toutes ces tracasseries, sentant la n^cessit^ d'en 
pr^venir les suites funestes k la tranquitli^^ publique, le com- 
missaire du gouvernement vient de provoquer les d^missions 
de deux membres du directoire Bay et Puffer, et les a rem- 
plac^ 1oi-m£me par les citoyens Ochs et Dolder. 

On espäre des changemens avantageuz de cette mesure et 
d'autres qui serviront k son compl^ment. **) 

45) Dui ScHuMubiiTg, in dem bob BMblUehkeU dbA Hannilillchktit ni rUtimsD pOagt, 
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Je v&ia TOUS sbonner au Journal des s^ancea da corps 
l^ialatlf et da directoire hetr^Hqae. Ce sera loajonrs, Citoyen 
g^n^ral , un vrai plaisir pour moi de rccevoir de vds nonvel- 
les et de faire tont ce qui pourra voas £tre agreaf>le. 
Salut et amitiö. ' 

(Sig.) Schauenbiii^. 

Annexe 1. 
(Zfirieh. 1998. Juni 16.) 
Zürich, le 28 prairial de l'an 6 de la r^pnMiqae fran^aiBe. 
he commiflsaire da gouveraemeDt prds l'ann^ de la r^puMique 
ft«Qipai8« en Helvötie, 
an directoire ez^eotif de la räpobliqne belvMqtie. 
Citoyena direoteors. 
L'int^T^ que je prends natarellement h toBt oe qai cor- 
oeme le gouvemement fran^ais, que j'ai fhonnenr de tepr^- 
senter, m'a josqu'ici convaiucu qne la pmtsp^ritä dp l'HelT^lie 
j est essentiellement li^e; je dois donc employer tootea les 
Diesurea qni aojent capabtes de con<dHer les int^röta des deux 
r^ubliqoes. 

Ponr parvenir & ce but aalutaire il ne me rests qo'une 
seale voie k «nivre, c'eat cHIe de r4fDnner tes aotorit^ooa- 
Btitu^es de la Suisae, sap^rieures et InKrieurea. II est conatanr, 
daoa le fait, qne la propension bien deeid^ vera le T«tout de 
l'snt^en regime de quelques membres da directoire btieatif 
ne peut entralner qne les plus grands manx. 

La ville de Bemej ce foyer de l'oUgarcfate la plus v^^- 
neuse, vous infloence pabliqnement; c'est elle'qui entrave 
toutee les opä'ations ordouo^es par le gouvemeaielit ftwu^ala >> 
c'eaC pHe qui par des pi«tiques sonrdes, cherche i pBrdiaer 



diesen äonltmtwrcgtla Ibplniti, veieha Allefn Hohn ' ipraelieD , «cnDlt die frltaklieha' 
Keciarnac niiMr TUerteid n btcUokea erktirt .tette, HfH BllUiBW ucaleUMs-UiMaa 
kmmta, wlie leliire: ta BrUinn, maus ulcbt die Oeachlohte >ller Zeiten and Ltndet lehrte, 
den der ClTtbantli Mlten mit dem UflltKrmatbe EepuR sich Badet, diu gegentbella In 
gTOBea Rvceii du bOiBarUahm Seebif'ntf der btiBeiHAa Fi«Mt •»pAn- Ottatna a^ < 
la hlnllg In den Belben der SegtuRen , 'UnMlbetCudlgen , OemlteriebeneD «ogatroffen 
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le coqrs ie U r^oluUon li(elv«tH)ue; «'eat eile eofin qui.n^ 
pttnni vou«f qui <lirige vos epüaüuB .et dicte vob decisions. 

Si la.vitle de Beme, si cell« de Lucerne, oe voyaient 
point dans'l« dir£c(eiKe. des citoyeos nes dans Leurs eoceiDtea, 
les cantODs ne r^sisteraient point ä acquitter la contvibution, 
i]ui n'est qu'une juBte iiidemnif^ des frais consid^rableB qu's 
occasionn^ l'envoi en Suisae d'une armee desiin^ k proteger 
lea ainis de ia libert^. 

Si lea chambreg sdiniiiäslratiyes de cea deux cantODB ne se 
sentawBl point ooverteiDeQt aonteoiteB daoa le directoire hel< 
v«tiqae elles n'entraT^aiant poisl av«e autant d'inipadfwr lea 
ordre» de mon gouvememenl. U e»t, Aoao instant, 11 est donc 
argent de ma part de r^tabUr lesiohoaea dana l'^tat dans leqael 
ellee ont du gtre, et cela en vertu de« peuvoirs qui me reve- 
tent de toute auloritä aup^rieure, en mutiere civile, politlqae 
et de finanees, dans le territoire de \r republj^oe helv^tique, 
en tout CH qui peat eencerner . les int^r äts de la r^publique 
fraa^se. 

C'«8t aaos doute k re^^t, eitoyeaa direeteun, et je vous 
prie bien de le croire, que je mc voia forc^ de parier qür ihi 
tOD qui ae m'est piu propre, maia o'eat Tempire des eireon- 
Btttaeea, c'eet cette fernetä iuunuaUe que je vtwa ai anaoace, 
4^ me gnidwit en oette oocucrencek 

Ce 'Sont lea amta de l'oligarehie <tui ont d^pächä Ji Paria 
les Stapfet, lea Jenaer,, les Lntbardt, et oonobatant que l'Bel- 
v^tie ait un envoy.^ ptis le directoire de France, voua avoues 
les i^raliona impelitiquea, leS' ntaaoeuvxes afdficieubes de,ces 
d^wt^s qiii ne. le aont que du «anton de B^rntu Cesf de I& 
d'eill partent iea traita eoveniiwä« <|ui atMullent Im feuillea pub- 
iiquea^ fr^uifaiaes et belv^ques. .Voua'ifr'ignorez.poiitt daas 
quellea vuee perfides ccs feuillea sont distribu^es, et vous savez 
Bans doule aussi que c'eat le cabinet de..£|t. James qui eo 
aoodoye les redacteup». Une preuve non 6qaivoqtie — de ce 
que j'svance, c'eet que vous vous rappellerez eans peine 
qa'jk notre demi^re entrevue i Arau-, je veus ai exhorl^ au 
nom de la patrie, de prendre les mesurea les plus promptes, 
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pour faire eaisir I'agent britamiiqae, qui pratiquait vos conci- 
lojeos. Vous ne pariites pas niMcouter avec gcaad empresee- 
ment, et lee dehors que voua nie mauifesULea out parfaitetneat 
bien coincide avec le sejour que cc nitiine aicenl britaooiquc 
fit, le surlendemain de mon depart, pr^s de voaa, dans votre 
r^sidence, k Arau enfin. Je ne tardai pas h vous inlbrmer, 
par äcrit, des uoiices certaines que j'avaia euei de (;e fai(; tfae 
me r^poodltea - voua ? vous m'^crivttes d'une naei^re tr^ d^- 
riaoire, es me deniandant encore plus derisoirement le Signa- 
lement de I'agent de Pitt, toat oonune si le comnissaii« envoyä 
de la part d'un gouvernement d'une grande nation elait le cbef 
de la gendarmerie helv^tique. 

D'apr^a tout ce que ma franchise m*a portä ä vous annon- 
cer, je pense que le citoyui Bay de Berne et le citqyen 
Pfiffer de Lacerne agiraient tr^ prademment s'üa donnaient 
leoi« d^roissions de directeurs. Ce n'est paa Ja prämiere foia 
qoe la fermel^ da gouvernement fran^is a sa d^loyer vette 
Energie qui lui est si naturelle, Ißrsqu'il est queation de san- 
ver un paya auquel 11 a fait le don de la libert^, et ce qui 
«'est pasaä dans la räpublique ci^lpine ne vous sera aans 
doote paa inconnu. 

Le mhiiatre des relationa extärjeurea d« l'Helv^tie n'eM 
pas dans de meilleurs principes; c'est lui qui par lea liaiaona 
avec les Stapfer, Jenner et Luthard, que voua ne pouvez ni 
ne devez avouer, vise k aigrir les Suisaee cDotre les Fraafais; 
de li ces plainles sans nombre qui ne sunt fondees ni daas la 
fait, ni dane le droit, de U ces bruits astucieuseisent repaa- 
du8,.danB la vue d'exciter des troubles, en faisant sentit au 
bon et loyal peuple campagnard - qoe les FraH9ai8 ae eont 
venus en Suiase que pour lea opprimerj c'est ce mif^istre qoi, 
de concert avec lee Bemoia,- s'agite en toot aeoa pQur faiRft- 
accr^diier le sy^t^me d'une nouvalle pligarchie,. 

Le ^pcr^taire g^n^ral Stec^ est ana»i duigereux par sa 
conduite qu'il l'est par aes opinians. Je pr^unte, citoyei)«' 
directeurs, que Le mioistre eLle.secr^taJre geaeial ne taid^-' 
ront pas k ae dömettre de leurs {g^c^fiBS. 
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A Lncerne il r^gne un espfit enti^rement conlre-r^volu- 
tionnaire, et Jes malveillans, les pr^tres, les fanatiqaes y sont 
pnbliquetnent soutenas pur )e prüfet et pftr les membres de la 
cbambre admihfstrative. Je ue pais sans compromettre lea 
ififerdta de la France, qui sont les vAtres, voir ces admini- 
etrsleurs phis tongtems en place; e'est & vous i les revoquer 
le plus pramptemeDt poasible. J'ai pris les informations les 
plus pr^cises sut la moralh^ de quelques patriotes de Lacerne, 
et c'est par eeni- \h qall aerait essentiel qae vous remplaciez 
les' membres actueld de cettechambre administrative; ces pa- 
triotes sont, ssvoir: 

les citoyeos Clinger docteur, 

Koch, 

Cllogner (?), vice-r^istpatear, 

Steiger, architecte, 

Widmer, professeur, ' 
■ Xalvier Gugenbähler, 
- Bonus, docteor. 

Tela sont les noms des patriotes que je vous propose poar 
Ätpe revßtus des fonctioDS administratives k Locerne. 

Quant au prüfet du m^me caaton, il est ^galement ^ms le 
cas d'^tre r^voqu^. Oh m'assure que le ciloyen Felber de 
Lncerne est an patriotc pur et z^e pour le bien de son pays, 
et d4von£ h la grande nation; j'ai d'ailleurs Tavantage de le 
oonnaitre p»^onnelletnent , et les preuves noo ^quivoques de 
son patriotisme qu'il m'a dönnees, me portent ä croire qu'il 
reMplira ses devoirs en qualiiö de prüfet. 

La chambre adminietrative de Bernenepeotpas demeurer 
en place non plus; le pr^t est ^alenient däns le cas d'öire 
. ctiang^ J'attends k cet igtitä des nolions cerlaines sor Is 
moralit^ de quelques citoyens qui soyent dignes de remplir 
des fonctions aussi ihtportante^, et dös qu'elles me seront par- 
T«nUes, j'anrai soin de vous tes' faire connaltre. En attea- 
dsiit, il tne parottrait tr^ imprudent (de laisserF) le citoyen 
Tlllier comitie prüfet A Benie; se& opinions ne ssnt pas coa- 
formes aux vues du gouvem%ment fran^ais. ' 
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Un autre polnt, sur lequll il est ä^ftlement important que 
vous TOus expliqnieK, citoyeos directeurs, c'est la dt^putation 
des Jenner, Stapfer et Luihard, qui a ^4 ill^galemenl effec- 
tiiee pour Paris, de la part d'un pr^tendu ci-devant canton de 
Berne. Vous eavez, et la Constitution helv^tique le dit espres- 
is^ntent, que le canton de Berne sera coropoaä de Beme et dte 
Bon t«rritoire, eans le paya de Vaud et l'Argoiie; oomment 
poninrielB-vous, «Capros oela, svoaer nne d^utation qoi est faite 
aa nom du ci-devant canton de Berne, qui s'^tendait sur l'Är- 
govie, sur le pajs de Vaud, sur l'Oberland et aur les bailliages 
libres? Un tel aveubleseeraitla Constitution, l'indivisibilitä de 
la r^publique , et comine il est de l'mt^r^t du goavernement 
fran^ais , qu'il ne soit en rien contrevenu k cette Charte pub- 
lique, comine v«us ne pouvez ni ne devez leconnattrc d'autre 
envoye que celui que vous avcz nommö, — je me vois oblige * 
de vous prier de me donner une d^laratioD formelle , par 
laquelle le direcloira helvetique annoncera, qne n'ayant jamais 
eu et ne pouvant pas ayoir connaissance d'aucune deputation 
du ci>devant canton de Berne ä Paris, il n'y a point donn^ 
son assentiment, et qu'il n'accorde pas son aveu ä tont ce que 
cette d^utaiion pourrait faire, proptrser ou enireprendre. 

C'est de la sorte, citoyens directeurs, que j'at cru devotr 
faire usage des pouvoirs dont il a plu au gouvernement fVan- 
^ais de m'investir; je parle donc et je n'agis que par une suite 
de sa volonte bien mi^nifest^e, qui me chu-ge de veiller & ses 
int^r^ts et ceux de l'Helv&ie. NuHe pMsicm aulre qae celle 
de la prosperit^ de votre pays me guide. D est urgent, il est 
instant que les citoyens Bay et Pfiffer, directeurs, donneiit leor 
d4miBSion sans d^lai; ils est n^cessaire ^alement que les ci- 
toyena Sieck, secr^taire gen^ral, et B^gos, ministre des reia- 
tions ext^rieures, cesseat aiissitöt leurs fonctioos. Je rempla- 
cerai les deux directeurs d^missionnaires, par les nominationB 
que je ferai -en faveur d'aatres citoyens dont le dövouement 
pour les Fran^ais et rattaehement ä lenr pays me sont con- 
-nus, et le direcloire fera choix d'un nouveau secretaire g^- 
n^ral et d'un ministre des relations exterieores. Enfiii) vous 
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voudrez bien ne pas larder i rlvoqner le prüfet et les mem- 
bres de la chambre adminietradve de Lucerne; les citojeus 
qui paraisseiit devoir £tre appel^s k les remplacer sont ceux 
que j'ai ea i'hOBOeur de vous d^sigBer. 

L'Officier de r^taUm^or qui. vous pr^senlera cette lettre, 
attendrs votre räponse; il est cbargä de me la rendre, et ce 
aera d'apr^s son rapport que je prendrai les mesures que ma 
fermet^ bien prononc^e et ma d^terminatioD bien caract^ns^ 
de sauver I'Hetv^tie, me commandent. 

AgF^ez mon salut repabiicain. 

Sign£ h Poriginal. Rapinat. 

Pour copie conforme. (Sig.) Rapinat. 

Annexe 2. > i 

(Zürich. 1798. Juni 16.) 

Zurieb, le 28 prairial de l'an 6 de la republ. fran^aiae. 

Le commiesaire du gouvernement pr^e l'armee de la 

r^publique fran^aise eu Helvetie, 

au directoire ex^utif de France. 

Citoyens directeurs. 

Le salut de t'Helv^ie exige de moi que je prenne les 

mesuree trac^es dans le duplicate de la lettre ecrite au di- 

rectoire helvetique. Voua voudrez bien y jeter un regard, et 

comme vos intentions sont bien prononc^es i l'egard de la 

Suisse, comme j'ai remarque non sans la plus grande satis- 

faction dans le ,redacteur' quo les objeta y rappelUs niani- 

festaient votre volonte, j'ai ctu devoir frapper le graod coup 

en r^l'ormant les autorit^s suisses et en coinmeufant par celles 

saperieures. Sana cette mesure la Suisse refomberait dana la 

fange oligarcbique; le directoire helvetique serait continuel- 

lement dirige par les Bernois; nos Operations aeraient entra- 

v^es e( la prosperite du pays jrait d'un pas retrograde. Ab 

aurplue, citoyena directeurs, depuis que je suis (ici), j'ai eu 

lieu de me eonvaiqcre qu'il ne faut que se prononcer avec 

fermete, qu'il faut ßtre bon et meme fraterniser aveu le peuple, 

mais qu'il est uecessaire de presenter une attitude imposante, 
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<|m oaractäise, aux yaur des meneurs, den oligarques et des 
autoril^ constituees, cette immuabilii^ bi propre ädetermiaw 
V08 inlentiQDB ; je l'ai fait et je le ferai tOujour§, parceque le 
ealut de l'srmee et celui de l'Helvetie inäiDe en dopend. Une 
nomhreiue foule d'eDDemia me menace, mais franc, loyal et 
pur je Dtarcbe d'uo pas assur^, pourvu que j'atteigoe mon 
but, qui est celui de faire le bieo et de rempür les vues da 
gouvernement. 

Les 4inigr^ franfais snrtoul sont nos adversaires lesplua 
•chani^, mais comme je ne saia pas compoaer avec mee de- 
voirs , je faia slrictetneDt ex^cuter les deux arrSt^ dont je 
joins des exemplaires. 

CoKune j'ai eu lieu d'apprricier au vrai la conduite du 
citoyen Ochs et d'uo citoyeo Rudolf Dolder de Wildeck, au 
canton d'Argovie, ce sera cea deux citoyens que je nommerai 
direcleurs i la place des deux d^missionnaires Bay et Pfiffer, 
- lorsque lear d^misaion me sera parvenue; je l'altenda par le 
retour de l'officier de l'etat m^or qui leur remettra oia lettre. 

J'euB bien d^dir^ pouvoir ^alement ecarter on citoyen Le- 
grand , mais comme il est u^cessaire que les directeurs restent 
en aombre sufGsantpourgouvenier, j'ai laisse Legrand, Glaire 
et Oberlin en place juaqu'apres la nomination des citoyens 
Ochs et Dolder; alors je me propose de faire connaitre au 
cilOyen Legrand qu'il agirait tr^s sagement aussi en donnant 
Sft d^iesioii; les deux autres peuvent demeurer. II est pos- 
sible que, sur la vue de ma lettre, les cinq directeurs donuent 
leur d^mission ; c'est encore lä un ^v^nement que je deeire- 
rais; car enfin leurs aucceeaeurs seront plus altaches aux 
Fran^aie. Je n'ai pas cru devoir influer les choix dana l'origine. 

J'ai dit: nous venons apporler la liberte en Suisse, il ue 
iiaut doDO point en blesser les effets, par des entraves que je 
jnettrais aux 41ec(ioas. Mais au graod vrai les cbosea sont 
dansun^tatbiendiff^rent; il fautagir,Beprononceret marcher. 

La lettre que le ciioyen Oche m'a ^rile et dont j'ai l'bon- 
nenr de joindre copie, prouve de quellö maniere offensante 
on en agit avec les Fran^ais. Veuillez bien, citoyens direc- 



^öbyGooglc 



366 Actenstüeke zur GeflcMohte der frtezAsiaehen 

teure, ftjouter foi h la tenenr de la lettra du citoyea Ochs, et 
ftire le cas que m^ritent lee platntes qu'on vous a adress^. 

Je me suis permia de vous repr^enter, par une de mes 
derni^ee, qu'il me paraiBsait dangereuz de recevoir d^s ä 
präsent )e ministre suiaae Zeltner k Taudience publique dn 
directoire. Je ne ferai pos d'ult^rienres r^flezions aar ce poiat, 
votre päiälraiioa lea sent mieus que je ne pnis lea ezprimer. 
J'ai ^alement observ^ qu'il aerait prudent de faire insinuer 
aus d^put^ de Beme, Stapfer, Jenner et Lntbsrd, que lenr 
a^joor ä Paris devient inotile; je ne pnte que r^p^fet ee que 
j'al eu l'honneur de vous marquer. 
Salut et reapect. 

Signa h l'original. Etapinst. 

Ponr eopie confomie 

(Sig.) Bapinat. 

Annexe 3. 

Zürich. 1798. Juni 18.) 

Zuricfa, le 30. prairial de l'an 6 (ie la räpublique fran^aise. 

Le commissaire du gonvernement prea l'arm^ de la 

r^publique fran^aise en Helv^tie. 
Consid^rant que, a'Ü ea( vrai d'un cöt^ que la Suiase 
est jusqu'&pr^acnt la conquäte de Tarniäe fran^aise, 
il ne Fest pas moins de l'autre que c'est sux agents dn gou- 
vemement fran^ais k diriger loutes les Operations civiles, po- 
litiqaes et de finance qui peuvent avoir lieu en Helv^tie; 

Conaiderant que tous ceax qni tenteraient soit par des 
motioDs, soit par des discours, soit par des arr^t^s, des d^ 
crels ou des ftihs, d'eniraver lea mesures quelconqnea qu'il 
a plu ati gouverneinent fran^ia de d^pioyer en Suiase, aont 
n^cesaatrement les ennemis däclarea de la libert^, de ceite 
rn^me nation et de rarinee qui leur en oot fait don, et qn'ils 
ne peuvent ätre envisag^ que comme des valets sondoy^ par 
le cabinet britaniqne; 

Consid^rant auss] que les niotiona et lea d^crets'^qfii ee 
portent journellement au corps I^gialatif helv6tiqne, de m^ine 
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que le« Brt^tie da directoire ex^utif, si^aleat rezistence 
d'une faotion danf^ereiue et pr^judiciable a k proBp<iFite de 
l'Helvetie, factton drat les autears, dans )a vue de lui donner 
une plos grande ^tendue, tieunent k gages tea gazetiers et 
imprimeurs, ou B'occupeut eux-m^mea 4 distiller lepoisonqui 
«ireule par lee feuillea publique); 

CODsiderant enfin que ce n'est que daoe la vue perfide 
d'aigrir les babitans de la Suisse contre tes Fran^aLs, que, par 
des motions iDoendiairea qui B'^l^vent dans le corps l^istatif 
«t des plaintes peu 011 j^nt fond^ que l'on affecte de jetep 
«n avant csntre l'arm^ fran^aiae, on chercbe it parveoir ä ce 
but taut d^ir^ des aacäens gouvernans, des oligarquea, et des 
ennemis de la France ; qu'il est iuBtant, qu'il est urgent meme, 
de comprimer une teile faction, en deployant une femiele se- 
vere, mais juste et contmandee per tes circonsiances ; 

requiert le g^o^ral ea ehef d'ordonner ce qui auit : 

Article I. Toutes les motions, lous decrets porles par 
le Corps l^slatif, toos arret^s pria par le directoire helvetique 
e( les chambres adminiatrativea , qui cuotrarieraient les me- 
sares prises soit par le commissaire du gouvernement pr^s 
'lärmte fran^aiae en Suiaae, soit par le g^n^ral en ehef, ou en 
vertu de leurs ordrea, sont d^clares nuls et de nul 
effet. II est en cons^quence fait Irös-expresses inbibitiona & 
toutes les autorit^s et k toua les babitans de l'Helvetie d'ex^- 
cuter les dits däcrets et arräl^; il leur est au cuntraire for- 
mellement enjoint d'ex^cuter et de faire mettre en ex^cution 
lee arräl^s pria par le commisaaire du gouvernement et le 
g^neral eu chef. 

Article 2. Tous ceux qui par des discoura ou dea actions, 
toua fonctionnaires publica qui par leurs deciaiona tenteraient 
d'entraver les Operations du gouvernement fran^ais, oa les 
mesures prises par aes commiasairea ou le g^neral eo chef, 
enfin tous gazetiers on journaliates, anteura et r<edacteure de 
feuillea publiquea , qui ee permettraient de parier ou d'icrire 
d'une mani^re k aigrir les babitana de l'Helvetie contre lea 
Fran9ais et vice-veraa, k calomnier I'annee, aea cbefs et les 
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ftgents du goovernement fr&n^ais, ä r^andre astucieuBcment 
des plaintea, griefs et aatres r^clamations qui visersient i 
däpr^cier i'ordre et la discipline, k Boulever le peuple conlre 
lea Frao^^ par la relation de faits quelconques , (qui, s'ils 
aont de nature & 4tpe r^prim^, doiveot Ätre port^ devant le 
commissaire du gouvernement on le gen^ral en chef, pour par 
eux ötre ordonn^ ce qu'ii appartiendra) — ioub ces individos 
ainsi d^ign^ seront saisis et arr^t^s snrle champ, jnges 
militair&nient comme pertnrbateurs de la tranquillit^ pub- 
lique, et lefl presses et instrumenta d'hnpHmeHe seront brise». 

Articie 3. II Bera adressä par chaqae jour de distributiim 
desfeuillea publiques quelconqueaen Suisae, et par toas lea im- 
primeurg, gazetiers ou r^dacteura de cea feuilles, un esem- 
plaire au commisaaire du gouverueuient et un autre au g^n^ral 
en chef de l'arm^e fran^aise en Suiaae, pour par eux £lre, 
les ditee feuilles, v^rifi^es, et examin^ a'iln'j eat rien rap- 
porte ou relat^ qui TAt en contravention avec l'article prece- 
deut Le prix de l'abonnenient en aere acquitt^ par trimeelre, 
ä l'inatar de tous autrea ciloyena. Les imprimeura, gazetiers 
ou redactenre de ces feuilles sont tenus de se conformer airic- 
tement ä cette disposition. 

Articie 4. Le präsent arr^^ sera imprime en form« de 
placard dans les deux langues, au nombre de 2000 exem- 
plaires, publie et afiich^ dans toutes les cotnmunes du terri- 
toire suisse ; sera adresse oßlciellenient aox deux cooseils du 
Corps l^slaiif et au directoire belv^tique, ainsi qu'4 toutes 
les chambres administratives, pour recevoir sa pleine et en- 
ti^re ex^cution. Les frais d'impression seront payda sur lea 
contributioRS, d'apräs les mandata delivr^s pap le commissaire 
ordonnateur en chef. 

(Sig.) Rapinat 
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•«s. 

(Cbnr. 1798. Joiii 98.) 
Liberty. Egilit^ 

Coire, le 6 meaaidor, l'ao 6 de'la r^abliqne. ' 

Le rMdent de la i^publique frAnfiiise präe celle des Gi^icrons,^) 

sD gimiiBtl en cfaef de l'arm^e d'Italie. 

Je rfifoia k rinslant, eiioj'en g^eral, votre d^^ciie du 
26 preiriaL II continue de pasaer dans ce. pays, des Fraof ai» 
d^sertears de» troupea dialpiaee. Ea les faisant causer, je 
reoonnais que la plapart o'ont d^ertä que parceqa'ila s'en- 
nayaieat de aervir dana lea oorpa oiaalpins, et' qu'iis ne a» 
seraient point laiu^ aller k oet acte coupable s'ils avtieat 
servi dana aoa demi-brigadee. 

Vona pesserez peut-4tre aprös cette observatioo, qa'il eat 
de votre prodence de faüe renirer dana ooa demi-brigadea 
tous iea Franfaia qui ont pris parti dana lea troupes cisalpinea, 
comme le nojen le plus elBcace de prävenir lettr d^ertion. 
De mon cAtä je vais engager, es consäquesce de votre lettre, 
tOQS les däe^teura frao^ais qui viendront me trouver, k re- 
toumer en Kalie, et je leur prometlrat, de votre part, non 
seulement l'eDtier pardon de leur Taute, mais eocore que Tooa 
leur pumeltrez de rentrer dans un corpa franfais. 

Je partage bien vos principes k l'^gard de l'iacoavenaDce 
q«t resuhe de oe qae lea Suiseea et dea Grisons realent, dana 
lea circonstances aetiiellea, au servjce du roi de Sardaigne. 
Comment les hommea qbi se disent r^pablicains , petiveot ils 
iehaager leur libert^ et leur vi(^ contre quelques pigcea de' 
möDUfüe et a« reodre tea ia8truiii«M dea volout^a auiguioaires 
d'uB deapote? 
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Non sealement il ae trouv« an certain nombre de Grisons 
dana les r^imens suiueä qui sont eo Pi^mont, mais, de plus, 
DA r^iment ender de Grisona, command^ par ud M. Christ 
A la väritä ce corps i'a peint iti fbumi par P^tat, mais leve 
par qoelqnes partioiliers , qui en mt fait nn objet de sp^cu- 
lations financieres. J^an ai d4jk parlä pluaicurs fois avec cha- 
lear aux membrea les plus inilaen« de raseembl^ nationale 
des Lij^ues grisea, et st je n'en ai point fait la mati^re d'une 
Bote oHiaielle, e'eat daas la Mute craiate que notre Koaver- 
nement ne ddaapproavit cette meaure. C'est encore le mäme 
motif qni m'arräte aujonrd'hni bien malgr^ moi. Si vont 
ftvez des instructiona qni pniaBent la diaaiper, je vom 
prie de m'en faire part, et jYpronverai nne satisfaction bien 
vive, en concourant k faire cesser le apedacle scaodaleax de 
aoldata räpublicainB cotnbattant pour le despotisme contre la 
libert^. 

Je desire, comme voQs, qu'une correspondaDce saivie 
s'^tablisae entre notia, pareeqae les effeta pourroot bien €tre 
fort utiles ä notre commune patrie, et je proraeta de vous te- 
nir au conrant de tout ce qai ae paasera dana ce paya et sur 
les fronti^rea. 

Les Autrichiene ont environ 4000 hommes, inftenterie et 
caviüerie, sur les fronli^se des Grisons, ä la droite dn Rhin, 
depois Lindau jnaqu'Ä Baisers; ila viennenl mSme de ciuitOB- 
ner 1000 hommes de cavalerie dana ce demier village qui 
toDche immädiatement le terriloire griaon. En lemps de paix 
la cour de Vienne ne tient jamais de troupes dana cette partie 
de ses posaessions, et celles-d n'y sont qae depuis deox moia. 
Officiers et sotdata, lous disent faautement qu'ils doivent sous 
peu de temps entrer dana le pays Grison. Ce bruit, eat-il 
I'avant - coureur de quelque exp^dition, ou bien son objet n'est- 
U que de faire prendre patience aux habitaus tr^ las de loger 
et de nourrir leura bötea? C'est ce que je ne penx encore 
aavoir. 

La cour de Vienne a fait ^galement filer des troupes dans 
le Tyrol, sur les fiontieres de la basse Eogadine, eo sorte que 
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le pays grisoo ee troave bltf^ai de deux cAt^ et pourrait 
ätre envabi en moins de Irois joura. 

Notre gouvernemenf m'a fait part qu'il d^airait que ce 
pays 8e r^nnlt k Im r^publique helvetique, et j'y travaille de 
tDutes mes forces ; mais quelques actes ünanciers qai se aont 
comniia en Snisae, et quelques d^claratione <|ue les envoy^a 
grisotis onl aurpriae« au miniatfe des relations ext^rieures ont 
änfgne ende reuDion que j'avaia amen^e presqu'au moment de 
s'effectuer. Le parti autrichien s'en eat prevalu pour relever 
la täte et, s'appuyant d'ailleura stir le voisinaf^ des troupes 
mtrichiennes , il ne dissimule plus soa projet d'en^ager les 
Lij^es grisea ä se placer soaa )a protection, c^est-ä-dirr, aous 
le joug (fe la eour de Vienne. J'esp^re bien d^jouer acs ma- 
Boeuvres et j'en aurai quelque m^rite, car je ne renconire 
partout que des obatacles, et uicun aide pour les vaincre. 

Je me propose de soumettre au g^neral Schauenburg l'idäe 
de faire avanccr quelques troupes dana le eanlon de Sargans 
et le Rheinthal, poar snrveiller les Autrichi^na, qui sont sur 
la rive droite, et d'en faire avancer d'aDires du ctti da Valais, 
sur les fronti^res de la Ligue griae, parceque c'est dans cette 
Ligue que se tronve le foyer du parti autncbien. 

J'aimeraii ä me persuader que la paix ne sera point al-^ 
tär4e, mufl mes r^exions commc «et presacntim«iis repous- 
sent cette idee consolante, et je crois que nous devons nous 
tenir extrfimement eur dos gardes. Le bruit public de ce pays 
et de la Suiase est que les hostilit^ ne tarderont pas iL re- 
commencer. 

Satut et fratemit^. 

(Sig.) Florent GuMt. 
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••a. 

(Reicfaenaa. 1798. Jiui 25.) 

Liberia. Egalit^ 

Beichenau fir^a Coire, le sept meeaidor de Van six 

de I« r^pubtiqae. 

Le r^sideDt de In republic[iie fran^aise pr^ celle des Griaons, 

au |;eD^raI en chef de l'arm^e en Italie. 

Je vous Adresse, citoj'eD g^n^ral, la eopie d'use lettre 
que j'^ re^ne de la part du comit^ de gouvernement du peuple 
grisoD, et de la r^ponee que j'7 w faite. 

Votu reconnaltrez par )a leclure de eea deux pi^ces, que 
)e couimandaRt de Tirano e'est permie une voie de fait un peu 
f<Hrte k l'^gard d'un citoyen grison. Je viesa encore d'ap- 
prendre qu'il a trait^ trto dureuient le magistrat de Poaohiave, 
qui s'eat adress^ k lui pour reolamer la llbert^ de aon con- 
oilojen. 

Un pareil proeed^ ne me parait ni frateruel ni m£iiie po- 
Ktique ; il aigrit les GrisOns, et pourrait unener des sailea fu- 
nestes, lorsquUls seront reunis k l'Helv^tie. II nie semble que 
l'intärel de la libert^ et de notre gouvernement noua prescrit 
de travailler de concert a rapprocber deux peuples r^publi- 
cainB, qui ont beeoie de vivre en bonne harnionie pour se 
d^endre contra un ennetni oommun qui ne cherche qu'i lea 
dävorer. 

Vous remarquerez encore dans ma r^ponse , que j'ai ajh 
peU rattention du comit^ siir les GriBons qui sont au service 
du roi de Sardaigne, Jf* n'ai pas da m'expliquer plua poaiti- 
vement, dana la crainle de compromeltre notre gouvernement, 
et de paraitre agir eontre ees intentiona. Je m'en d^ommage 
en faieant sentir aux Griaons les plua influens, que leura con- 
citoyena qui aervent dana le Piemont s'exposenl, aans honneur 
et aana gloire, ä dea dangers preseana et in^vitables. Ces in- 
ainuations priv^a atteindront, je l'espöre, notre but commun, 
et n'anront paa l'inconv^nient d'un noie ofßcielle. 
Salut et fratemitä 

(Sig.) Florent Guiot. 
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P. S. J'adreese, par le m^nie oooirier, k noire tunbassadenr 
itopräs du gouvemetnenl cisalpin, une antre copie de la lettre 
du eomit^ et de ma r^ponse. 

Annexe 1. 
(Chur. 1798. Juni IS.) 
Citoyen resident. 
Nous avons refu de noiivelles plainies de la Jurisdiction 
de PoBcfaia^e, que Ics Valtelins et meme le militaire cisalpin, 
la meoacent d'une irruplion armee, ai eile ne se reunil paä 
avec leur republique. 

En meme temps eile noua linstruit qu'un de leurs con- 
citojena, qui fait les Tonctions de caporal ä an de leurs poates 
et qui se trouvait k la foire de Tiran en uniforme pi^montais, 
oii il avait servi auparavant, a ete arr^t^ sous pr^texte d'elre 
UD recruteur pour le service de Piemoni, et malgre que cet 
bomme Tut r^clame par le magistrat de Poachiave , on doit 
l'avoir conduit k Sondrio. 

Comme noire r^publi4;|ue n'est, pour le moment, dans aucun 
rapporl direct avec la Cisalpine, et connaissant voire desir 
d'4tre utile k notre patrie, dans toutes les occasions possibles, 
nous V0U8 prions instaniment de fuire valoir vos justes recla- 
mations ou vous le jugerez le plus convenable, soit aupres 
du directoire de France ou de la Cisalpine, pour que les me- 
naces et encore plus les voies de fait cesaent une fois pour 
toujoura. 

Recevez d'avance les aaaurancea de notre parfaite re- 
connaissance. 

Coire, le 18 Juin 1798. 
- Les President et membres du comite de gouvemement 
de la republique des Griaons. 

Pour eopie oonformie, 

l«. r^idCAt de U r^pvblique 

fnwfaiae pro« cell« des Gnaons. 

(Si«.) FJorent Gatot. 
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Annexe 2. 
<Reioh«iftu. 1798. Joni 23.) 
Beicbentu, 5 meseidor, an 6 de Ift r^publique 
fran9aiae. 
Aux ciloyens pr^sident et membrea du comit^ de gouvernement 
de la republique des Grisons. 
Citoyens pr^aident et membres du comite. 

J'ai re9n la lettre que vous m'avez fait l'honneur de m'^- 
crire en date du 18 juin, relafivement aux nouvclles plainiea 
qui vous aont parvenuee de la pan de la Jurisdiction de Po- 
schiave. Je vais ftdresser une copie de volre lettre ä l'am- 
bassadeur fran9aiB aupr^s de la republique cisalpine, en t'en> 
gageant i interposer ses bona ofBces pour disaiper ce l^er 
nuage, qui pourrait allerer cette harmonie qui doit exister 
eulre deux etats voiains , et surtout entre deux peuples fibres. 
J'aurai soin d'en adreaser une aeconde copie ä mon gouver- 
nement, qui ne cease de preudre un grand interät k la dignit^ 
et au repos de la republique des Grisons. 

II ne m'est pas poesible de m'expliquer k l'egard de l'acte 
de violence que la Jurisdiction de Poschiave vous annonce 
avoir eie commis sur un de aea citoyens, dans la commune de 
Tirano, puiaque je n'en connaia lea molifa et les circonstances 
que d'une mani^re trop imparfaite. Mais lorsque TambaBsadeur 
fran^ais aupres du gouvernement cisalpin m'en aura instruit, 
je m'empresserai de vouä les transmetlre. 

Permettez-moi cependanl de vous präsenter une röflexion 
que me fournit le rapport de la Jurisdiction de Poschiave que 
vous avez bien voulu me tranemettre par votre lettre. II se 
peut qu'efTectivenient dea aoldats pi^montaia osent, sans aucune 
misaion de la part de leur gouvernement, recruter dans le 
terriloire de la republique cisalpine et que la commune de 
Tirano, en voyant un citoyen de Poschiave en uniforme pi^ 
montais, Talt pria et trait^ comme un de cea recruteurs. 

II me Bemble qtie dana ees circonstances, il serait de la 
sagesse du comit^ de goavemement , de recommander aux 
citoyens grieona de ne point p^^^trer dans le territoire cisal- 



^öbyGooglc 



iDvmsion in die Schwele im Jahre 17B8. ' 386 

pin avec runiforme pi^ontais, ni m^e de porter eet Hniforme 
lorsqu'ila gardent les postes que voua avez -dans cette partie 
de V08 (Vonti^es. Cette i^gire pr^caatlsn ferait oesaeir des 
rixes qu'il est de )'int6rdt des deux ^tals de pr^venir, paree- 
que ]« malveiltance poarrwt en faire usage pour troobter leyr 
tranquillit^ commune. 

Le citoyen grison doit £tre asedr^ qu'il sera tODJonrs ac- 
caeilK fraterBellement dans le territoire ciaalpin, toraqa'il s'y 
pr^eentera en BBifomie national ou «ans uniforme, mais üb 
I'initant que l'uniforme pi^monttia j canse des inquietodea plus 
oa BUHns food^ea, le biea de la paix et les loi» du bon roist- 
nage aemblent liii präsorire de s'en ^ateoir. Je ponrraäs 
^(endre mes obaerriktious jusqu'om citoyens griaona qin soot 
encore au eervice da roi de Sardaigne, mais elles sortiraieiit 
de Fobjet de votre lettre, et c'est k vos sagea mäditatioiie ä 
s'occaper de la Situation de .cefie portion int^reasanic de tos 
conoitoyens. 

Recevez, citoyens prärident et nembKS daeomit^, l'aaau- 
rance de ma haute coosideration. 

(Sig.) Fläreot Guiot. 

Pour copie «onfonne 

Le resident de la republiqoe fran^aise 
pres Celle des Griaons. 
(Sig.) Florent Guiot. 



(Bern. 1798. Juli 3.) 

Liberty. Egalil^. 

R^pablique fran^aiae. Ann^e en Helvetie. 

Au quartier g^n^ral iBeme, le 15 mesaidor, an 6 de la 

räpublique fran^aise, uhe et indivi^ible. 

Le g^n^ral en chef, 

an g^n^al Brune, comraaodant en chef Fartn^ d'Italie. 

Le directoire execulif, mon eher g^n^ral, voua aura aans 

donte fait' part de sea intentions relativement au rappel de» 

r^gimena suisses; les motifa qui l'engagent k ftjourner cette 

mesure, vons anront frapp^ comme moi; et cOilfbrm^inent aux 
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ordrea du dircotoire, U ne sera &ii, quant h pr^seBt, aucime 
d&maroke & cet egard. 

J'apprenda avec peine le d^ntietnent oü ee trouvent les 
troupeB fiotu vos ordrea; qaaot ä celles qui sont en Suiase, 
lanr habillement se pr^are, mais cette Operation va lentement 
et lea corpa sont encore bieo d^labr^a. 

L«8 chaDKeniens qu'avait operij le citoyen Bapinal, com- 
- miBBaire da gouTerDement, dana le diredoir« helveiique, ont 
6^ improuv^ par le direcioire fran^ais quant k la forme, 
e'eat-JL-^lire, que d^siraat comcie lui le rempUcemeDt des deax 
4ireeteura doot lea dämiasiona a^'aient dt^prevoqu^a, par des 
honmea plua amis de la r^publique fran^aiae, il a aeuleffleat 
TOnlu que les electioos fusaent faitea dana lea forntes consti- 
Intiennelles. 

Les vues du direcioire viennent d'SIre rempliee; les ci- 
toyena L^iarpe et Ocba vieoneot d'6tre äua par le corps 1^- 
gislatif, et j'ai lout lieu d'eeperer que ce changement r6tablira 
la bonne b^nnonie entre noua et oe pourra qu'ätre fort avan- 
tageax & l'arm^. , 

Salut et amiti^. 

(Sig.) Schauenburg. 

•Sl. 

(Beichensu. 1798. Juli 25-) 
K^publique fran^aiae. 
Libert^. Egalit^. 

Reicheoau prea Coire, le sept thermidor de Tan aix 
de la republique. 
Le r^dent de la r^publiqae fran9aiae pr^ celle des Giisons, 
ae g^D^ral en chef de l'arm^e en Italie. 
Je viens d'apprendre, citoyen g^n^ral, que depuia quelques 
joora il a pasaä dans ce pays on «ssez grand nombre de d^- 
aerteurs dea troupes fran^aiaes. 

llsoeae sont poiat präsentes chez ntoi, et je D'ai ^^iostruit 
de leiir paasage que par lea rapporta qui m'en ont 6t6 faila. 
Od m*a dit que la plupftrt ^taient dea busaards, doot plu- 
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Bieors du sixiäme regknent, et qu'ila dMinaieBt paar motu' Ae 
leur (Insertion, qu'ilB 8ont tr^ nul neutria et ne touchent poijft 
de solde. On m's iijout^ qoe leuF inMniion ^it de se rendre 
k Zürich et de ae presenter ta oammandaDt fran^aia dt cett« 
place. 

Je eroia devoir vooa co»maniqiier ces rensei^iemene pttur 
vouB mettre en ^lal de pr^venir cette d^ertioo aoaai Aioeatc 
i notre patrie qa'saz individiM taämes qui s'eo reodeat oouo 
pables. 

Le pays griaoD d^Iibäre en ce monieDt rar sa r^union k 
l'Helvälie, et 1« cour de Vienne employe la corruption, lea 
intrij^es et la terrenr pour empficher cette räunion. < 

Je craina beaucoep qn'elle y retiaeisse^ ou du tnoina que 
la r^UDion ne a'opöre pas suia .ätreaceämpagn^ de in»d>la« 
et d'agifatioiia revolationnairea. 

J'ai fait connaltre k nMre gwiTeraement- la neceaail^ d6 
faire filer quelqaea troupes aar lea-diff^reDte* frontierea pfMir 
eontrebalancer les tnaHvaia effeta du voiaina^ des troupea 
autrichieaiMa, mais j« ne iii'apper9«i8 pas juaqu'ä presesC 
qu'il ail aeati la force de mea repv^ntaliona. 
Salut et fraternitä. 

(Sig.) Florent GuioL 

(Paria. 1798. Juli 30.) 

Paris, ce 13 therniidor, au 6. 

Atn^däe Jenaer, envoyä extraordinaire de la r^publique 

faelv^tiqae, 

au citoyen Brune, g^n^al en chef de l'arioee d'Italie. 

Vous avez eu la bonte de me confirmer, citoyen gen^ral 

en- chef, ce dont j'^tais depuis longteme eonvaiucu , que voua 

£te8 le protecteur de mon paya, au jnänie d^gfä (}ue voua 

ätea bon republicain. Je aaie & quel point vous £tes grand 

politiqge, combien voua joignez k une connaiaaaDce parfaite 

de l'Helväiie, celle du caractire Dational de ees habitaas, fsK, 

j'oae l'avancer, pour ütre eatim^ par tont bon republicain. 
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Maintenaiit tous m'Rvez mis ioi en place, cu- e'est k vous 
que je le doie. ContiMiez-inoi vatre bienveill&nce en faveur 
d'un pays qui vmib ch^it k juata titre, et qui est digne de 
devenir l'atlie de )a i;rande aairän, et pour congolider votre 
propre ouvrage. Les negociationa eont en pleine activitä p«or 
COBclore QU traite d'allianoe et de commerce avec la r^ub- 
Üque fran^se. Nous y ^pnmvona deux granda obstacles con- 
traires k nos inatructiom, eonirairea i l'iolerdt de la France 
m^ine. Veuillez lire ie projel coDfideniiel du trait^ que Mm 
d^irofis et le raemoire eontre lee deux pniits les plus com- 
battus de part et d'aotr«. Vmillez edairer le directoire aur 
ces objets qoi fernntle malbear, on le bonheur d'uM pcaple, 
qui eorople troia sieelea de bonne barmonie et bonne alliance 
ftvec les FraitfaJs. Cooud^rez mon eher bienfaiteur, que s'il 
est vrai, que les r^publiques ont le mömeintn-ät, qu'elleaont 
lea minies amis et les ' mtoea ennetnis, et qu'ellea ne pr^ 
sentent eonire tout agreaseur ou esneml de la cause com- 
mune qu'ane ueii^ pai^aite et ooloeaale, elles diffärent de 
beaucoup en mojens, en facalte de dir^er l'opiDion du peuple 
vers un seul but, enfin daaa leurs poskioas politiqaes vis-i-vis 
leura voisins. Nous, par exemple, ne serona phiB conune da 
paaai übe monatruosit^ en polilique, oft nous promettiona des 
neutralites armees et reations aana force eo activite. A la 
T^rit^ eile n'a jamais et^ enfreinte, mais parceque cela ne 
convenait pas aux partiea beUigerantes ; tios diätes etemellea, 
notre peu d'ensemble sBraient bien peu oppose de resiatance. 
Aujourd'hui, plua de 70 lieu«s'de fronti^rea de la France au- 
ront un boiilevard reapeciabte, pnisque, au besoin, trois hommes 
peuvent r^unir lea forces et inoyens de l'Helv^ie eotiere 
eontre l'aj^saeur. Voua qwi connaiasez si blen la Snisae, Je 
vous demande, n'aTona nona pas hesom de popolariser nos 
iguerriers? Le Snisae aime son pays, la tranquilHt<(; 11 en a 
beaoin- pour fertHiaer aon aol ingrai. II aera pour une guetre 
d'agreaskni ftt populairo le vrai descendant des Teil et des 
Winkelried, mais le sera-t-il, lorsfju'il ne le sera qd'ea »ertu 
d'on traitd? 
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ComineDt d'ailleurs porter nos soldats, p^res de fsmltle Ott 
sgriculteurs , daos des pays, od ils ne verronl point d'agres- 
sioD directe, poiot de lesion de frontieres? comment les per- 
suader de la justice et de la sageese des meeures de säcet^ 
por prevojanee? Que deviendra le gouvernement helvetique 
par la comparaiHon que les incorrigibles psnrront faire de 
notrc eiiuation politique sdub l'ancien regime, k cploi que le 
nouvel ordre de choscs nous donnerait? Que l'on nous de* 
mande des facilitcs de recruleinenf volontaire en Suiase et nous 
serons bientöt d'accord. C'est le moment oä Tallie le plus 
fideie de la France, durant des aieclea e&tier», ose r^lamer 
des mar^ues d'une amitie et d'une bienveillMise , que nctua ' 
croyons meriter. 

11 me serait doux, mon eher et respectable g^eral, d'ac- 
c^der avec mon collegue Jeltaer, ä; toutee les intentions de 
la France, mais nous nous (rouvons limit^e par nos Instruc- 
tions, et je vous avoue mäme avec ma franchise ordinaire, 
qu'ellcB soiit parfaitemeut d'accord avec mes semimens indi- 
viduele. 

Je voQB prie eDcoxe , mon ohep g^n^ral , de vouIoh bien 
reeommmder la Suisse auprea da mitÜBtre de la guerre, poor 
que I'on nous retire les troupes. Moire f;ouvernemeot est ' 
däiuüliveiaent organise. les passions sont ealniees, le pays est 
trwquiile et le gouvemement a assez de force pour se cob- 
duire par lui-meme; en ouire la pauvre Suisse ne pourra sou- > 
tenir ä la longue des troupes sur son sol ingrat. 
Salut et reconnausance. 

(Sig.) Jenner. 

(AngesiclitB der DOBSglicheu Leiden, nelohe die fr&nliiBclie lavadon Cber 
die'Etchneiz gebracht, der immer mebr en Tage tretenden Bolilik de« DJrec- ' 
toriaiBe, »ie In eeinei Ahl^angigkeit EU behKlten, nnd des dMheadan Wleder- 
aasbraclis liesigeT Kriege mit Oe Vreicti, Boudwid n. B. w- , dwfte ^ifq g^trio- 
tiachen Cremütha JennerB kein Opfer an schwer fiülea, um, weDn möglich, 
zn TerhüteD, daBB sein Land der Kampfplatz der betreffenden Heere nnd sein 
Volk Partelnehmcr am Btreile Verden mSsse. Es Bcheiut deraelbe im Glau- 
ben gesbuideii so sein, eine InterVEfatlon des ibm ana klingendeil 'liMtfidmk ' 

Hln.Archir.ZTI. 24 
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•ebt gawogaaeD Genenb Brflns IcOmte die UacbthalMr in Pwi» bettiBunen, 
TOQ einigoD ihrsr gefltirlichsten FordeTungen, nRnientlicb von deiOffenBiT- 
»lliaai nnd dem nnbesobrlliikteii Trupp endarohsagsTsohte kbmatehen, 
and er liew es sn iolchem Zwecke an fibenohwenglicfaer Scbmeicbelei und 
GerahlMppellatioD ni^t fehlen. Alloin er verreehnete üch, und moHto rieh 
TCfraobnen ; denn riDeneite «kennt die Politik mit Ihrem Petisohiimni des 
IMerene'i jenen Futoren keine Bti-aohtignnir m, und rnndoMits stand firancv 
■einer Dul^i;nngen in Kg. 171, 192 und SlO der „Corceaponden*" infolge, 
der Ansicht de« Directoriume nKher üa der Jenner'iohen. Der Streit über die 
Omodlagen de* AUienzTeitrogea dauerte bis MitI« Angnat, nnd endigte, wie 
man bitte voranaaehen kennen, mit einem Dllimatnm der ß-finkiaohen Begie- 
rong, dem nnaere Abgeordneten nm so mehr aicb fdgen mowteo, «Ja hinter 
ihrem Rfloken die einflaaBreichatea Mitf^eder des hd^eÜMh^ DireetotinnM 
bereit« daffir gewonnen wann. Den mcckwUrdlgen PnooM «ntnimmt maa 
der Zugabe in No. 231 hienaoh. — t. St.} 



Annex« 1. 

Projet d'un trait^ 

d'dlliance enlre la r^publiqae franfaise <<t la r^publique 

helv^tique. 

Art. l^ [1 j aura, k perpetuitä, p*>Zt amiliä et bonue 
intelligeDoe entre la r^oblique frae^aUe et la republique 
helv^lique. 

Art< 2*. La r^poblique fran^aise garantit & la r^publiqne 
helv^qae, aon ind^pendance , son anit^ et l'int^rtt4 de mb 
territoire. 

Art. 3". La r^publique helv^tique ne prend part atix 
guerree de la r^publique fran^a»«, que pour garantir tea li- 
mites qni la s^pareat de la France. 

Ed Gas de guerre de l'Allemagne ou de l'Italie contre la 
France, la r^publique helvtjtiqne meitra sur pied une force 
arin^e sufBaanie pour faire respecter son propre territoire. 

Si eile a besoin d'auxiKaires, la r^publique fran^aiae sera 
teoue des les lui accorder tout de suite, sur sa demande, et 
aux conditions d^termin^es ci-apr^ pour l'aider k garantir 
suffisammeat la frontiere franfaise. 



byGoogIc 



loTMioa ia die Schweiz im Jihre 179S. 371 

X^ territoir« he)v6tii|ue ^tant enfin violä par les ennftmis 
de la France, la r^publique helv^tique fera cause commune 
avec eile pour repousser renoemi conunun. 

Art. V. Tant qoe le territoire de la republique helv^dque 
aera respect^ par les eanemis <te I« republique fran^aise, celle- 
ci n'y fera passer ou s^journer aucuoes troupes sous quelque 
pretexte que ce puisae ^tre. 

Art. 5*. Du inoment oü , par la violation da territoire de 
VHelv^tie, les ennemis de la republique francaise auront forc6 
la republique helvetique k prendre part aux hostilites , la pre> 
midre payera k celle-ci, comme un dedominagement de ce 
<]u'elle est eotralnee k prendre part a une guerre elrangerc, üb 
«ubside proportionu^ au nninbre de troupes qu'elle aura sur 
pied, c'est-ä-dire, ä raison d'nn million de livres monnaie de 
France par an pour chaque mille hommes effectifs. 

Art. 6°. Loreque la republique hfllv^tique ae tronvera en 
guerre avec les ennemis de la France, et que les troupee de 
cetie puissance devroot passer ou eejourper sur le territoire 
faelv^tique, elles seront entretenues aux frais de 1« republique 
fran9ai8e, et (out ce qui pourra leur Stre foumi scra loyale- 
ment acquitte. 

Art. 7". La r^pobliqne helvetique se trouvaut d^nuee de 
numerure, et eans esperance de reparer de longtems une par- 
tie de «es pertes, la France vieodra d&e ce moment k aoB 
.aeeours , en lui faisant remettre, pour sa defense, l'artillerie et 
lea fuails enleves daas iee arsenaux de l'oligarehie et qui' 
^i«ient la propriete du peuple de. l'Helvetie. 

Art V. La France ne conclora ni traite de paix ou d'al- 
liaoce, ni amnistie, avec les puissances ennemiea de la repub- 
lique helvetique, Mns que celle-ci y soit exprasseoient com- 
priae et se» droUs Jidöleaient garantia. 

Art- S*- Lee frontieres eiHre la France et la Suisse sont 
les m^mes qu'avant la revolution, sauf la cession faile par la 
premiere du Frickthal et de Ceiigni, en compensaiion des 
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aonunes pr&öes per le cutton du Xj^man au ginin,] Me- 
Dud etc. 

Art. 10". li aeraHbre au comt^ de Neuch*iel de sc 
joindre Ä la r^publique helv^litfue, des que le cabihet de U 
Prasse a'y mettra pltis obstacle. > 

N. B, La r^union de Consiance et du Vorarlberg k la 
republic|ue helvelique, ne aerait pas moins avan- 
lageuae i la republique fran^aise qu'lL l'Helvetie. 

Art. 11". lies citoyens de t& republique fran9ai3e peuvent 
aller et venir librement en' Helv^tie, munis de passeports en 
forme. II leur est übre de former tous et (eis efablissements, 
<ry exorcer fei genre d'industrie que la loi permel et protege. 
Leurs propri^t^s et leurs personnos demeurenl sujels aux lots 
et usagos du pays. Los citoyens de la republique helv^tique 
jouissent en France et <]ans toutes les lerrcs de sa domination 
dea meinet droiti et aox mdmes CMiditiona. 

Art. 12°. Dans les affaires Ijtigieuses personnelles, que 
des iodividus fran^aiä et suisses ont ä (erminer ensemble, le 
demandeur poursuit l'action devant Ips juge» naturels du de- 
fendeur, ä moins que les parlies ne soyent presentes dans le 
lieu mcme ou le contract a ^te slipiile, ou que cclui-ci ne 
d^ignit le juge , devant lequel toute difßcalte ' reeultaot du 
dit contrat doit etre port^e. 8'il ■ s'«*l6ve des conteatationB 
eAtre les h^rhiers d'un Fran^aie, mort en Suisse, h raisoD de 
l'heritage, elles seront deeid^es par le juge naturel fran^s 
dont elles d^pendent, et r^iproqiienient. Dans les affaires 
liligieuses, aysnt ponr objet des proprl^lds fonetörea, l'actien 
sera intentee et snivie p^r devant le fot du liew oü la -dite 
propiiötä est gieante, 

Art. 13*. LeS'jug«meDia d^linJiifa'en nuMiere civile, ren- 
dus par des tribunaux seuverains franfaia, soirt eit^tataires 
en Suisse, et r^ciproquemeiit. 

Art. W. La r^publitpie fran^sise d« donne point asile & 
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on HeM'ien fugiÖf, ou' banni pourftikaittire ou d^lils qoaK- 
fi^s, et reciproqaement. 

Art. 15". Tout Fran^aia deckrd Juridiqueinent coupable 
de <l^ts publicB et majeura, et qai se r^fugie en Hetvetie, 
est rendu et estraH^ i Is premi^re requisitlon. Les chos^s 
voWea en France, et deposdes en Helvetie, sont fid^lement 
restitu^es, el r^eiprequement, 

Art. 16". Larepublique fran^aise permet au gouvemenieDt ' 
helv^tique d'acheter et exporter, librement et sans impoäitions, 
le sei dont il a besoin. La quantite' et lea conditions des li- 
vraisons sont fixees de gre ä gre par des Conventions particu- 
lieres et ä un prix modert. 

Art. 17". L'arrangement qui a Ueu entre la r^publique 
fran^aise et le ci-deyant canton de Berne, sera ätendu ä tous 
les ci-devant cantons de l'HeJvdtie. 

Art. 18". Les pr^t«iiions partiouli6r«a Jt la cbai^e de la 
nation fraD9aise, provenant de dettes contractees avsnt la t6- 
volulioji, de la suppresvoo des dlmes et . rentes foncieres, de 
pensions, de retraites arriereea etc. etc. seroot Uquid^s et 
acquittdes, 

Art. '19". La repubtiqae fraa^siM annre aes bona officea 
k la MpuUiqae belv^tique pour la faine jouirde (mm ses droits 
p*r rai^ort aax aalres puisauicea. 

Art; aO". II sera inteesainment cone!« entre' les deux t4s- 
pabhques fren^dse et heW^qae ui> irait^ de commerce avan- 
tageiix aux deax nations; en attendant, les Fran^aia et tes 
Helv^Mens' aerönt tnif^s conibe' 'Fes nations les plus ßivo- 
rü6«8. 

Annexe 2. 
M^mure 
D^x questieas principales B'äl^veot en ce moment. 
L'allianoe ä- coaaltire entre les repnbliques ftwn^oiso. et 
helv^tiqne sera-t-elle offenshie? 

Le« troD(>«8 fran^ftises pMirront ellea trvvenei', Muwi.sou- 
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vent qu'elles le voudront, le tetritoire helv^ttque pour se 
rendre en llalie ou ailleura, et pour ea revenir? 
Premiere Question. 

1". La r^publique helv^tiqne devant 4tre reeonnue d'abord 
puiseance ind^pendaute , oe peut contracter, dans le traite qui 
l'ämancipe, dei engagemena aussi ^trangers i cet objet prin- 
cipal, que seraient ceux r^altant d'un trait^ offeDsir. La 
g^nerosite de la republique frau^aise doit £tre complete, et 
remancipation gratuite. 

2*. Apres touf ce qae l'Helv^iie a soufiFert, des engage- 
mens ofTensifa deviendraieht une nouvelle calamite pour eile 
en ce moment; en effet, l'empire et ]' Antriebe ne pouvantse 
dissimuler que ces engagemens sont dirig^s contre eux, pro- 
fiteraient du premier prätexte pour se venger, soit par one 
attaque ouverte, soit en prot^geant lesHelvetiens m^contents, 
soit en inferceptant le commerce de l'Helvetie Orientale, et 
l*enip£c)iaiit de tirer de Soaabe les bleds dont eile va ^prosver 
bieiil6t un besoin urgent. 

3*. En cas d'ichec, la i^pobIi*ine fVan^aise serait eipos^ 
k en Bonffrir elle-m^me; car en premier Heu, le tb4atre de la 
guerre pourrait ^tre traiisportä dans lee d^partemenls orien- 
taux; en second lieu, les sa^oontens, dont le nombre serait 
fort augmeate par les resientimens da pass^ et par les soaf- 
frances präsentes , saisiraieat l'instant pour op^r tiBe eoMre- 
revoiuiion qui oe s'arräterait paa au niont Jura; en troisi^me 
lieu, les Autricbiens parvieodraient par les dßuz Enf^a^ns, 
Bonnio et la Valleline, 4 tomber k Tioiproviste sur Hilan, et, 
en cas de defaite aar le terrjtoire cisalpin , ils pourraient se 
fortilier dans ces vall^es, de mani^re 4 y atleudre tranquiUe- 
ment de nouveaux renforts pour reprendre Toffensive. 

4". Les engagemens oflTensifs de la part de la r^publique 
helv^tique (staut commaDi^^ par des circoostances imperieuses, 
surtout par la neoessit^/ de ciioperer 4t la defense du Systeme 
repr^senlatif, peuvent develiir alors l'obj^' d'une Convention 
expresse, limit^e et secrete, preparee ä^ k pr^eot, nais 
iad^peniiaat« d'us jIraM ,d'«Uiaaee destme i eiaSDoi^ei- l'Hel- 
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v^tie aux yeux de l'Europe. La rupture des conf^reDces de 
Rastatt et reprise des hostilit^ devenant probable , il serüt 
indispensable que le goavernemeAt helv^tique en fi&t instrait 
sssez tdt ponr aviser aux moyens d'empächer l'invasioo d^ea- 
■treuse de l'Helv^tie, et de p^nätrer sur le teiritoire des en- 
nemjs en j proclamant la Hberte des peuples. Cette r^olo- 
tjon, Sans doute träs hasardense* serait pr^f^rable 4 I'altente 
d*une invaslon, et ponrrait, per sa htu-diesse m^me, effrajer 
lea agresseura. — Afin de paiivoir ]a prendre, il faut organi- 
B» proraptemem nneforee arm^ et ae procnrer des armes 
et des mnniiions. Le gouvernenent helv^tiqne va s'occnper 
. Sans relflche dn premier de cea objets, et la r^ubliqne fran- 
^aise Bous siders pour le seeond. 

Seconde question. 

1*. La f>tenUä ind^oie, accord^e h la Fraoce, de faire 
passer »es troupes par le territeire helv^tique pour parveoir 
dans )a Sou^e, le Tyrol, la Bavi^re etc. n'^quivaudrait paa 
«eulement k nne stipulation offensive , eile serait en quelque 
-aorte an commencement d'bostilit^s contre les TOiains de 
l'Helviiie. 

£0. La maiaon d'Autriche ne manquerait pae de (Ure 
nwreher, de son cöt6, ses froup^s par notre ten-itoire; elte 
ocouperait sartont l'Belvätie oriemt^e que lea prätres travait- 
loH en sa faveur; apr^ quoi les Fran^ajs et les Aotrichiens, 
venant de se baltre sur notre territoire, liniraient par le par- 
tager, ainsi qn*il est arrive en Pologne. Un pareil rfeultat 
ponrrait-il-^tre jamais Tavorable i la France que l'Helv^tie 
s^pare aojourd'hui d'an voisin ambitienx et puissaat qui ne se 
r^onciliera jamais de bonne foi avec eile ? 

3°. Le passage des troupes fran^aises a 6t4 accompognä 
de tant de circonstances f%cheuses poar l'Helv^tie, qu'il n'est 
en ce moment qn'un voeu commun & tous les habitans, celui 
de voir un terme k leurs souffrances. 

L'espoir d'^tre bientöt soulag^, a juaqu'ici fait prendre 
paiience; mais si le passage en qnestion ätait ^rig^ en droit 
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,ßar une •tipuIftlJon expreesei im cri g^a^al a'^l^verait de 
toates parte, et cette coaoessioa «ch^vemit ce que les agens 
fran^ais ont ai inalheareueeineiit coDtmeoce,. Tel est data cet 
ioelant l'epuiBeaient de THelvetie, en vivre«, «a num^niEe, 
en moyeus de loute espöce, que larelraite dea troupes fraii^aises 
serait au CQntraire une mesure oon moins sage -que propre 4 
procurer de uombreux amis au goaveruenieat fran^au; bien 
eniendu au reste que le ^ouvernement helv«tique en prendrait 
de BOD cöt4 pour defendjre ses fronti^rea 91 cell.es de la Fraoce, 
et comprimer Ißs inalv«illanu dans l'iDterieor de l'Helvetie. 

i". Le passage e« queetion ne pourrait d'ailteurs 4ire 
ac<;ord^ que par uue couventioa e^paree, qui eo r^lerait le 
mode et les condttions. Od trouverait peutietre aueei le 
mojen, p. ex. de diriger fetlement ce passage vers l'llalie, 
qu'il ne püt ^li-e coneider^ par l'Autriche comme un commen- 
cement d'bostilites sufSeai^tes poul- la provoquer. La naison 
d'Autj-iche avait obtenu des Grisoaa le droit de faire paaser 
ses trpppes par leur territoire, pour aririver dttRS I« Lombar- 
die; maU les conditions du pasaage ätaient r^l^es par des 
stipulatioiis expresses qui le ründaiesl peuoaepeox. Duie les 
circonstances actueiles, les arlicles 3, 4, 5 et 6 du trail^d'BU 
Ijance accordent k la republique frao^aise fout «e qil'un pareil 
trait^ pai-ait devoir contenir, et aa f;4n6rOBite l'engagera saus 
dout^ h De pas exigei- de noua des coaditieoa tellcment on^ 
reuaea qu'ellea indispoaecaaeDt le peuple, rufoepiueat ses rea- 
sources, et affaJbliraient la berriere qu'dle. 4 deair^ ae pro- 
curer depuis Hniiingue jusqu'ä Geiieve, en profi^euil la 
revolution dana l'Helvetie. 
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«SS. 

(Bern. 17*8. August 17.) 

Liberia ■ - Egalit^. 

R^pHUiqiK frao^aite. Armee en Helvetic. 

An quartier g^n^ral ä Berne, le 30 lheri>N(lor, alt 6 de la' 

r^^bÜ^e rran9«ia«, u«e et iadiviüble. 

Le i^nänt en ob«f, 

•u geuej-al BruBC , commandaBt en -chef l^srn^e d'Ilalie. 

L'exiBlescede« repabliques helv^lique et 4!isai|>iBe, g^a^ral, 

a tait seftlir k une j>artie des GrUons la u^oeasilä d'op^rer un 

changenienl dans Icar «tat p«litique. Maia ce changement doit 

_äire le r^ultat de la d^enninaiioD Ithre de la «ajerit^. Le 

directoire ex^culif i r^aolu d'oppMcr le voisinaga de nos 

troopes a la preponderaiioe qu'un corfps auiricbien, retiat entre 

Sregcnz et Issbruck u donn^ daue oe pays aux arais de 

l'Autriche. 

Üne forigade de Tarm^e fnan^aise en Suiue va prendre 
positioa, aa dfoile a Pfeifers, sa gauch« s'älendaat daae le 
Bheintbal , et j'atlands des (roiipes de i'intärieur pear Dure 
ocenper le debounh^ ear Ilanz par le Sc. Gotbanj. L'^qul- 
libre aena ainsi reJaUi «tans la L^e haute et dans celle des 
10 junsdiclHqa; «aia la Ligue oaddee n'aytmt de ootnmnuioa- 
tion direcle qo'avec la Vakeline et le Tyroi, je d^ireraia, 
fC^n^ral , que vous puaaiea r^wiir qiieltitte« Croupe« sur lea 
fronti^as de la r^pnblique cisalpine, vis-ä-vis des passages de 
Cbiavenne sur le Splügen et daoa la vallde du Majro et vis- 
ä-vis de celui de Tirano par Seglio. 

VeuUlez, general, faire connailre ce que votre position 
vous pe-meltra de faire dans cetle vuo. 
Salut et fraiernite. 

(Sig.) Schauenburg. 
Aufschrift. Au etioyen ßrune, general en chef de rannte 
d'Italie, k son quartier g^i^al k Mila». 
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(Paris. 1798. August 20.) 

Paris, le 3 fmctidor, an 6. 
Citoyen g^äral. 

J'esp^e qne vwb anrez maintenant ^e oonveau renda te 
Bol de la Cisalpine di^e d'envie par votre presence, et que 
V0U8 aurez Mt le voyage heureaaement. Quant imoi, citojeo 
gäi^ral, j'u 8ign4, hier, te trail^ d'alliSDce avee votre r^ub- 
liqoe. 11 n'est pas comme je Fai d^^^, mais que faire? 
Contre le plus fiirt bqI n'est tenut J'ai la eeule esp^rance 
que voDB commMderez un jour \e9 Suisses, et qu'alors vom 
leur rendrez teur sncienne valear et renommee; car rien oe 
me tarde taat que de nooe r^habiliter k voa yeux et ä cenx 
de l'Eorope. Vous verresi, citoyen ^n^ra! , lea tratt^a dana 
les papiers"); je vous ferai paaser les articies aecrets par 
premi^e ocoasioD. Vona m'&vez permis de vous envoyer et 
de vous recomniander les m^irioires et requ^tes des Grisons; 
j'ai dose l'honnenr de vous les joindre ici incluB. Ayez aoin 
de ce panvre pays, et st vous devez envoyer des tronpes, 
allez h leur tete. Mea respeots & madame la g^u^rale. Re- 
cevez l'assurance de ins baute consid^ratiM et de mon e(er- 
nelte reconnaisaance ainsi que de mon d^vonemeot. 

L'envoye extraordinaire d'Uelv^tie. 

(Sig.) Jenoer. 

Ne m'oabliez pas; si je ne peux paa vous voir en origi- 
nal , ne me laissez pas sana copie. 

Aufschrift: Au citoyen Brune, g^n^ral en chef de l'armee 
fran^aiae en Italie, ' quartier g^neral. 



17) Dlwu Frieleni- und AlliuitruUt Tom 19. Aug. IT9S 
friniÖBiicta, ID den mniiten der duumllgen hei vel Ischen oder I 
■ncta TlelteA lo SuHu- mUt Prtratirwfccn ■bgadnakt ta Sadai 

VntarluiidlDDg, kiu dei F>dareinHderiEbirai»riiBüan BeTolIu 
daa H«rBU*ieb«ri. 
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Anne xe. 
(Paria. 1798. AuguBt 9.) 
Note. 
Citojen göoörsl. 
Les souaaigB^ profiteat «le ta peraiiasion qne vons avez 
- Uen vouUi I«ur dimner [MBr recommander k votre protection 
-feioia centsiaes de famiMea grisonoea, qai, par tin 
' aote d'iBJnstice dont on a'a pent-£tre pas d*exeinple dans 
' l'kiateire des aations oivilii^es, vieaneat d'£fre d^ponilt^ea de 
tone ks biena qu'elles poM^daient dans la Valteline, Bormio 
et Gbiavenna. 

Qadqucs jonrs apräs qoe ces prerinces Mrent d^membr^ea 
da paya dee Grisona, un aoi-disant comit^ proviaoire de vigi- 
lasoe et de correapondwiee , r^dant ä Sandrio «i ValteKne, 
dOBoa ordre de eonfisquer toiites lea propri^tea des indivldos 
grismta, qoi exiataieat en eea comt-^a. Les r^lamationa faites 
uipröa du goaTemament täaa^n par lea familles et (es par- 
ticuliers ruince par oetl« procedura, ont ete infraetueases 
joaqH'Ä oe jonr, et cet ordre a 6tB ex^cul^ par touie la Val- 
.teline aveo )a dsnriöre r^uear aur loaa las biena, meuMea et 
immeubles, et mime aar iea marohaadiBes dea Sriaoiis. Le tont 
8* est veadii pwir te quart de aa valenr. 

Uae procMiire auaai barbare ne aanrait ^e justlfi^e par 
des (ilrea \6gaMx. Cependant les aaieurs de cet ordre cruel 
a'ont paa en honte de fonder cette conftacaiion de -piuaieure 
milliona aur nne pr^tendae extoraion de 30,U0O flonaa, qui^ 
aelon enx, aealieu il y a 158 ans ^coutäa, anrJea päageäqoe 
lea Valtelinois ont pay^a durant l'e^ace de (eins qu'ih ont 
4te gouvemea par lea Grisons, sar les salairea de leura juges, 
et aur iea pr^endnea exactiona de quelques uns de cea derniers. 
Suppos^ que cea pretensiona Aissent justes et liquides, ee 
qa'ellea ne sont paa, c'etut h la repnbliijiie des Ugoes grises, 
k laqnelle elles aurairnt du ötre adreas^es. D^pouiller de tous 
■teurs biens saas examen, aane accusation, sans proc^a, aaos 
l'autoritä des loia, et sans qu'ila poisseat en redamer, dea 
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proprietairea patsibles, c'est loqjcnire une injustice et une vio* 
lalion du droit des geqa. 

Du rvsie, la Valteline n'a jamais prösente aucune preien- 
lion aux irois Ligues relativement ä une somme de 30,000 
florins, et si eile a ei(^ payde efTectiveitiAnt, ■peut-^rre eo t4- 
sliiut on de fraie de I« f^uarre de- la ValleUne -däa l'an 1^0 
JMf>9Ues ä l'ao 1^9^ — ce sildiice atiate de 150 ans marque »- 
sez (ju'elte a ^le pa^ee k jusle litte. I) n'y avail pos de SB- 
jeta en Europe (|ui aient moina conlribu^ k Tentretim de lenr 
SOuverneineDt qwe )es ValteliDOis, c^ui ne coanaissaient paa 
ineme loa imposilioofi- Des p^ages tri^3-aiediovr«a Bnr les mar- 
cbandises, el les aalaires de leui'B juges, r%i4s niäine par 
leurs ätuws, etoieat tout ee qu'ils ont pay^ aux Grisons en 
teinpa de paix. S'il y a en des juf^es qui «e aoyeni permis 
des exactipna, les coaimuDes g:risoniie8 91H invü^ plusieun 
fuis, dans les dix demi^res aoneea, les Valtdinois i porter 
leurs piain^ devant les tribtmaax nomm^s expreas^meat k 
ce but, «tt elles oitt r^idu une Jaslioe äolatante ä teus cens 
qui ont vovüu profiter de cea Ji^vitaiioDa. Mais d'apr^ qoel 
prinnifie de justice pouvaieait jla ae dädonunager sur lea pro- 
prietes des veuves, des oi^beljns, des panvces artistea (sie), 
gui n'Dnt jamais eu la mun daiia le gouvemement? 

Citoyen general, voire j«e(ice ei votre grandear d'4me 
eM trop connue pour que les aouasign^ ai^t osä manquer 
cette ocoaaion de eervir leurpatrie etnombredebon cescitoyeits 
malheupeux, .eo lea recommandant a votre protection et en 
.vous pnant d^ vonloir bien ^puyer lea inter^ des Ligaes 
griaes aupr^ d«a gouveFoeinens frait9aia et ^ciaatpin. 

IIb atipfideiit du gouvernement de la grande nation le re- 
(besaem^M de lenn f;riefa, et Us ae plaisent ä informer de 
cette affaire la premiä-e aytorit^ 4le la naiion fran^aiae en 
Ilalie, es vous pi^seatant oe memoire. 
Salut .et reapäct. 



(Sig.) DomonL 
(Sig.) Jaojucs Ülric Sprecher. 



Ä PanBjice 33 tberinidor, an O/ß- 
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Zataben. 

No. 1. 

(Paria. 1798. Aug. 19 und Aar«i 179& Aug. 23.) 

Articles «dditionneis et secrele. 

Les plenipoienliairps soujSäignes, en addilitn au trait«d'al- 

Uance offenBive et defensive conclu et signe aujourd'hui, sont 

coDvenus des articles suivants. lesquels demeureront aeerets, 

tant que l'iiU^ret des parties. contractaiues pai^tna l'exiger. 

Art. I. 

lia republique rraa^ise einployera sss bona ofßcee pour 
operer ia rt^union du Pncktbal au terriloire de la r^poblique 
helvelique; eile ooDlrihuer» egatfänent volontiers ä oe que les 
limitcs de l'Hetvelie de l'est soiont arrondies k son avantage 
par la r^unioa des LtgtieB grjseg et par la possession du Vor- 
arlberg. 

Alt. 2. 

La republique belv^tique renonce, sans-aueune exception, 
&. toutes les eräances d'etat a ^tat qu'elle pouvait avoiF k' 
exercer coDtre la tepufoüque fran^aise josqa's V^poqae du 
pr^nt Iraitä. Elle ea remettra lous les tiires tant ponr' le 
capilal que pour les inter^ts,. moyennant quoi la r^publiqae 
fran^aise consent k lui restituer les tilrea de creanoes, que 
quelques cidevant caatona sont dans le cas de poursuivre 
vis-^-vis de diverws puissances, et quj dans le cours de la 
guerre qui n eu lieu soni lombes au pouvoir de la France, 
s'engageant m^me ä appuyer vis - iL • vis de ces puissances les 
T^clamations de la repubHque helvelique lorsqu'il en sera tems. 

II est convenu que par rapport au canion de Berne, et 
relativemeDt aux lilres des creances qui lui sont particuli^res, 
les choses resleront sur le pied od elles ont ete mises par 
rarrangement du 8. flor^al demier, qui est ici coufirni^ dans 
tout ce qp.} nVst pas coniraire au präsent traite. 
■ Art. a. ' 

Le? pC^ioliB & retraite sdrönt pajt^äs 4 Vaveillr, d'aptb 
les aneiennes- ospitutaliona , anx' aS&tieri sDisaes. qui auH* 
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rempli les coDditions exig^s pw tes lois de la republiqoe 
francsise. 

An. ♦. 
AussitAt que les ratifications da präsent traile auront et£ 
^chang^es, la r^publiqae fran^aise commencera k diminuer le 
nombre de aee tronpes en Hetv^tie, de msni^re k ce qu'elles 
soienl retirdes entiäremest dans l'espace de trois mois apr^ 
cet behänge. 

Celles qoi resierent depnis )e jonr de l'^chan^e JHsqa*i 
I'expiration des troia mois, seront enireienaea aux frais de la 
r^pablique frao^aise , casemeei et i^parties dans les diverses 
villea de )'HeIv«tte. 

CoDclu et aigD^ k Paris, )e % fractidor, an 6. 

(Sig.) Cfe.. M. TaJIeyrand. 
P. J, Zeltoer. 
, A. A, Jenner. 
Le directoire ex^cutif helv6üque , approuve et ratifie les 
4 articlea ci-deasus nägocies et arrdl^s k Paria le 19 AoAt 
179S par le citoyen Taileyrand, miniatre dea relations exl^- 
rieurea de la r^publique fran^aise, et par les citoyois Zellner 
et Jenner, ministres pi^Dipotestiaires de la r^ubliqoe helv^ 
tiqoe. 

Aaraa, le 83 Aoüt 179S. 

Le President dn directoire ex^cutif: 

(Sig.) Laharpe. 

Par le directoire, 

Le secr^iaire gäiäcal : 

(Sig.) Houason. 

Pour copie conforme, 

A. Jenner, 
ministre pUnipolentiaire d'Helv^tie. 

No. 2. 

Aus iGottlieb von Jänner, Denkwürdigkeiten 

meines Lebens.* Msacr. 

.Herr vob Taileyrand fand aber Mklel und Anlaas, 

meine Antwort an Octe-dem tHrcctorium in Paria vor Angen 
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zu legen, und .jenem selbst ein Schreiben mit der WamoBg 
„ne tracassez pas Jenuer" zuschreibea zu lassen, welches in 
Aar«u eine ülurgünstige Stimmunf^ für mich h«-vorbrachte. 
Diese ging so weit, dass mich das helvetische Direotorinm 
seinem Minisler Zehner , und zww als auascrordentlichen Gfe- 
aandten zur Unterhandlang des Allianztraciates und der Bon- 
stig^D wichtigern Angele^nbeiten beiordnete, wogegen dieser 
nun auch mit mir zugleich an den Unterhuidlungen für den 
Handelfitractat Theil nehmen sollte. (A. 16.) 

Von nun an mehrte sich für mich, wie leicht einzuaefaen 
ist, der Drang der Gesehäfle. — Jedoch wurden alle Versuche, 
einen Allianz- und Handelstractat zwischen den beiden Staa- 
ten, unsem Instructionen gemäss, in Unterhandlung zu brin- 
g«i , durch zurückschiebende Ausweichung erwidert. Vorerst, 
hiess es, mUsse man wissen, wie der in Rastatt nnterhandelte 
Friede ausfallen werde; ja es verlautete; «nous ne pouvons. 
,nous lier avec vons, ni proclamer votre ind^pen- 
„dance que lors de la paiz. 11 noas imporfe d'occuper la 
,SuisBe, et nous ne pouvons ni oe devons fatre naltre des ob- 
„sUcles par la signature d'un tratte, qui pourrait donner liea 
.k des pr^tentions etc. etc." Mit einem Worte, wir sollten 
gleichsam als provisorisches Besitzthum Frankreichs angesehen, 
und dieser Ansicht gem&ss behandelt werden. 

In Betracht dieser Lage der Dinge war mein Gemuth mit 
baagen Sorgen erfüllt, und nur das Glück und der Trost mich 
darüber mit einem sich bei mir seit einigen Wochen aufhal- 
tenden Bernerfreunde , dem Herrn von Bonatetten von Sinne- 
ringen, vertraut aussprechen zu dürfen, hielt mich noch auf- 
recht, ~ als dea 11. August 1798 Herr von Talleyrand meinen 
einlegen Z^tner und mich zu sich berief und uns einen Trae- 
tatsaufsatz mit dem Ausdrucke tiberreichte: ,tcl il a^tä 
d^finitivement arr^f^ par le directoire/ — Unser Begehren 
war natürlicher Weise, dass uns Zeit und Baiun gestattet 
werde , uns darüber zu bedenken ; die Antwort lautete: 
.morgen uQt 11 Uhr erwarte ich Sie.* Wir stellten ans zwar 
ein, allein in der kurzen Unterredtmg mit ihm kam es seiner- 
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seita zn der Erlilirun^: ,er habe keine Befugniss etwas daran 
„abzuanderD. ' Wir baten ihn hierauf, uns Z«il zn vergönnea, 
um uns an die Direetoren zu wenden , und ihnen unsere ver- 
ftiagliche Lage zur Beherzi^ng vorzulegen. — Er erwiderte : 
„eb bien, a demain, k la m^me heure.* Wir besnbhten nun 
mehrere Directoren. Treilhard ragte ms unumwunden : ,sig- 
gReK, ou prepare»-TOas k la reunion. La aifaatiftn des nä- 
ggooiations de Rastatt esi,^ <\ae t«os soyez offensivement 
„alli^s avec nous.' Talteyrand selbst suchte mir eine giinsti- 
^re Aneicht über die empöTenilen Artikel 2 und 3 beizubrin- 
gen und sprach: „c'est »urloul vous qiii no devriez pas re- 
ggimber; vos desirs ne peuvent avoir dechftncea, qne lorsque 
,viM autres voisins coaiprendront IMmportence de la Suisse.' 
Auf meine weitern Bemerkongen und Vorstellungen fugte er 
b«i: .soriez donc de ees petiles id^s, sauvez-voua pour ce 
„nonient, et ne pensez point que vous pnissiez obt«nir nne 
„neutralit^ de fait, qu'i la paix d^nilive; au dnneuTant, )e 
fdireotoire helviHique ne sera pas si obstin^ que vous, je le 
(Sais , et demain vous aigserez, je pense , et vous fere& foien.* 
Auch Zellner leiatete muthigen Widerstand, und gleichwohl gab 
er(Talleyrand')uns, nach sehr lebhafter D)SGU8siDn,ntirZeit, Ver- 
bal tungsb^ehle einxuhohlen, mit den Worten : „pas une faeure de 
,plua que jusqu'a decadi a midi." Inzwischen hatten wir schon 
den 13. August Morgens einen' Couiier mit dem uns von Tal- 
leyraad äbergebenen Traotats-Aufsatze, im Origisale, abgefer- 
tigt. Auf diese lebhafte, spater urfoJgle Conferenz, in der uns 
oberwühnie Frist gesetzt wurde, schickten wir einen ' zweiten 
ab, der den Entwurf der zum Tractat gchfirigen geheimen 
Nebenartiket, sowie den einiger erhalteneti AbändeniBgen und 
Zuaät7.e' überbrachte (C. 31.) Schon auf den ersten h»«e das 
Directorium in Aarau, durch die franKfisiaohen BehöKten ge- 
trieben, und. unter sich selbst nicht einig, gleichwohl die Ra- 
tification beachlossen , auch bestimmte, vom 16. Aogiisf daiirte 
Befdile zum Unterzeichnen' tat ans al^fertigt. 

Der des Nachleeens würdige Hauptlract&t und 4ie Neben- 
artikel (Anhang No. 36) gaben zu mehreren Erörteraagen 
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Anl«S8, vorxäf-Hch der zweite, der die Bestimmungen des die 
Ruhe und Sicherheil der Schweiz so sehr gefährdenden Offen- 
riv-Sjstems, sowie der Anlage von Militärstrassea enthalt 
Er Uuitet wörtlich: 

,Art. 2. Ya wird von diesem Augenblicke an zwischen 
.beiden BepoUiken ein Schutz- und TrutxbUndniss bestehen. 
.Die allgemeine Wirkung dieses Kündnisses ist, dasa jede der 
.beiden Bepubliken, im Fall eines Krieges, ihre Verbündete 
.zur Mitwirkung anffordern kann. Die auffordernde Macht 
„bestimmt alBdu)n, gegen wen die Mitwirkung gefordert werde ; 
.und vermöge dieser bestimmten Aufforderang tritt die aufge- 
.forderte Macht gegen die genannte Macht oder Mächte in 
(Krieg; sie bleibt ^er im Nenta-alitätszustande gegen diejeni- 
.gen, die zwar mit der auffordernden Macht im Kriege, aber 
.von ihr nicht besoaders genannt worden w&ren. Es ist aus- 
.gemacbt, dass die Wirkung der Aufforderung von Seite 
yder ^anzösischen Republik nie sein könne, Schweizertruppen 
.über Meer zn schicken." 

.Die begehrten Truppen wird die auffordernde Macht 
.bezahlen und unterhalten; und im Aufforderungsfalle soll 
.keine der beiden Republiken einen Waffenstillstand oder ein 
.FriedeoebUndDiss fßr sich besonders schliessen können. Die 
.besondem Wirkungen des Bündnisses, im Fall die Auffor- 
„derung von einer oder der andern Seite statt hat, die Natur 
gUnd Grösse der gegenseitigen Hilfe, werden freundsohaftlich 
.in besondern Verträgen bestimmt werden, welche sich auf 
gdie Grundsätze, die in diesem Artikel enthalten sind, gründen 
„werden." 

Dieser zweite Artikel ist rein französischen Ursprongs — 
und von dieser Seite war, unserer Einwendungen ungeachtet, 
nicht die geringste Neigung zu einiger Abänderung wahrzu- 
nehmen. 

.Art. 3. Demzufolge verbürget die französische Bepublik 
.der helveliscben ihre Unabhängigkeit und die Einheit ihrer 
„Regierung. Und im Fall, dass die Oligarchie suchte, die 
.gegenwärtige Verfassung Helvetiens umzustürzen, 60 vw- 

Hiit. AicUt XTI. . 25 
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«pflichtet Mch die fifiDZftsiache Bepoblik, der helvetisdien, 

«auf ihp Ansuchen , die Hilfe zn geben , deren aie bedflrfte, 
,am über die ianern oder äussern Angriffe zu siegen, die gegen 
,8ie liönnten gerichtet werden. Sie verspricht tiberdiess der 
(helvetischen RepabHk ihre gnte Verwendung, um ait^ ia den 
(Genasa aller ihrer Hechle, in Ansehung der andern Mächte, 
.zu setzen. Und am ihr die Mittel zu verschaffen, ihre Kriega- 
(Verfasstmg auf den gewichtigsten Fuss zu setzen, willigt die 
«französische BepuMik ein, sie wieder in den Besitz derKa- 
^nonca, Möraer und ArtiHerieslücke zn setzen, welche ihr 
.w&hrend des gegenwärtigen Krieges weggenommen worden, 
«ond der französischen Regierung, in dem Augenblicke der 
«Unterzeichnung des gegenwärtigen Vertrags, noch zu Befehle 
«stehen. Jedoch wird es die hetvettsche Repuhltk auf sich 
«nehmen , sie wieder abholen nnd auf ihr Gebiet führen zu 
.lassen." 

Dieser Theil, der den freien Willen der Schweiz in Be- 
treff der Begier ungs form band, scheint dnrch die Besorgnisse 
einiger Herren in Aarau, als Ochs und anderer, anf die Bahn 
gebracht worden zu sein; — denn iMif meine Einwürfe, „dass 
, solche Fesseln für die Nation entehrend seien*, und anf an- 
dere in gleichem Sinne lauleode Einwendungen Zeltners, er- 
widerte Talleyrand ungeduldig: ,Ce n'eat pas noiis qui en 
«avons fournt l'id^e; mais il est inutile d'en discoter d'avan- 
vtage, ou le veut ä Aarau.' 

Die im dritten Artikel verheissene Rückerstattung der ana 
der Schweiz abgeführten Anillerieslücke und Mnnitionsgegen- 
stände konnte übrigens erst durch neue Geldopfer unserer- 
seits in ErlÜlllung gebracht werden; denn ein Theil der er- 
stem war bereits an den Stöckgiesser Dartin in Slrass- 
bnrg verkauft. — Indessen hatten wir die Auslassung eines 
Artikels erhalten, vermöge dessen der helvetischen Republik 
bis zum Frieden 5000 Mann französischer Truppen in Sold 
gegeben werden sollten. Auch enthält der sogenannte Neben- 
oder geheime Tractat im zweiten Artikel eine Schlussstelle, 
durch welche der Vergleich vom 8. flor^l formlich von den 
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tteiders^tigen Begi«VDg«n anerkannt und bestätigt, aad hier- 
mit d%a KU Guasten Bern'a getroffene VerkomnapB sicher ge- 
stellt wurde. Sie lautet iUgendermaaieii : 

,11 est convenu que par rapport au canton de Rerne, et 
.relativement aus litres de creaaces qui lui«ont partiautii^res, 
vles choses i«8tero&t sur le pied, oü ellea o^ ete mises pfir 
,1'arrangeiiient du 8 fioreal dernier, qui est ici coulirine dam 
,tout ce qui n'est pas contraire au preaent^trai^.' 

Ea wird dem Leser zwar nicht entgehen, wie schnöde die 
Schweiz von den französischen Machihabern in di^enn gewalt- 
sam aufgedrungenen Bundeswerke behandelt worden. Allein, 
im Vergleich mit den damals gesckiossenen Traclateu der hol- 
ländischen und ciaalptnisdien BcpuhUk, gewinnt es ein we- 
tiiger grelles Ansehen. 



(Mailand. 1798. Sept. 21.) 
Citoyen general en chef. 

D'apres le contr'ordre qu'a re^u le g^^ral Lauer, les 
«.vant-postes franfsis qui se portaient sur Ragax, dernier bourg 
de l'Helvetie du cAt^ de nos fronli^s, se sont retir^s. Le 
parli «ristooratique en Grisons a recräe son ancien gouverne- 
ment. On pretend que le general imperial Holze fait mine de 
p^n^trer en Suisse avec dis mille hommes, Ce bruit a ^t^ 
accr^dit^ par le general Salis qui soiiicite, k Feldkirch, des 
troupee imperiales pour entrer dans sa patrie. Je pense que 
les imperianx räfl^chiront ä degarnir de Iroupes la Souabe; 
im grand m^contentement y fermente; l'on y a suspeodu le 
jugemdnt de plusieurs personnes emprisonneea pour raisoos 
d'opinion. L'empereur voudra-t-il s'exposer ä une nouvelle 
guerre avec la r^publique fran^aise? 

Ejt vous n^>pelant ces demieres nouvelles, je vous pre- 
sente, citoyen general, la position des palriotes grisona, qui 
«ont eous l'oppressien de leurs implacables ennemis. La seule 
id^e qui.les cfinsole («t que la republique frBn9ai8e n'aban- 
donne jamais see amis, que les rochers arides de la Bhetie 
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ne doivent fttre qo'nne seale chtlne »vec les ntonts moins 
ftprea de l'Hdv^e; qa'il est plua naturel de rester libre «Tee 
MS anciena amia, qae de tomber aoos 1b vieille rsneane d'uo 
mMtre. 

PuiBaent lea Grisons, comme les Saiases, tronver dans le 
Premier jour o4 vods vodb int^reMez k eox, cehii qai vem 
fair leors Urans t 

Salut et reapect 

(Sig.) Marc Antoine Planla-de Len^. 

Milu, )e 19 fmetidor, an 6. 

Annexe. 
(Msilmd. 1798. Sept 5.) 

Memoire 
BOT la r^anion dea Griaona 
k THelvölie. 
An ^n^ral en ehef. 
G^n^ll 
Lorsqae la France monarchiqae r^pandait ses bienfaita 
anr one aeule ftmille grisonne, et concentrait en eile looa 
les pooTOirs de la repabliqne des trois liguea grisea, pour 
a'aaaarer d'un credit qoi devait abaorber toote autre influence 
^trang^re, les patriotes griaona, jalouz de lear Constitution, 
mais impaissana potrr la faire observer, devaient attendre en 
silenee dea tempa plos heureux. 

Depnia 1756 jnsqoes en 1789, des liens d'amitid ayantim- 
poIitiqDement r^uni les maiaons de Bourbon et d'Antriche, le 
despotisme fran^ais etait entre les mains capricieaaea et vin- 
dicativea des agens de ce goavemement qoi, pour ae mäiager 
encore }a coar de Vienoe, s'opposireDt en 1777 an renonvel- 
lement de notre alliance avec la France et la Sniaae; ainsila 
r^pobUqoe des Grisoos ae trouvait k Is merci de qnelqaes par- 
ticnliers. 

En 179S, lorsqae la France r^nbliqae ae troorail dansli 
criae la plus d^avantagenae, et qae l'ADtriche visait i loi 
couper toute comrounication «vec le Levant et l'ltalie, par le 
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ptye des GriaoDS, et eo avut, en effet, coannenc^ Tex^cation 
par l'airestuitHi du cilojen SeinoovilJe, lorst^ae lee enriobü 
de la France la pay^ent de la phu noire iagratitude, eo fa- 
vorisant de toutes mafliäres les vuei autrichienoeB, et applau- 
disBaJeat a la violation du droit des gena, un petit nombre de 
citoyeos grisoDS oa^Htnt enti^prendre et reussirent k boule- 
verser les deMeins imp^riaux, S'ila ^taieut rest^ tranquilles 
speetateuES de la l^he arrestation da ratoyen Semouville, il 
eat certaia ctii'ancnQ conrrier fran^aie n'aurait oa^ metlre le 
{Med aur Aotre territoire; maia le peuple grison, indigoä d'uB 
proc^d^ ai atrooe , räclaraa aea droits JQsques alors m^connua, 
Cet esprit public fut aoigoeusement entretenn, et dea aecoun 
priv^B, doDD^ aux paaaagen r^ublicaioa fran^ais, les mirent 
& l'abri de nouvelles insultea sur notre territoire. Pour un 
auasi juate niotif, lea patriotea grisona frondereut le resaeoti- 
ment autricblen et celui de leurs partisana. 

Enfin le peuple gnsou cuvrit lea jeux sur sa position; 
doniine par l'Autriche , aariB f^ipui aupr^s de la r^publique 
frui^aiae qui demasdait vengeanne de l'UtCDtat coaimia sur 
aon ambasaadeur k la Porte ottomane, il rappela aon ^aergia 
primitive, nnnpit aea cbalnea, cita dana une asaembl^e eztr«- 
ordinaire ceux qui l'avaient lirannieä, et troia chets du parti 
autrichien furent bannis dea Griaoea. 

La cour de Vienne ne voulut point reconnattre le nouveau 
gouvemement k B&le ; rambaasadeur de la r^publique fran- 
^aiae juj^ea cette r^volution trop präcipit6e; les patriotes ne 
tFouv^rent done dea reBSOurces que dans eux^mämea ; leur 
courage les eoutint juaquea au moment que la r^publique fraa- 
^aise noDiraa le citoyeo Commeiraa pour bob charg^ d'affaires 
en Grjsona. Ce caract^re politique balan^a celui de Tenroyä 
de l'empereur, et devint un point de ralliement pour les amia 
de la Franee. 

D^jk Bonaparte avait franchi les Alpes. Les Fran9ai8, 
maitres du MUanaia, avaient d^barrasad les Griaons da joug 
inqoisitorial de la cour de Milan. Le cfa&teau de Fuente». 
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avatt iti dömotl pir loa ordres da g^nin\ en eher, et la pioa 

keureuae harmunl« exiatait entre lea deux nationa. 

Mail l'arifltroeratte dana aa d^menoe devait troobler d'ausai 
hvureux auspiees. Lea VallelinB, sojeta des Griaons, dtm- 
ralent d« ae r^nlr aox troia liguea f^sea et d'ea Former one 
quatrlime. Gelte demande, on ne peul plua jnste, fdt däda^- 
neuarinent accueillie par lea sDcienB dominintB. Le g6a6ni 
Bonaparle prondt sa m6diation. Le eongrte dea trols Ngnea, 
tnfluencd par le parti antrichien, Iralna en longneDr aea dt- 
tprtninaiions, ne chargea aon d^pnt^, Gandenz Planta de Sa- 
made, qoe de noies vaguea aans donner k aes pouvoirs tonte 
r«X(ention qu'exigeait le g^n^ral en chef Gaadmz Plsnti. 
qnl avait solHcil^ aa m^iation , voyant qo'oa en auit avee 
tili avee autant de 1^g^ret4, ne voalat point ae chaf^er d*tm 
|iareil neasa^ce. Le ^^ral Bonapaite, ^tonn^ de ne TcceTOir 
anrun«' dt-putaiion dea trwa Ugaes, r^miit la Tahelme k la 
■publique «iaalpiKe. Les bwns des Grinon fereni eosfia^oes; 
e^pendaitt le ic^eral ea ebef il «ne exeeptkm de cem qin 
anüeat pr«test^ vtHili« le coagr^ Vv de aes pareas se 
f*mi&t k Miiaa pe«r prsfiter du b^aeCce de cetle M . abtiat 
«■ »wr^ de T^te. aaa» iafnetaeaanaeat: oa pireipHa les 
— wfc f B , M le« painoles aiaai qae lea «liMau a H a peiAca* 
Ie«i9 pMprieiri» ea Vahefiae. 

L'iMÜjnatiaai de» Criiaaa enöt ä s«« eaadle caafre ceax 
^ aM» preri y iiaie a l 4aaß ^ läbTTMafce de ■Ac«n- l* 
ri*»vefli OMMifaB avaü fle le^lace par le O m n m FlarCBl 
<;«ni«l. C«- dn«MT awK ptawt de ikali i wi aaa fM», de 
Mk' taawiiWf a* » »xeia t—a t frM t a » ac» viai» tmm. de 

1(94 

yaarie, «T«* i 

r ha I 
LtkÜ^MK^fe b«iwui|Be. daat I«s r 
%»»fC r fca< c ^ fca leai ei-w t : Irp 
jawa da m* aa t iaa i Bli n < e> t» | 
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«tcieDB amia et alliäa, et 1«b patriotes firent proposer aux 
communeB de ae reunir k l'Uelvetie ; mais l'erJstocratie s'y op- 
posa, et effraya des bntdmes les plus extravagans, un peuple 
htm, mais cr^dale et pleio de prejui^. On röpandit aved 
profosiOD UD ouvraf^ da citoyea LavKter renipli d'erreurs et 
de diatribes coDtr« te gotiveraement fFaii9aiB. 

CepOfldant le citojea Floreot Goyot solliottait le gonver- 
Deoieiit grJsQB de faire prononcer les cofamuDes sur leur r^- 
nion 4 l'Uelväie. Le landstag (aMemblee exlraordinaire) m^ 
vita les ainis de la patrie k ne faire avec les Suissea qu'un 
peuple de fr^re»; mais les iatripue« du poovoir famiii-oligar- 
«hH|ue doaB]6r«nt, dana le reoenaeineDt des voeux, nnegraade 
majopilä conlre. jUee moy^ens de violenee forent port^ ü uq 
toi de^rä que les patriotes, daas sertaioes oonumiaes, n'oserent 
paa se moDtrer; duis d'aiHres, plnsiears furent victimea du 
d^lire d'ua. peuple iaaaitque et ignomni. Alosi partout oü il 
eet protiv^ que la foroe a iaAuenee les d^libäratioo^ , je ne 
croia paa que ie citojeo r^ideot frsn^ais -puisae les oousid^rev 
comme l^^itimes; Zizers, Truns, Embs etc. lont dans ce c«s. 

Lea ttownunes de Meyenfeld , Maibns^ Jenios et Fläsch, 
qui avaient iev6 les preimeres l'eteadärd de bt libert^, ont 
envoy^ des deputes au diredoire helv^tique poor Ini aoamcev 
leur reunioD et leur di^leminaiion de a« plu> concounr avee 
les trois ligues, si elles persistueat dsus leur aysteme. Cet 
exemple est d'autaut plus courageux ^se ces qüatre commu- 
ees sont Uoiitropk«» des äata de Vempäreur, et qit'eMee ti«9-> 
Deut les.clefs du Stej^, passage d'autaut plus kil^esaaitt qua 
cenr luuiunea peuvent le defendre contre dix niUej ceat le 
Thermspyles des Grisooa. 

La baase Engaiiue, meoacee par lea Autrichiens, est eo- 
eore un point interessuit; car e'ils y pÖD^iraient, ils auräieot 
OD pied ea Valteliae. 

Du cAte de la republique «saiptne, le Spläg«n est lu 
döfile preaque inpratieable k une armee ; d'aüleurs le terri- 
toire ciaalpia s'^tesd jiis^ues au haut de la montasi^e. Par les 
fumtOBS d« GlaruS' et d'Uri on pourrait »river' juaques an 
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Bhiii et le paaaer k Heieheoau, i use tiea» et demie d« 
Coire. 

Par SargftM, ßagaz, l'entr^ serait plos naturelle et 
trouverait moina d'obatades. D«db le eas oä lea AotrichieM 
forceraient le Steig, on pourrait se poMer au denns de 
Mejeofeld, oonserver le poat da Rhin et avoir s«b deniörea 
librea avec la Suisse. Coire, preu^e par quelques d^tachemeiu 
qui y seraieot parreaus par Beichenau, ouvriratt see portes. 
La ville rendue, le pays des Griaons serait i cdni qui Toccn- 
perait. 

II serait tr^ iot^reaaant de se saisir des barriöres de la 
baaae Eu^adine et celÄ par Bormio ; car ei )es Autriebiena y 
pän^traiCDt, ils pourraienl fat^er le paaBage du Splugeo. 

Tous ces paasages demandent peu d'hommeB; ob grand 
inconv^nient eet qu'il faudrait aoDger auz approvtoionnemesa, 
car le pajs ne produit paa pour aa subeistuice. Uea bleds de 
la Souabe et le ael du Tyrol aont lea objeta de premi^re d4- 
eeasit^ qui manquent aux GriBOua; leura troapeaux le« dedom- 
magent de cea deux r^coltea. 

Je croia denc qu'il serait plua iat^reasant de rappelw aux 
cammuoes dea trois liguea, qae le citoyen resident tVuifus 
ae peut reconnattre valablea lesra pmaiera Toeux, par les 
vicklencea qu'oa a exerceee cootre lea «nia de l'Helvetie, de rae- 
oacer d'ealever le traoait de l'ltidie k Caire et aux autrea 
conunuDea qui aont aur la ronte, en feaaDt pasaer lea mar- 
diandiaea par le St. BifrBard ou le Gothard, de faire aeutir 
aux h^iana de i'Engadine qui onl g^uäralement en France 
laur commerce de patisaeris, de lea renvoyer obez eax, et 
d'apr&a toutea cea obaervatiODa qui n^eeasitent leur r^anion 
k l'Helvetie, d'en venir ä de aouvellea d^ib^rattona. J'oae 
eap^rw que le peuple grisoD ae aacriflera paa aea int^to i 
]'eni£tement de quelques parliculiers, qu'il ae persuadeKt qse 
■on indepeudance ne peut «xiater que dans aa rdunion avec 
l'Helvetie, que privä de la Valtdine, aou tenitoire s'eat trop 
raccoorci pour fonaer un peuple libre par aa propre foro«, et 
qu'il fera partie, avee reeonnaiaaance, de cette obidne de re- 
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publique« qut s'^endeBt des rives de la Seine jnsqaes kuz 
borda du Tibre. 

Voilä, ciloyen geninl, ne» faibles id^es «nr tna patrie; 
je orsis qoe son salul eat dana sa r^uniofi k l'Helrätie. La 
ownoiu&e ot je suis citoyen, a 6te p^^r^e de cette r^rit^. 
Toua mea voeux aoot pour que aoo exemple aoit suJvi dea 
troia liguea, et alora je «e f^liciterai d'avoir co«per^ an bon- 
beur de miu psys, et t^moign^ tont mon attachemeDt k U 
r^publique frao9aiae. 

Salut et resptct. 

(,Sig.) Marc ARteiae P}atila-de Lentf 
A Milan, le 19 rnictidor, an 6. 

P. S. Je crois qu'il 48t de la juatic« de ta r^ublique 
fran^aiae de faire rentrer iea patriotea griaona dana letira pro- 
pri^äa en Valieline. Leur aoH eat d'antant plua fücheux que, 
si le gouvej-D^i^t fraa^a itm abandofine, leun biena en 
Griaens se troaveraieat aoes ta cospe des aristoeratea. Cette 
iadiff^rence du db^eloire Tran^ia a emp^ch^ les hommes tt- 
inides de ee moDirer. 



(Chambery. 1798. September 9.) 
Chamb^ry, te 2S froctidw de l'an 6. 
Au (ätoyea Bmne, g^n^ral en chef de l'arm^e d'Ilalie, au 
, quartier g^n^ral k Milan. 

Citoyen ir^^rat! 
N'ayant jamaia iti favoria^ d'ane reponae de votre part, 
citoym ^äieral, j'ai lieu de eroire que cellea que je vous al 
^rites de la Sttiase ne voua aont pas parvenuea; pertnettez- 
moi en coos^quence de v«ua r^p^ter lears contenae. 

D'apr^s la pennJssJon que vo« m'avieE donn^ , je aoii 
reteume k Thonne, pour y asaieter anx aasembl^a primurea. 
Je V0U8 avaie iABimil qu'on y avut eoToyd des troupee, md- 
gri loa aaMirascea que vous aviex donn^a qu'os n'y-en ferait 
pas paaser. Apree qaoi vous m'svez enrey^ an commiasaire 
do gouvemement , Leearlier; votre coeur patemel vona pert^ 
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i voaloir ftvoir l'osauraoce, avaot que de jwrtir, qu'il s'inl^ 
reaserait »upr^s du g^neral pour qu'il n'all&t pas contre le 
tuen que veus Bves fait. Vojamt que Im pvomesees que vou> 
avsit faitea, par mos Organe, le commiasaire , reataiest aai» 
effet, je erus devoir präsenter un m^oir« au ginen\ de dl- 
viaioD, ooHimaiKlaDt k ThooDe, un double au citoyen Lecar- 
lier, et un vttre beaucoup plus etendu au miniatre Mengaud. 
Le g^ner^, Syaiit appostill^ inon memoire Fenvoya au g^n^ral 
en chef, en me priant de me reudre aupres de lai. J'eua bieti 
de la peius i avoir andience, malgrü que je fu porteur d'une 
Lettre da g^näral divtaiennaire ; enfio mon voyage et mea d^ 
marches tant aupres du gen^ral que du ooiumisBaire fureat 
infruotueuaes. J'eua st^me le cniTe-ooear de voir desMmer 
tout l'Oberland. 

Ayaat dana lea dermen tempS' de mon s^joar h Thoone 
d^couvert qu'une partie des papiers du com«} seeret se tron- 
vait cach^ dana lea noDlagae« des environa, je me suis rendu 
«upris du minietre Mengaud pmir lui en faire part; ee fnt 
S0U8 ses ordres que j'en fis la capture. Cela fait, je me dis- 
poaais 4 remplir la mission dont voua in'aviez charg^ pour lea 
bailliages d'Italie, maia ne ^mtvant m'y (rendre) que muni 
d'un passeport des nouvellea aotoril^ mitiltüres, je me via 
force de commtuiiquer maniaüoo mi citoyen Lecarlier; sai^- 
ponae fot: ,je ne puia voua autoriser d'y tiitr, vu qae Tin- 
.tention de mon gouverneinent est de joindre cette partie ä 
la r^publique cisalpine." Le ministre Mengaud m'ajant dit ä 
peu pres la m^me obose, j'u retard^ man d^part; enfin ne 
pouvani aupparler plualonglema l'idee de n'avoir paa r^npli 
Les ordrea doat voua aviez bien voulu me charger, j'ai taut 
affronte et me suis mia en mute. J'arrivai aux petita can- 
toaa, qu'il me fallait traverser au msmenl oä lea troubles 
^at^»t. Je me «üb rendu k Arau ou le direcloire ^laiten 
activil^^ je lui ai fait pari de ia uuasion que vons avies biea 
voulu me oonfier. On dmma raille ^loges a vetre aale, en 
t^oignaat lea regreis qu'on avait de voua avoir perdu, en 
U'asauraot que, d^ que les troubles acraieni apais^, on me 
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procorerail les BWyeiiB de remplir nia mission ; aus aussitAt 
que les petita caotona eurent fait cspituler le grand Scfaauen- 
hoarg, les d^st^e des baiDfagee d'italie airiv^rent pour de- 
tnandcr lear r^union, de inani^re qae itia mission devenalt 
ioutile, ce qai n'a pHv^ du plaisir de me rendre par Como 
aupris de voas en ItaHe. 

Que de maux la pauvre Hetv^tie aurait ävitöa, si eile 
n'avait jatmis conna d'autre g^n^ral qae vous, et d'autre cotn- 
miesaire du gauvernement que Mengaud! Ce n'eat pa9 la flat- 
terie qni m'arrache cette phrane, non, c'eet l'amour de la t^- 
rite, c'est rhommage que vous fait un coeur pur des senti- 
mens qu'il a pour vous. Pourquoi lui serait-il interdil de vous 
tracer ce qu'il n'a ces9^ de dire k haute volx en Suisse, sous 
la domination de Bapinat et en pr^sence des bayonettes de 
Schauenburg, et qu'il se fait un devoir de r^p^rer en France, 
i qui veut l'entendre? 

Je desirai, citoyeo g^ni^ral, vous voir & votre passage 
ici; j'ai eu le malheur de vous manquer ici et k Lyon. Dans 
cette derni^re ville on in'avait promis de m'avertir au moment 
de votre arrivee de Paris, rnais on ne m'a pas lenu parole, 

J'ai retirä d'entre les mains du graveur un cachet, (qui 
avait ^t^ Tait pour voua) de peur qn'on n'en fit un manvais 
asage; je voudrais trouver une occasion sdre pour pouvoir 
vous l'envoyer, mais je prÄförerais vous I'apporfer moi-möme. 
Ciloyen general, n'y aurait-il pas moyen de former quelques 
entreprises pour les besoins de l'arm^e? en quelle parlie que 
ce soit, cela tue serait indifferent. Ou serais-je assez heureux 
que de pouvoir avoir quelque place aupr^ de vous? 

L'amiti^ que vous m'avez lämoignee, citoyen general, me 
fait esp^rer qoe voua daignerez m« r^pondre; dsns cette a(- 
tente j'ai l'honneur de me dire, 

Votre tout d^vouö 
(Sig.) Caselli.") 



48) Dm BUicwr CualH. HindBlnnw» to Bern, tnfbalt, mrjiaf Spl 
1 nuctaen falben. Man f aliniicht. beBfalt voi — tttglM il«. 

Du* «T alt Psplan du («k^lnieii lUllH In dan Bergan de* Oltwlmdea 
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P. S. Ayknt «pprü qne le g^n^rd Poni^t, qni m'avait 
reeommuid^ k voaa, putait ponr l'Italie, j'ai reurd^ l'envsi 
de )a pr^seate, pour l'en charger, ne croyant pas ireaver nne 
neilleure occasion pour voub envoyer votre cachet. 

Le Busdit. 
Aufschrift ; Cilojea Bruae, f^n^ral en chef de i'arm^e dltalie, 
an quartier gäuäial i Milan. 

•«I. 

(Lucera. 1798. September 10.) 
Armee en Helv^tie. 
Copie de la leUre du i^^n^ral eu clief, 
Au ciloyen Florent Gujot, resident de la r^ublique fran^alae 
prös ies (Ürisons, i BeichenOD pr&s Coire. 
Au quartier gäieral k Luceme, le 34 fructidor, au 6. 
J'ai re^u, citoyen räeident, votre lettre du 17. de ce 
mois, par laquelle vous me mandez qn'il doit ee tenir une 
diäte extraordinaire k Ilanz, de laquelle vous esperez un 
heureux r^ultat pour la r^nnioo. 

Si la d^fftite totale des rebelies du canton d'Underwaldea 
peut contribuer k encourager Ies parlisans de la reuoiOD , et 
ä d^jouer Ies manoeuvrea des opposans, voua pouvez l'an- 
noncer aux dos et aux autres; eile au eu Heu dans la joum^ 
d'hier, 33 fructidor.**) 



W Um Lac« Bl« ward« HrkaadUdi In : 

TOD Rtplut da CaDlonibahGrd« vledsr sugHlelll. 

]>M K*m dMm Briefs Ue^t vobl In dar DnsIgannfltilceB B<hlan1>Itt 
n alMi ArmMUtfuaniaulclla wlioir» la wall« 1 

d9) wir buluan nun nicht wanlgu ■[■ Tlar BeTlcbte du Qananli : 
An BIM- and BrudUg tob NId*mId«B. Dw mt», tob ». BipL Mlbat, bt u du balrM. 
Dmoarlu (BvDMhi afB«UI lU. »O, it ncHa, nrUtaaid^ nn M. BaH-, u im R» 
■Ideobm Qajat n Chnr, dar driiw, nnt« So. HO fMgnide, nm 1. Odaba-, aa Oenenl 
Bros«, dar Tiart*, Tom Eada Oetoban CBDilaäs UriorlqDa), u die MnUiKba RastnoBg |*- 
» (1. I, 4) alild, «aan usk (Br O» alsnaa WaSa n acklii- 
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Le SS. j'avais ftiit une reconnaiBsonc« de la posilion des 
rcbelles; eile etoit exU-Smement avlmtBi^euse, tant par la difli« 
cull^ des defilefl qui oondnisent dana l'int^riear de ee eantoit. 
qiie par ie lac dent les bords eecorp^ ätaieut defendus encore 
par des retraBcheinens et des poates nombreux; mais lea dis- 
posilions que j'avais prises ont rendo vains lonb ces obstacles. 

Une oolonne forte d« 4 bataidons avait pänSträ par rofaer- 
Isnd, pasae le moat Brüni^, ^tait arriv^e le Sl. jusqa'A 
Sarnen et Kerns; eile arait (hit sa jonctiOD le is^me jour 
avec ane auire coloane de dem balaitlons et cent chevaux, 
qni a'^tait avanc^e par l'Entlihnch ea d^armant IScommu- 
aea insurg^s du eaaton de Lacerne; 3 antres battüllons 
post^B k Alpnach, appnjaient le flanc ß;aueiie de cetle co- 
lonne, et devaient agir de conoert avec eile; enfin 4 bataillona 
partJB de Lucerne s'^taient avano^ jusqu'i Hergiswyl et 
ät^entli^par des poates tnlerniMiairea avec ceux d'Alpnacb. 

J'avaia ßnt ^lablir des batteries snr le bord da lac viä- 
4-vis de StauEstad, oü les rebelles en avaient i^alement ^tabli 
et paraissaient d^fennin^ k une d^rense vigoureuae. Un ra- 
deau conatmit & la h&le, £tait deatin^ i porter une pitee de 
8^ afin de canonser de plus pr^ le poste de Stanzstad. 

Ces mesorea prises, l'ordre fut donfi^, le 22 au aoir, d'at- 
taqaer les rebelles k la poinle da jonr. (I) 

Le Chef de brigade Mainoni, commandant la colonne qui 
devait se porter sar Stanz par le AißtU de Kerns et fVan- 
chir la montagne qui s^pare Alpnach de oe bourg, se mit en 



Anhlrbuilia XV. utatmcU bit , nnd dl* «inw WM«kol»a rabl warth IM, 81* 

^«In TIibU der uh«e[icrUihaii KrlegBg«ehiehte eirraut alch slnar nlchta lu wüngeheil 
^brlg [uiaudeD HgangitpUa, wla dia entaauUcb« EPtignln* na Sltealdas, dMiaa Km* 
.rad rüai ein würdlgaa Denkmal gnttit hat. Sla nrelw Anflaye wird eben Jetil TorMralMt. 
,J>I* BaricbUgnns de* steht Wenigen, iraa hier (nnKehit n barlsbUgan lit Im Tut, «Ird 
„dar LaHT an beatsn an rui'i Qnalla a^SpfaD. Haobdvn MI BMailbne kitai*- md ileg»- 
.Sawobütar Tiaiuiuaii waol^er all »00 EldsenMten UbarwlUU(t, daran 8S feebtend sefallaD, 
„erbanteten ale aabt Ge«hlltae klelnitan Eallbara, emwrdatan lia IST UKnnar, lU FraDCn 
.and fnulmiu, ü Xindar, «Ca« In dn KIMia tdu Staiu, daaettwt tot dam Altar dan 
wPrleitar, oad l^tvn WO OabCuda In Anbat* 

(1) IIa iTaieiit refa dana la nult dn it an IS dn renfoiti aniaa coiiilddrabliia du UDtoa 
da Scbwja , doDt nna partla a'dtalt Jolnu a rinnirMtlon. (K«> 6ebaii«Bbarg>.) 
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iBU-che k 5 heures du inuiii ; les r^vsll^s avaieot eoaslroH des 
abaltie ei obatrue la route etroile de Kerns k Stanz p«r toüs 
lea looyeos possiUea; l'attaque fut vive et chaude; dob troupea 
lea poussäreot vigoureusetnent de poete en poste, et apr^ Hae 
marche p^ible et uoe resistance opiaiitre, elles p^uötrer^it 
i Stanz, k uoe heure de l'aprös-midi. 

D'uR autre cAte, j'avaia fait alttiquer le matia Stanzatad 
de front, en faiaant «nibarquer un bataillon sur le lac et es 
caoonoaut vivement le village, oä tes rebelles repondaient i 
noire feu. Les barquea eonduiiaa par nea aoldats, aoatenoes 
et proi^f^eB par la pi^e de 8 ^tablie sur le radeau, e'avui- 
c^nt en bon ordpe, nalgrä le feu des rebellea, et prireot terrc 
sur la ^rauche de Stanzatad, k une cbapeUe oü les rebelles 
les atteadaieat. Le d^barquemeot s'op4ra en un instant, noi 
troupes gravirent la mantagne du Kersiten, repoussant lei 
rebelles, qui f^agserent la route en faisaat un feu continuel et 
en d^tacbant an grand nombre de pierres; le cbef de lH%ade 
Delpien-e fut bless^ d'une balle ft l'^aule dans cette occasion. 
Trois compagBies d^barqu^rent en mSme tems plus pr^ de 
Stanzstad, et gagnerent lee bautenrs qui dominent ce vä- 
lages ; elles y deseeudirent en mime tems qne la colonne de 
droite entrait k Stanz. 

Dix pi^ces de canon, toutes les munitions des rebelles ont 
6ti le fruit de ces actioos. La perte de cea derniers est ejiorme, 
nons Bvons fait peu de prisonniers; au nombre des tn^ se 
trouvent des pr^tres, des femiues mene arm^s de pied en 
csp, et qui dans le combat avuent monträ le plus d'acbame- 
nient. Un grand nombre de ces malheureux se sont soustrsits 
par la fuife au m^me »ort, et sont errant sur les montagnes 
ou se retirenl vers Schwyz. 

L'aveugle obstination des r^volt^a, qui avaient repondu 
aux iavitatioDS paternelles du directoire et de moi par un in- 
solent retiis, de recevoir m^me ceux qui les portaient, leur a 
m^rite un chAtiraent terrible, mais necessaire; il a A^ iiH|^os- 
flible de maitriser l'indignation de nos troupee; in flamme s 
d^vor^ un graad nombre de maisons. 
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Anjodrd'biii aotis mftrchoM air Schwyz od Is joorntib 
d'hier aur» ssdb doutc jetä la eonsWrnsIäoii. Si notn ti'j troa- 
T«ii8 [)Sd de reaiBlBit««, je me eotitenterai du d^Mrmemenl et 
de l'einprisonnement desmeneurs; dftns te eas contraire, miSme 
exempifl qa'k tUmnz. 

La journee du 23 fera honoeur h Vnmi€ fran^atBe, lant 
par l'heureux enaenible qni a r^gn^ dans rex^cuilon de toutes 
lee dispoaUioas , qiie par la v^eur briltanfe qne nos troupes 
y Ofit menlr^; nona avons k regretter quelques bravee, nom 
avoDB ea une dousaine d'officien bleBs^ parmi lesqaels sc 
trouve le chef de twigade Delpierre, oflBcier d'nn m^rite di- 
Btbgue. 

J'avus recomonuid^ aoz cfaefs de tootea le« celonnes de 
iB^aff» Im propri^l^a des patrietes, doM un aasez §Tand 
nombre s'^aient i^fugi^ & Lacerne; je leur &i donnä des 
passeporU et des saavegardea pour reloarner dans lears foyers. 

J'ai ]ieu de croire, citoyen rMdeot, que eelle victoire 
fera qentir aux moDtagnards t'inutilit^ de leur r^sistance, et 
eile previendra le renoDvellemeiit de tont mouvement inten- 
tioon^; eile ne poorrs qne prodaire un bon effet dans le pays 
^BOD, en privaDt nos ennemis de teure auiciliaires. 

L'sdjudani g^n^ral Demont serait d^j& parli pour se rendre 
supr^ de vods, si je ne l'avais retenu pour m'accompagner 
dans cGB Operations; i1 se rendra inceseamment k Reicfaenau. 
Sdol fraternel. 

(Sig.) Schauenborg. 

P. S. Les cantons du Sentls, Toggenbourg et Ap- 
penzell sont enti^rement soumis. 



(Retohaaau. 1796. Sepfember 18.) 
Ijben^ Egdit«. 

Reichenau pr^ Coire, le 2 joor de l'an 7 de la r^publique. 
Le.r^ident de la r^publique fpan^aise pr^ celle des Grisona, 
au ciloyeo g^n^ral en cbef de farm^e en Italic. 
J'ai eu le plaistr, citoyeu gen^ra), de reeevoir ee loir 
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TOtre aide de cMip qoe veue «vez chu^ de fojre dee recon- 
BUuancee dans le pay« ^aon. Si je me permettais de jnger 
des talens mililaires, je diiaia qu'il est tr^-propre ä vous en 
TOndre aa compte exact. 

II n'a pas poussä ses reconnaisgancea jnsqa'au pasaage do 
Steig enire Meyenfeld et Balzera. Dans ia v^rit^ je regarde 
ee pasaage comme Je biton flattaot de Ia fable, qui jouit an 
loin d'une grande couiderafioB et qm vu de präs ne m^rite 
aacune aUention. Puis il me semble plat6t int^resser I'annee 
eo Helv^tie qoe eelle que voea commandez. 

Si c^endact voob desiree aToir quelqaes d^taita aar sa 
Position militaire et son degi^ d'itnporlance, il me aera fscile 
de vous los procurer en m'adressant au g^^al Schauenburg. 

Le dtoyen votre aide de camp me parut avoir bien ob- 
serv^ le pays griBon soua lea rapporta militBires, politiquea et 
moraus, et Ips «baervationa qu'il in'a eonuniiDiqti^s soat tontee 
conforaies aux renaeignemens luulti^iäa et aArs que je me suis 
pro eures. 

Je l'ai pri^ de vsus recommaBder une aurveiltaoce tr^ 
active k lYgard de Ia Valleline, de Chiavenne et de Bormio. 
Je saie qu'il s-y trouve un parti aasez nombreux de m^contens, 
que ce parti a des liaisoBs secrätes avec les mal-intentiooD^ 
du pays grisOQ, ei que par leur intem^iaire il coramunique 
avec Ia cour de Vieane. 

Cetre sui-veillance, je le aais, devrait €tre celle du direc- 
toire ciaalpin, mais il me semble dormir des deux yeux sor 
ce qui se brasse dana ces contrees. Je orains qu'au premier 
jour il ne a'y r^pete les sc^aea de r^volte et de eang qne le 
bas Unterwatd vienl d'oflfrir. 

Permeitez moi de vous «mmettre cette id^e. Peut-^tre 
serait-il k d^eirer q»e vous fiseiez passer quelques troupes 
dana ces trois contr^es. Cette niesure aurait l'efFet d'en con- 
tenir les malveillans et m^me d'aider ä Ia r^union du pays 
grisen k l'HelvAie. Hais il faudrait qne ce ft)t d«s troupes 
fran^aisea, parceque les troupes cisalpines n'inepirent ni crainte, 
ni estisie, ni respect. 
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Je souhaiterois encore qa'il y eftt des meaares prises k 
I'^gard dea passeports; oo entre dans la Cifialpise comme daoB 
les deserta de l'Afrique. Cette insouciaoce favorise singu- 
ligrement les projets des hommes mal inlentionn^, et d'ail- 
leurs eile verse daas le (erritoire cisalpin une fonle de maa- 
vais Sujets de tonte esp^ce. 

Le pays grieoa est extr^mement agite en ce moment. L'or 
et les intrignes de la cour de Vienne y monlent les tStes contre 
la natioo fran^aise; mais cependant j'espgre qne cette petite 
lempete dans un verre d'ean se calmera d'elle meme. Que i 
notre gouvernenient d^jone les prajets autrichiens en Italie 
ainsi que dans t'Helv^tie, et les trois ligues seront ä ses 
genoux. 

Salut r^publicain. 

(SigO Florent Guiot. 

P. S. Je pense qn'en ce moment les forces autrichiennes 
snr le Iftc de Gonstance, depuis Bregenz jusqu'a Balzers, s'^- 
l^vent h 9000 hommes environ. On y attendatt le mois demier 
30 bataillons de plus, dont la destination pouvait Hre d'ap- 
puyer les rebelles de la Suisse. Mais la levße du camp de 
Herne , la marche de nos troupes vers la gauche du Bhin, 
ayant emp^ch^ les s^ditieux de faire une ezplosion g^n^rale 
et conceoträ la r^volte h Unterwald, les 30 bataillons ont 
re^u l'ordre de retoarner sur leurs pas. 

Les vues de la cour de Vienne sur le pajs grison me pa- 
raissent d'ßire d'en faire une place d'armes ou pIutAt un foyer 
d'intrignes, en temps de paix comme en guerre, pour exciter 
et alimenter des s^ditioDS en Helv4tie et daos la Cisalpine. 



(Beichenan. 1798. Sept. 19.) 
Liberia Egtditö, 

Beichenau pres Coire, le 3 jour compl^entaire, Tan 7 
de la r^publique. 
Le resident de la r^publique fran^aise präs celle des Grisons, 
au citoyen g^^ral en chef de t'arm^e en Italic. 
Je ne dois pas vous laisser ignorer, citoyen gtki^ial, que 

Hlit.ArehlTXTL 26 
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la coar de Vienne ßtit pasaer des mnnitions de gaerre aux 
communes du pays grison qui se signalent par leur oppositioD 
& la r^union et leurs impr^cations contre le nom frao^ais. 

En ce moment j'ai sons les yeux nne voiture charg^ de 
onze quintaux de balles et de poud^e, Elle arrive de Bregenz 
et eile est destin^e pour quelques commanes de l'Oberland, 
ligne grise , et notamment pour la commune de Disenlis. Od 
assure qn'il doit passer, encore ces jours-ci, plusieors voitures 
^galement chai^^es. 

On r^pand m^me le bruit que la cour de Vienoe va aussi 
approvisionner, par le Tirol , les communes mal intentionn^ 
et qui sont fronti^res de Bormio, de la Valteline et de Chia- 
venne, telies que Zutz, Poscbiave, la viMie du Rhin etc. 

II est d'autant plus nlile que vous eu soyez pr^veno, que 
je suis jnstruit que ces communes ont des liaisons secr^tes 
avec les m^contents de ces trots contr^ea, et qu'elles ponrraient 
fort bien leur faire passer clandestinement de la poudre et des 
balles. 

L'envoy^ imperial en Grisons ne dissimule plus lea vues 
hostiles de son maltre k l'^gard de la r^publique cisalpine. D 
protnet tn^me aux chefs de la factioo autricbienne, que les 
ligues rentreroat en poasesaion de Chisvenne, la Valleline 
et Bormio. Je crois bien que si l'empereur s'en rendoil m^ire, 
il e'inqui^teroit fort peu de remplir lea promesaes de son en- 
voy^; mais ce leurre n'en excile paa moina les factieux ä 
soufiler le fea de la r^volte dans cette partie du territoire cia- 
alpin. 

Salut frateniel. 

(8ig.) Florent Gniol. 
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S40. 

(Zünch. 1798. Oclob. 1.) 

Libepte. Egalit^ 

B^publique fran^aise. Arm^e en Helv^ie. 

Au qufu^er g^n^al i Zurieb, le 10 veodemiaire, an 7 de la 

r^publique franfsise, uae et indivieible. 

Le gäi4ral eii chef, 

au oitoyen Bruae, gän^ral en chef de l'arm^ d'Italie. 

Dea occupations multipli^ee , mon eher g^n^ral, ne m'opt 
pas laiss^ asaez de tems ponr vous teaii' «u courant des 6vä- 
aemens qui viennent de se passer en Suisse. Le fuiatisine et 
lee intri^^ues des emissaires de Londres et de Vienne ^taient 
parvenus ä organiser dana les ci-devant petits caatona uae 
Vendee, qui avait pris naissance dans le refus du serment 
pHte dans tout le reele de la Suisse. Les moyene de douceur 
et de persuasion out it& d'abord einploy^; mais les r^voltdi, 
qui avaieni Stabil leur place d'armes dans le cantoo d'Under- 
walden, ont etc sourds a toutes les demarches amicales et pa- 
cifiqiies du directoire helvetique et aus miennea. Ils tt'ont 
preßte des dälais qu'on voulait bieo laisser au r^pentir que 
pour ätendre Ja r^volte e( cbercber partout des auxiliaires. 
Eofii) il a fallu ^touffer cet incendie qui mena^oit d'erobraser 
toute la Suisse ; nous en sonunes venus aux mains. Cern&i 
de toutes parts , attaqu^ sur plusieurs points diffi^rents, ils se 
aont d^fesdus ayec toute l'opini&tret^ du fanatiane et l'avan- 
tage de leur positioo; mais aussi la valenr de noa troupes a 
surmODtä loua lea obstacles. Les rebelles ont et4 culbut^ 
partout, 1500 ont it6 (aill^ en piices, et la fureur du soldat 
a tire une vengeance terrible de ces miserables. 

Enli^rement maitrea du canton d'Underwalden par auile de 
ce combat, nous n'avons paa tard^ k l'^tre dea aulres cautons 
qni avaient second^ les rebelles, d'une maHi^re directe ou in« 
direcfej ils en ont ^t^ punia par le dcaarmement. 

I^ tranquillite paroit, quant k pr^enl, r^tablie dana Pint^- 
rieur de la Suisse; mais un objet d'une grande importance 
pour cette r^publique et pour la Cisalpine, et cone^quemineDt 
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pour la France, notu occupe en ce moment, je veox parier 
de la r^unioD des Grisons ä l'Helvetäe. Les intrigaea du com- 
missaire imperial viennent de l'emporler danB ce pays snr les 
efforte des patriotea et de notre r^ideot Florent Guyot. La 
diite raasembi^ & Ilanz a rejel^ la r^onion, d^cr^td le re- 
tablissetnent de I'ancieiuie forme de gouveraement, l'armement 
des milices et nne demande de secours k rempereur. 

Daaa cet ^tat de choses je viens de rapprocher nn conia 
OCmsid^rable de troupes de la fronti^re des Grtaons; deux 
demi-brigades aoat repartiee de Pfeffers & Altstetten , et j'ai 
donoä des ordres pour renforcer particnlierement cette partie 
Oä se troQve le passag« imporiant dn Steig. Trois autres 
detni-brigadea dans le Toggenburg, Appenzell et le Rhdn- 
ihal sont destia^es ä souienir et appuyer ce corps de troupes 
SDivant les circoDStances ; mais comme tontes lea iustructions 
da directoire me prescrivent de ne me tenir qu'& nne certaine 
distance deaGrisons, et d'eviter loate espece d'hostilitä contre 
les troupes des puissaoces avee lesqaelles nous sommes en 
palx, j'ai du demander au directoire de nouvelles Instructions, 
dana ie cas otl le carActdre de notre r^dent, qai a d^clar^ 
ne pas reconnoltre le goavernemeot actael des 
GriaoDS, serut eoiupiromis B^rieaaement Jusque-li je m'en 
tiendrai k une rigoareuse Observation des forces aotricbieimes 
qa'on porle i ISOOO hommes aar lea fronti^res des Griaons, 
M particnlierement i Botzen oü l'on assure qa'ils ont nn camp. 

Le citoy«D Florent Gayot me marqae dans sa lettre du 
3. de ce mois, qifü vient de reoevolr nn de voa aides de 
camp qoi ^tait chargä de faire des reconnoissances dana tontes 
les parties m^ridionales et orientales du pays. Comme il est 
interessant, mmt eher geo^ral, pour le concert de noe op^a- 
tiona (ai tontes fois ellea prennent un caract^re sMeux de ce 
cAt^) qoe je connoisse voa dispositions du eöt£ de la Vahe- 
line, venillea me eenuooniqaer l'^lat de tos forces dans cette 
partie. Vn patriote grison vient de mfndiquer, conune des 
poates trea importants, les montagnes de Bernina, Splngeo, 
Malaya et Bernardin. 
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Je vom ai d^ja ^crit k ee sujet dri Berae; je ne pme st* 
tribaer le retsnl de votre r^poDse qu'anx 6v6aemeaB m^un 
qni vtenDent de se passer dans la Cisalpine. J'esp^re que 
voDs voDdrez bien me donner tine coAsoisaanoe ä laquelle 
j'attache beauconp de prix, et voub rappeller la promeese qae 
TOQS m'avez faite de contiBoer notre eorrespondance. 
Salut et amili^. 

(Sig.) Sebanenborg. 
Aufschrift: An citoyen Brune, g^n^ral en chef de l'arm^ 
d'Italie, an quartier g^n^ral h Milan. 

•». 

(Bern. 1798. Octob. 5.) 
A Herne, ce li vend^miaire de l'an 7 de la r^publique fraD9ai8e, 

UDe et iDdivisible. 

Liberte. Egalit^. 

Le commissaire du gouvememeDt pr^s l'armäe de la 

republique fran^aise en Helv^tie, 

so oitoyen Brune , g^^ral en chef de rannte d'Italie. 

Citoyen e^n^ral. 

' Je crois devoir vons pr^venir de PissorrectiOD qo'ont fUte 

les deux batailloos de la 31 demi-brigade, Iots de lenr passag« 

it Beme, ä quel effet j'ai t'honneor de joindfe copie de la 

lettre que j'fü ^rite au directoire ex^oaltf. Vons y verrez 

que je demande le licenciement de la demi'brigade et son in- 

corporation dans d'autres. Je n'ai rien h reproeher aus chefis 

ni aus officiers, iis n'oat pu se rendre lea maltres. IVapr^ 

oet avertisBement , vons trooverez sans doute, citoyen g^n^ral, 

qn'il serait dangereux de laisser les trois batalllons enseinbla 

dans un mSme cantonnement. 

Notre armäe est toujours post^ en Observation dans les 
petita eantons vie-A-vis des Griaons. Des d^lations oertainel 
m'apprennent que les Autrichiens entendent faire «ne place 
d'armeB du pays des GriBons ; c'est de 1& d'oä partent les mn- 
aitloiw de guerre, et la diäte des Grisona aBiembl^ ä Hans, 
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qoe Dotre r^ident if^Coire refbae de recoDBoSlre , vient de 

d^or^t^ ane lev^e de eOOOihommes. 

C'est cbez les Grisona oä ae r^fugient les chefs dee re- 
belles dea petita cantona, aurtoot un certain caporän, appelä 
Paul Styger, qui fanatise leahabitana du psya. II aemble qne 
no8 op^rationa en Sniaae aont dans le caa de devenir cods^- 
quentea, ä moina que la politique ne ti-anche le neeud; les 
vötres pourroient fort bien I'^tre ^galement. 

Agr^z, citoyen g^neral, l'expreaaion |de mou salut re- 
publicain et de ma conaidäralioo. 

(Sig.) Bapinat. 

•«. 

(Zürich. 1798. Octob. 11.) 

Liberia. Egalii^. 

Bepublique frBn9aise. Arm^e en Helvetie. 

Au quartier gen^ral k Zürich, le ^ vend^mjaire, an 7 de la 

r^publique fran^aise, une et iDdivisible. 

Le g^B^ral en chef 

au g^^ral Brune, commandaiit eii vhef rarm^ d'ItaKe. 

Je voDB ai donn^ connaiaBance, geseral, de la marche 

d'uo oorpH de troupea vera la fronti^re des äriaons, pour con- 

tenir par aa prozimit^ lea partisans de l'Autriche. Depoia 

cette ^poque le r^dent autrichien a obteau un succ^ com- 

plet; pluaieuFS famillea du parti contraire ont it& forc^e« k 

fuir; plHaieors p.et«oime8 ont ^t6 incarc^rees; lea communea 

qui avoient vot^ leur. r^union k la republique helv^tique, ont 

^1^ d^aannöea; dea tronpea ont ele lev^es et r^uniea sur la 

frontiire; e&fin Pancien gouvemement a ät4 remis en vigueur. 

]je r^ident fran9aiB refuae de correspondre avec lui, et ae 

diapose ^ quitter le territoire griaon. 

Cet etat de cboaea commande une surveillance plus aetive. 
Je fais paaaer des troupea dans le canton d'Uri, pour ocenper 
les d^bouch^s du val Tavetach et nnnpre la conununioation 
des Grisooa avec le Valaia et le reste de la Soisse. J'^ten- 
drois nes poatea juaque dana la valt^e L^vaatine, pour fenner 
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les roulea du Lakmanier et du Bernardin , mais la Saison trop 
avanc^e peut d'un jour fk I'aatre rendre le Gothard dangerenz 
i une troape, et ceUe que j'auroJB d^uch^e au deU se trou- 
veroit ators sans coiumunicatiOB siire avec l'annäe. La posi- 
tion de votre arm^e ne voua permettroit-elJe paa, g^a^ral, de 
faire occuper Bellinzone, oü se r^unisAent tes chemins d'Airoio, 
de Poleggio et du Bernardio? 

Je d^irerois, g^ärol, connolire votre position dans la 
Valtelise et dans les comt^s de Bonnio et de Chiavenne. En 
cas de rupture avec l'Autriche, le passage de la Soisse dans 
ritalie par les Grisons noos deviendrait pr^cieux, et ce soa 
an mouvement combin^ des troupes staüonnees dans les rä- 
publiques cisalpioe et belvetique qui nous en rendra maltres. 
Quant k ces derni&res, si ellea ne r^ussissent pas k fermer 
aax Autrichiens le passage du comtä de Vaduz dans la eeig* 
neorie de Meyenfeld, au moins pourront-elles arröter leurs 
progr^ et peut-€tre les tourner contre eux. 

Le renfort de 7 demi-brigades, qui Iraverse la Suisse pour 
se rendre k Tarm^e d'Italie, passera le St. Bernard. Dans la 
aaison actuelle ce passage est encore praticable; maie avec 
la neige coonmenceront les avalancbes et les dangers. Quelle 
ronte conviendra>t-il alors de faire prendre aux troupes qui 
passerODt de la Suisse en Itdie? 

Agr^ez, moD eher g^^ral, Tassurtnce de mon sinc^re 
atlacbement. 

(SigO Schuienburg. 

*4S. 

(Zürich. 1798. Octob. 2a) 

libert^. Egalit^ 

B^publlque fran^aise. Atm^ en Helvetie. 

Au quartier g^näral h Zürich, le 29 vend^miaire, an 7 de la 

r^publique fran^aise, aoe et indivisible. 

Le g^n^ral en chef, 

an g^näral Brune, commandant l'arm^e d'Italie. 

Un Corps autrichien de 2000 hommee environ, g^n^ral, est 
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entr^ dSDS les liguea grises; il b occupä Coire dans U nirit 

dn 37 au 28. 

Je voas ai demand^, g^n^ral, de faire occuper BelliDZone, 
ai V08 moyens militaires vous le permettoieot. Aujourd'fam 
il devient plus urgent que cc poBte soit occupä pour nous as- 
BDrer cette communication entre )a Suiese e( l'Italie. Malgr6 
les motifa qui m'oat empäch^ JDBqu'fl ce jour de jeter dea 
troupes dans la vall^e L^vantine, le 8 brntnaire un 6a(ail)(m 
prendra poste ä Bellinzoae, un aulre k Poleggio et un troi- 
8t6iDe ä Airolo. Les difficnlt^ qn'^proaveront ces troapea 
poor correepondre avec le reate de l'arm^e vooa engageront 
Bans doute k les faire relever par d'autpes de I'onn^e que voos 
oommandez, si la chose vons est posaible. Celles que voua 
j d^tacberez seront moina ^loign^es du centre de voa Opera- 
tions que cellea de I'arm^e en Snisae, et qui Sans doute 
ae dirigeront aar le Bbin au-dessous dea Grisons. 

Veuillez, g^o^ral, me donner connoisaance de la positioo 
que l'apparition du corps autrichien dans les liguea grises 
TDU8 fera prendre dans la Valteline. 
Salut et fralernitä. 

(Sig.) Scbauenburg. 



(Lausanne? 1800, Ende Juni.) 
Citoyen g^^ral. 

Vons m'avez dans le tems bonor^ de votre. estime, et voos 
ätes le protecteur des fila de mon brave etinforton^coDsin; k 
ces titrea j'oserai tous ^crire. 

Une pi^oe d'une tr^ haute importaoce m'est remise le 
SO juin au soir, par an homme d'bonneur, le citoyen Laharpe 
de Pauäez pr^ Laaaanne, leqnel la tenoit d'un autre citoyen 
träs connu. Je m'nnpresae de d^poser cette pi^e an greffe 
du tribuual de canton du L^man, et d'en exp^ier au corps 
l^islatif une copie vidim^ 

Avant de d^poser l'original, je Favois compai^ avec une 
lettre que le citoyen Mouason , secr^taire g^n^al de ta com- 
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missioQ ex^cutive et ci-devant eeer^taire g^n^ral du direc- 
toire, m'avait ecrite le 9 d^cembre et que je poavoia consi- 
d^rer coinme probante, puisqnelle etoit iroprim^e sous le No.4. 
parmi les pi^cea pr^sent^s le 7 janvier contre ]e direcloire, 
et Ja resaemblance m'avait paru parfaite, alnsi qu'elle a paru 
depois 4 an grand nombre d'autres. 

Je m'attendois k €tre questionn^ snr la mani^re doot cette 
pi^ce ^tait tomb^e entre mes maina. Celk n'a point eo lieu, 
j'ignore poarquoi. 

Aa lieu de cela, j'ai 6^ arr^te par ordre de la commis- 
rioa ezecntive, (doot plueteurs membres sont compromis par 
la pi^e en question) mes papiers ont ^t^ äaisis, et la rDreui; 
qu'on montre 4 man ägard ne me laisse doiiter qu'on ne cherche 
des pritextea pour me sacrifier et me perdre, ne föt ce qu'en 
me Msant pourrir dans un trau. 

Dans cet ätat de chosee, craignant avec raison qa'il n'y 
ait point de justice k attendre de la part d'hommes paasionn^ 
et vindicatifs, qui m'abhorrent comme l'auteur de la Involution 
et comme le partisan d^clar^ de l'alliance fran^aise, je m'adresse 
k V0U8 avec franchise, citoyen gen^ral, et viens voqb prier in- 
atammCDt de vauloir bien transmettre ces faita au premier 
consul, et faire rnsorte que aa protection me d^fende contre 
l'arbttraire. Je devois partir dans 8 joura pour me retireren 
France loin du bruit et des affairea, et voiUt qo'un hftsard au- 
qael je n'ai aucune part, me procure l'oooasion de rendre k 
DOS deux r^pabliques un service important; dois-je donc ätre 
encore abandonnä? 

Je aonmets oes faita et ces observations k votre aagesse, 
citoyen g^nöral, et reclame vos bona of&ces. 
Salut et respect. 

(Sig.) Lahaqie, merabre du ci-devant 
directoire, emmen^ prisonnierj 
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Annexe 1- 
Copie. (Lausanne. 1800. Juni 21.) 

Lausanne, le 21 Juin 1800. 
Lettre au consetl l^islatif belv^tique. 
Citoyens l^islateura. 
La lettre dont j'ai rhonneur de vous adresser une copie 
vidim^e a el^ remise hier, 20 du courant, chez moi, vers les 
6 heures du soir, d^cachet^e et ouverte, mala aons envetoppe. 
Le contenu m'en a paru d'une teile importance, que j'ai cm 
devoir vous l'adreaser par courrier extraordinaire, apres avoir 
deposä Poriginal au greffe du trifaunal de canton'du L4man. 
Cette demiäre pr^caution m'a paru coovenable vu les circon- 
stauces. 

Puisse volre sagesse d^jouer les tramea ourdiea par noa 
ennemis, contre la liberte et contre la republique fran^aise, 
notre alli^e et notre appui. 
Salut et reapect. 

(Sig.) F. C^sar Laharpe, membre 
du ci-devant directoire ex^cotif. 

Annexe 2. 
Copie. (Bern. IHOO. Mai 1&) 

Au citoyen Jeuuer k Paris, rue des champa ^lis^ No. 8, 
Beme, le 18 Hai 1800. 
Citoyen minietrel 
Lea cartes a'embrouillent. Je crains fort qu'on ne desa- 
buae le 1 eonaul sur Tesaentiel. Talleyrand serait-il retroidi, 
ou quelqu'une des conditions aurait-elle ^t^ ^veutee? A-t-il refu 
les 50 mil. livres? Avez voua pria voa aüretä? De la prudence, 
et m^me k l'exc^s, je voua conjure. Si la grande manoeuvre 
perce, noua sommes aneantia. 

Clavei*) Bera sauv^; oa n'ose l'abymer tout k Tait. La 
oommiasion est d'une odieuse faiblease. Finaler, Savary et 
Glayre sont les seuls qui ntarchent au pas; encore ce dernier 



*) Cen le pr«mler commtg m borMu dei reUUona «M^nmi qnl ii 
an ■^nBleor nne d^pSsh* ia 29 m&n , qnl compromattalt 1» cmnmiulon (o 
Im UuDMiipU.) 
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risque-t-il de nous coniprometflr« terriblement par ses relations 
trop connuea. Voiis n'ignorez paa les d^marches faites en 

f^vrier aupr^s de ]'E Eh bien, malheareuaement od 

leur a dooDe suile, et uo agent N. vicnt d'arriver qtii nous 
met dans on furieax emburaa. See prapositions ne sont poiot 
maavnses; si sculement naua pouvions diaposer du penple et 
de qaelqae toree reelle. II y a troia moia que eela auroit aervi; 
auJGurd'liui B y a trop deriaques. Dane le cas d'na echee, 
OD prendrait oa parti et l'on eat en meaure. Tirez-moi d'in- 
qai^nde, desTAce,BurC. etsuranalettrednäO. avril. I/homme 
qui vOHa vemettra celle-oi est aar. 
Adien, eher minialre. 
Fraternilö et gloire. 

(Sig.) Mouaaon.") 



50) I>iMer Bri«r, der tod Id>hsrpe dem dtinullgeii OenernkeeretXr und ipSierD eidsenes- 
■Iiefa«n Eimzlar Mouuon iDgeiebrlabsD , wn 13. Julliu ISW aber Ton helTetlscheDExiiertan 
und RIIhMTD nir ein F&Ledid erklKrt mirde, aplell im ISSeiitUcbBnLebealdiusiDiia eUie graue, 
mui kann eigen eatacheldende Bulla. SbId Blogispb, Herr Dr.TOn BoDzeabacb, wird denn 
ancta AUee, hu damit insamoieDhliDgl , im VerUnta dar Arbalt, dla ar im Barner Taacbni- 
bnclie ven UG& begonnen liat, lofi SoigfElUgita erörtern. Von den Eigatmiuen, au welchen 
ar gelangt lel, dnreb freundacbaftUtban AnilBnich iDbon Jatil luterrlclilet nnd damit TSUIg 

hier, TOreUIg und gtalcliHm ati Prnclit aiganer ForschanE, mltcuthallea, 

Jeaner, gegen mlcliBn die Kaehenicbaft obigen Brlefei wohl eben ao aebr garlohMt 
«ar, ala gegen Mommi, gibt In Minen .J^enkwUrdlgkelMn mainei Labeni' IntereiBanta Anf- 
•cliUBia Ubar den Eindruck, wtleben ale auf den eriten Coniul nnd dMaan Mlniatet TaUernnd 
ED Pari* machte. Er eiiHilt nlmllcli, was folgt: 

.... ,J.aharpe batle li«!! Jeder UatennehuDg dureb die Finchl naeb Farii entiogen. — 
iHler war mir luden dleaer Sache wegen nichts weniger als wobl «n Uulhe. Dar UDUUrnd, 
»da« In dem tlaobwerke lon L. 60,im In Beaiabm^ auf Talleyrand die Rede war , konnte 
„mir in Hlnaidil m^er VarUndong mit dem HlniBter keineswegs glalchgaitlg sein. Daher 
.Tertttgta ich mich gleleh nach dam Empfange der die Naehricbt dar Sache anthaltendaa De- 
„pesehe in Ihm , and legte Ihm ohne Aunahme alles , was leb aas der Sobwela darUber sr- 
ihalMD hMW, vor. Er *al einen BUek auf die Abseiirid des Briefes, nnd tagte mir trocken : 
.Cela na me reguda pas." Anf meine Bemerkung, daaa dem entan Consnl doch wolil Qu- 
.danken darttber aufsteigen mftebien, nnd dla belgefUgta Frage, ob es nicht gut wEre, wenn 
Jeh ulbsl an dem Gonsnl mlah haglbe, um Ihm dla Sacbe auiaielgen, antwortete er gana 
Umi .81 Tooa r *ll(a> montrai Int la Mut u prämier abord." Auf die» Aansaanmg bin 
.Tarfflgte leb mich nach den TUlarlau nnd wurde MgMch b^ dem ersten Consul Torgelassen, 
Ja Qegenwart von Cambaoirjs und anderer Personen las ar den Brief nnd spaiierte , der 
JUbige des Saales nach, anf und ab. ,^'ast Irnp bSte, S0,000 L."! rief er endlieh, 
„nnd Carobaeirila bemerkte : ,cB n'eel paa nonyeau i cala unl lea factions." Nun wurde Tai- 
.Urrand berufen, nnd dar erste Consulbegabsloh mit ihm In's Cablnat. leb blieb nnlerdasaan 
Jm Oonfeieaaaalei wo leh, wegen mehrerer milgUeher FUle bMorgt. hairU. Nach dem Wie- 
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MS Actfflttäok« zur G«sohiehte der franzfisiachen 

<? 1800. Jali 6.) 
Ciloyen g^n^rsl. 
Au moment oü biod mari allait vous -exp^itier la lettre 
ci-desBUH, il « ^t^ eniev^ de son domicile par la foroe armde 
pour 4tre conduit ä ßeme. La cannoissance qa'il a de ses 
ennemis el la certitude d'^tre sacrifiä i la furenr qn'ils äpron- 
veot d'avoir it6 d^joi^ par lui, ont engag^ mon rnari ä se 
«Sparer de bod esoorte k Payerne. C'eat ce que j'apprends ä 
Tiiutaat, eans savoir le lieu qw lui sert de refoge, Veoillez, 
citoyen g^n^ral, accorder votre appui h l'^eoae d'mt inno- 
ceot victime. 

Salut et respect. 
6 juillet au soir. (Sig.) Laharpe n^e Böbtlmgk. 



.deralntTltta dea OoniBli (lagte ich am Bueheld, und uhlBlt nr / 
aPurlan, demaln.* Iib glog den folgeDden T^g id Letiterem, and 
^en, du fiühere kAlte: „eeU db me regiida nnllemenl", tun Ba 
^elegMu UehTirMn, saw!« tod itt giiDiBn Saebe veruhm [eti IbIi 



«bjGoogIc 



Invasion in die Sch.'weiz im Jahre 1798. 



Machwort. 



Koch Veröffentlichung Binuntliober Brune'Bchen Papiere 
wie des Schanenbargischen Generalberichrs , und nach einem 
körzlicbeo Funde im Kriegsarchive zu Paris, wird es möglich, 
von den beiden fränkischen Heeren , welche im März 1798 
Ff^borg, Solothurn und Bern überfielen, nicht bloss die ein- 
zelnen Trupp enkörper , Bondcm auefadieEffectiv stärke 
der letztern mit annähernder Sicherheit ans^ugeben. Es macht 
dies den aiebenzigjährigen Meinungsverschiedenheiten ein 
abst^utes Ende, und fügen wir bei, ein Ende zu Ehren der 
schweizerischen Geschichtschreibung, Denn obwohl 
zumeist auf lückenhafte Angaben und trügerische Wahr- 
scheinlichkeitsberechnungen angewiesen, hat sie, bierin un- 
gleich dem Gegner, sich zu keinen Schwindeleien verleiten 
lassen, ist gegentheils, so erweist es sich jetzt, in ihren vor- 
sichtigen Schätzungen, noch unter der Wirklichkeit ge> 
blieben. 

Das fränkische Directoriuni entsandte, wie gesagt, zwei 
Heere wider die Schweiz. Das eine sollte von Nord her in 
dieselbe einbrechen, das andere von Südwest her. Jenes, aus 
der Bheinarmee des Generals Moreau gezogen, hatte zum 
Commandsnten den General von Schauenburg.. Dieses von 
einer Division (Masaena) der italienischen Armee des Generals 
Bonaparte gebildet, stand Anfangs unter General Menard, dann 
unter General Brune. Dem letztem, wiewohl er an Jahren, 
Dienst und Bang weit jünger als Schauenburg, warder Ober- 
befehl zugefallen. 



^öbyGooglc 



414 ActMStäoke zur Creaohichte der frftnzfisischen 

I. 
Anneecoi^s unter Brune. 
Direcloren, Minister und Generale hiessen es nach seinea 
flucceesiven Standorten — arm^e aur lea frontiäres de la Suisse, 
armee dans le p&ys de Vaud, arm^e de l'Helvetie. Graiei-al 
Menards Tagebuch schlicBst erst mit dem 12. Februar 1798 ab. 
Es musB also Brune , ungeachtet das Seine mit dem 5- Februar 
beginnt, in Wirklichkeit das Commando der Truppen erst am 
13. angetreten haben. Von diesem 13. Februar ist auch der 
erste, und, nach erhaltener Auskunft von Paris, der einzige, 
oder doch einzig übriggebliebene Sitnationsetat des Brune'- 
schen Armeecorps. Er findet sich abgedruckt in der ersten 
Folge der .Acteostücke zur Geschichte der französischen Inva- 
sion von 1798' unter Nr. 61. (Archiv, Band XIV. pag. 329.) 
Man entnimmt demselben in Bezug auf die einzelnen Trup- 
penkörper und ihre Effcctivetärke'), was folgt: 

\S a. leichte Halbbrigade (J&ger) 1560 

'^ 18. Halbbrigade, Linie 9337 

1 25. Halbbrigade, Linie 3166 

^j\|32. Hftibbrigade, Linie SS05 

■^IjsTS. Halbbrigade, Linie S811 

I 

in 

Artillerie, zu Fuss 13'! 

Cavallerie, 3. Regiment (Dragoner) 4S0 

Sapeurs , 13 

In Allem 11,438 

Hiezu waren nun schon vor dem 13. 



Transport 11,438 



1) yim den nun rolgendcD Zililon smhsinBn in Fntdmck dlsjenigan , i 
xSslBchen oder BChwaixerlBclian BsrlcM^E uudrBckltih ingogeben ilnd, ohDf 
gegen dle]«iil<«ii, iraloh« mt blOMea ashiUnnKen taernhCD, mitUo uicli dta 
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Mann. M^^ti^i 

Transport 11,4S8 

Februar gestoaBen, sind aber nicht auf den 
' Etat getragen : 

a. Ein Detaachement Infanterie der 6. Mi- 
litär-Division (Besannen) für Jotrgne SOO 

(C) 103. 108.) 

b. l'/a Comp. Artillerie , angeschlagen auf 100 

(C. 57. u. A. 61. Situationaelat.) 
Eb stiessen femer dazu vom 13.Feb- 
rnar bis 5. März: 

An fränkischen Truppen. 

c. 1 Comp, reit Artillerie, angeschlagen auf 80 

(0. 57. 59. 62.) 

d. das 15. Regiment Dragoner SOO 

(C. 59. 62. A. 34.) 

e. Jäger oder Eclairenrs der 23. Halbbrigade 60 

(C. 122. 133.) 

f. 1 Compagnie Guiden za Fuss SO 

(C. 122. 156.) 

g. Mannschaften der 73. Miiitär-Diviaion 
(Grenoble) unter General Ponget SOOO 

(C. 63. 108. 214. A. 158. 8,920 

Franzoeen 15,358 

An schweizerischen Hfilfetrupen 
und zwar 

h. An Waadtländern. 

8 Bataillone Infanterie 4OO0') 

(C.47.48. 69.61.78. 133.141.146.148.) 



Transport 4O0O 15,858 

S) Hlsr and apUcr verweilt C sDf die .Coirupendeni den Oeneiili Bnin** Im ArehlT 
•elnrels. OsNliieliM, Bind Xn. Seite M bli m Ende, A. dagecen anf die ^etanitBekg 
fruuBe. Innrien ron tIM.* ebenduellnt Bud ZIT, Seite n bla ctl Ende nnd Im Tor- 

Bend XVI. Die Zeblen deaten dl« Knmmein en. 
» IHeie dOOO Hum teMuden ew •agenumUn Fi«lwlUI|ai, vuemiberlninAlkblufl 
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Transport 4O0O 
4 Comp. Artillerie, aogeschlag.auf 400 

(C. 102. 106.) 
1 SchwadroD Cavallerie ISO*) 

(C 159. u. Protocoll der provia. 
Regierung von Waadt zum 22. 
Februar 1798.) 
1 Compagnie Chasseura mineurs 
oder Pionniers, angeachlagen auf 100 

(A. 126. Annexe.) 
1 Compagnie Schorfachützen, an- 
geachlagen auf 100 

(Bullet, offic. Vaud 1. 231.) 4760 

i. An Waadtländern undFrei- 
burgern, gemiacht. 

1 Bataillon Infanterie von Aven- 
che, Payenie, Eatavayer, an- 
geschlagen auf 500 
CG. 156. A. 57. 89.) 
1 Compigaie «Canonniers de Ps- 
yeme", angfächlagen auf 100 
(0. 66. A. 89.) 



Transport 600 4760 15,358 



die JflDgerD JtlirglDga itt uu d«u bemlanh-irudUKadlssliBii KetfmgiiWrD («Kigueii nd 
OMtormliUn KniiDtelufleD. D«u GanwilBUb blldtlen dla H«rtaD Dabons, als Osiun], 
Buglei dn Mont ils OeiwTitBdjndnit, Lslurpe tod BdUb tli Chat du SUb«, PsitI«i von 
EstiTarar and CIitbI tod BrenUi ti* ConwuudHilan der Halbbrigsden, Doxit mn Uertea 
■!• SrigadMOiat dar ArtUlarle , nnd Uanod von K70B ils Brigulecbaf dar CsTSUarie. (Pro- 
tocoU der proTlB. KagleruDC mm IS. K. U. «I. febr. mUl 1. Mfircl Aauer dleian UOO £U- 
Md hatte Wudt dsa ..gude iddent^re' tdd gletebCT StXika ta MalleD [C 78.), dia, «aui da 
Ua iwn 1. lUrc orgknialTt >u, JedanbllB blosa all Kaiarra gedient n bebao Mbtint. 

t) Am £1. Febrou beicbtiiaa dia pmvii. Bagteruiig «ttf Bnua'a Wnuich aui dao dral 
GiHiipeSiiieii Tttmeonw tdd Ja M Ilann Tier CompeitDiaii , autaug« von ja 40 undspUerTon 
je 50 Uiun lu bilden. Dabar Tfrd dM Corpi iHl ErUIiiimg des Fetdiogi mindeBtana lEO 
Utaa batncen baben. 
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Mahh- Minn- Mauh. 
Transport 600 4760 16,858 
k. An Freiburgern allein. i . 
1 Bataillon Infanterie von , Bulle', 
angeschlagfm auf 500 
(C. 156.) 
I. An Unterwallisern. 
Ein Zuzug von Freiwilligen 400^ 
(C. 98. u. A. 126. Annexe.) 
ni. UngewisB ob Franzosen oder 
Schweizer. 
1 Compagnie .lirailleurs des Al- 
pes*, angeschlagen auf , 80 

(C. 156.) 1580 

Schweizer 6,340 

Es ergeben sich also für das Armeecorps Brune's 

im Ganzen 21,698 

wovon nach Corps und Zahl ausdrücklich angegeben 19(738 
bloss nach Corps angegeben, aber ohne Zahl und 

desshalb geschätzt 1,960 

Zusammen 21,698 
Alte diese Truppenkörper, unbedeutende Gamisons- und 
Depotmannschaften abgerechnet, kamen wider Freiburg und 
Bern zur activen Verwendung; weitaus die meisten natür- 
lich mit dem Hauptcorps unter Brune selbst, der Best 
bei den zwei Nebencorps, nemlich in den Ormonds unter 
Chastel und um Iferten unter Pouget. An der Hand 
der beigemerkten Nummern theils der „Correspondenz", theils 
der (Acten* kann nun jedermann selbst die Einzclsuscheidung 
vornehmen, was, soweit es die zu den Franzosen gestossenen 
schweizerischen Mannschaften betrifft, bis jetzt wegen 
Mangels an sichern Ualtpunkten nicht möglich gewesen ist. 
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II. 

Armeecorps unter Schauenbarg. 
Bis zur Einnahme Bern's erscheint dasselbe unter der 
Bezeichnung von corps d'arm^e raasembl^ dans l'Erguel, oder 
armee d'Ergiiel. Als Bi-une's Division nach Toulon, er selbst 
nach Italien abging, ward es zur Armee de l'IIelv^tie. Alle 
Angaben über seine Zusammensetzung und Stärke sind bisher 
ongenan und unklar geblieben. Der eingangeerwähnte Fund 
im Kriegsarchiv zu Paris beseitigt nun fast ganz die bestan- 
denen Zweifel. Was nemlich der Generalbericht Schauenburga 
verschweigt , die E f f e ctivstärke seiner einzelnen 
Trappenkörper, das entdeckt ein an*8 Licht georderter») 
Sitnationsetat des Generals vom 23. Februar 1798. Er bringt 
folgende Zahlen: 

Mann. Pfeid«. 

14. Halbbrjgade Infanterie') 3400 S3 

31. 38. u. 89. Halbbrigade Infanterie 684* SS 

7. Regiment Husaren SOI 476 

16. Halbbrtgade Infanterie . S619 tS 

3. 76. und 97. Halbbrigade Infanterie 53S6 56 

Das 18. Regiment Cavallerie 919 22S 

Das 17. Regiment Dragoner 360 3S3 

Das 8. Regiment Husaren 401 SS9 

Gendarmerie 91 Sl 

Vom 8. Regiment leichter Artillerie Ü Comp. 149 S41 
Vom 5. Regiment Fussartillerie 3 Comp. 86V 99 

Vom 2. Regiment Fassartillerie 1 Comp. S8 IK 

4 Arbeilercompagnien 9S — 

Artillerie den Halbbrigaden zugetheilt SS4 184 

Zusammen 1918 V »IIS 

fl) Vrir Terduken Um du OeSmBkBtl 0« Ber.n lainat""" Knd. t. WiintBinberEer In 
Pull. 

7) Am ScIlHpiibBrgB Ocaenlbi 
Kch riel Dmekrebler) «rballl, dui 
vi* die II. und II. laEobu lu Jb drei, die 38. 78. ui 
DDler eslnem Canumada lUnden. 
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Daiu an Kanonen: 

Hum. 
2 ZwölfpfQnder mit 6 Caissons : 
6 ÄchtpfÜlDder mit U , 
13 VierpfQnder mit U , 
4 Haubitzen. , 

Zu den vorgenannten 1918V 

stiess noch ein aus Frankreich eingetroffenes zwei- 
tes Bataillon der 76. Halbbrigade, anzuschlagen auf 840^ 
(Archivband XV. p. 338.) _____ 

macht ZDsammen 20,037 

dagegen moes abgezogen werden, das am 1. März 
zurück nach der Armee von England instradirte 
17. Dragonerregiment, mit S60 

(Archivband XV. p. 33a) 
Die Schanenburgische Armee bestand demnach ans 19667 

welche alleeammt gegen die Kantone Solotham und Bern zur 
Verwendung kamen. 
21,698 Mann unter General Brnne, nad 
19,667 Haan unter General Sohauenburg, mBcheo aber eine 
active Totalmacht von 

41,365 Hann, die zur Verfügung stehenden Reserven in den 
nächsten fränkischen MJlitärdivisionen, sowie in den aufstän- 
dischen Landschaften der Schweiz nicht gerechnet 

Dieser Aufklärung sollte eine zweit« folgen können; 
leider folgt sie nicht. Wir haben nur die Combattantea- 
Listen der Franzosen und ihrer Verbündeten; von ihren 
Verlust-Listen dagegen sind wir noch ohne alle Kennt- 
nifis. Die Bemühungen, sie ebenfalls nachträglich zur Hand 
zu bringen, haben bis jetzt keinen Erfolg gehabt. Auf die 
betreffenden Angaben der Generale in den ofßcieÜen ßerich- 

S) Db oblf« 10 BaulllDii« InfulerU 
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ten, ist nickt ein Stöekeken GImoben zu setzen. Man j 
dau Politik nnd NntionaleiteBceit in Frankreich Q 
InngeD der Verinste erkeiscken nnd eotschiüdigen. Dmv 
die HofEanBg gjeickwokl nickt nafengeben, w^^en an« 
Nukforsdnagen fortgesetzt werden. Nack mebenzig J 
öSoen sick scbon vielfack die gekeiouten Veriiesse dcj 
diive and »leigt ans dem Grabe wieder Leben! 
Bern, den 3. AprU 18S8. 

M* V. Störte, Siaatss«Ar« 



Der Tod kat die Siegel gelöst, nnter weicken der N 
des Sekiveizers, der den Sckriflennacklass des Marscli 
Brtne mit klingender Münze erworben nnd ans zar Verfug 
gestellt kat, yerscklossen lag. So eben meldet ein Telegra 
aas Paris, daaskeotefrflk HerrBanqoier AdolTHarcui 
TOD Bern — ikm verdankt man diese kostbare ErwerbDD| 
den Folgen einer sckwerea Operation »4egen isL Der 
iismmli Sdriftennaeblaas Brttae's gckt aon nack seinem Wil 
in das Eig^tknm der StadtbibKotk^ vtm Bern nber. 

Bern, da 3. April 18G8. 

H. V. St. 
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